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1. 
Beiträge zur Gefchichte der Stadt Eibelftadt. 
(Mit einer Kithographirten Anficht.) 


Dem PIREER und Diftriftöfhulensänfpeftor Keftler 
zu Rottentaner. 





i 1. 
Urſprung von Eibelſtadt )). 


Gorohnlich weiſen die Namen ber Städte, Flecken, 
Dörfer ꝛc. zugleich auch auf ihre Entftehung hin; hier bei 
Eibelftadt läßt es aber einen unjchlüffig, wie man e8 das 
mit halten fol. Sein früherer Name war Nffelftatt, 
Sfelftad, Eivelſtadt; ja der Verfaffer des fränfifchen 
Geſchichtsfreundes **) citirt au Schannat ein Diplom 
von XII. Calend. Maji anno 788, worin der Name 
Botolfeftadt vorfommt, und meint, dieſes Botolfeftadt 
ſey das heurige Eibelftadt gewefen. Nach dem Inhalte die 
ſes angeführten Diploms wurden Botolfeftadt und Heydings⸗ 
feld von den Brüdern Manto und Megingoz an dad 
Stift Fuld gefchentt. Manto und Megingoz (Megin: 


— 





*) Städten am rechten Ufer des Mains, im Landg. Ochſen⸗ 
furt und Dekanat Kitzingen, mit etwa 270 9. und 1590 ©., feit 
einigen Sahren in die Klaffe der Landgemeinden N 

) 1ted Bändch. ©. 112. 4 

T 
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gaud) waren Söhne ded Grafen Radolf, oder Rudolf 
im Badenachgaue, und vielleicht auch noch in mehreren 
Gauen, wie fein Sohn Manto I. Megingoz war 753 
der zweite Bifchof von Würzburg. - Ed mag ſeyn, daß Ei- 
belftadt anfänglich bloß der Anſitz eines, reichen und ange 
fehenen Gutöheren, der Batolf geheißen, geweſen ift. 


ee 
Eibelftadt, ald Dorf. 
Sey es, daß Eibelſtadt anfänglich ein bloßer Anfig 


eines veichen Gutsherrn, oder eines reichen Grafen, oder 
‚gar eine Fonigliche Domaine gewefen iſt; fo hatte fich dieſer 


anfänglich einfache Hof durch Anſiedelung Anderer nach 


und nach immer mehr mit Mohngebäuden erweitert und | 


zuletzt ſich zu einem .anfehnlichen Dorfe ausgebildet. Als 


jolches finden wir es ſchon im 13ten Zahrhunderte, wo die 


Kaiſer des h. römifchen Reichs daſſelbe mit verfchtedenen 


Privilegien und ‚Freiheiten befchenften. Ein wohlhabendes 
Dorf mag 08 auch gewefen ſeyn, weil in den faiferlichen 
Freiheitsbriefen Deffen dem Kaifer und Reiche PAR ans 
genehme Dienfte_gerühmet. werben. 


3. 
Eibelſtadt, als Stadt. 

Wegen dieſer angenehmen, willigen und getreuen Dienſte 
verlieh Kaiſer Sigmund am Samſtag nach Mariä Heim— 
ſuchung 1434 den Einwohnern und Juſaſſen zu Eiuelſtatt⸗ 
dad Recht ‚einer Stadt mit dem Bedeuten: „daß fie nun 


fürbaß ſich befeſten mögen. mit mauern, gräben vnd andern 


Bauden, jo ihnen dan zu der Veſtung Rothurfft ſein Be⸗ 
dünkhet vnd daß fie himnach ein Secret vnd Inſiegelzeichen 
haben mögen mit Nahmeu, einen gelben oder goldfarben 
ſchildt, darinnen ein halber ſchwarzer Loy mit der Br’ 


N 
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vnd vordern Dazzen habend,. vf dem haupt eine gelbe oder 
gold farbe Eron, vnd in dem vördern Dazzen oder Klauben | 
einen. grünen Rebenſtock mit ein. Weinbeer oder. Trauben. 
Mit der Befeftigung von Eibelftadt ging es aber fehr 
langſam her. An Mauern und Thürmen der Stadt, wie 
wir. fie. theild zerfallen, theild abgebrochen noch vor Augen 
haben, wurde über 143 Jahre lang gebaut. Die Vefeftis 
+ gung begann zuerft am untern oder würgburger Thore, das | 
unter einem vieredigen Thurme hindurch führt, Außerhalb 
"am Thorbogen fteht die Jahrzahl 1437, wenn anders die 
legte Zahl 7 recht: gelefen wurde, denn fie it etwas unle- 
ferlich; von da baute man abwärts — gegen den Main zu 
— die. Stadtmauer; errichtete in gehörigen Zwifchenraäumen 
Thürme, won denen aus die Mauer mit. Gefchoß leicht bes 
firichen werden konnte. Solcher Thürme ftehen vom würz⸗ 
burger bis zum Mainthore ſechs an der Zahl. Der erfte 
nächſt am würzburger Thore ift ein weiter, runder, ftarfer 
Thurm mit abgebrochenem Dachſtuhle; ihm. folgt ein. ahns 
Sicher, : deffen Dachſtuhl gleichfalls abgebrochen ift, und der 
früher mit Wächtern befeßt gewefen feygn mag, worauf. ber 
‚außen angebrachte s. v. Abtritt nicht unwahrſcheinlich hin⸗ 
deutet; nach ihm kommen wei kleine Halbthürmchen, wel⸗ 
che, wie die ganze Mauer mit Schießlöchern verſehen ſind, 
und früher wohl auch zum Schutze der Vertheidiger bedachet 
geweſen ſeyn mögen. Den Schluß dieſer Thurmreihe bis 
zum Mainthore macht ein niedriger, runder, aber nicht ſo 
maſſiv von Quadern, wie die erſtgenannten, erbauter Thurm, 
jetzt noch theilweiſe mit ſpitzigen Plattziegeln bedeckt. 
Das Mainthor ſelbſt hat keinen Thurm, ſondern mußte 
ſich bloß mit einem bedeckten Gange begnügen, iſt aber 
weiter auswärts, als die ihm anſtoßende Stadtmauer ger 


baut, die mit ihm einen rechten Winkel bildet. An dem ' 


Thorbogen ringsum find verfchiedene Jahrzahlen eingehauen, 
9 . 


4 
welche die Mainhöhe bei -ftattgehabtem Austreten dieſes 
Fluſſes angeben. Die ältefte Jahrzahl -fteht oberhalb- des . 
am Thore angebrachten Seitenpförtchens, und bezeichnet das 
Jahr 1573 *) ale das der. jpäteren Erbauung. 

Bom Mainthore ging der Bau der Stadtmauer auf: 
- wärtd gegen das jonimerhäufer oder, obere Thor, und wur: 
den drei Thürme zu. ihrem. Schutze errichtet. Der dem 
Mainthore zunächftftehende iſt zum: Theil abgebrochen , des⸗ 
gleichen: fein Nachbar, der nunmehr. mit der Stadtmauer 
gleiche Höhe hat. Ganz ‚hat fid aber der britte und Eck⸗ 
thurm mit feinen von Hohlziegeln gedeckten Dache erhalten. 
Der Eingang zu ihm führe durch eine runde, ſtark mit 
Eifenblech befchlagene Thüre won Eichenholz, oben -in. feiner 
mittleren Höhe, wohin man wohl-nur durch eine Leiter ge 
langen konnte; Denn von einer außen angebrachten — 
findet ſich auch nicht Die geringfte Spur. | 
Wie über dad würzburger fo erhebt ſich auch über iu 
fommerhäufer Thor ein wierediger maffiver Thurm, | 
wohl: höher, ald er fich zjebt zeigt, geweſen iſt. Die = 
hölzernem Fachwerke darauf aufgeführte Wohnung iſt ſpä⸗ 
terer Zeit. Oberhalb des Thorbogend find die Wappen des 
v. Kehr — des würzburgifchen: Domkapitel, and der von 
Dappenheim mit der Infchrift angebracht: - | 
Gegenwärtige Mauer ift ‚angefangen Anno Christi 

1562 bey Michael Friefen Schultheife, Hanns Schmady 

tenberger ond Bernhart Ort, Beede Bögt. Waren Baur 

meifter Burkh. Prosmer und Nicolaus Rüeb in Eivelſtadt.⸗ 

Vom oberen bis zum lindelbacher⸗ oder Valterthore 

ſind an der Stadtmauer nur zwei Thürme in gemeſſener 
Entfernung und zwar Auno 1562 'errichtet worden. Der 


*) Die vermeintliche Zahl 7 ift etwas ausgefprungen, kann auch 
1 oder 2 heißen, wad mir noch wahrſcheinlicher dünpe. 


A 


erfte hohe, runde Thurm mit ſpitzigem Ziegeldache hat zwar 
feine Ssahrzahl, aber: wohl der zweite — die von 1562 mit 
den: einfachen Namen der obengenannten Baumeifters. Burt. 
Prosmer. Clees Rüeb. Diefen festeren Thurm hat ſich ein 
Bürger von Eibelſtadt mis. Bewilligung der Gemeindevers 
mwaltung gegenwärtig zur Wohnung eingerichtet. 

Der. Thurm auf dem Tindelbacher Thore. iſt viereckig, 
war ganz maffiv von Steinen erbaut, hat aber it, wie 
alle Thorthürme ein hölzernes Fachwerk, als oberen Stock, 
und dienet gleichfalld zur Wohnung. Zwiſchen dieſem und 
dem Ed oder fogenanntem Bürgerthurme, ftehen noch zwei 
rımde Thürme. Der erfte nächſt am Iindeldacher Thore iſt 
zum’ Theil abgebrochen; der andere, vielleicht au die Stelle 
eines früheren gefeßte, in feinem mafliven Mauerwerfe noch 
ganz gut erhaltene und nur feines Daches beraubte Thurm 
ift erft: 1712 neu erbaut worden. 

Der Eckthurm felbft am norböftlichen Ende. der Stadt 
mauer, rund, maffiv von lauter gehauenen Quadern erbaut, 
dreiftödig in ungleichen. Abfägen, mit Schiefern bedeckt, ij! 
unter allen feinen Genvffen der fchönfte und noch am beiten 
erhalten. . Er diente in der Zeit, wo Eibelftadt noch feine 
Vögte und Amtöfeller hatte, zum Gefängniffe der ftraft en 
: Bürger, daher fein Name — Bürgerthurm. Eigentlich aber 
‘ heißt er ber Kehrerthurm, wie er ſich auch in einer an ihm 
angebrachten Infchrift „Ich Bin der Kehrer Thurm« ges 
nannt wiſſen will. Ein Domprobft GReinhard?) von der 
Keer war fein Erbauer. “Die in der weiteren Inſchrift 
vielleicht näher angegebenen Umftände feiner Erbauung fonns 
- ten weder mit freiem, noch mit bemaffnetem Auge gelefen: 
werben, da die Buchſtaben vom Wetter gelitten haben: 
Nicht fern von ihm an ber Stadtmauer gegen das würz- 
burger Thor hin fängt eine andere Inſchrift au: Anno 
15722... Grade an. diefer Stelle der Mauer hielt, mau 
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mit, ber Befeftigung der Stabt inne, und obgleich die Strede 
bis. zum. würgburger Thore gar nicht: mehr lange war, fo 
ward fie doch nicht in zweien Jahren vollendet. Es war 
aber auch damals eine harte, theure Zeit, wo die Frohnden 
zu dieſem Baue.den Einwohnern von: Eibelftadt ſehr ſchwer 
fallen mußten; auch: fuchte jeder, welcher .ein. Yemtchen bei: 
ber Stadtverwaltung hatte, ‚wie Birgermeifter und Rathe- 
herren, die Laft des Frohnend von fich abs und auf die übrigen 
gemeinen Bürger zu wälzen. Dieß gab dann. Beranlaffung. 
zu. Beichwerden von Seite der Bürgerſchaft. Sie ftellte im 
September 1574 ihren Herrfchaften, dem Domprobfte, dem, 
Domfapitel und den Reichderbmarfchällen. von: Pappen—⸗ 
heim vor, daß ed ihnen in dieſen theuren. Zeiten: zu hart 
fiele, zu frohnen, auch lege man nur. alle Laſt auf fie allein, 
da doch Bürgermeifter und Rathsglieder Bürger feyen, wie 
fie; man mache endlich aud; bei diefem Baumefen viele 
unnuͤtze, oder nicht ganz zweckdienliche Ausgaben, wie. denn 
Bürgermeifter und Rath zwei Pferde wegen. bed: Stadt. 
Mauerbaues, fündtheuer angefauft: hätten, die nichts werth 
wären u. f. w. Allein ed erfolgte. von ihren Obrigfeiten 
der Befcheid: „Sie follten nur fortfahren zu frohnen, wenn: 
ein Rath im fünftigen Sommer nad; Gelegenheit und Ver⸗ 
mögen bauen wolle; indem folcher Bau ihnen: felbft zum 
Beſten gereiche, nicht viel mehr an der Stadtmauer zu bauen 
übrig fey, auch. die hohe Nothdurft es erfordere, daß das 
übrige Stud Mauer um allerleı Urfache willen ganz vollens 
bet werde. Uebrigens folle man nach Ordnung der Polizei 
frohnen, und die Pferde, die nicht viel Unkoſten — 
zum Veſten des Baues een 6 

*) Auf die übrigen von einigen Bürgern wider den Rath vor 
gebrachten Beſchwerden, daß fie mit Steuern überbürdet, die Ned: 


nungseinficht ihnen verweigert, und die Wirthe durch ihn, weil er 
aus dem Rathskeller Wein über die Gaffe verzapfe, in ihrem Ges 





‘ 


Alſo wurde Eibelftadbt mit Gräben, Mauern und Thür⸗ 
men verjehen, nachdem man mit dem Baue — 1437 
angefangen und 1575 geendet hatte. 

Daß die ganze Befeftigung nicht einzig und allein aus 
dem Sädel der Gemeinde bejtritten wurde, läßt fich leicht 
abnehmen; weil durch dieſelbe nicht nur das Intereffe der | 
Stadt, fondern auch das ihrer Herrfchaften geſchuͤtzt wurde. 
Die Herrfchaften hatten alſo wohl auch anfehnliche Sums 
men hiezu geliefert, wohl gar ganze Streden des Mauers 
baues, und die Errichtung 'von Thürmen übernommen, wie 
Zeuge iſt der Kehrerthburm, Später, als die Staödtthürme 
Schaden gelitten hatten, bewilligte eben auch wieder der Doms 
probft und das Domkapitel in Würzburg, einen derfelben repas 
riren zu laffen, jedoch mit dem Bedinge, daß dann der 
domprobft’fche Weinbergemann eine Wohnung darauf erhalte, 





werbe beeinträchtiget würden, und Niemand bei ihm zu feinem Rechte 
gelangen Fonne, da der Rath aus lauter Verwandten beftehe, daher 
‚von den Auswärtigen fpottweife nur das DVerterleingericht genannt 
werde — wurde erwiedert: „Beamten und Kath follten nur, wie 
bisher, die Steuer einnehmen und verrehnem, ehne wie verlangt 
wurde, zwei Männer aus der Gemeinde, wie vor Alters gebräuchlich, 
dazu zu nehmen: „„denn es fey nit allweg Rathſam, das ein gemein 
die Heimblichkeit des Raths wiſſe;““ Pönnten auch fortan ihre Ges 
fellfhaften und Zechen auf dem Rathhaufe halten; fsllten aber fich 
des Weinverzapfend über die Gaſſe enthalten.“ Gegen den Borwurf 
des Meinverzapfend über der Gaffe hatte der Rath eingewendet: 
Die Wirthe verfälfcheten den Wein fo fehr, daß Fein gefcheider Tro— 
pfen für Kranke zu befommen wäre. Bemerft muß werden, daß nur 
wenige Bürger dieſe Beſchwerden erhoben hatten. Als unruhige 
Bürger find begeihnet: Michel Dertter und Linhard Gew 
bach; fie wurden in den Thurm gelegt zum Abfcheu für Andere, — 
Das Aktenſtück, aud weldhem diefer Auszug entnommen ift, hat die 
Ueberſchrift: „Allerhand Irrung vnd Mifverftand zwifchen den er« 
barn Schuldheifen, beeden Bögt, Bürgermeiſter vnd Rath vnd etl. 
Bürgern der gemein Eivelſtadt⸗ — und befindet fi R im. Archive 
da ſelbſt. 
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Die Wahl einer diefer zu reparirenden Thuͤrme blieb: dem 


Rathe überlaffen; nur follte der zur Reparatur er 
| un bem Amtsfeller angezeigt werden *). 


4. 
Herrfhaften über Eibelftadt. 


In der Borausfegung, daß, wie der Verfafler des fräne 
kiſchen Gefchichtsfreundes meint, unter. Botolfeftadt — unſer 
Eibelftadt zu verftehen fey, fo waren Anno 788 die fränfis 
fchen Grafen, Gebrüder Manto und Megingoz, Herren 
deffelben, durch welche ed mittelft Schenfung an das Stift _ 
Fulda gekommen ift. Wann und wie diefes Stift. wieder 
außer Befis Fam, und das Domftift zu Würzburg einen: ' 
' Theil von Eibelftadbt an fich brachte, fonnte ich aus den 
mir eröffneten Quellen nicht erforfchen. Gewiß iſt aber, 
daß letztgenanntes Stift frühzeitig Liegenfchaften und Ge- 
rechtfamen mit Vogteilichkeit dafelbft befaß. Eine Theilung 
diefer Güter und Gerechtfamen zwifchen dem Domprobite 
und dem Kapitel mag dann erfolgt feyn, ald Würzburgs 
Domherren nad) dem Beifpiele anderer Stifte aufhörten, 
in Gemeinfchaft mit einander zu leben. So entftanden 
auch zweierfei Herrfchaften zu Eibelftadt, die des Domprobs 
fied und die des Domfapiteld. Jede diefer hatte theilg 
eigene, theils gemeinfchaftliche Güter allda,. audy ihre bes. 
fondern Verwalter, Vögte und Schultheißen. In einer Urs 
funde des Archives zu Eibelftadt dd. Mittwoch vor Walburs 
gis 1396 fommen ſchon ſolche verfehiedene Schultheißen und 
VBögte namentlich vor, ald: „Hanns Leinach, zu biefen 
Zeiten Schuftheiß der Dhom Probften.... und Engel 
Krieger aud) ein Vogt dafelbft von der wegen zum Dhomb 
zu Würzburg ꝛ⁊c.“**). Domprobft und Domkapitel behaups 





*) Domfapit. Schreiben v. 3. Nov. 1661. 
**) Sieh Beilage I 
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teten ſich im Beſitze von Eibelſtadt bis zum J. 1802, wo 
die Säkulariſation der geiſtlichen Stifte und Klöſter erfolgte. 

Auch die Burggrafen von Rothenburg hatten Beſitzun⸗ 
gen: und vogteiliche Gerichtsbarkeit zu Eibelftadt: im 13% 
und. 14. Jahrhunderte. Solches geht hervor aus einem 
Schreiben der Stadt Rothenburg an Fürſtbiſchof Johann, 
gegeben Feria V. post . Bartholom. 1410, worin dieſe 
dem -Bifchofe, welcher der Meinung. war, die Stadt Rothens: 
burg habe ihren Theil von Eibelftadt von den Marfchälten 
von PBappenheim erfauft, erflärte: nicht von: diefen, 
„fondern von ihren Herren, den Burggrafen felig,. hätten fie 
ihren. Theil „vom Dorfes Eibelftadt erkauft. Es war alſo 
die freie Reichſtadt — In einmal Mitherria von 
Eibelſtadt. 

Im Jahre 1396 wird — in einer Urkunde, in wel⸗ 
cher die Rechte der verſchiedenen Herrſchaften verzeichnet 
find, eines Vogtes der Stadt Rothenburg zu. Eibelſtadt ge⸗ 
dacht. „Ich Eckh Weiler, heißt es darin, ein Vogt in dem⸗ 
ſelben Dorf (Eibelſtadt) von der von Rottenburg wegen« u. 
ſ. w. Dieſe Stadt mag. jedoch fihon im erften Viertel des 
fünfzehnten Jahrhunderts ihren Theil von Eibelftadt, der 
Reichslehen war, aufgegeben haben; denn die Urkunden 
fpäterer Zeit. erwähnen berfelben nicht mehr, fondern der 
von Pappenheim.. Aus einem vom Kaifer Friedrich 
zu Linz erlaffenen Mandate vom 19. Dft. 1489 an den 
Bogt, Schuldheiß und die ganze Gemeinde zu Eibelftadt er 
hellet, daß ein Theil: davon. dem Kaifer und Reich „ohne 
Mittel» zugehörte, den die Edlen von Pappenheim zur 
Lehen trugen. Sie hatten daſelbſt ebenfalls ihre eigenen 
Bögte, die aber nur. über jenen Theil zu gebieten hatten, 
welcher Reichslehen war und den dritten Theil von Eibels. 
ſtadt ausmachte. Die Marfchälle von Pappenheim bo- 
ten ihn dem ‚Domkapitel 1596 zur Auswechslung gegen 


% 


10 


andere ihnen näher gelegene Güter an. Das Domkapitel: 
ergriff mit Freuden dieſe Gelegenheit, um fich in den gans 
zen Befiß von Eibelftadt zu feßen, und trat alsbald mit 
ben Herren von Pappenheim in Unterhandlung, die ſich 
aber erft 1619 den 13/3 Nov. damit endigte, daß das 
Domkapitel den pappenheimifchen Antheil mit 4500 fl. ers 
faufte *). Einzelne im Archive zu Eibelftadt aufgefundene 
Schreiben, 3. B. des Neichserbmarfchalls Heinridh von 
Pappenheim an Bogt, Bürgermeifter und Rath zu Eibels 
fiadt vom 22. Sept. 1680, thun indeffen noch dar, daß ber 
pappenheimifche Antheil noch nicht abgetreten war, weil 
darin von Geite Pappenheimd verboten wird, an das Doms 
fapitel Steuer zu zahlen. Wielleicht - hatte letzteres den 
Kauffchilling noch nicht ganz abgetragen. 

Neben dieſen Herrfchaften hatten dort noch einige Stif. 
te. und Klöfter u. |. w. zwar feine vogteiliche Gerichtöbars 
Feit, doch Iiegende Gründe und Gerechtfamen. 

a). Die Chorherren ‚zu St. Jakob in Bamberg befaßen 
bafelbit einen auf dem Marfte gelegenen Hof, worauf 
fie 1445 Anfprüche machten, daß er fteuggfrei und 
feinerlei Herrichaft allda gericht: vogt⸗ und zinsbar 

ſey. Dagegen proteftirten. Schuldheiß, Bürgermeifter . 
und Rath: die Sache fam zum Prozeffe, der Dienftag 
vor Pfingften genannten Jahres durch Urtheil des 
Hofgerichts zu Würzburg damit ausging, daß der 
Hof nad) eingebracdhter Kımdfchaft von vier Rathsmit⸗ 
gliedern nicht fteiterfrei 2c. erflärt wurde. 

b) Das Klofter Heilsbronn vom Gittlerorden bei Ansbach, 

Bisthums Eichftädt, erhob in Eibelftadt viele Gefälle 
an Zinfen. Eines ihm ven Plates im Main — 


*) Auszug aus den Domkapiteld:Protofolen, mitgetheilt vom Hr. | 
‚ Legationsrathe Dr. Scharold. | 
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Werth; oder Wörth genannt, erwähnt fchon eine Urs 
funde vom Sabre 1269 *). -Sämmtliche Gefälle wurs 
den vom Abte Johann und dem: ganzen  Konvente‘ 
diefed Kloſters in der Folge an Bürgermeifter und 
Rath zu Eibelfmdt um 514 @ 10 4 4 Hr, neuer 
Münze, laut nach vorhandener Urkunde dd. vam Sms 
tag nach Dionify 1531“ verkauft. = 

— Das St. Stephanskloſter zu Würzburg hatte einen jaͤhr⸗ 
lichen und ewigen Zins zu 6 @ an Geld, würzburger 
Währung, 30 Pfenninge auf 1 W gerechnet, von der 
Mainmühle dafelbft.: Diefen Zins, den das Kloſter ir 
‚ früheren Zeiten: von Reinhard Schenk von Retlin⸗ 

gen und ſeinen Geſchwiſtern kaufsweiſe an ſich gebracht 
hatte, verkaufte es mit allen feinen Zugehörungen und 

Rechten umter Abt Konrad an Schuldheiß, ‚Bürgers 

- meifter und Rath zu Eibelftadt um 28 fl. rh. Landes⸗ 
ze wähtung zu Granfen a am Tage des heil. Bonifaziug 
1471. 

.d) Eine Dorothea Wolfskeelin, — Rud, 
Wittwe des Wepprecht Wolfskeel (vielleicht der 
von Wolkenberg) war auch ſeßhaft zu Eibelſtadt. 
Sie war nach dem Tode ihres Gemahls dahin gezogen, 
nachdem ſie ſich daſelbſt eine Behauſung gekauft hatte. 
Sie mußte aber einen Revers ausſtellen, daß nach 
ihrem Ableben ihre Behauſung für Eibelſtadt wieder 

frei werden, und dieſelbe ihre Erben weder zu beziehen 

noch zu benützen, das Recht haben ſollen — „ohne Wil⸗ 
len und Gunſt ber Herrſchaften im Dorfe zu Eibels 
 fladt.» Die Urkunde hierüber, ausgeftellt‘ — „am 

Freytag bes h. Kreußes, ald das erhoben ift worden,“ 

1480, — iſt noch vorhanden. 


*) Hifter. Archiv Heft TIL, iter Jahrg. 
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Noch habe ich der Rechte und ber Gewalt der Fürft- 
bifchöfe zu. Würzburg über Eibelftadt nicht erwähnt, Es 
feheint auch, daß. ihnen Feine andern, als jene zugefommen 
find, die fie al Herzoge in Franfen ausgeübt haben. Von 
den ihnen als Bifchöfen  zugeitandenen Rechten und Pflic- 
ten ift hier nicht die Rede, Sie mochten es wohl ungern. 
gejehen haben, daß das nah gelegene Eibeljtadt ihrer Herr⸗ 
fohaft nicht gradezu unterworfen war. Gie fuchten daher 
dDiefe bald durch Drohungen, bald durch Gewalt dafelbit 
geltend zu. machen; befonders war es Fürftbifchof Johann 
von Brunn, der Eibelftadt. mit Schatung und. Steuer 
für feine Kammer belaften wollte, Diefes verfuchte.er in 
den eriten zehn Jahren feiner Regierung häufig. Gegen 
diefe Zummthung aber proteftirte Wilhelm von Beben 
burg, der Xeltere, Herr und Bogt zu Eibelftadt: für die 
Stadt Rothenburg, in einem Schreiben dd. 1409 „am Tag 
Mathiä, des 12 Boten.» Auch fihrieb Feria VI. post 
Bartholom. Friedrich Schenk von Limpurg, Haupts 
mann des Landfriedens im Franken, an. diefen Fürftbifchof, 
daß er von der dem Dorfe Eibelftadt aufgelegten. Schatz⸗ 
Steuer abftehen, und die Sache, wenigftend beruhen laſſen 
möge,» bi$ ein neues Reichsoberhaupt wieder erwählt fey. 
Don gleichem Inhalte war aud; das Schreiben des Sands 
friedeng-Hauptmannes an den Dombehant Otto v. Milz; 
dann jened der Neichöftadt Alen, von Seite und im 
Namen des fchwäbifchen Städtebundes dd. 14. Dez. Mer: 
curii post Assumpt. B. V.M. und wieder dd. St. Pelas 
‚gütag 1410 von Seite der Stadt Ulm und Feria V. post 
Bartholom, e. a. von Geite der Stadt: — an 
den Fürſtbiſchof *). | 


*) Sieh Beilage II. 
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Arch - Fürftbifchof Rudolph ſcheint von Eibelftadt 
mehr gefodert zu haben, als ihm gebührte; denn Die Edlen 
von Pappenheim führten vor dem Kaifer Friedrich 
Klage wider ihn, und ber Kaifer erließ dd. &inz 19. Oktob. 
1489 an Schuldheiß, Vogt und ganze Gemeinde Eibelftabt 
den Befcheid, daß fie dem Bifchofe Rudolph zu Würzburg, 
fo wie Jemanden an feiner Statt, mehr Gehorſam ju 
leiſten, als fie der Billigfeit nach fchuldig, nicht gehalten 
jeyen, ausgenommen in BIENEN Sachen von nt und 
Reichs wegen. 


Als nach beendigtem Bauernkriege, in welchem befanntr — 


lich Jakob Köl von Eibelſtadt, als Hauptmann, eine 
nicht unbedeutende Rolle ſpielte, der Landgraf von Heſſen 
das Hochſtift Würzburg mit Krieg zu überziehen drohte, 
forderte Fürftbifchof Konrad von den Eibelſtädtern, daß 
ſie einige Mann zum Frohnen auf ben Frauenberg fenden 

ſollten. Dieſem Anfinnen widerſetzten fie ſich aber, als 
einer Neuerung, legten bei ihrem Herrn, dem Domprobft 
Friedrich von Brandenburg, durch ihren Schulpheißen 
Nifolaus Bauer, den Vogt Jakob Reinhard, umd 
durch ihren Bürgermeifter Heinrich .Blümlein Protefta- 
tion ein, und ed wurbe dann ‚auch von ihrer Herrfchaft vers 
ordnet, daß Niemand von Eibelftadt gen Würzburg frohnen 
follte. _ 

5. 
——— und Streitigkeiten der drei Herrſchaften | 
unter fich. 

Es m. Teicht begreiflich, daß es bei ſo verſchiedenen 
Herrſchaften an einem Orte, wie in Eibelſtadt, nicht ohne 
Zwiſt abgehen konnte. Wie überall und‘ zu allen Zeiten, 
fo war «8 auch hier das leidige -Ahtereffe, was fo oft den 
Frieden ftörte.. Obgleich uraltes Herfommen, Gewohnheiten 
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und ſonſt rechtliche Beftimmungen jedem Herrn feine Gren⸗ 
zen gezogen hatten, fo mußten doch dieſe immer von Zeit 
zu Zeit wieder erneuert werden. 

Schon Mittwoch vor Walburgis 139060 war zur Bei⸗ 
legung von Streitigkeiten, und zur näheren. Beſtimmung 
deffen, was jeder. Herrfchaft Recht. und Gewalt: je, ein 
Zufammentritt der drei Bögte in Eibelftadt gehalten worden. 
4431 waren es die Reichderbmarfchälle von Pappens 
heim, welche zu Srrungen Anlaß gegeben hatten. Gie 
behaupteten: Ihr Hof zu Eibelftadt, der Thurnhof genannt, 
ſey nicht fchuldig, mit der Gemeinde zu heben und zu legen. 
Schiedsrichter bei diefem Streite waren die „erbarn vnd 
veften Sunfhern« Peter von Randersader uud Pe 
ter Haberkorn. Sie verhörten im diefer Sache Samftag 
nach Dftern 1431: die von Bürgermeifter und Rath zu 
Sibelftadt vorgefchlagenen Zeugen, ald:. Heinz Gertner, 
Heinz Herzog, Peter Weidner, Heinz Geffner 
und Engel Eler, alle zu Eibeljtadt, welche ausfagten, 
daß alle, welche den fraglichen Hof inne gehabt, „Mitleiden 
alleweg gehabt hätten mit dem Dorfe zue Eivelftatt mit 
Steuer, Beth, Wachen und Graben” ꝛc. In dieſem Bers 
höre wurde. andy von den Zeugen bemerft,. daß Eibelftadt 
von den Bürgern zu: Würzburg im ihrer Fehde wider ben 
Bifchof und fein Stift gebrandfchagt worden jey. Ä 

1531 den 27. Sun. ward zur Beilegung von Srrungen 
abermal ein Vertrag zwifchen Fürftbifchof Konrad, Dom 
probft Friedrich, Markgrafen von Brandenburg, ‘dem 
Domkapitel und den Reichderbmarfchällen Thomas und 
Rudolph von Pappenheim, Namens ihrer und ihrer 
Brüder und Bettern, abgefchloffen, welcher dahin Tautete, daß 

1):jeder feßhafte Einwohner von Eibelftadt ihres im 

‚ Bauernfriege gefchehenen Abfalls wegen, nun den dreien 

Herrſchaften daſelbſt fehwören, alfe Bürger nach einer 
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Form und alle Dienftehehalten burch aller dreien Herr⸗ 
fchaften Amtleute in Pflichten genommen werden fols 
len; daß | 
2) Gebot und Verbot, wie vor. Alters herfommen, im 
Namen der. drei Herrfchaften gegeben und 
3) alle Bußen, die einem oder mehreren vder allen Ein 
wohnern zu Eibelftadt außerhalb gerichtlicher Erfennts 
niß, wie jene in Folge der bäuerifchen Empörung, fo 
‚in andern Sachen auferlegt werden, in drei Theile 
getheilt werden, und jeder Herrichaft ein Theil zus 
kommen, übrigens jebe Herrfchaft bei ihren befonderen _ 
Rechten verbleiben folle.. 
An diefen und — vertragsmäßigen Beſtim⸗ 
mungen hielt man ſich indeſſen pappenheimiſcher Seits 
nicht lange. Der pappenheimiſche Vogt, Bernard Drt*) 
befchwerte die Untertanen ohne Unterfchied mit Botengehen 
nach Pappenheim, ohne ihnen einen Lohn zu geben; die 
Fuhrlente von Pappenheim,. welche Haber, Wein u. f. w. 
in Eibelftabt zu laden famen, blieben länger, als ſichs ger 
bührte, anf Koften der Einwohner da, zechten, fütterten 
übermäßig und ließen fogar auf Koften der Gemeindeglieder 
ihre Wagen. ausbefjern. Der Bogt ließ etliche Gebot und 
Berbot. ohne Einvernehmen der anderen Bögte ergehen, vers 
urfachte allerlei Unruhen in. der Gemeinde, brachte durch 
unziemliche und fträfliche Praktiquen/ die Bögte felbft wis 
der einander auf, und hatte fogar einmal feine eigene 
Hausfrau gefchmäht, gefcholten und gefchlagen, fo daß fie 
wider ihn die Hülfe der andern Bögte hatte anrufen müffen, 





— — 


*) Seine Behauſung war da, wo jetzt dad Haus und der Bar: 
ten des Ulrich Vornberger. Ich fchließe diefes aus einer In— 
fhrift — 15 B. ORT. 66 —, welche oberhalb eines zugemanerten 
Thorbogend an der hinteren Gartenmauer angebradt ift. 


— 


16 


Allen dieſen Befchwerben zu wehren ließ nun das Doms 
kapitel ohne Vorwiffen der von Pappenheim den Vogt 


derfelben gefänglich einziehen; gab ihn aber bald wieder 
gegen: eine befchwerliche Kaution . frei. Wider dieſes Ver⸗ 
fahren des Domkapitels proteftirten num die Pappenheim. 
Um fich jedoch gegenfeitig wieder zu verftändigen „ warb 
Tagfahrt. auf den 1. Februar 1563 zu Eibelftadt anbe- 
raumt, wobei fid) Domprobit Reinhard von der Kehre, 
Domdehant Wolf Dietrih von Hutten, Albrecht 
Schenk von Limpurg, Semperfrey, Hanns Adam 
von Grumbach, Domberren, und die Edlen Hanns 
Jörg und Wolf, des h. r. Reiche: Erbmarfchälle zu Pap⸗ 
penheim einfanden und fic verglichen. 


Ä 6. | 
Gemeindeordnung und Rechtspflege. 

Ehe Eibelftadt durch kaiſerliche Gnade zu einer Stadt 
erhoben war, wurde dad Gemeindewefen von ben drei Vög⸗ 
ten, wovon der domprobftliche — Schuldheiß — genannt 
wurde, dann dem Bürgermeifter. mit Zugziehung von. Schöfr 
fen und den Welteften aus der Gemeinde beſorgt. Alle 14 
Tage wurde ein gemeined öffentliches Gericht, und alle 
Sahre einmal das fogenannte Hochgericht gehalten, wobei 
die Gemeindeämter neu befeßt, die Bürgerannahme befchäfr 
tiget, die Rechnungen abgehört, Mifbräuche im Gemeindes 
haushalte abgefchafft, Dorf- und Feldorduung geprüft, und 
deren Uebertretungen ıc. beftraft wurden. Diefe Gemeinde 
verfaffung dauerte fogar noch einige Fahre fort, als Eibel- 
ftadt ſchon die Rechte einer Stadt erhalten hatte, und erſt 
in der zweiten Hälfte des 15. Sahrhundertd wurde hierin 
eine Aenderung gemacht. Die Gemeindevermaltung wurde 
mit ‚einem erſten und zweiten Bürgermeifter, einem Außeren 


und inneren Rathe und mit einem Stadtfchreiber beftelt. 
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Aus dem Nathe felbft war ein Gotteshauspfleger, ein 
Stabtbaumeifter, zuweilen zwei, dann ein Unterfäufer ges 
nommen, dem noch einer aus der Gemeinde zugefellet war. 
Die ganze "Stabt war in vier Viertel getheilt, denen eben 
fo viele — Biertelmeifter zunächit vorfiunden, und ein 
Stadthauptmann befehligte die gefammte wehrhafte Bürgers 
fchaft, aus welcher fich Liebhaber des Schießend zu einer 
beſonderen Gefellfehaft vereinten, die ihre eigene Ordnung *) 
hatte. 

Das Zentgericht für Eibelſtadt war in Ochſenfurt. 
Nebſt andern fpricht folgender Fall hiefür: Ein Wirth, Nas 
mend Sallfelder zu Winterhaufen, hatte feine Magd 
gefchwängert, welche auf feinen Rath dag neugeborne Kind - 
getödtet, in einen Hafen geſteckt und vergraben hatte. Hies 
von erhielten die Eibelftadter Kunde, und da dieſe Perfon 
in ihre Hände gerieth, feßten fie diefelbe ind Gefängnif. 
Die Fam dem Zentgerichte zur Ochfenfurt zu Ohren, und 
fogleich erging (20. Mai 1637) an Schulöheiß, Keller **), 
Bürgermeifter und Rath die Weifung, diefe Magd altem 
zentbarlichen Herfommen: gemäß nad) Ochfenfurt zum Bers 
höre zu fchiden. Keller zu Ochjenfurt war damals Diets 
rich Wedell, Zentgraf Wolfgang Kachel und Zents 
ſchreiber Johann Erfhardt, faif. Notar. 

Andere Vergehen, die nicht vor dad Zentgericht gehörs 
ten, wurden in Eibelftabt von ber "dortigen einfchlägigen 
berrfchaftlichen Obrigkeit unterfucht und beftraft. ine von 
einem Dienftfnechte Samftag nad; Reminifcere in ber Fas 
iten 1508 en Urphede Fiefert einen — hiefür. 





*) Sieh Beilage III. 

und Den Keller — Amtöleller — hatte das — geſetzt, 
und in dad Kellereiamt gehörten nachmals mehrere domkapitliſche 
DOrtfchaften, ald: Theilheim, Weſtheim, Randerdader ır. — nur 
die domkapitliſchen Unterthanen davon. 
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Diefer Dienfitnecht hieß Konz Werre, war von Rinder 
feld gebürtig, und: ftand bei Hanns Neffen zu Eibeljtadt 
in. Dienften.. Neffen hatte Klaus Mauerer, fonft 
Schlitzer genannt, in den Friedhof gebracht, ihm dort in 
einen Keller geführt, mit zwei Schrauben auf eine Leiter 
aufgezogen und gedroht, ihm die Ohren abzufchneiden, went 
er nicht geftehe, daß er ihm einen ſtelen Stahl⸗) Bogen“ ges 
ftohlen habe. Zu diefer Mißhandlung des Schligers hatte 
der Knecht Werre gerathen, geholfen und geleuchtet. Er ward 
num gefangen gefebt, jedoch auf Fürbitte feiner, Freunde 
von Simon von Pappenheim wieder Ioögegeben, nadys 
dem er an Matthes Werre zu Eibelftadt einen Bürgen 
‚geftellt und eine Urphede abgegeben hatte, daß er Eibelftadt 
nie mehr betreten. wolle. Dieſe Urphede befräftigte Ber 
nard Ebert, Schuldheiß zu ag mit Unter 
ſchrift und Sigill. 


Sonſt hatten die Eibelſtadter — einen befreiten Ges 
richtöftand, d. h. fie durften vor einem fremden Gerichte 
nicht erfcheinen, wenn fie dafelbft verflagt wurden. Dies 
ſes Privilegium hatten ihnen bie Kaiſer verliehen. Hiefür 
forechen folgende Thatfachen: 


a) Hanns Löffelholz, der Xeltere, Bürger zu Nuͤrn⸗ 
berg, machte allerlei Anſprüche und Forderungen an 
die Gemeinde zu Eibelſtadt. Um ſich zu ſeinem Rechte 
zu verhelfen, mußte er. feine Sache bei dem pappen⸗ 
heimifchen Bogte und bei dem Stadtgerichte zu Paps 
penheim fpäterhin anhängig machen. Urtheil v. 1444 
Montag nad; Sonntag fo man — in der h. Kirche: 
Invocavit. 


b) Johann Manhove, „ber * nenet ein freygreve 


der Grafſchaft zu Waldeck⸗ hatte durch Prozeſſe bei 
verſchiedenen Gerichten die von Eibelſtadt ſehr beunru⸗ 


tern 
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higet. Kaifer Friedrich aber ſchuͤtzte fie durch ein. 
Mandat vom 20, Febr, 1453. 

Auf diefe Freiheit, vor feinem fremden Berichte zu 
erfcheinen und belangt werden zu können, hielten die Ortes 
herrſchaften felbft zu feft, daß fie in einem am 2. Juni 
1738 zu Eibelftadt gehaltenem Hochgerichte verordneten: es 


folle fein Uinterthfan — bei 10 Rechsthr Strafe — ſich mehr 


unterftehen, felbit. bei dem. Faiferlichen Landgerichte in Würzs 
burg zu erfcheinen oder Jemand dort zu belangen, es fey 
denn, fie hätten die Einwilligung. auf Erfuchen dazu gege- 
ben. Doch mit den Teftamenten fcheint eine Ausnahme ger 
macht worben zu ſeyn; denn diefe wurden beim Faiferlichen 
Landgerichte zu Würzburg auch für die Einwohner zu Eis 
belftadt. aufgerichtet, wie diefes eine Urfunde vom Mittwoch 
nad; St. Franzisf. 1460, dad Teftamentum reciprocum bes 
Peter Rommel und Margaretha, feiner Ehefrau bes 
treffend, beweifet. 


7. 
Alte Gerechtſamen. 


Kaiſer Sigmund verlieh — kraft einer Urkunde dd. 
Ulm Samſtags nach Viſitationis Mariä 1434 der Gemeinde 
Eibelftadt wegen der dem Kaifer und Reiche geleiteten ans 
genehmen und willigen Dienfte, wie fie auch noch täglich 
— fo heißt es im ber Urkunde — thun und hinfüro zu 
thun willig und. bereit find, — dad Recht wöchentlich am 


Sonntage (h einen Wochenmarkt, und jährlich zwei Jahr⸗ 


märfte, einen auf Sonntag nad) Raurentii, den andern auf 


Sonntag nach Dftern zu halten. Im Beſitze diefer Gerecht- 


fame ift Eibelftadt noch, obgleich die Jahrmarkte daſelbſt 


wicht viel bedeuten. Der Wochenmarkt ift aber ganz im 


Abnahme gefommen Zwar fuchten in Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts Schulbheiß, ‚Keller, Bürgermeifter und Rath beim 


2* 
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Domkapitel um die Erlaubnig nach, ihren fonntägigen () 
Wochenmarkt wieder refuscitiren und auf ben Donnerstag 
verlegen zu dürfen, es warb ihnen aber vom Domprobft 
und Kapitel am 17. Dftob. 1665 ermwibdert: 

Man könne ein Privifegium non utendo verlieren, 
was in Eibelftabt mit dem MWochenmarfte der Fall fey; 
wolle man aber aud) gnädig geftatten, daß Diefer fchon 
lange nicht mehr gehaltene Wochenmarkt: vom Sonntage 
auf den Donnerftag transferirt werde, fo könne und dürfe 
dieß doch nur nach und nach tacite, ohne viel Weſen, 
Ausfchreiben oder Publiciren zu machen, damit die benadhs 
barten Städte und Flecken nicht Schaden litten und ihnen 
fein Abbruch gefchehe, es fey denn, man könne beweifen, 
daß nächſt vor den fchwedifchen Jahren und nicht vor uns 
denffichen Zeiten diefer Wochenmarkt noch in Gebrauch ges 
weſen jey, wo man dann freier verfahren könne./ | 

Zur Handhabung der Marftordnung waren Diener ber 
ſtellt, die man — Geharnifchte — nannte, und weldye für 
ihren Dienft eine beftimmte Summe an Geld erhielten. 
Man fcheint aber von Seite des Rathes biefen Geharnifchs 
ten eine zu ihren Dienftverrichtungen unverhältnigmäßig 
hohe Befoldung verabreicht zu haben; denn ein nach abges 
hörter Aemterrechnung erlaſſenes domkapit. Defret v. 21. 
Ang. 1659 an Schulöheiß, Keller, Bürgermeifter und Rath 
macht ihnen. hierwegen Vorwürfe und beftehlt: fie  follten 
in ihren Zehrungen fein Uebermaß halten, damit die ars 
men Unterthanen nicht befchwert würden, follten den Ges 
harnifchten ftatt fo viele Gulden nur 2 Maß Wein und 
für 4 Pfenninge Brod an den zwei Sahrmärkten verabreis 
chen; fie, die Beamten mit dem Rathe an der Zahl 15, 
hätten 20 fl. auf dem Nathhaufe verzehrt, alfo mehr, ale 
das Standgeld eintrage, verthan, was doch zum Beſten des 
gemeinen Weſens anzuwenden. geweſen wäre; fie follten 
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alfo nur 2 Gilden für Brod und Wein an jedem Jahr⸗ 
marfte verzehren dürfen. 

Diefes Defret mußte — wohl nicht zur Freude der 
Beamten und des Rathes — der Bürgerjchaft auf dem 
Rathhaufe verlefen werden, was auch am 29. Aug. 1659 
gefhehen ift. 

Ein anderes altes Recht der Gemeinde Eibelftadt war 
jened, daß Fremde in Eibeljtadt zwar Wein kaufen nnd 
lagern durften, aber feinen auswärts erfauften. Dieß war 
nicht einmal den Mitgliedern des Domkapitels und deſſen 
Beamten geitattet; denn als diefe dort Keller beftehen und 
fremde ‘Beine einlegen wollten, ward es ihnen vom Doms 
probfte unterfagt *). Hatten Juden in Eibelftadt Bein ges 
fauft, fo mußten fie nebit ihrem Kellermiethzing, was auf 
Privatvertrag beruhte, auch noch ein beftimmtes LTagergeld 
in die Stadtkaſſa zahlen, fobald fie denfelben auswärts 
verfaufen und verführen wollten. 

Wurden Weinberge am alten Berg von Fremden ers 
kauft, fo konnten die Bürger von Eibefftadt in den Kauf 
einftehen, und die Weinberge auslöfen. Gegen dieſes Auss 
löfungsrecht wurde vielfältig, befonders von Seite Limpurgs 
wegen Sommerhaufen protejtirt. 


| 8. 
Deffentliche Gebäude und gemeinnägige Anftalten. 
A. Pfarrfirde. 

Auf dem Plate, wo jeßt die Pfarrfirche von Gibels 
ftadt jichet, war fchon früher eine geftanden, vielleicht Die 
erſte, welche in Eibelftadbt erbaut gewefen. Wie die gegens 
wärtige, jo war auch bie erſte **) zur Ehre des allmächti— 


— — — 


+) Domprobſtl. Schreiben v. 16. Aug. 1661. 


**) In bonorem Dei omnipotentis ejus matris virginisquc Ma- 
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gen Gottes, der Mutter und Jungfrau Maria, des heiligen 
Kifolaus und des ganzen himmlifchen Hofes geweiht. Diefe 
alte Pfarrkirche war 1479 baufällig geworben, und befons 
derd bedurfte der Chor einer bdurchgreifenden Reparatur; 
auch hatte fie an Gloden, Büchern, Kelchen und den übris 
gen Paramenten großen Mangel. Zur Abhülfe diefer Ges 
‚bredyen und zur Herbeifchaffung der Erforderniffe zur gots 
tesdienſtlichen Feier war damals fein Fond vorhanden, und 
die Bewohner von Eibelftadbt waren auch nicht im Stande, 
ihrem Gotteshaufe aufzuhelfen; es wurden alſo von Seite 
des Bifchofs fowohl, als der Drtöherrfchaft offene Briefe 
ausgegeben, um bei ‚allen Stiften und Klöftern der Stadt . 
und Diözefe Würzburg Beiträge zum Bau der Kirche u. |. w. 
zu fammeln. Sa den bifchöflichen Briefen ward allen denen, 
welche zur Kirche von Eibelftadt beifteuerten oder dazu hülfs 
reiche Hand Ieifteten, A0tägiger Ablaß verliehen. Ein fols 
cher offener Brief zum Einfammeln von Beiträgen *) ward 
dem Priefter und Beneficiaten der Stadt Würzburg, En⸗ 
gelhbard Stemmler, vom Domprobſte Kilian von 
Bibra am Tage des heiligen Laurentius 1479 ertheilt. 
Ob und wie reichlic) die Beiträge zum Kirchenbau 
in Eibeljtadt floßen, hierüber fonnte ich im Archive dafelbit 
feine Kenntniß befommen. Genug, der Kirchenbau kam zu 
Stande. Zwei an Strebepfeilern außerhalb der Kirche ans 
gebrachte Sahrzahlen beftimmen wahrfcheiulich den Anfang 
und die Vollendung ded Kirchenbaues. Die eine Zahrzahl 
ftehet an einem Pfeiler links vom Portale und zwar unten: 
Anno domi 1502 — die andere oben an einem ans 


rie (ae) et sancti Nicolai totiusque eelestis (coelestis) ceurie (ae) 
dJerarchie (ae). 


*) Pro fabrica et structura ecelesiae parochialis in honore sum- 
mi confessoris saucti Nicolai in Eyvelstadt. — 


23 


deren Pfeiler — einer dort angebrachten Sonnenuhr 
MDXXI. 

Wie die — Kirchen alle zweckmaßig und dauer⸗ 
haft erbaut wurden, ſchien auch dieſe dem alles zernagen- 
den Zahne der Zeit lange zu trotzen. Schon waren mehr 
als 150 Jahre an ihr vorüber gegangen, ohne daß ſie einer 
— ihre urfprüngliche Bauart ändernden Reparatur bedurft 
hätte, ald am 3, Juni 1622. ın der Nacht ein Blitzſtrahl 
Thurn und Kirche fehr befihädigte. Der Thurm blieb nur 
vom Fundamente an bis zum halben Theile feiner Höhe - 
ftehen, und das übrige wurde, wie man es noch fieht, neu. 
daranf gebaut, und ſchon im Jahre 1624, den 30. Sep 
tember, war er wieder mit Knopf umd Kreuz geſchmückt; 
auc, das an den Thurm: anftoßende Langhaus erhielt wies 
der feine Wölbung und Bedachung, ſo daß die ganze — 
paratur 1625 vollendet war. 

Die am Portale der Kirche angebrachte Sufchrift ſpricht 
ſowohl das die Kirche getroffene Unglücd, als auch die gefches 
hene Reparatur in mehreren Chronodiſtichen aus. Gie lautet: 

A 'Fulmine laesum sub noctem infra oeiavam 
Corporis Xti Tertio Junii. Beparatum 1625. . 


Vreano VIII CChxusix SAXMM CaruoeliCx poxt. 
"MAX. | 

FERDIN — II. Dei GRAA AV6&Vsro ViCrore ron- 

| . 'TVNATO 

pulLIrpo ADoLpuo EHREnBERGIACo przsVLe 

DVCeEoVE E00 rraxCIe ICHVro 

rRlDerICo De THuVNGEn PrRFrposito 

GEorGIo A VVlIsentaV Dec. Ä 

Des InstaVaarV R rlrEeoV&e AB Anrlsılrs Di- 
| -DiCarVR 

ANTE Deo sIr VIrecInz Post cLonla Marx 

vertla nlre TIBl LVas Paranæ EeVenlIr. 
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Die zum Baue der Kirche, hier zu deren Reparatur, vers 
ordneten Bauherren waren: Georg Ort und Hanna 
Beyer; die Baumeifter aber: Michael Kaudt, domkas 
pitlifcher Keller zu Ochfenfurt und Kafpar Meyer, 
Mitglied des Rathes zu Randersader, dann Nikolaus Ze 
ger zu Würzburg — beide letztere — Schieferdeder. Die 
Steinhauerarbeit, Beforgung des Mauerwerfes und das 
Sprengen ded Gewölbes, d. i. deffen Reparatur, war Jakob 
Bonalino aus Italien, und die Bedachung ſowohl des 
Thurmes ald des Langhaufes, dem Bürger und Zimmers 
mann Michel Weber zu Bütthard übertragen. Das in 
beim Archive zu Eibelftadt hierüber aufbewahrte Dokument, 
aus welchem diefe Nachricht entnommen ift, enthält uoch 
die .befondere Bemerkung: „Damals galt der Reichsthaler 
10 fl., 1 Fuder Wein aufs Wohlfeilſt 440 fl., 1 Mitr. 
Korn 10 fl. anno 1623 galt 1 Reichsthlr. 18 Pas. 1624 - 
1 Fuder Wein — 8— 70—60 Reichsthaler Herbftzeit, 
1 Fuder Birnen-Wein 60, auch 54 fl., 1 Mitr. Korn 6 fl., 
41 Mitr. Waitz. 7 fl, 1 Laib Brod 1 Orth, 

Pfarrer war anno 1624 Dominifus Mayer; 

Schultheiß: Iſaias Förtſch; 

Keller: Johann Jakob Krauſcher; 

Senior des Raths, Kaſpar Vornberger; 

Stadtſchreiber: Georg Karleier. 

Beinahe hundert Jahre vergingen wieder, ehe an die⸗ 
ſem Gotteshauſe eine Reparatur vorgenommen werden mußte; 
und die man vornahm, betraf nicht ſowohl die Kirche, als 
den Thurm. Nach einem Berichte des Schultheißen, Kel— 
lerö, DBürgermeifterd und Rathes dafelbit vom 24. Juli 
1718 an das Domkapitel zu Würzburg, hatte der Kirchens 
thurm durch die große Laft des darauf fichenden Kreuzes 
einigen Schaden genommen, Schieferdeder Briccius Keßs 


25 


ler zu Würzburg hatte nach genommener Einficht des ſchad⸗ 
haft gewordenen Thurmes begutachtet, daß ein leichteres 
Kreuz nach fpanifcher Form angebracht werben müſſe. In 
Folge. diefes Gutachtens ward num auch ein folches Kreuz 
verfertiget, und weil auch der alte Thurmfnopf zum sCheile 
durchſchoſſen gewefen, fo ward auch diefer einer Reparatur 
unterzogen. Die Ortsobrigfeit wollte Knopf und Kreuz 
zur Zierde der Kirche fowohl, ald der Stadt durch ben 
Maler zu Ochfenfurt, welcher ſchon mehrere Jahre zur Zus 
friedenheit im Gotteshaufe zu Eibelftadt gearbeitet hatte, 
und für die Vergoldung 20—24 Rthlr. verlangte, vergoks 
den laſſen. Dagegen proteftirte aber der damalige Pfarrer. 
Nad) feinem Dafürhalten follten bloß die Ecke des Krenzed 
und der Knopf nur in Etwas vergaldet, alles übrige aber 
mit gelber Farbe angeftrichen werden, was etwa ein Lehr⸗ 
junge, wie er meinte, um 15 Rthlr. thün könne. Da nun 
Deamten und Pfarrer hierüber in ihren Meinungen ges 
theilt waren, fo legten erftere ihren Vorfchlag mit dem des 
Pfarrers dem Domkapitel zur Entfcheidung vor, welches 
jenen der Beamten und des Rathes am 3. Auguft deffels 
ben Jahres genehmigte: War nun gleichwohl ber Kirch—⸗ 
thurın wieder reparirt: und mit vergoldetem Knopfe und 
Kreuze geziert, fo wollte doch das Geläute in demfelben 
eben nicht zu feiner Ehre harmonisch tönen. Die Gloden 
waren einige Male fchon zerfprungen, und im Sahre 1734 
war diefer Fall fogar zwei Mal eingetreten, fo daß fie ums 
gegoffen werden. mußten. Den erften Umguß hatte Die 
Stadtfaffe bejtritten; beim zweiten Umguffe ‚ber zerfprums 
genen Mittagsglocde zu 13 und des Frühmeßglöckleins zu 3 
Zentner erbat ſich Bürgermeifter und Rath beim Domkapitel 
einen Zufchuß aus dem Gotteshaus⸗Vermögen von 200 Rthlr., 
weil diefe Glocken noch einen Zufaß an Gewicht erhalten 
follten; allein e8 witrde nur der Umguß der Gloden genehs 
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migt und dafür dem rn zu Würzburg er 
90 fl.» verabreicht *). | | 

Diefe. Pfarrkirche erhielt nmanqhenei re welche 
* erwähnt werben follen. 


a) Elende Kerzenftiftung x), 


1417 am nächften Freitag nach unferer lieben Frauen⸗ 
tag — Würzweih genannt — übergaben durch einen offenen 
Brief die beiden Eheleute Eberhard Wützſtadt, Vogt zu 
Heidingsfeld, und Güte, ſeine Hausfrau, einen halben 
Eimer Gült von einem Weinberge am neuen Berg, die ſie 
jahrlich von der damaligen Beſitzerin Elle Birhtlerin 
zu Eibelftadt erhielten, an die elemde Kerze — „Got dem 
Bater zu Lobe vnd zu Ere, vnd unfer ſellen zu-Nug vnd 
Heil,“ | 

.. 1451 am 7 Desember fchenfte . und vermachte eine 
Wittwe »im Dorfe zu Eyfelſtat⸗, Petronella Herzogin, 
ihren Weinberg am alten Berg gelegen, zu einer neuen 
Meſſe (novam missam!) in der Pfarrkirche daſelbſt zur 
Ehre der Jungfrau Maria, fo wie auch 12 Goldgulden ad 
candelas glor. virg., quae ardere solent in. dieta pa- 
rochiali eeclesia.. Die Schenkungdurfunde ward durch 
die Unterfchriften de Nikolaus Rueren, perpetuirl. 
Kapelland des Altars der h. Barbara, der Jungfran, in 
der Pfarrfirche zu Ochfenfurt, daun des „Jakob Schmad» 
tenbergks, Schultheiß, des Heinrich Stemler, Peter 
ef en, ale Kremer, ie nn 


*) Domkap. Konfend v. 76. Sert. 1634. | 

“r) Im Archive zu Eibelftadt befindet fih ein Buch v. 1412, 
welches in groß Dftav zwei Dünne Bretten von Eichenholz zum 
Einbande hat, deffen erfte Blätter von Pergament, die übrigen von 
Papier find, Det! die Grundzinſen, Um biefer Stiftung 
eingefchrieben wurden, | 


27 


b) Frühmeß-Benefizium. 

Diefed wurde 1458 von der Gemeinde Eibelftadt. ges 
ftiftet, und .die Stiftung nach der noch vorhandenen Urkunde 
am 2. Mai deffelben Jahres vom Biſchof Johann, nach— 
dem dad Domkapitel ſowohl, als der damalige. Pfarrer 
Berthold Treutner ihren Konſens hiezu gegeben hatten, 
beftätiget. Diefes Benefizium ift feiner urfprünglichen Bes 
flimmung nad) ein Beneficium: simplex et non euratum: 
— zur Ehre Gottes, des Allmächtigen, der glorreichen 
Zungfrau Maria., feiner Mutter, und der ganzen .triumphis 
renden. Kirche, jo wie zur Erhöhung des Gottesdienftes 
geftiftet. 

Das Vatronatsrecht haben bie Konſuln und Prokon⸗ 
ſuln zu Eibelſtadt, find aber gehalten, einen tauglichen 
PWeltgeiftlichen, der Priefter ift oder wenigftens in Jahres⸗ 
frift werden muß, zu präfentiren, als anfonft ber Biſchoß 
Vorſehung thut. 

Die Obliegenheiten des ia ie fi ind im Allgemeis 
nen folgende: 

4) Er iſt zur Refi benz — in villa FISCHE — —* 

bunden; muß 

2) dem Pfarrer beim Gottesdienſte aſſiſtiren und den ge⸗ 
wöhnlichen Prozeſſionen beimohnen; fol 

3) in der Woche früh, ehe die Leute auf die Arbeit gehen, 
brei h. Meffen Iefen bei 5 solidos denariorum Buße 
an die Kirchenfabrif im Unterlaffungsfalle; muß 

4) das in der Kirche anfallende Opfer dem Pfarrer übers 
geben und demſelben die gebührende er ermeifen ; 

darf . 

5) ohne Erlaubniß ded Pfarrers Feinem ber — 

die h. Sakramente ausſpenden u. ſ. w. 

Die Einkünfte waren anfänglich ſehr gering. Sie 
beſtanden in jährl. 18 fl. rh. Zinſen von einigen Häufern 
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und Weinbergen, wieder in 1 Gulden von einem Hauſe 
der damaligen Wittwe Lobenſtein, in 19 fl. Gold von der 
Gemeinde, in der Befreiung von Steuern und allen bürgers 
lichen Laften, in dem Rechte 2 Kühe und 3 Schweine * 
zum Hirten treiben zu dürfen ꝛc. 

In der Folge wurden dieſe geringen Einkünfte in etwas 
verbeſſert; gingen aber beſonders zur Zeit der Reformation 
und des Schwedenkrieges beinahe ganz verloren, ſo daß man 
nicht einmal mehr wußte, welche Weinberge dieſem Bene⸗ 
fizium zinsbar waren. Die Gemeinde wollte aber biefes 
Benefizium durchaus nicht fallen Laffen, und verfprach, dem⸗ 
felben durch allerlei Beiträge aufzuhelfen. Bei feiner Wies 
derbefegung mit, dem Domvifar Karrer in Würzburg, 
reichten bemfelben die Einwohner von Eibelftadt gleich bei 
feinem Eintritte freiwillig 6 Eimer Wein, wobei fie ihm 
jedoch nicht undeutlich zu verftehen gaben, er werde hiefür 
fich auch erfenntlich zeigen nnd nach ihrem Willen Ieben; 
aber der neue Benefiziat hielt fich in feinen gottesdienftlichen 
Berrichtungen lediglich an den Stiftungsbrief, und Ließ fich 
durchaus nicht zu anderen weiteren Verrichtungen treiben. 
Dieß verdroß dann die Bürger von Eibelftadt gar fehr. 
Unzufrieden mit ihm verflagten fie ihn bei dem Domprobite 
und Domkapitel, daß er ſich diefen und jenen gottesbienjts 
Lichen Berrichtungen nicht unterziehe u. f. w., fie wurden 
aber mit ihren ungerechten Forderungen abgewiefen *). 


co) Daß Engelmeß-Benefizium. 

Die im Archive zu Eibelftadt noch vorhandene, aber 
durch Feuchtigkeit befchädigte und etwas unleferlich gewors 
dene Beltätigungsurfunde — sub Nris 8 et 631 — vom 

KR 


*) Dekret des Domprobftd und des Domfapiteld vom 10. März 
1657. Ä 
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Sonntage Reminifcere 1484, gibt hierüber im Augemeinen 
folgenden Aufſchluß: 

Jakob Reinhart — bone (ae). et salubris re- 
cordationis de Eyvelstat — hatte in Folge Teftaments 
eine Engelmeffe auf gewiſſe Zinfen und fonftige Einfünfte 
zu fliften gewünfcht. Diefe legte Willensmeinung trug nun 
Bürgermeifter ımd Rath zu Eibelftadt dem Fürftbifchofe 
Rudolph mit der Bitte vor, die beabfichtigte Stiftung zu 
beftätigen. Er ertheilte die Beftätigung, räumte dem Bür⸗ 
germeifter und Rathe das Necht der Präfentation ein, und 
fegte für den neuen Benefiziaten im Allgemeinen jene Ob⸗ 
‚ Tiegenheiten feft, wie fie fchon der Frühmeßbenefiziat hatte, 
nur mit dem Unterfchiede, daß der Engelmeffer von den 
ihm überwiefenen 3 wöchentlichen Meffen eine feria via 
de sacramento Eucharistiae leſen, das hochwürdige Gut 
— sub velamine decenti eo videlicet modo, quo ad 
infirmos deferri solitum est, per inieriorem tircuitum 
et girum ecclesiae parochialis herumtragen und auf den 
Altar des h. Jeronimi (für diefen Altar follte das beregte 
Benefizium gelten) niederfeßen und erponirt laſſen folle, bis 
die h. Meffe vollendet fey. Uebrigens wurden in Kraft der 
Beftätigungs- Urkunde 40 Tage Ablaß denen verliehen, 
welche der donnerstägigen Prozeflion mit dem hochwürdi- 
gen Gute beiwohnen oder die Beneftziumseinfünfte durch 
weitere Stiftungen vermehren würden. Sie beftunden an- 
fanglich in 30 fl. frf. an Zinfen von gewiffen Häufern und 
Gütern, erhielten in der Folge einen Zuwachs von Wohl 
thätern, wurden aber nie fo bedeutend erhöht, daß ein Pries 
fter anftändig davon hätte leben können. 

Als erfter Engelmeß-Benefiziat wurde Peter Reins 
hard, Priefter der Diözefe Würzburg, vom Nathe präfen- 
tirt, und vom Bifchofe Rudolph mit der Weifung beftä- 
tigt, Daß ihn der Archibiafonus des Orts, ober bei deſſen 
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Verhinderung. der Offizial deffelben in das Benefizium ins 
troduziren follee 1524 war Kaſpar Rauterbad Ems 
gelmeffer, und zwar durch Präfentation ded Domdechants 
Johann v. Guttenberg. Wie diefer zum Rechte. der 
Präfentation Fam, ift aus der noch vorhandenen Präfentas 
tionsurfunde nicht erfichtlich. 

Die - erften Frühmeffer waren: Jörg Sims 
bergf, 14715 Auguftin Fabri, 1495. Im Sahre 1623 
war die Engelmeßpfründe mit der Pfarrei gegen 40. fl. 
jährliches Honorar verbunden. 1659 bewarb ſich Pfarrer 
Wanderer zu Eibelftadt um beide Benefizien, bie ihm 
auch vom Nathe — aber vorerft auf 3 Jahre — und mit 
der Verbindlichkeit verliehen wurden, baß er einen tauglichen 
Kaplan annehmen, und dem treffenden Gottesdienft entwes 
der durch ihn, oder durch einen Religiofen abhalten laſſen 
folle. Dafür follte der Pfarrer jährlich 100 fl. aus ben 
Fonds beider Benefizien beziehen, und den Genuß des Frühe 
Engelmeßhaufes haben, in welches er 11 fl. jährlich zu 
verbauen gehalten ſeyn fole. Nach Berlauf von 3 Jahren 
ward Pfarrer Wanderer wieder außer Genuß ber Bene 
fizieneinkünfte gefeßt, und als Frühmefjer Udalrifus Wir 
temberger aufgeſtellt. Ihn hatte der Bifchof mit Kon⸗ 
fend des Domfapitels, welche in der Urfunde -- patroni — 
genannt werden, geſetzt. Er trug zur Vermehrung ded Ber 
nefiziumsfondes durch ein Legat won 300 fl. frk. kraft feines 
Reftamentes vom 10. Mai 1667 zur Stiftung ‚eines wö⸗ 
chentlichen Hochamtes de. beata Maria Virgine cum tri- 
bus orationibus 1. de Beata, 2. de s. Barbara, 3, pro 
defuncto fundatore — in der Pfarrfirche bei; Auch dem 
Schullehrer, Orgamiften und Kantor verfchaffte er ein Legat 
von 150 fl. mit. der Verbindlichkeit, obigem Amte ur 
wohnen und zu mufiziren. | 

174 war SHE Melchior Kein, gFrahmeßh⸗ 
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Benefiziat. Die Präfentationg-Urfunde war vom geiftlichen 
Rathskollegio Namens des Fürftbifchofs ausgeſtellt, und ents 
hielt die Klaufel: salvo tamen jure paironi. Hingegen 
proteftirte der Rath von Eibelftadt, und brachte nebenbei 
befchwerend vor: die Seelforge leide, wenn der Frühmeffer 
nur allein feinen, Verrichtungen obliege. Er ward mit ber 
Erklärung beruhigt, daß der neue Frühmeffer angewiefen 
worden fey, dem Pfarrer in der Seelforge an Handen zu 
gehen, und nun ließ er die Befchwerde wegen Beeititräch- 
tigung feines Präfentationsrechtes fallen, Frühmeffer Klein 
blieb indeffen nır 2 Jahre auf feinem Poften, und ihm 
folgte Soh. Wolfgang Lanius 1676, von den geilt 
Tichen Räthen zu Würzburg ald Frühmeß-Beneftziat ernannt. 
Er jtarb 1686. Nun übten Bürgermeifter und Rath wieder 
ihr Präfentationdrecht aus, und ftellten dem Priefter Jakob 
Böfc dem Bifchofe als Benefiziaten vor. “Die Beftätigung 
erfolgte ohne Einfprache. Dieſer refignirte aber feine 
Pfründe noch im nämlichen Jahre, und es wırden am 25. 
April 1686 Bürgermeifter und Rath von der geiftl. Negie- 
:rung aufgefordert, einen tauglichen Priefter auf das erle- 
digte Benefizium vorzufchlagen. Wie aus den aufgefuns 
denen Papieren 'erhellet, ging es mit dieſer Präfentation 
langſam her; vielleicht, daß Vürgermeifter und Rath bei 
der Wahl der Supplifanten nicht einig werden fonnten. 
Einer der Kompetenten war Balentin Walter, Pfarrer 
zu Böttigheim. Sein Gefuch vom 15. März 1687 blieb 
aber ohne Berückfichtigung. Die Wahl fiel auf einen Prie- 
fter, Sohann Heinrid Erlemantt, und wurde am 28. 
April 1687, alfo erft nad) Ablauf einer Sahresfrieft zum 
Frühmeffer in Vorſchlag gebracht. Ob dieſer in Eibelſtadt 
geſtorben, oder anderswohld verſetzt worden ’ habe ich nicht 
ermitteln können. 
1707 erfcheint als Srühmeffer Johann Georg Grau, 
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der am 5. Dft. deffelben Jahres die Konftrmationd-Urfunde 
vom Fürftbifchofe erhielt. Der Rath fräubte fich gegen 
deſſen Anftellung, aber vergebens, und konnte erft nach defs 
fen Tod fein Präfentationgrecht wieder üben. Er brachte 
1717 den Vikar des Stiftes Komburg, Johann Konrad 
Schunk, als Frühmeffer bei der geiftlichen Regierung in 
Vorſchlag; aber fehon Tags darauf wurde ihm von dieſer 
geiftlichen Behörde gemeldet: Vikar Schunf ſey ad lo- 
cum tituli in den Chor des Stifts Komburg zurückberufen 
worden, es hätte alfo der Rath ein anderes taugliches Ins 
bividuum vorzufchlagen. Allein weder der Rath, noch Vikar 
Schunf Tiefen ſich durch diefe Nachricht irre machen. 
Schunk nahm von dem ihm einmal zugedachten Benefizium 
Defis und hatte es noch nad; Verlauf von zwei Sahren, 
was fi aus dem Umftaude ergibt, daß er in einem 
Schreiben an den Rath zu Eibelftadt vom 19. San. 1719 
wegen Wiederverleihung diefer erledigt ſeyn follenden Pfründe 
vor Uebereilung warnte, weil er noch nicht Darauf verzichtet 
habe und auch nicht verzichten werde. 


d) Ewiges Licht. 

‚1488 am Mondtage nach dem Fefte ber Tieben heis 
figen zehn taufend Ritter und Martyrer,« ftiftete Bars 
bara — Kunzen Sceffers, dann des Jakob 
Schmacdtenbergs, bed Schultheißen zu Eibelftadt Ehe 
meib im Chore der Pfarrfirche ein ewiges Licht mit einer 
Kerze, die man zu einem jeden Amte der h. Meffe, Vesper: 
und Salvefingen brennen foll, für 40 fl, „die fie zum Baw 
Cwahrfcheinlic, Kirchenbau) geliehen.“ 


e) Salve Regina-Stiftung. 
Soldye gefchah von einigen Perfonen von Eibelftadt, 
welche zu dieſem Zwecke 150 fl. den Gotteshausmeiftern 
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Engel Dettelbach. und Barthel Dürnaf, als ein 
verzinsliches Kapital übergaben , damit das Salve Regina. 
an allen Werktagen, wann die Arbeiter vom Felde nad) 
Haufe gehen, an Sonn» und Feiertagen aber nach der Bess 
per gefungen werde. Hierbei follten Pfarrer, Kaplan und 
bie beiden Bifare, wenn fie daheim ſeyen, mit Chorrod 
und Stole, fo wie an Sonn⸗ und Feiertagen auch bie 
Schulkinder erfcheinen. Zur Belohnung wurden dem Pfar- 
rer auf Petri Cathedra 2, dem Kaplan 1, den beiden Bir | 
faren jedem 1, und dem Schulmeifter auch 1 Gulden aus⸗ 
geworfen. Der Stiftungsbrief ift vom Jahre 1495 Sams: 
tag nach Drei König. 


f) Meß- und Sahrtag- Stiftungen. _ 

Hievon nur einige. 1447 am ©t. Barbaratage ftifteten 
Konz Derter und deffen Ehefrau, Kune, eine ewige 
Meffe in der Pfarrkirche auf gewiffe Güter ihrer Hinterlafs 
fenfchaft. Die Erben derfelben genehmigten diefe Stiftung 
und zur Bekräftigung hing Jörg von Kindspergk⸗ 
Thumberr zu Würzburg, fein Sufigel an den Stiftungs- 
brief. | 

. 1586 Dominica Invocavit legirte Anna Thurne 
fin, Wittwe des Kellers und Vogts Hanns Thurnes 
Ein hundert Gulden zu einem ewigen Jahrtage für ihres 
Manned Seel und al’ ihr Sippfchaft der Art, daß jeden 
Mittwochen vor dem grünen Donnerdtage zu früher Tages- 
zeit eine Seelmeffe nad) ihrer ausgefprochenen Meinung 
und für alle aus ihrer Freundfchaft im rechten, wahren, 
Fatholifchen, allein feligmachenden Glauben⸗/ Berftorbenen 
gelefen, dann auch ein Amt zu unferer Lieben Frau gehalz 
sen werben folle.. Bon den 5 fl. Kapitalzinfen wurden 
jedem Priefter ein halber, dem Schulmeifter auch ein hals 
ber Gulden, zwölf armen Schülern jedem * Schilling, 
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dem Gotteöhaugmeifter auch ein Schilling beftimmtz die 
‚Übrigen 3 Gulden wurben zum Nutzen des Gotteshauſes 
angelegt. Borforglich feste die Stifterin auch noch feit, 
daß, im Falle der Jahrtag in der Pfarrkirche zu Eibeljtadt 
nicht gehalten werben würde, die Patred des Predigerors 
dens zu Würzburg die 100 fl. Kapital vom Gotteshaufe 
zu Eibelftadt zurück fordern und den geftifteren Sahrtag 
halten folltenz; auch wollte fie in der Kirche dieſes Ordens 
zu Würzburg ihre Ruheftätte nach ihrem Ableben haben. N, 





‚Die Pfarrfirche hatte übrigens auch eigenthümliche und 
Iehnbare Häufer und Grundftücde. Zum Beweiſe dienet: 
1514 Dienftag auf St. Anronifeft verfaufte Balthafar 
von Thüngen, Amtmanıi zu Bamberg *), feine „Egärten« 
am wiürgburger Wege auf ranbersaderer Markung gen 
Eibeljtadt am Räuberweg gelegen, welche dem Gotteöhaufe 
zu Eibelſtadt mit jährlichen 1), * Wachs zins⸗ lehn⸗ 
bar, jedoch zehentfrei waren.. 

1661 den 8. Dezember vertaufchte Bürgermeifter und 
Rath, Namens des Gotteshauſes St. Nicolai dad dem⸗ 
ſelben gehörige Haus in der Pfarrgaffe, zwifchen Balem- 
tin Dotzel ımd Georg Seuberth gelegen, mit Kal⸗ 
ters und Kalterhaus, dabei liegenden Gärtchen und Thurm 
gegen dad dem Hanns Jorg Schraudenbach und 
feiner Ehefrau Margaretha eigenthämliche- Haus in 
ber Baltergaffe, welches zins⸗ lehen⸗ und gültfrei war, ein, 
und übernahm Schraudenbacd alle Beichwerniffe an 
Stemr, Schatzung, Wachten, Frohnden u. ſ. w., wie fie 
auf dem erften Haufe in der Pfarrgaffe hafteten, jo daß 
das Gotteshaus nun aller Taften frei blieb, wofür Schraus 
denbach jedoch dritthalbhundert Gulden: frk. Währung 
auf befam und gehalten war, den am en 


*) Vielleicht: Bramberg? 
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ten Haufe nicht. abzubrechen, — — zu — 
ten. Dieſer Thurm ſteht noch. 

1690 den 1. September vertauften Bürgermeifter und 
Rath eine zu der alten Stabtfchreiberei gehörige und am 
Weinglöckleinsthurm ftoßende Behaufung mit einem kleinen 
Höfchen, gegen das Rathhaus zu gelegen, an das Gotteds 
haus St. Nikolai um 125 fl. frk. baared Geld, welche zur 
Wohnung des Kirchners beftimmt ward, und noch ift. | 

‚1739 den 10. Januar ging weiter. durch Kauf das 
dem Chirurgen Stephan Feuerer und feiner Ehefrau 
Genovefa eigenthümliche.und in der Baltergaffe gelegene 
Haus. — dad Brügelshäuslein genannt. — um 130 fl. frk. 
an das Gotteshaus über. 


| B. Pfarrei 

Die älteſte Nachricht, welche das. Archiv zu Eibels 
ſtadt über die dafige Pfarrei gibt, geht bis auf das Jahr 
1411. Sie gehörte zum Archidiafonate I und wie jet 
noch zum Landfapitel Kigingen, und erſtreckte fich auf den: 
Pfarrort und auf das. Filial Lindelbach, welches von einem 
Kaplane, von dem fchon 1495: bei Stiftung ded Salve Re- 
gina.die Rebe war, verfehen worden zu ſeyn fcheint. Das 
Pförtchen in der Stadtmauer nächft am Lindelbacher- oder 
Balterthore, welches zugemauert ift, fol zum Kirchgange 
ber Lindelbacher an Sonn⸗ und Feiertagen, wo während 
des Gottesdienſtes die Stadtthore — wurden, be⸗ 
ſonders geöffnet worden ſeyn. 

Die Pfarrrei beſaß ehedem viele Weinberge, die aber 
mehr zu unterhalten gefoftet haben, als fie eintrugen. Deß⸗ 
halb ftellte Pfarrer Jakob von Redwitz 1411 dem 
Domfapitel zn Würzburg vor, die vielen Weinberge feyen 
der Pfarrei nicht zum Nutzen, und er halte dafür, fie an 
andere Perfonen in Eibelftadt hinzuleihen. ‚ Das Domka⸗ 
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pitel mit Herrmann von Orlamünde, dem Statthal⸗ 

ter des Domdechants an der Spike, ging auf diefen Anz 

trag Samftag nach unſerer Tieben Krauen Tag — Kerzen: 
weihe — ein, und es wurden num ‚nachftehende ring 
folgenden Perfonen zu Lehen gegeben: 

2 Morgen im Kreuglein an Hanns Hein, Gärtner, ger 
gen jährliche 4 Einer aa ud — von — was 
darauf wächet. 

2 Morgen am Sohlacker an Deter Beid ner. gegen fäte 
lichen 1 Eimer-Wein und Zehentz 

1 Garten, an dem Main und der ‚gemeinen en Gaſſe des Dorfes 
gelegen, an denſelben ‚gegen: jährliche 6 Pfenniuge Grund⸗ 
zind auf Martini verfallen und Zehent; J 

Morgen am Katzezagel an Endres Neſe gegen führe 
liche 24 Wein und Zehentz 

15 Morgen am Hohenrode an Hanns Gertner gegen 
jährliche 3 Pfemiing auf Martini und den. Zehentz 

1 Morgen am Hohentode an Kunz Schubert gegen 9 
Pfenning und Zehent; 

2), Morgen an Heinrich Kirchner am: Renerben gr 
gen 7, Wein und Zehent; 

: 2 Morgen am alten Berg an Hanns giedenfein ge 

gen 4 Wein, 1 Michelshuhn und Zehentz 

1. Morgen zwifchen. dem Weg, an Hanns Nagel gegen 

‚jährlichen %,, Eimer Wein und Zehent — mit Hands 
lohn in Verfaufsfällen. Hierbei wurde noch aus— 

drücklich beſtimmt, daß jeder neue Beſitzer in die Hand 

des Pfarrers zur Anerkennung des Lehens die Lehens⸗ 
übernahme bekräftigen ſolle; wer ſolches zu Kun: unters 
laſſen würde, fey des Lehens verluftig *). 

1451 am nächften en — BR Tieben Bm un ® 


— ne 


*) Eibelft. Ari derz ment- uetunde Me. 7: 
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verkaufte Pfarrer Berthold Truntner mit Berwillis 
gung des Domfapiteld an die Gemeinde Eibelftadt das 
Haus vor dem Kirchhofe gelegen, worin eheden Ki- 
lian Lohnhut gewohnt, und das auf der einen Seite 
an die gemeine Straße, die durch Eibelftadt führt, und 
auf der anderen Seite hinten — an den Kirchhof ans 
ftoßet, mit allen feinen Nechten ꝛc. um 160 fl. rhn. 
Währung in Franken, lehnbar der Pfarrer dafelbft, und 
beftelfte zum Lehenträger einen Birger, Namens Engel 
Schmachtenbergk, aus dem Rathe, doch fo, daß nicht 
diefer Lehenträger, fondern der Schuldheiß, Bürgermeifter 
und Rath einem jeden Pfarrer jährlich auf Martini 30 

“ Pfenninge gängiger würzburger Währung bezahlen und 
auf Faſtnacht zwei Faftnachtshühner vhme alle Beein⸗ 
trächtigung liefern ſollten *). 
Unter eben dieſem Pfarrer akquirirte Die Pfarrei 2 
Weinberge, den einen zu 1 Morgen am hinteren Berge, 
den anderen zu >; Morgen am Grund. gelegen, von eini- 
gen Perfonen von Eibelftadt, ‘welche. ihm biefe Weinberge 
theils zu feinem befferen Unterhafte, theils, daß er und 
‚feine Nachfolger ihrer neben deu anderen Wohlthätern des 
Gotteshaufes alle Sonntage auf der Kanzel gebenfen follen, 
übergaben, In ben Beſitz diefer Weinberge ward der Nadj- 
folger des genannten Pfarrers £ Gohann Hofmann 
vom Rathe durch Uebergabe einer Urkunde — 1471 Mond⸗ 
tag nach St. Dorothea ausgeſtellt — und unter Zeugichaft 
des Frühmeſſers Joöͤrg Schmachtenbergf, Hanne 
Krämer, Vogtes, und Matthäus Häß, Kaplan da- 
ſelbſt, geſetzt; und weil dieſer neue Pfarrer gleich nach ſei⸗ 
nem Antritte ſich gut angelaſſen hatte, ſo verliehen ihm 
Bürgermeiſter und Rath wegen feiner Willigkeit und feis 


a Libei. Archiv⸗Pergament⸗Urkunde Nr. 5 u. 611. 
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ned Gehorſams⸗/ und. der lieben Seelen. zum Nutzen jähr⸗ 
lich noch 7% fl. Grundzind von und auf. einem Weinberge 
am Viehweg, welcher Grundzius nur gegen 10 fl. abge 
fö8t werden durfte, und war Pfarrer im Falle diefer Ablö- 
fung. gehalten, diefe 10 fl. nugbar für die Pfarrei anzulegen. 

Maren die Vorvorderen zu Eibelftadt beforgt, die Su⸗ 
ftentation ihrers Pfarrers zu erhöhen, ‚fo ‚gingen die Nadıs 
fommen jchon am Ende des 17. Jahrhunderts damit, um, 
ihm feine Einfünfte :zu verfümmern. 1623 warfen Amts» 
keller, Bürgermeifter und Rath. dem Pfarrer Wanderer 
in einer beim Domfapitel eingereichten. Befchwerbefchrift 
‚fein gutes Einfommen vor, und beflagten fich, daß er deflen- 
ungeachtet die Noratemeffen nicht halte, auch feinen Kap: 
San habe, da ihm. doch die Engelmsßpfründe zum Unter: 
halte des Kaplans überlaffen worden ſey. , Pfarrer Flagte 
Dagegen, daß ihm der Pfarrzehent von ber Gemeinde ſo ges 
ſchmälert würde,: daß er. nicht mehr priefterlich fubfiftiven 
könne. — Ein. andermal weigerte fich der Rath, dem 
Pfarrer gewiffe 8 fl. aus dem Gotteshauſe verabfolgen zu 
laffen; das gab dann wieder zu Klagen und Gegenflagen 
Anlaß, und ald Pfarrer Wanderer einmal auf die geift 
liche Regierung befchieden, und ihm. die Citation vom Stadt 
ſcheiber infinuirt wurde, wies er fie und den Stadtſcheiber 
mit den Worten zurüd: „Man folle ihm doch feinen Sonn: 
tag laffen: e8 wäre auch heute fein forum litigiosum ;*).« 

Die damaligen Gefammteinkünfte der Pfarrei fanden 
ſich auf einem Blatte Papier alfo verzeichnet: 


„Redditus der Pfarrey Eyvelſtatt Anno 1700. 
Ein gewiſſer Diſtrikt des Zehnts, ſo von 1692 bis 96 
inclusive jährl. ein Fuder getragen. 





*) 6. Okt. 1700 J ne t* 
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1 Fuder Gültmoft — — 

7, Morg. Weinberg am Hinternberg | 

4 H.: Morg. am Biehweg : 

14 Krautfeld, welche Pfarrer im Bam ‚erhalten muß 

2 f. Erdenn Zins 

10 fl. für den Heinen: Zehnt althier 

40 fl, für ‚den kleinen Zehnt von Linbelbach, dann ein Führe 
lein Hew, von weldem den gnädigen Herbſth. für zwei 
Pferdte in die Kellerei wird hergegeben. 

Die 4 ſchier abgeſtorbene Opferfeſte, jura stolae in fixo 
belauffen fich in Etliche. Bierzig Gulden von denn Jahr⸗ 
tagen vnnd anderen präsenzen. 


Gravamina. 
12 A. jährl. subsidium charitativum 
1 fl. 6 Pg. Commenden, 
24 Pg. pro Episcopalibus, 
10 fl. bamgelth in das Domkapitel, Baw- Amt, u 


Reihenfolge der Pfarrer zu Eibelſtadt älteren, 
Zeit: | 

Jakob von Redwig 1411. | 

Berthold Treutner 1451. 58. 

Jöhann Hofmann 1471. 

Heinridy Diener 1488. 95. | 

Heinrich Imel, Pfarrverwefer 1528. 

Dr. Fuchs, Kapitular im Stifte Haug, beffen pfarrver⸗ 
weſer Niklas Fichtelberger 1542. F 

M. Adam Vogelius 1592. 

Dominikus Mayer 1624. 

M. Bernhard Thomä 1632. 

Michael Wanderer 1659. 1702. 


C. Das Rathhaus. 
Wie oben bemerkt wurde, verkauſte Pfarrer Berthold 
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Treutner ein ber Pfarrei Iehnbares Haus, am Kirchhofe 
gelegen, der Gemeinde um 160 fl. frk. Diefed Haus, an. 
einem freien Plate, mitten im Dorfe wurde zum Rath⸗ 
haufe benutzt. ALS folches num ‚baufällig geworden war, 
oder nicht geräumig mehr dünfte, wurde ed abgebrochen 
und dad gegenwärtige ſchöne Nathhausgebäude mit großem 
Koftenaufwande auf feiner Stelle errichtet. Zur Dedung 
der Koften oder vielmehr zur Tilgung der aus diefem Baue 
erwachfenen Schulden veräußerte der Rath alled der Ges 
meinde gehörige und entbehrliche Eigenthum, unter andern 
auch die Gemeindefchmiede, die ruinös geworden, an Jo⸗ 
hbann Erhard Baumann, Bürger zu Eibelftadt, um 
250 fl. fr. — den 30. Juni 1712, welchen Berfauf das 
Domkapitel durch feinen Syndikus am 25. Auguft deffels 
ben — ratifiziren ließ. 


D. Der Cent⸗Gehent-⸗) Hof. 
Dieſer Hof war domſtiftiſch, Tag nächſt an der Pfarr⸗ 
firche zwifchen dem Schuls und Frühmeßhaufe, anftopend 
an das alte Domfapitlifche Kalterhaus, war feiner Beitims 
mung nad der Sig des domfapitlifchen Beamten, und 
diente zur Einnahme und Aufbewahrung der Naturalgefälle 
von Getreid und Wein. 

Anfangs des 16. Jahrhunderts | — das Domka⸗ 
pitel ein neues Kalterhaus mit Keller und dabei ein Wohn⸗ 
haus unten am Würzburger» Thore, wo einft Matthes 
Werr gewohnt und hinten der gemeine Graben läuft, Es 
war hier der Wohnfig des domkfapitlifchen Kellers, weß; 
halb diefes Haus — die Amtöfellerei genannt wurde: nun 
ift daffelbe in Privathänden. Das anftoßende Wohnhaus 
des Bürgers Wirth hat noch die Sufapeiit: Präfenzhoff 
des Thumftifts zu Würzburg. 

Der alte Zehenthof und dad Kalterhaus, die nun ent⸗ 


Pd 
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behrlich geworden : waren, verkaufte das Domkapitel unter 
Domprobſt Fridrid von Brandenburg Dienftag nady 
Bartholomand 1518 an Vogt, Schulöheiß , Bürgermeifter 
und Rath und ganze Gemeinde um. 30° fl. rein. Landes 
waͤhrung in drei Friſten zahlbar, und ließ Die abgetteteite 
IRRE: nebftdem noch grundeiaeſwei. 


E. Badſtube. 
Die Gemeinde-Badſtube war in der Maiugaſſe zwi⸗ 
fhen Hans Martin Ritter und Andreas Nefen 
ober und Wolfgang Stridherr unterhalb gelegen, 
mit allen zu Bädern nöthigen -Erforderniffen verfehen, als: 
Ringen, Mörfern, Becken, Büchfen, Schröpfföpfen, Gläfern, 
25 Badgelten u. |. w. Am 28. Sept. 1651 verkaufte dieſe 
Badftube der Rath an den Bürger und Bader Hanns 
Krieger zu Eibelftadt, der fie aber wieder 18 Jahre dar⸗ 
nad} — ben 28. November 1669 — an die Gemeinde um 
750 A. und 6 Reichsthlr. Kaufgeld kauflich abließ. auf 
diefer Badſtube hafteten folgende Abgaben: 
108, als 50 Schillinge an das — St. kai 
jährlich, Ä 
2 Pfenning jährlich an das Bürgermeifteramt, dem die Bads 
itube zu Lehen ging und Daunloge dahin su entrichten 
hatte, | 
Zu jener Zeit war fie e auch mit 150 A. Kapital an 
das domfapitlifche Bauamt hypothekariſch verfichert. Ger 
genwärtig und fchon lange her ift fie ihrem Zwecke ents 
fremdet und von Babeinrichtungen nichts mehr vorhanden. 


F. Ziegelhütte. 
Der Pla, auf welchem die gegenwätige Ziegelhütte 


ſteht, war. ein der Gemeinde gehöriger Platz. Als folchen 
kaufte ihn Michael Zink von Heidingefeld der Gemeinde 
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— 4495 »Dienftag nach Thomas, der Tieben heiligen 12 
Bothen Tag — ab, mußte aber einen Revers ausftellen, 
daß die darauf zu erbauende Ziegelhütte mit Wohnhaus 
der Gemeinde handlohngpflichtig in Verfaufsfällen- fey. Zur 


Befräftigung hing. Gottfried v. Berlichingen, damald | 


zu Heidingsfeld wohnhaft, an den Reversbrief fein Inſie⸗ 
gel. Als fih in der Folge — 1779 — zwifchen dem Zieg- 
ler und dem Rathe wegen des Lehmgrabend und des Kalk: 
fteinbruches, fo wie. wegen des Kalk» und. Ziegelpreifes 
Streitigkeiten erhoben, wurde in einem, am. 20. Auguſt deſ—⸗ 
felben Jahres gefchloffenen Vergleiche feftgefegt: 
: a) Der Ziegler. folle das Malter Kalk nicht höher,. als 
um 4: Baten und dad Hundert Ziegel und Bad 
.  fteine um 9 Baben abgeben; 
b) folle der Kalfweffer feine Schuldigfeit an; ar Lei, 
. €) bürfe der Ziegler Kalkfteine brechen und Lehm graben 
- . auf eibelftabter Markung, wo er wolle, jedoch, hr 
Schaden der Herrfchaft und der Huebgüterz . 
d) ſey er gehalten, 500 Ziegel zur Schadloshaltung 
für die dem Rathe aus dem Prozeffe erwachſenen Kos 
ften an das ftädtifche Bauamt zu liefern. 


* = | 6 Die Mainmühle. 


Ihre Errichtung fällt in das Ende bes 15. Jahrhun⸗ 
bertö; denn 1494 am St. Elifabethentag erfauften Bürger: 
meifter und Rath und die ganze Gemeinde Eibelftadt von 
den Erbichenfen des heiligen römifchen Reich, Herren von 
Limpurg, um 100 fl. an Gold das Recht, ein. Wehr wes 
gen. der Mühle in den Main bi8 an die winterhäuferr 
Landgrenze zu fchlagen, doc; fo, daß dadurch die Schifffahrt 
nicht gehindert würde. Dieſe Mühle war und blieb Eigens 
thum der Gemeinde bis zum Jahre 1723, wo fie nebit dem 
dazu gehörigen Bauhaufe und den daran. liegeuden Wieſen 
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vom Mathe mit Konjens der hohen Herrichaften um 
4600 fl. ff. an Thomas Krank, Bürger zu Iphofen 
und Eibelftadt, verfauft wurde, 

Hierbei wurde bedungen: | 

1) Soll der Müller die Bürger zu Etbelſtadt i im Mah⸗ 
| fen wohl beforgen ; 
2» behalte fich die Gemeinde dad Recht vor, beim 
Wiederverkauf der Mühle in den Kauf einzuftehen, 
wolle fie diefes nicht, fo müffe der Berfäufer einen 
ehrlichen Mann zum Käufer ftellen ; 
3) habe der Müller jährlich 8 Malter Korn in Quar⸗ 
talraten ald ewige Gült an das Bürgermeifteramt 
zu liefern, und 
4) Schagung und Steuer von der Mühle, wie jeder 

Bürger von feinen Gütern, zu entrichten; 

5) müffe-der Müller das Wehr auf. feine Koften er 
halten; fügten ihm aber die Wafferleute Schaden zu, 
ſo folle ihm auf fein Anrufen geholfen werben; >. 
6) ſeyen die einheimifchen- Bürger im Mahlen ihres 

Getreided den auswärtigen vorzuziehen; 

. D dürfe er feine verdächtige Leute. beherbergen. 

Der Rath wollte dem Müller auch das Recht der 
Schwarzbaͤckerei zugeftehen ; das Domkapitel ging. aber 
darauf nicht ein. 

"Die ' Urfache, warum. biefe Gemeindemühle verlauf⸗ 
wurde, war: Die Unterhaltung derſelben und des Wehres 
verurſachte der Gemeinde jährlich viele Koſten; auch hatte 
die Gemeinde viele Schulden; diefe folkten mit dem Erlös 
ber verfauften Mühle zum Theile getilgt werden. 

1741 den 19. Auguft verfaufte Thomas —— 
dieſe Mühle an Valentin Grötſch, Beſitzer der Mühle 
zu Unterleinach und Pächter der Schlüpferleins-Mühle 
bei Würzburg, um 1300 fL. Aufgabe, und die Mühle zu 
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Unterleinach, und m hat ſie ihre Beſitzer mehrmals ger 
wechfelt. 


H. Das Mainfahr 

ober die Mainüberfahrt hat die Gemeinde als gehen vom 
Staate *). Lehensträger war immer ein Bürger aus ber 
Gemeinde, der letzte — Burfard Schlereth. Um. nicht 
immer bei dem Antritt ber Regierung eined neuen Negens 
ten das Lehen nachſuchen zu. müffen, hat die Gemeinde mit - 
dem Staate dahin ſich abgefunden, daß file in recogni- 
tionem des Lehens jährlich von 30 fl. —— 1 fl. 30 kr. 
Zins bezahlt. 


J. Armen⸗- oder Seelhaus. 

Seine Stiftung zum Beſten der Armen, welche darin 
Unterkunft und Uuterſtützung finden, geſchah wahrſcheinlich 
im 17. Jahrhundert. Es iſt an der Stadtmauer ange⸗ 
baut und ruht mit einem Theile feines Dached auf ders 
felben. Das Domkapitel fand dieſes Anbauen gegen bie 
Drdnung und befahl, daß die Fenfter, welche an diefem, 
wie noch an zwei andern Häufern, auf: das Feld hinaus 
gingen, gehörig vergittert werden follten, um die Felddieb- 
ftähle zu verhüten. Ein ähnlicher Befehl ging auch dem’. 
Befizer des Brauhauſes 1682, welcher Feſel, der ältere, 
hieß, zu, und ward gerügt, daß diefes Haus mit Dady 
md Sparren auf der Stadtmauer ruhe, So tranten alfo 
vor mehr ald anderthalb hundert Sahren die: weingefegnes 
ten Eibelftädter ſchon Bier, welches in den Maingegenden 
Frankens wohl noch nicht wiele Liebhaber gefunden hatte! 








*) Im Archive des Städthens finden ſich mehrere Lehendriefe 
hierüber, der letzte von Großherzoge Ferdinand von Würzburg. 
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K. Die Kreuzkapelle außerhalb Eibelftadt, . 
In der Nähe diefer gegenwärtigen Kapelle war vors 
her fchon eine gleiche Dedifation geftanden, die aber nur 
leichte Spuren ihres. Dafeyns hinterlaffen hatte. Die an 
der Wand der jegigen Kapelle am nörblichen Eingange in 
diefelbe auf ‚einer großen ſchwarzen Tafel geſchriebene Urs 
Funde weifet :mit den Worten daranf hin: »DObwohlen die 
Vestigia der alten Kapellen hierneben zu ſehen geweſen, 
ft doch deren Zundatoren Nahm bis dato: nicht zu . 
gewefen. " 

Der Stifter gegentwärtiger in n Form eines Kreuzes ers 
bauten Kapelle war Bürger Wilhelm Doles, Raths⸗ 
verwandter und Organift zu Eibelftadt.‘ Den erften Ims 
puls zu diefer Stiftung foll *) die gottgefällige. Sorgfalt 
des Fürftbifchofd Johann Philipp won Schönborn) 
in Beförderung der Andacht zum gefreuzigten Weltheilande 
gegeben "haben. Erwärmt von der Glut der Andacht dies 
fes Fürften verordnete nun Doles in feinem legten Willen, 
daß. aus feiner Hinterlaffenfchaft diefe Kreuzfapelle erbaut 
werben folle. Der. Stifter ftarb Montag Laetare 1657. 
Schon. am 19. Suli deffelben Sahres wurde auf. dem 
Schloffe zu Würzburg mit dem domkapitliſchen Werfmeifter 
Heinrich Eberhard wegen der Mauerers und Stein- 
hauerarbeit des Kapellenbaues Aftord abgefchloffen, und 
am 13. Auguft der Grundftein von Reihhard v. Frans 
fenftein,; Domtfapitularen zu. Bamberg, Würzburg und 
Worms, in Gegenwart ded Pfarrers Joh. G. Bödner, 
des Rathes u, f. w. gelegt. Drei Jahre darnach, den 19, 
April 1660, feierte ſchon oben genannter Domfapitular zum 
erften Male das heilige Opfer der Meffe darin, und den 4. 
September 1661 wurde fie von Melchior, Biſchofe zu 


*) Gropp II. Thl. S. 776. 
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Domitiopel: und Weihbiſchofe zu Würzburg in Beiſeyn des 
"Domdechantde, Johann Hartmann v. Rofenbadı *) 
und. ded Domfapitularde Anton von Wildberg xc. feiers - 
lich eingeweiht. ; Die ‚Teftamentare verehrten dem Weih—⸗ 
bifchofe nach vollbrachter Feier ein filbernes und vergoldes 
‚ter. Gefäß mit dem Stadtwappen, was zufammen 17 fl. 
6 & und 31. Pf. toftete und vom nürnberger —— 
Jakob Knörr verfertiget worden war. 

Der ganze Kapellenbau koſtete, ohne Einrechnung der 
Altaͤre und des Ornates, 3968 fl. 4. Für das Bild 
niß des St. Wilhelms am Portale der Kapelle und für das 
bomfapitlifche imd. des Stiftere Wappen. erhielt Bildhauer 
. Philipp Preuß 24 fl. und 55.fl. der. Maler Abras 

ham Lufft von — — die Malereien in der 
Kapelle. — 

Gelegenheitlich geſchehe auch hier des ſchönen Maria⸗ 
bildniſſes auf dem Marktplatze Erwähnung, welched gleich⸗ 
falls Wilhelm Doles zum Stifter hat. Daſſelbe ward 
1659. vom Bildhauer Gregorius Demenick verfer— 
tigt; Maler war der oben erwähnte, und die: Mauerer⸗ 
und Steinhauerarbeiten zur Einfaſſung des Bildes beſorgte 
ber domkapitliſche Werfmeifter Heinrich Eberhard von 
Würzburg. Das Kupfer zu Schein, Sfepter und: Reiche 
apfel zu 143 8 — per Pfd. 24 nürnberger Kreuzer — wurde 
von Nürnberg bezogen; für Vergoldung erhielt der Gold: 
fehmied Stephan Kronbadh zu Würzburg 42 fl. 18 
15. Pf.; die beiden eifernen Dübel, in weldye das Bild 


Dieſer befuchte die erwähnte Kapelle oft vor und nad feiner 
Erhebung zum Fürftbifhofe; auh Franz Ludwig Fauft von 
Stromberg, Domprobft, war Wohlthäter derſelben und ſchenkte 
ihr einen Kreuzpartikel mit einem m. Monkränjlein. Gropp 
1I. Thl. ©. 276. 
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auf dad Poftament eingefegt ift, wogen 1 Ztnr. 19 8 unb 
die Gabelftangen hinter dem Bilde. 55 ã per & 6 fr.; das 
eiferne Gitter zum Cingange 52 & und foftete an ben 
Schloffer Binzenz Rothhover zu Würzburg 6 fl. 5 ® 
7 Pf. Der ganze Aufwand an die Summe von 415 fl 
104 & 29 Pf. | 
| 9 — 
Religions-⸗Verhaͤltniſſe R 
Zur Zeit der fogenannten \ Reformation wurden auch 
die Einwohner von Eibelſtadt im Glauben ihrer Väter 
wanfend, und wie es faſt feinen bedeutenden Flecken im Hoch⸗ 
ſtifte Würzburg gab, wo kuther nicht Anhänger gefunden 
hätte, fo war es auch hier in Eibelftadt der Fall. Doch 
waren es feit dem Beginne der Reformation nur Einzelne, 
welche der neuen Lehre und zwar nur heimlich ſich zuge- 
wendet hatten. Erſt im Jahre 1543 **) war ihre Anzahl 
fo angewachfen, daß fie die Aufmerffamkeit des domfa- 


*), Bon den Juden werde hier nur bemerkt, daß ihre Genof- 
‚ fenfchaft nicht gering gemefen ſeyn mag. ' Sie "hatten in Gidelftadt 
. eine eigene Synagoge, und noch wird das Haus gezeigt, wo fie ge: 
“fanden haben foll. Ihr Begräbnißplag auf ver Stadtmarkung ift 


hoch- ſichtbar an den Grabfteinen. "16% in’ der heiligen Chriſtnacht 


batten ’ fie ſich verſammelt und argen Spott über den chriftlihen 
Gotteddienft getrieben und denfelden dur Spielen, Scherjen, Sins 
gen, Jauchzen und Schreien geftört. Diefen Muthwillen vügte der 
Pfarrer in feiner Predigt vor der chriſtlichen Gemeinde. Diefer 
Unfug wurde unterfucht und beftraft.- 1621 hatte man fie in Ber: 
dacht, ſchlechte Münzen eingefchleppt zu haben; auch biergegen wur⸗ 
den Mafregeln ergriffen. Ob fie in Eibelftadt außgeftorben oder 
daraus vertrieben werden find, weiß ich nicht. 

**) Auszüge aus dem domlapitlifhen Protokollen, mitgeteilt 
vom Hrn. Legat. Rathe Dr. Scharold in Würzburg. 


— ur 
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pitfifchen Beamten erregt hatte; denn zur öͤſterlichen Zeit 
des genannten Jahres waren nah an 130 von Eibelſtadt 
nach Winterhaufen *) in. die Kirche gegangen, um ben 


dortigen Tutherifchen Prediger zu hören, und von ihm unter 


beiden Geftalten das Abendmahl zu empfangen. Nach dem 
Berichte des domfapitlifchen Vogtes Hanns Thurnes 
zu Eibelftadt, vom 17. April 1543, hatte der Fatholifche 
Pfarrverwefer Niklas Fichtelberger den Einwohnern 
von Eibelftadt zu dieſem Schritte felbft Anlaß gegeben, 
weil er geprediget haben follte, „es fey nicht unrecht, ben 
Laien unter beiden Geftalten das heilige Saframent zu 
reichen‘. Auf diefen Bericht benahm fic das Domfapitel 


mit dem ftifthaugfchen Kapitular Dr. Fuchs, dem eis 


gentlichen Pfarrer zu Eibelftadt, und verlangte von ihm, 
feinen Verweſer zu entfernen, weil man nebft feinen Pre— 
digten auch feine Perfon nicht wohl leiden könne. Dr. 
Fuchs erwiderte: „Es fey auch ein wüſt Ding zu Eibel- 
fadt, die Einwohner hätten zuvor ſchon zivei feiner Vers 





*) In Sommerhaufen, welches den Eibelftädtern doch näher 
und "bequemer liegt, fcheint damals noch Fein lutheriſcher Pfarrer 
‚angeftellt geweſen zu feyn; denn ſonſt hätten fie diefen gewiß eher, 
als den von Winterhaufen aufgefuht. Diefe Vermuthung wird. im 
Hinblick auf die Beihwerde-Borftellung des Fürftbiihofs Melchior 
won Zobel an Kaifer Karl V., auf dem Reichstage zu Augd« 
:burg im. Sabre 1550 überreicht, zur Gemwißheit; denn dort heißt es: 
So iſt Sumerhaufen auch Limpurgiſch, ſeint zwo Pfarr allda 
vnd “ein Fruemeß, deren Lehenherrn ſeint ein Thumbcapittel zu 
Wirtzburg, aber preſentiert keinen, So ſuechen auch die Inwohner 
vmb keinen Pfarrherrn an, dann, fie begern keinen, Brfach die Pfar—⸗ 
rei zu Erlach, ſo lutheriſch, geht zu Inen, So ſoll der Keller des 
Orts alle Freitag in ſeinem Haus predigen; vnd werden alſo vmb⸗ 
uigender Pfarr Underthane; die auch dahin kommen, vaſt verfuert, 

vnd iſt alſo da zugangen nun in das ſechst Jahr.“ Hiſtor. Ver. 
Archiv, Heft ILL, Bd. IU. ©, 113. 


“ 
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wefer mit Zuchten: auf dem Predigtſtuhle mordiret““, was 
ihn bewogen habe, die Pfarrei Eibelftadt: ganz -fahren zu 
laſſen; doc; habe er noch nicht förmlich diefelbe reſigniret. 
Sein Berwefer Fichtelberger geftehe. übrigend nicht, fo 
geprebiget zu haben, wie der Vogt: angegeben. Doch wolle 
er fi um einen. andern Parrverweſer umfehen. 

Mit diefer Erflärung des Dr. Fuchs gab fich indeß 
dad Domkapitel. nicht zufrieden. Der domfapitlifche. Fiskal 
erhielt. den Befehl, dem Pfarrverwefer Fichtelberger 
gefanglich einzuziehen, und ihn, jedoch mit Vorwiſſen der 
fürftlichen Räthe, zu beftrafen. Am 10. Mai deffelben Jah: 
red. erfchien Fichtelberger vor dem Domkapitel und 
bat, da er feiner Predigten wegen, jedoch unbilliger Weife, 
verklagt worden ſey, fich reblich und ehrlich vertheidigen 
zu dürfen. Er. bemerkte unter anderem: ‚Er fey nicht 
futterifch; fo er e8 wäre, wolle er an feinem väterlichen 
Erbtheile um 400 fl. reicher feyn, die ihm wären vorenk 
halten worden.“ — Man machte ihm hierauf die Auflage, 
feine Vertheidigung fchriftlich einzureichen. Ob und. wie 
er. diefer Weiſung nachgefommen ſey, und ob nicht bald 
darauf Dr. Fuchs die Pfarrei in Eibelftadt freiwillig 
aufgegeben, mithin feinen Verweſer fekbft entlaffen habe, 
Barüber fehlen die Nachrichten. Sm Jahre 1546 erfcheint 
ſchon ein anderer Pfarrer in Eibelftadt, auf welchen Graf 
Konrad von Kaftell von Gerbrunn aus fehr eindrang, 
fit doch ein Weib zu nehmen. Der Pfarrer feßte das 
Domkapitel von diefer Zubringlichkeit des Grafen in Kennt- 
niß und erhielt zur Antwort: Er folle ed nicht thun und 
länger noch auf der Pfarrei, die dem Domkapitel zu Lehen 
gehe, bleiben. Würde aber der Graf noch ftärfer, als bie- 
ber. in ihn dringen; fo wolle man ed dem Biſchofe anzeigen. 

Noch; im Jahre 1545. wallfahrteten die Eibelftädter 
in der Kreuzwoche nach Lindelbach * Sommerhauſen; 


so 


waren abet von. den bortigen Bewohnern übel empfans 
gen und verfpottet worden. Diefem unangenehmen Wills 
fomm nicht abermal ausgefegt zu werben, baten Bürs 
germeifter und Rath Sonntag nad Gantate 1546 das 
Domkapitel um Erlaubniß, baheim bleiben und bie Litanei 
in der Pfarrfirche beten zu dürfen. Man ertheilte ihnen 
aber den Befcheid: Sie follten es mit der Wallfahrt nad) 
Lindelbach in dieſem Jahre noch einmal verfuchen und fehen, 
ob man fie dort einlaffe oder nicht, doch könnten fie auch 
nach Theilheim wallen. Mittlerweile fole Karin von 
Limpurg die ihnen voriges. Jahr in Sommerhaufen wis 
derfahrne Verfpottung angezeigt und derſelbe erfucht wer⸗ 
‚ ben, für die Zufunft ſolche und ahnliche —— zu ver⸗ 
hüten. 

Zehn Jahre — hatte Eibelſtadt ſchon wicher einen 
andern Pfarrer. Dieſer ſcheint dem Domkapitel ſeines 
Religionsbekenntniſſes wegen verdächtig geweſen zu ſeyn; 
denn er mußte ſich feines Glaubens wegen. einer Prüfung 
vor einer aus lauter Theologen zufantmengefegten Kom⸗ 
miffion unterwerfen. Ueberhaupt wechfelten damals die 
Pfarrer, wie in andern Drten des Bisthums, fo aud hier, 
ihre Stellen gar vft. Manche wurden mar verfuchöweife 
auf ein Jahr angenommen, und Dann wegen Unfenntniß, 
Unfittfichfeit oder zweibeutiger Aenferungen in Bezug auf 
Religion wieder entlaffen; ober fie traten ſelbſt ab und 
fuchten nach Gefallen andere: Pfründen. Wegen Mangel 
an tauglichen Subjeften konnten denn. folche verlaffene Pfarr⸗ 
ſtellen nicht leicht wieder beſetzt werden; ſie ſtanden daher 
oft eine geraume Zeit leer, wie dieß 1574 in Eibelftadt 
der Fall war, wo nur hie und da em Jeſuit aufs und zus 
ging, und der Pfarrer von Theilheim angerwiefen war, nur . 
die Kinder in Eibelftadt zu taufen und bie Begräßniffe zu 

beforgen. Da war denn dieſer oft auch nicht anzutreffen, 
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und mußte ber Pfarrer von Randerdader gerufen, alfo von 
einem zum andern gegangen werben. Bei einer in religid« 
fer Hinficht. fo verwahrlofeten Lage war es daher nicht zu 
wundern, baß die Reformation in Eibelftabt immer mehr 
Anhänger gewann. Dazu fam noch, daß den Leuten Tuthes 
rifche Bücher in die Hände gefpielt wurden, und die bes 
nachbarten Tutherifchen Prädifanten ohne Scheue dafelbft 
in Privatwohnungen die neue Lehre verbreiteten, die bereits 
Gewonnenen in ihrem neuen Glauben beftärften, und mit 
den Saframenten verfahen. Dad Domkapitel ließ daher 
feine Gelegenbeit vorbei gehen, die Eibelftädter zu ermah- 
nen, doch bei der alten Religion zu verbleiben. So oft es 
den Gemeindehaushalt, die Klagen und Befchwerben ber 
Unterthanen durch feine Abgeorbneten unterfuchen ließ, Fam 
auch jedesmal die Angelegenheit mit der Religion zur 
Sprade. So referirten die domfapitlifchen Abgeordneten, 
Sigmund Truchſeß, Panfraz von NRabenftein 
und der Pfortens und Obleifchreiber in ber Sigung am 
10. Juli 1556: der ganze Rath ſey unter anderm mit Ernft 
der Religion wegen. erinnert worden und- habe ſich einhellig 
in Allem unterthänig und gehorfam bewiefen. Allein der 
Rath hatte feine gehorfamen Büdlinge nur darum gemacht, 
um deſto leichter die Erlaubniß zu befommen, ein Büchfens 
fchießen halten zu dürfen, Zuvor hatten die von Sommers 
and Winterhaufen. an die von: Eibelftadt eine Einladung zu 
einem Schießen erlaffen ; fie. wollten nun die Ehre erwis 
bern und veranftalteten ein Büchfenfchießen, weil, wie fie ſich 
ausdrückten, fie von den umliegenden Nachbarn mit dreyen 
Kränten wären vereibt worben.« 

‚Eben fo gefällig und willig. gegen dad Domkapitel 
zeigte fich Die ganze Bürgerfchaft zu einer andern Zeit, 
als. fich der: Domdechant, in deſſen Begleitung fich bie fürſt⸗ 
lichen Räthe, Kardinal und — und 
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Herr von Grafeneck befanden, nach gefchehener . Unter- 
fuchung über den Gemeindehanshalt, mit ihr. der Religion 


„wegen befprah. Man fagte da: Es fey zwar nicht ohne, 


m. 


daß Etliche in Eibelftadt fehr gottlos wären; aber man 
habe eine Ordnung, wie ſich jeder an Feiertagen und. fonjt 
verhaften folle; diefe werde jährlich der Gemeinde aus dem 
Rathsbuche vorgelefen, und der Rath halte darob, als ihm 
nur immer möglich. Rath und Bürgerfchaft ließen ſich 
alfo auf. die Hauptfache ihrer Neigung zur neuen Lehre 


nicht ein und gaben ausweichende Antworten. So ſtellten 


fie bei ihren ‚Gefuchen um Anftellung von Kirchendienern 
und deren Gehülfen ihre Bitten nur im Allgemeinen, 5. ®. 


»Sie wünfchten einen Schulmeifter anzuftellen« — 1568. 


Hätte num dad Domkapitel ihnen das Gefuch unbedingt 
geftattet, jo wäre wohl ein lutherifcher Schulmeifter ange 


nommen worden. Diefed mochte das Domkapitel voraus 


gefehen haben; daher geftattete es ihnen dad Gefuch, aber 
nur unter der Bedingniß, daß. der neue Schulmeiſter katho⸗ 
liſch ſey. I | | 

Dbgleih nun das Domkapitel die Berbreitung der 
Lehre Luthers in Eibelftabt immer zu befchränfen und 
deffen Anhänger zur Rückkehr zu bewegen fuchte,. fo fehien 


dem Fürftbifchofe Julius ber bisher in diefer Sache ein- 


gehaltene Gang zu ſpät zum Ende zu führen. Er machte 
ſich alfo felbit ans Werk und wollte ein Religiongmandat 
in Eibeljtadt verkünden laſſen; allein der Schuftheiß. da- 
felbft proteftirte dagegen, und geftattete ohne Vorwiſſen des 


Domfapiteld bie ‚Verkündigung nicht. Auch die Herren 


von Pappenheim waren mit dem Berfahren: des Dom- 
kapitels nicht zufrieden ; nicht, weil es glimpflich gehandelt, 
fondern weil ed gegen ihre Unterthanen ber Religion wegen 


‚auch Schritte gethan hatte Alerander von Pappen- 


heim beſchwerte fich .beßhalb beim Kreisoberften ,. dem 


93. 


Markgrafen von Anfpach, und dieſer erließ 1591 ein Abs 
mahungsfchreiben an das Domkapitel. Diefes aber meinte, 
‚ber Markgraf habe in Eibelftadt nichts zu gebieten und gab 
es ihm auch durch ein Schreiben zu verſtehen. Gleiches 
thaten ihm Biſchof Julius und Domprobſt Neidhart 
von Thüngen. Sie bemerkten unter anderm über den 
von Pappenheim: Derſelbe ſey noch katholiſch, es ſcheine 
ihnen daher, daß er um die Seſchwerdeſchrift gar nichts 
wiſſe. 

Da eben um dieſe Zeit Bifchof Julius in den un 
mittelbaren. Orten feines Fürftenthums die Lutherifch ges 
worbdenen Unterthaneu "mit allem Eifer wieder für die ka— 
tholifche Kirche - zu gewinnen trachtete, wollte auch das 
Domkapitel in feinen Ortfchaften zu gleichem Zwecke mit 
nod; mehr Nachdruck, ald feither, verfahren. Am 27. Zuli 
1592 begaben ſich die domfapitlifchen Abgeordneten, Jos - 
hann Gottfried von Stein und Erhard von Frida: 
tenftein mit dem Prediger Dr. Kirchmayer zu Dchfen- 
furt und dem Syndikus nad, Eibelftadt, und nahmen den 
Pfarrer, M. Adam Bogelius, mit auf dad Rarhhaus, 
wo bereitd Rath und Bürgerfchaft verfammelt waren. Die 
treu gebliebenen Katholifen rief man zuerft vor und ers 
öffnete ihnen: Das Domkapitel ſey endlich entjchloffen, in 
Eibelftadt eine. chriftliche Reformation vorzunehmen. Es 
gereiche ihm aber zum gnädigen Wohlgefallen, daß fie, die 
Katholiten, in fo vielerlei Anfechtungen und Widerwärtige 
feiten bisher treu geblieben feyen. Man werde folches um 
fie und ihre Weiber und Kinder ſammt und fonders nicht 
vergeflen, gleichwie, auch der Allmächtige fie hier zeitlich 
und dort ewig dafür belohnen werde, Weil denn gegen: 
wirtige Abordnung nicht. ihretwegen gefchehen fen, fo möch— 
ten fie nur wieder heimgehen und fortan in ihrer Religion 
verbleiben. 
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Als diefe abgetreten waren, wurden die augsburgiſchen 
Konfeffionsverwandten, 150 an der Zahl, vorgerufen. Dies 
fen fagte man: Sie wüßten indgefammt, wie Bifchof Ju⸗ 
Tius und das Domkapitel im ganzen Stifte eine noths 
wendige chriftliche NReformarion vorgenommen hätten. Da 
nun diefelbe unter Verleihung göttlicher Gnade und unter 
dem Beiftande des heiligen Geifted faft an allen Orten 
des Stifts wohl und glüdlic, zu Ende geführt, die Unters 
thanen zur Einigkeit der Fatholifchen Religion zurüdgebracht 
worden feyen, und num jebt an fie die Reihe fomme; fo 
wolle das Domkapitel amtshalber und in Anfehung deffen, 
daß es in Eibelftadt allein in Religionsfachen und mit 
Ausfchließung der anderen beiden SHerrfchaften, als. bes 
Domprobftes und der von Pappenheim, zu heben und zu 
legen habe, nicht länger mehr zögern, und ann mit ihnen 
befagte Reformation vornehmen. 

Nach diefer Einleitung mußten alle wieder abtreten, 
um fie, Mann für Mann, allein vorzurufen und zu vers 
hören, was jeder in Abficht auf den NRüdtritt zur Tathos 
lifchen Religion zu thun gefinnet fey. Klaus Holen: 
bach, yappenheimifcher Vogt, ald der zuerft Borgerufene, 
erflärte auf die an ihn geftellte Frage: Ob er ſich zum 
Gehorfame begeben oder wegziehen wolle? „Ich will Tieber 
wegsiehen, als Tatholifch werden, mag ed mir auch gehen, 
wie ed will.“ Dr. Kirchmayer bearbeitete ihn hierauf 
aus ber heiligen Schrift; aber vergebend. Gleiche Er⸗ 
Härung gaben auch die Rathöherren und Biertelmeifter; 
nur einige erbaten fich Bedenkzeit. Eine folche fefte und 
beftimmte Erflärung der Meiften hatten die bomfapitlifchen 
Abgeordneten nicht vermuthet. Man beforgte, es möchten 
die noch übrigen, wenn dieſe Erflärung befannt würde, 
fich diefe Widerfpenftigen zum Mufter nehmen und eben 
fo hartnädig, wie diefe, in der »widerwärtigen« Religion 
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verharren; ed warb daher befchloffen, das ganze Gefchäft 
auf den folgenden Tag zu verfchieben, um die bereits Ders 
hörten, fo wie die übrigen, nod) einmal vorzurufen und 
fie über ihre Gefinnung zu. befragen. 

Dieß gefchah, aber die geftern hartnädig waren, blie⸗ 
: ben es auch heute und erflärten unumwunden, ihre Güter 
lieber zu verfaufen und wegzuziehen, als wieder Fatholifch 
zu werden. Diefen gefellten fich noch mehrere bei, fo daß 
ihre Anzahl fich auf 66 belief; weitere 66 dagegen ver 
fprachen Belehrung, die übrigen blieben unſchlüſſig, oder 
- gaben ihre Erklärung, weil durch Krankheit verhindert, gar 
nicht ab. Während dieſes Borganges hatten Beit Hypo 
litus und die anderen Herren von Pappenheim an 
bad Domkapitel gefchrieben und daffelbe angegangen, mit 
ber Reformation in Eibelftadt bis zur Ankunft ihres Bets 
ters, Alerander von Pappenheim, innezuhalten, und 
die armen Chriften wider ihr Gewiffen nicht zu bedrängen. 
Diefed Schreiben war dadurch veranlaßt worden, daß 9 
von Eibelftadt und darunter Einer, welcher feine Belehrung 
dem Domfapitel bereitö zugefagt hatte, ſich nach Pappens 
heim begeben und dort um rüdjtellige Verwendung gebeten 
hatten. Dieß hatte. dad Domkapitel erfahren, und ed ward 
nun von ihm befchloffen, bie Bittfteller zu beftrafen, dann 
wegen der den von Pappenheim zu ertheilenden Ants 
wort das Bedenken bed Bifchofd einzuholen und gerade 
jest mehr, als zuvor, mit der Reformation in Eibelftadt 
zu eifen. Man ordnete daher am 13. Dftober 1592 zur 
Fortfegung des Gefchäfts eine abermalige Kommiffion, beftes 
hend aus Johann Kottwig von Aulenbad, Hanns 
Konrad von. Stein, Gottfried von Wirsberg, 
Sohann Dieter von Ehrenberg und Otto Fried 
rich Mildhling, dahin ab. Auf dem Rathhaufe angen 
fommen, Tiefen fie bie Rathsherren und Biertelmeifter vor 
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fich beſcheiden und fragten fie in Hinficht auf Religion um. 
ihre Gefinnung, und da diefe darauf beharrten, nicht wieder 
fatholifch ‘werden zu wollen, fo wurden ſie ihrer Stellen 
fogleich entfeßt, von denen zwei einjtweilen an Katholifen 
vergeben wurden. Hiermit beſchloß ſich für dießmal das 
beabfichtigte Reformatio Sgefchäft, ohne die übrigen Bürger 
wegen ihrer Religionsgeſinnung auch nur zu befragen. Aber 
Bifchof Julius ermimterte das Domtapitel, dad anges 
fangene Wert ya nicht auf ſich beruhen zu Taffen, und ers 
theilte den Rath: Man folle den Pfarrer des Orts und 
andere taugliche Perfonen beauftragen, jene Gemeindemäns 
ner, welche zwar von ihrem Glauben abgefallen, aber noch 
tticht vor die Kommiffion gerufen und dort behandelt- worden 
feyen-, zu. bearbeiten, ehe eine weitere Konfpirafion mögs 
lich feg, und dann fehen, welche leicht zu gewinnen, und 
welche ſtreng zu ‚behandeln feyen. Diefen Rath befolgte 
das Domkapitel; am 19. Oftober machte es fich wieder 
über die ungehorfamen Bürger und ließ befonderd den 
Hartnäcigen feine Strenge fühlen; doc; ward biefer durch 
ein Mandat des Faiferlichen Rammergerichtes, welches 1593 
die Herren von Pappenheim erwirft hatten, in Etwas 
Einhalt gethan, und dad Domkapitel: begnügte ſich damit, 
den Bürgern ſagen zu Taffen, daß dieſes Mandat bald 
werde Faflirt werden, um ihnen den Muth finfen zu machen; 
hinderte die actus adversae religionis und ließ den lu⸗ 
therifchen Predigern von Sommerhaufen und Nottenbauer, 
die fich oft nach Eibeljtadt heimlich begeben hatten, Durch 
feine Beamten fleißig aufpaffen. Ja, der vorher’ fo ftrenge 
Ton wurde noch fanfter geftimmt; die domfapitlifchen Bes 
amten rebeten fogar freundlich zu den wibderfpenftigen Bür⸗ 
gern und ermahnten fie in aller Güte, doch zur Fatholifchen 
Religion wieder zurüctzufehren ; aber ihr Ungehorfam ads 
tete weder des Domkapitels Strenge, noch der Beamten wohl 
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gemeinte und ſanfte Reden; Sie entgegneten vielntehr: 
„Es. ſey ihres Herrn, des Domprobſts und Biſchofs von 
Bamberg (Neidhart von Thüngen) Wille gar nicht, 
daß man ſie mit Gewalt von ihrem Glauben abwendig 
machen ſolle, Allein dem war nicht fo; gerade der Dom⸗ 
probft hatte dem Domkapitel zu verftehen gegeben, daß es 
das in Eibelftabt angefangene Werf nicht Läffig behandeln 
möge, denn dieß fey ſchimpflich. Er feiner Seits werde 
alles Mögliche zur Förderung der Sache beitragen. .Durch 
diefe Aeußerung ermuthigt, ließ das Domkapitel: (Dezeins 
ber 1594) ben augsburgifchen Konfeſſionsverwandten kurzweg 
bedeuten, daß fie bis Dftern des fünftigen Sahres (1595) 
entweder die katholiſche Neligion wieder anzunehmen ober 
ihren Fuß weiter zu feßen hätten. Dagegen, . wie übers 
haupt gegen das ganze Berfahren ded Domfapiteld in 
diefer ‚Reformationsfache, proteftirten die Herren von Pap⸗ 
penheimi abermal in einem vom Notar Veit Frifdp 
mann zu Kitingen (16. April 1595) weitfchichtig abges 
faßten Schreiben, worauf aber domfapitlifcher Seits nur 
in fo weit Rücficht genommen wurde, daß man gegen 
ihre Proteftation eben auch, und zwar durch den päbftli- 
den Notar Gallus Fleifchberger (18. Juni 1594) 
proteftiren ließ; im Uebrigen beharrete daffelbe auf feinen 
gegen die Anhänger Luthers gefaßten Befchluß, und weil 
diefe befürchteten, man möge nach. Ablauf des Termins 
gegen fie Gewalt brauchen, fo flüchteten fie fi) bei Nacht 
und Nebel aus Eibelftadt, und ließen fich theils in Soms 
mers und Winterhaufen, theils- in Lindelbach nieder. Den 
Zurückgebliebenen widerfuhr indeffen fein Leid, obwohl fie 
im Auguft und Dftober 1595 mehrmal vor die domka—⸗ 
pitlifche Kommiffion gefordert worden waren, um fie zur 
Annahme der Fatholifchen Religion zu bewegen. Weil ins 
deß alles Zuveden nichts half, fo ward ihnen abermal 
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ein Termin, und zwar bis Advent 1596 gegeben, um ſich 
ber: Religion wegen. zu erklären. Die Beamten: zu Eibel⸗ 
ftabt und Dchfenfurt wurden indeß angewiefen, zu wachen, 
daß fein Iutherifcher Prädifant ſich in Eibelftadt einfchleiche. 
Diefer Weifung famen fie forgfältig nach, und ed gelang 
‚wirklich dem Schuldheißen zu Ochſenfurt, den Iutherifchen 
Pfarrer von Rottenbrauer auf »unrechten Wegen“ zu. erwis 
ſchen. Er fieß ihn ind Gefängniß bringen und ihm die Geige 
anlegen. Mehr Nachficht erzeigte man den eigenen Tuthes 
rifchen Unterthanen, die fich auch bei Verlängerung ber 
bereit ertheilten Frift zur Erklärung — durchaus nicht 
geben wollten. Man ließ e& bei der Drohung zur, Auss 
wanderung immer noch bewenden, und weil fie merkten, 
daß es mit der Erfüllung berfelben nicht recht Eruſt fey, 
fo erwiefen fie fi in ihren Widerfprüchen gegen bie ka⸗ 
tholifche Religion und deren Uebungen nur nod) kecker, und 
ſteckten auch andere ihrer Mitbürger an, fo daß zur öfters 
lichen Zeit: des Jahres 1597 von 120 Bürgern. nur 50 
zur fathofifchen Veicht und Kommunion gingen, - Pfarrer 
Hagte deßhalb beim Domkapitel, und zur Rechtfertigung 
_ aufgefordert, antworteten die Widerfpenftigen: Sie würden 
nicht eher wieder zur Fatholifchen Beicht und Kommunion 
gehen, bis die ganze Bürgerfchaft einerlei Religion wäre, 
— und hiermit war die Sache wieder auf ia Jahre 
abgethan. 

Bifchof Julius war aber mit dieſer Nachſcht des 
Domkapitels gar nicht zufrieden; denn nichts lag ihm jetzt 
ſo ſehr am Herzen, als die Wiederherſtellung der katholi⸗ 
ſchen Religion in dem ganzen Umfange ſeines Bisthums, 
und es ſchmerzte ihn tief, daß die, welche ihm eifrige Ge: 
hülfen in feinen Amte ſeyn follten, ſich in Erreichung 
feiner Abficht nicht gleich thätig bezeigten. Um fein Miß—⸗ 
fallen hierüber - dem Domkapitel recht auffallend zu erfennen 


59 
zu geben, benußte er.bie Anwefenheit eines päbſtlichen Nuntius 
in Würzburg (1600), und fagte zu den Domherren in beffen 
Gegenwart: „Es ſey fhimpflih, das angefangene Werf 
der Reformation auf fich figen zur laſſen. Es fcheine ihm 
beffer, das Werk lieber gar nicht angefangen zu haben, 
als das angefangene nicht zu Ende zu bringen.“ 

Diefer Tadel brachte aber die vom Bifchofe Julius 
erwünfchte Wirkung bei den Domherren nicht hervor. - Sie 
zeigten fich immer noch läffig. Aber ed lag auch ein Um⸗ 
ftand in Mitte, der ed dem Domfapitel damals nicht räth- 
lich machte, in Eibelftadt auf der betretenen Bahn ver 
Strenge gegen die augsburgifchen Konfeffionsvermwandten 
fortzufchreiten. Wie ſchon oben bemerkt, waren ed bie 
Herren von Pappenheim, welde gegen das Domfapis | 
tel feines reformatorifchen Berfahrend wegen proteftirt und 
fogar ein kaiſerliches Mandat zur Verhinderung ber ftrengen 
Mapregeln erwirkt hatten. . Diefe Tiefen nun einmal nicht 
nach, auf daſſelbe einzudringen,. und benütten jede Ges 
legenheit, e8 zu milderen Maßregeln gegen die von Eibels 
ftadt zu flimmen. Go waren fie bei der Zufanmenfunft der 
domfapitlifchen Abgeordneten mit dem Marfgrafen von 
Brandenburg zu Kisingen (15. Auguft 1595 alt. Style), 
wo wegen einiger jwifchen beiden leßteren obwaltenden Ir⸗ 
rungen verhandeft wurbe, und brachten auch hier die Sache 
der bebrängten Iutherifchen Einwohner von Eibelftadt zum 
Zwed eines gütlichen DBergleich® vor, aber es gelang ihrem 
Bemühen nicht, das Domkapitel zu bewegen, die Bekeh—⸗ 
rung der lutherifchen Unterthanen in Eibelſtadt fallen zu 
laffen. Endlich wurden fie des Handeld müde, und um 
mit Eibelftadt in der Folge gar nichts mehr zu fchaffen zu 
haben, boten fie ihren Dritttheil Herrfchaft dafelbft 1595 
‚dem Domkapitel zur Auswechslung ‘gegen näher gelegene 
Güter an. Diefed Anerbieten fam dem Domkapitel er 
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wünfcht, und um biefe Gelegenheit, in zwei Dritttheile bes 
Beſitzes von Eibelftadt zu fommen, nicht aus den Händen 
zu verlieren, trat e8 fogleich mit den v.Pappenheim in 
Unterhandlungen, die bis 1619 fortdauerten, und wohl die 
Urfache gewefen ſeyn mögen, daß man den Herren von 
Dappenheim zum Gefallen bie dahin den Belehrungs⸗ 
eifer in Eibelſtadt nicht raſch fortwirken ließ, denn in Dies 
ſem Jahre noch, wo es noch viele lutheriſche Bürger und 
Wittwen in Eibelſtadt gab, that man gegen dieſelbe weiter 
nichts, als daß man ſich mit dem Beſchluſſe begnügte, die 
alten Lutheraner abſterben zu laſſen, und keine neuen mehr 
anzunehmen. Was man indeß mit Gewalt nicht erzwingen 
wollte und konnte, ſuchte man im folgenden Jahre (1620) 
durch Bekehrung zu erwirken. Hierzu wurden die Jeſuiten 
als das tüchtigſte Werkzeug auserſehen, die an allen Sonn⸗ 
tagen chriſtlichen Lehrunterricht in der Kirche geben muß- 


ten. Der Erfolg entſprach aber der Erwartung nicht ſo 


leicht und fo ſchnell; nach dreien Jahren waren bie alten 
Lutheraner noch. diefelben wie vor den Lehrvorträgen der 
Jeſuiten, und Philipp Adolph von Ehrenberg, 
Domprobft, eriieß im Einverftändniffe mit dem Domkapi⸗ 
tel den 7. Januar 1623 *) nach Eibelſtadt den Befehl: 
die unkatholiſchen Einwohner daſelbſt ſollten entweder den 
katholiſchen Glauben wieder annehmen oder wegziehen. Dies 
fer Befehl erfüllte ‚befonders die. alten Lutheraner mit Ber 
trübniß; fie baten daher das Domkapitel, man möge fie 
doch altershalber im Drte bleiben und in. ihrer Religion 
abfterben. Iaffen. Ihre Bitte wurde. auch noch von Wolf 
Chriſtoph von Pappenheim dahin unterftüst, daß 
man biefen Leuten wenigftend doc; geftatten möge, fo Tange 
zu bleiben, bie fr e en Büter gcherig verkauft hätten; aber 
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beides wurbe abgefchlagen und wiederholt befohlen, entwe⸗ 
der alsbald zur Fatholifchen Religion zurück zu kehren, oder 
zu gewärtigen, daß ihre Güter von Obrigfeit nr eins 
gefchätt und feil geboten würden. 

Bei fo ftrengem Befehle hätte man denken follen, wäre, 
Eibelftadt nun yurifizirt worden; aber es gefchah nicht. 
Noch immer blieben einige Iutherifche Einwohner zurüd, die 
ſich gar mit der ſchwediſchen Invafion wieder vermehrten. 
Der Stadtmagiftrat war damals zwar rein fatholifch, und 
hing fo feit an feiner alten Religion, daß er die fchwes 
diſche Landesregierung bat, nach Eibelftadt, das gerade feis 
nen Pfarrer batte, einen folchen, aber nur einen tatholi 
fhen zu fegen. Sie gewährte ihm auch dieſe Bitte, und 
übertrug das Pfarr: und Kirchenamt am 12. Oftober 1632 *) 
dem bdomftiftifhen Bifar Bernard Thoma, aber mit 
der Einfchränfung, baß er bort Niemand von ber evangelis 
fchen Religion, augsburger Konfeffion, ADBADEOGEN ſuchen 
ſolle. 

So lange die Schweden im Hochſtifte die Gewalt 
übten, wurden auch die lutheriſchen Einwohner, wie über- 
al, fo auch in Eibelftadt in ihrer Religionsübung ges 
ſchützt; kaum waren fie aber abgezogen, fo wurde auch wies 
der vom Domkapitel gegen fie agirtz befonderd war es 
hier wieder auf die Iutherifchen Prediger von Sommers 
haufen und Rottenbauer abgefehen, die fich immer in Eibels 
ftadt einzufchleichen wußten, um ihre Religionsverwandten 
im Glauben zu beftärfen, mit den Saframenten zu verjehen, 
und auch. um Profeliten. zu machen. Bei aller ftrengen 
Aufficht konnte man aber ihre Befuche nicht ganz verhindern. 
Endlich. wurde man doch (1635) des Pfarrers von Som⸗ 
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brachte. Die Schenfen von Limpurg, Erasmus 
und Lubwig Kafimir, verwendeten ſich für feine Loss 
gebung ſehr; gingen. fogar den König von Ungarn um 
Interceſſion beim Domfapitel an, die er ihnen auch in 
einem Schreiben an baffelbe angebeihen ließ, was aber vor 
der Hand ohne Erfolg blieb, Indeß wurde bald dar- 
nach der Pfarrer feiner Haft wieder entlaffen, und fegnete 
unter dem Schuße eined kalviniſchen Kapitäns am 4. März 
beffelben Sahres in einem Haufe zu Eibelftadt drei Braut: 
paare ehelich ein, welches durch eine davor geitellte Wache - 
gefhügt war, damit dem Pfarrer Fein Leid gefchehe. 


Während des ganzen breißigiährigen. Krieges wurden 
die Iutherifchen Einwohner in Eibelftadt bald gefchüßt, bald 
gedrängt, je nachdem im und um Eibelftadt ſchwediſche 
und mit Schweden .verbünbete fächfifche Truppen oder Reichd- 
völfer Tagen, bis zum weitphäfifchen Friedensfchluffe. Nach 
bemfelben betrieb das Domfapitel das Bekehrungsgeſchäft 
‚mit allem Ernfte, aber. nicht mehr, wie bisher unter An- | 
drohung von Gewalt, fondern durch Unterricht und Ber 
Iehrung ' mittelft der Sefuiten,. denen es auch wirflich ge 
lang, die meiſten Iutherifchen Einwohner wieber zurüd zu 
bringen. In dieſem Gefchäfte ‚hatte füch beſonders der Ser 
ſuit Magifter Onaberger, ein eifriger junger Mann, aus 
gezeichnet, deſſen fi dad Domkapitel auch dann für Tie⸗ 
fenftoctheim bediente, wohin. er. von Eibelftadt. aus, wofelbft 
er „in convertendis lutheranis‘. fo. viel Gutes geftiftet 
hatte, alle Samftage: ſich begeben. mußte, um am Sonn; 
tage durch feine Predigten bad bort fihen angefangene Res 
formationgwerk fortzufegen. Nachdem die ganze Bürgerfchaft 

von: Eibelftadt wieder fatholifch war, gingen doch noch die 
Jeſuiten dahin und hielten an Sonntagen gewöhnlich den 
chriſtlichen Lehrunterricht, wofür fie ſpaͤter (4657) aus der 
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Engelmeßpflege ein Honorar von 40 fl. erhielten. Diefen 
Unterricht ſetzten fie fort bis zur Auflöfung ihrer Geſellſchaft. 


| 10. Ä 
Einige Begebenheiten aus dem vreißigjährigen Kriege, 


Die Drangfale des dreißigjährigen Krieges hatte Ei 
belftabt mit allen Orten des Hochſtifts gemein. Eiuquartie— 
rungen, Kontributionen, Brandfchagungen u. f. w. wechfel- 
ten auch hier mit einander ab. Hierüber nur einige Thats 
fachen *). | | 

Im Monate Juli 1645 fam ein Reitertrupp vom 
Boß’fchen Negimente, das zwar fächfifch, aber in ſchwedi⸗ 
ſchen Dienften ftand, vor das verfchloffene Mainthor und 
begehrte Einlaß. Diefem Begehren widerfegten fich die 
Bürger, Ehehalten und Fremden, welche fich nad; Eibelftadt 
geflüchtet hatten. Der Rath und der größte Theil der 
Bürgerfchaft hatte zuvor den Reißaus nad Würzburg ges 
nommen. Der Feind ſuchte nun mit Gewalt das Thor zu 
erbrechen; es wurden Schüffe gewechfelt, und die Eibel- 
ftädter töbteten einen der Soldaten und ließen den Feind 
durchaus nicht ein. Als drei Jahre darnach der Oberft 
Diefes Regiments, Georg Heinrih Edler von der 
Planitz, in Eibelftadt im Quartiere lag, traten einige Reis . 

ter vor ihn und Fagten Die Eibelitädter des erfchoffenen 
Soldaten wegen an. Der Oberft war geneigt, den Sol⸗ 
daten auch Genugthuung, wie fie verlangten, zu verfhaffen; 
aber jenes. Elingende Medium, das fo vielen Leuten ſchon 
aus Verlegenheiten herausgeholfen hat, mußte auch hier 
helfen. Mit dieſem alle Leidenſchaften befriedigenden Mit⸗ 
tel traten nun IE und Rath dazwiſchen, um, 
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‚wie fie feldft fagten, den Frieden und die Einigkeit zu er 
-halten und fernere Unannehmlichfeiten zu verhüten. Sie 
unterhandelten mit dem Oberften, der fich mit 200 Reiche: 
thaler befchwichtigen Tieß, und bei feiner abeligen Ehre 
am 25. Februar 1648 das jchriftliche Verſprechen von 
ſich gab, die von Eibelftadt des erfchoffenen Reiters wegen 
ungefchoren zu laffen. 

1647 im Monate April mußten Bürgermeifter und 
Rath den harten, aber in damaligen Zeiten wohlgemeinten 
Kath vom Domkapitel annehmen, Eintaufend Reichsthaler, 
die eine Hälfte in. 8, die andere in 14 Tagen zu erlegen, 
dann 11 Fuder Kommißwein in Bereitfchaft zu halten, 
um damit ſich von ſchwediſcher Einguartierung los zu Faufen. 


11. 


Streitigkeiten der Eibelftäpter mit. den. angrenenben 
Ortfchaften. 


a) Mit Randerdader. Mehrere Einwohner ‘von Eir 
belftadt beſaßen ſchon vor 400 Sahren Weinberge auf der 
Marfung von Randersacker. Für diefe fprachen fie nun 
die Befreiung von Beet an. Die von Randersacker ne⸗ 
girten diefe Befreiung, und es entftand ein Prozeß, der 
viele Fahre dauerte. Endlich kamen Fürftbifchof Ju lins 
für Randersader, und Domprobft, Domfapitel mit ben 
Herren von Pappenheim dahin überein, ° daß in der 
Perſon des Abtes und Adminiſtrators des Kloſters Schwar⸗ 
sah, Johannes, ein Obmann gewählt werde, der ben 
Ausfchlag in diefer Irrung geben follte. Diefer fällte nun 
in der Landgerichtöftube auf der fürftlichen Kanzlei zu 
Würzburg am 26. November 1584 das Urtheil: „daß der 
Berg „Dalbuch⸗, zur Marfung Randersacker gehörig, und 
die Weingärten und Aecker darauf mit ziemlicher Beet be 
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laſtet, allein die Befiter der bisher ftreitig gewefenen Güter 
durch Säumniß der von Randersader von ber Beet abfol- 
virt feyen, wie andere geiftliche und weltliche Güter, Die 
folche Freiheit hatten.“ Sn diefem Befcheide findet man, 
daß im Dahbuch das Domkapitel 16, und die von Days 
penheim 12 Morgen Meinberg, letztere ala Faiferliches 
Lehen im Beſitze hatten. Der Urtheilfpruch des Abtes grüne 
dete fich auf eitten vor hundert Jahren abgefchloffenen Ver⸗ 
trag. DBürgermeifter und Rath zu Randersacker hatten auf 
Apoloniatag 1482 einige der randersaderer Gemeinde ges 
hörige Flecken (Böden) vor dem Dahbuchgraben bis an den 
Güßgraben gegen eibelftadter Marfung und den Berg, das 
Lindach genannt, am Bürger von Eibelftadt verfauft. Die 
einzelnen Stüde galten 3, 4, 5, auch 12; Gulden, und 
wurde bedungen, daß die Randersackerer dieſe Flecken nicht 
befteuern, noch Zins darauf ſchlagen, noch eine Befchwerde 
darauf ſetzen dürften, es fen von der Gemeinde oder von 
Jemand anderem wegen. 

Grenzftreitigfeiten mit Randersader gab es fchon früs- 
her. 1478 vf des h. Kreugtag, wo es erhoben ward« 
geſchah genaue Beſtimmung der Grenze, und ward foldhe 
gezogen vom Thomas Wörth am Main an hinauf und 
über den würzburger Weg — Brückweg genannt — an die 
lange Hecke gegen den Zwergweg bis art den Weg, der 
durch die Au und den Baumgarten zieht. 

b) Die von Lindelbach, als Grenznachbarn von Eibels 
ſtadt, hatten vor vielen hundert Jahren auch häufige Fehden 
mit den von Eibelftadt: Man würde es kaum glauben Fön: 
nen, wenn nicht fattfame Beweife vorhanden wären, daß 
ihre gegenfeitigen Befehdungen ber 500 Jahre hindurch 
gewähret haben, Die Weideplätze an der noch nicht puri— 
fizirten Markungsgrenge zwiſchen Eibelſtadt und Lindelbach 
gaben die erſte Veranlaſſung zu allen nachfolgenden Miß⸗ 
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helligkeiten. Die Lindelbacher wollten nicht zugeben, daß 
das Vieh der Eibelftäbter auf den Oedungen am See 
nächft unterhalb Lindelbach feine Weide habe, und nahmen 
einmal eine Kuh mit Gewalt hinweg. Gegen biefe land- 
friedensbrüchige Handlung. Flagten Namens der Gemeinde 
Eibelftadt Hanns v. Sauensheim, von Gnottftadt, 
Hanns Weiden und Konz Elfaffer, Bürgerneifter 
von Eibelftadt, beim Landfriedensgerichte zu Nürnberg. : Die 
Lindelbacher ließen fich bier dur. Frid. Order, Wal 
ther Erfing und Hanns Hiltmar vertreten. Das 
Landfriedendgericht entfchied, Mittwoch nad) der Ofterwoche 
1372 unter dem Vorſitze des Albrecht von Beftenberg, 
daß die Kindelbacher mit Ausnahme des Schufdheißen da- 
ſelbſt, „weil fie den armen leuten zu Eivelftatt eine Kuh 
mit. Gewalt wegen einer beftrittenen Benutzung der Weide 
zwifchen Lindelbach vnd Eivelftatt genommen hätten“ mit 
100 Mark Silber zu beftrafen ſeyen. Es blieb ihnen: übri- 
gend freigeftellt, ihren Streit entweder vor dem Biſchofs⸗ 
gericht in Franfen oder auch vor. dem Landfriedendgerichte 
anszutragen. Die Lindelbacher wählten das Landfriedeng- 
gericht, und dieſes that: Freitag nach Ditern 1374 unter 
dem Borfite des Friderich v. Seldened den Sprud: 
„Die von Eibelftadt follten mit ihrem Vieh bis an: den Weg, 
der vom See hinabgeht, und bis an bie Boleiden treiben, 
dDafjelbe halb um den ‚See gehen laffen und: tränfen bürfen, 
fo oft fie wollten, auch den Viehtrieb haben bis an ben 
Meg, der vom Dahenbug und bem--Franfelsbühel hinauf 
geht.» Doch wurde vorerft noch Eberhard Schenf vom 
Roßberg beauftragt, an Drt und Stelle Augenfchein 
zu nehmen und einen Vergleich. zu verfuchen ; auch war 
verorbnet,. daß, wenn bie Lindelbacher die Strafe und 
Schadloshaltung „wegen der, geraubten Kuh bis zum 
Oberſten⸗ (drei Könige) Tage nicht erlegen. würden, fie 
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alddann das Doppelte ber angefeßten Strafe zu bezahlen 
hätten. i Ä 

1426 mußte das Erbenfchlagen an der Markungsgrenze 
die Urfache neuen Streited abgeben, Derfelbe ward Sonn- 
tag vor Agatha durd; den mit Bewilligung der drei Herr 
ſchaften in Eibelftadt erwählten Schiedsrichter, Bifchof Jo⸗ 
hann von Würzburg, beigelegt. 

: 1467 klagte der ehrfame Rath und die Gemeinde des 
Dorfes „Lyundelbach⸗ wider den Rath und die Gemeinde 
zu Eibelftabt, daß Etliche von da, welche Hofriethen, Aecker, 
Wieſen, Weingarten und andere Güter in der Marfung 
Lindelbach Liegen hätten, fich weigerten, Beet, Steuer und 
andere Abgaben, fo von Alters herfamen, zu. entrichten. 
Da beide Theile fich felbft nicht verftändigen wollten, fo 
- wählten fie den Schuldheißen und die geſchwornen Schöf- 
fen des  Stabtgerichts zu. Ochſenfurt, ald Schiedsrichter, 
welche Donnerdtag nächſt nad dem Felttage Corporis 
Ehrifti den Ausfpruch thaten, daß die Beſitzer ber Güter 
auf. Lindelbacher Marfung, welche die Steuerfreiheit von 
. vielen Sahren ber: beweifen könnten, fteuerfrei: belaffen wers 
ben, die übrigen aber ihre Beet und Steuer entrichten follter. 

1561 waren es die Eibelftadter, welche die von Linz 
belbad) befehdeten. Die Eibelftadter hatten mit drei Reis 
figen. des Domfapiteld jene Lindelbacher, welche limpurg⸗ 
ſche Lehenfelder befaßen, von diefen Feldern verjagt, die 
Ernte abgefchnitten, Weiber und: Mädchen in den Wein⸗ 
bergen hin und her getrieben, großen Muthwillen mit. ihnen 
verübt, waren in Lindelbach felbft eingedrungen, um Dort 
einen gewiffen Hanns Han aufzufuchen, und hatten, da 
fie ihn nicht gefunden, die. Fenfter feines Hauſes eingefchlas 
gen, eine Gerichtöperfon, Hanns Fridenhäufer, mit 
Büchfen und Schwertern gewaltig mißhandelt. - Die Lins 
delbacher verflagten bie von Eibelſtadt — beim Kaiſer 
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Ferbinand, welcher dd. Speyer 26. Sept. 1561 ein 
Mandat an das Domkapitel und an die Gemeinde Eibels 
ftadt erließ, die Lindelbacher nicht: weiter zu befehden, fon- 
dern ihr Necht gehörigen Orts auszutragen. | 

1783 den 15. Dezember hatten die won Eibelftadt beim 
Umgange ihrer Markung da, wo diefe an die von Lindel⸗ 
bach anftößt, wieder allerlei Unfug getrieben, Dbftbäume 
auf den Grundſtuͤcken der Lindelbacher, fo auch Weiden 
bäume, abgehauen, und Grenzfteine, welche bei dem immer 
noch nicht beendigten Grenzſtreit ungeſetzt liegen geblieben 
waren, weit hinweggewälzt und zerſtreut. Gegen dieſes 
gewaltſame und ungerechte Verfahren proteſtirte der ſom⸗ 
merhäufer Amtmann bei dem eibelſtadter Amtskeller Schi er⸗ 
linger, und behielt ſich die Klage wegen Ecqedlochaitxg 
für Lindelbach vor. 

c) Streit mit Sommerhanifen. Sm fogerianäteh Stein: 
bach, wo fich die Marfung von Eibelftadt von jener von 
Sommerhaufen fcheidet, war 1594 ein Marfungsgrenzftein 
weggeſchwemmt worden. Jede biefer ‚beiden Gemeinben 
fprach das Recht an, diefem Stein. feßen zu dürfen; auch 
. die Gemeinde Erlach mifchte ſich ein und. brachte vor: Diefer 
Stein beſtimme tur die Grenze der Marfung von Sommer; 
haufen und Erlach. Die Urſache des Streits war aber - 
nicht ſowohl der Stein, ald vielmehr: ein Play von 3% 
Morgen, welche jede der drei Gemeinden: für fich haben 
wollte. Hierüber ward mim viel zwiſchen Limpurg, Sein 
heim und dem Domkapitel, welche. die drei Gemeinden. ver 
traten, verhandelt. Endlich 1652 den 14/24 Sept. Fam 
man dahin überein, daß der fragliche Steim nicht allein 
gemeinfchaftlich gefeßt, fondern. auch mit dreier Markungen 
— Gemärk und Beleg — bekräftiget werde, was auch ge⸗ 
ſchah. Von Seite der Gemeinde Eibelſtadt waren Zeugen 
diefer Handlung: Sohann Breiden bach, domprobſtiſcher 
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Schuldheiß und domkapitlifcher Keller, Johann Kuhn, 
Rathöfenior mit den Gefchwornen ; dann Peter Harz, 
Stadtfchreiber und Notarius publicus, 


Deilagen. 


No. I. 


Ich Hanns Leinach zu diefen Zeiten Schuftheiß der Dhom Prob» 
ften im Dorf GEiuelftatt vnd ich Ep Weilner ein Vogt im demſelben 
Dorff vnd der von Rottenburg wegen, vnd ic Engel Krieger auch 
ein: Bogt dafelb von der wegen des: Dhomb zu Würzburg; befennen 
ond thuen Kund offentlihen an dieſem Brief, daß wir faflen zue ges 
richt in dem Dorf zu Eibelftatt, an der nechſten Mitwoch v. St. 
Walburgen Tag, und wir theten. eine gemeine frag, die ſchöpffen 
zu Eiuelſtatt vnd darnach die. älteften, vnd darnach die gemeind 
auch. Menntglichen. ine Dorff zue Eiuelſtatt, und wir. fragten fie 
vf ihr aydt, von aller, Herre Recht wegen, die unfere Herrn und 
Bogt baben,. im Dorff zu Eiuelftatt vnd alß von alten Herkommen 
wahren, die jagen alle: vf ihr aydt, alß hernady beicrieben fteht, def 
Erfien, wan ein jeder Dhom Probft gewehlt oder gegeben werde 
end fo der gen Einelftadt kombt, fo fchwehret man ibme, feinen 
ſchaden zu wehren, vnd feinem frommen zu werben, und feine Rechte 
iu ſagen, ihme ond dem Vogten, alß offt wir das gemahnt oder ge 
fragt werden, auch iſt zu willen, ob es wehr, daß und der Dhom 
Propft mahnet auf daß Beldt zu zihen, fo müſſen wir ihme darauf 
üben ‚mit onjerer Eoft, omd einer Tagzeit zur andern, vnd mas die 
Dhom Propften antröffe vnd anginge, ohne gefehrte, Auch hat ein 
Dhomb Probft od fein Ambtmann zn fragen, den gemalt, die Schoͤpf⸗ 
fen nach ‚feinen Rechten vnd nach der Vogt Recht, und zwifhen den 
Armen leuth zue Einelſtait, vnd was da gefellt mit den Rechten, 
deß würdt dem Dhomb Propften halbs, und:den Vogten halbe, wehre 
aber, daß ein Dhom Probft od fein Ambtmann mit wollten in glei« 
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cher frag fein, fo hetten die andere Boggt dab Recht, daß fie ihm 
möchten den ftab auf der handt nehmen, vnd möchten fragen nad) 
den Rechten vngefehrlich, Auch ift in diefen Rechten ber Khomen, 
daß ein jedliher Ambtmann der Dhomb Probftey alle vierzehn Tag 
ein gericht folle befchreiben laſſen, und haben im Dorff, fo des noth 
ift, ond mwehre, daß er es verzüge, drey Gericht nach einandter nit 
gehedten, fo heiten die Bögt dag Recht, daß fie felber ein gericht 
möchten befchreiben laflen v. haben, armen- leuthen von einandter zu 
beiffen mit den Rechten, Keme aber Dhomb Probſtiſch Schultheiß 
darzue ond wolle ein jeglicher frager fein, fo follen ihme die Böggt 
den ftab in die handt geben, auch wehre, daß man einen Büttel ges 
brechen batte, ohne gefehröten, fo mögen die Herrn einen Büttel 
fordern, von wegen der Gemeindt dofelbft, und die gemeindt folle - 
Ihnen einen Büttel geben, ohne geferdten, were ed aber, daß fie 
ed nit wollten, fo follten fie ihnen einen andern geben, wehre, daf 
fie deflelben Büttel$ auch mit wollten, fo follen fie ihnen einen drit- 
ten geben, denielben. nit verwerfen, ed were dan, daß Er zu ver 
werffen were, von redliher Sach wegen; Auch foll-der Büttel ſchweh ⸗ 
ren bei den heiligen, jedem berrn zu gewarten, zu feinen Rechten 
und der gemeindt auch zu ihren Rechten, Auch ift ertheilt worden 
im Rechten von des geleidt wegen, wer es, ob ein Mann ein geleidt 
fordtert an einem Amptmann, zu welchem er käme, daß mag er 
wohl geben, biß an die andere Ambtleuth, und ift ed, daß diefelben 
Ambtleuth dem auch geleidt geben, fo iſt ed ein gantz geleidt , wollen 
aber die andere Ambtleuth Pein geleidt geben, fo ſolle man es die: 
fem Erbarn Man Erbahrlich vffſagen, alßo daß er doch nit folle bes 
fchäadtiget werden, weder an feinem leib noch an feinem Gut, wehre 
auch, daß ein fhadtlih Man flüchtig wordten, in ein hauß, do er nit 
friedt gehaben mögt, vnd fchlöffe die Thür zu, und Keme der Dhomb 
Probſtey Schultheiß darfür, der folte nit vfſtoſſen, vnd den ſchaͤdtli⸗ 
hen Dian herausnehmen, were auch, daß die Vögt nit ſtarkh genug 
wehren, fo heiten fie zu mahnen die leuty of ihr aydt, daß fie ihnen 
beholffen wehre zu dem Rechten, auch ob da were, daß ein arm 
Man of den andern erfellet und erflagt hette, So haben die Vögt 
dap Recht, daß fie den Kläger möchten beholffen fein, vnd pfandt 
beiffen zum Recht, auch ob daß fonften einer gefangen würdt umb 
Schuldt, So foll man ihn legen in der herrn Schloß gemeiniglichen, 
und darauf mit zu laſſen, ohne d b Ambtleuth aller- Wort, were 
aud ob nit Wein würdten Im Landt von Mißwachs wegen, vnd 
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dag der Dhom Probft und fein gewaldt Keme, in ein hauß vnd wein 
güldt nehmen wollten, und fein Oehme dargefeßt hette, fo hetten die 
Bögt ds Recht, daß fie des Dhomb Probfted Dehme mögten davon 
feßen, vnd ihre Oehme darzufeßen und ihre Güld zu nehmen, und 
darnach möchte. der Dhomb Probft fein Guld nehmen, ond waß ihme 
davon abginge, fo mögt er ſich halten an die gütter, davon man die 
Güldt ‚giebt, fo lang biß er bezahlt würdte, Wehre auch daß ein 
Dhom Probft oder fein gemwaldt käme gen Eiuelſtatt vnd ftellen 
wollten vf foldhe gütter, die der Dhomb Probſtey auch nit weren, 
und Kemen dan die Bögt auch daran, die möchten fie wohl heißen 
auszihen, vf feine gütter, die fein aigen weren, daß Recht haben 
die Vogt, vnd möchten ſelber darauf ſtellen, Auch iſt zu wiſſen, daß 
zwölfft halbe hueben vnd zehn Lehen ſeyndt zue Eiuelſtatt, die leihet 
ein Dhomb Probſt, und vf denſelben hueben vndt Lehen haben die 
Voͤgt ihr Atzung vndt güldt, vf denſelben güttern, vnd vf den andern 
güttern, die Ihnen zugehören, alß ſie dan vndſchidet und vndweiſet 
ſeindt, wo jeglicher fein. Atzung vnd fein güldt haben ſoll, vnd wo 
ſie daß nit wiſſen, ſo wollten wir ſie noch vnterweiſen, wo jeglicher 
ſein Atzung vnd ſein güldt haben ſolle, vnd mit nahmen güldet, jede 
vorbenanndte hueb beſonder einem jedem herrn Dhom Probſt jehr⸗ 
lichen 1 Fued. wein, 1 Mitr Korn vnd 4%, wurtzb. Pfenning vnd 1 Si⸗ 
mere habern, vnd von den lehen gibt man jehrlichen einem jeden 
Dhom Probſt von jedem Lehen beſonder 2 Aimer wein vnd 62 
würzb. pfenning auch gülden dieſelben 11”, hueben, jede hueb be 
ſonder, den Vögten 5 Aimer alles häuniſch weins, vnd die lehen 
gülten auch den: Voglen Jedliche lehen beſonder Jehrlichen 3 Aimer 
hauniſch Weins, vnd vf denſelben benanndten hueben vnd lehen 
haben auch die Vögt ihr Atzung vnd güldt als vorbeſchrieben ſtehet, 
auch ſeindt wir vnd unſer Eltern ber Khomen, dß vnnß die obge: 
nannten herrn und Vöggt fie alle vd. ihr jed beſonder beſchützen 
vnd beihirmen follen , verthettigen vnd veriprehen, wo vnnß daß 
noch: geſchicht, wan wir. onder Ihnen fein in einem gemeinen gericht 
‚ond im einer vngetheilten herrſchaft, vnd daß alle vorgeſcheiebene 
ſachen, ſiückh und artikul alfo zu gangen und in einem offenen gericht 
ertheilt vnd gefhehen feindt, des zur Vrkundt, fo haben wir hanns 
Leinach, Ey. Weiller, und Engel Krieger obgenanndt, vnſer Jeder 
feitien eigen Snfigel an diefem Brief gehangen, der geben ift, nad 
vnſers herrn Chriſti geburty 1396 an der obgeſchriebenen Mitwo— 
chen vor Walburgis. a 
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| No. II. 

Hochwürd: Fürft. Alf wir Ew. Gndt v. vnſeren berrn von 
Kapitul von der von Eivelftatt megen gefchrieben und darnach vnſer 
Erbar bottihaft bey E. ©. vndt vnſern H- von Kapitul gebabt, vnd 
Euch von der von Eivelftatt wegen gebetten haben, daß ihr folch 
fchasfteuer, alß ihr of fie geichlagen habt, wollte abthun, alß euch Ew. 
Gndt. vnd vunfern H. von Kapitl unfer H. Schenk Friedrih von 
Landfriedsmegen und unfere guete Freund die Stette von Schwaben 
geſchrieben vnd gebetten haben, daß aber alles bishero nit geholfen 
bat, daß vnnß von Ew. End. frembdt ondt ongenediglich bedunkhet 
fein, fondern bat und vnſer herr der Schenkh zu wiflen gethan, daß 
Em. Endt. ihme gefhrieben babe, daß wir vnſern theil des Dorfis 
Eivelftatt um die Marfchalten von Pappenheimb Faufft, vnd mict 
anderft da haben, wölle Ew. End. wiflen, daß wir daß vmb onfern 
berrn den Burggrauen feeligen, und nit vm die Marſchälkh Kauft 
baben, Alß wir daß gut verfündt haben, vnd fändten auch E. Gndt. 
ein abichrift bierinnen verſchloſſen, davon E. Gndt wohl vernehmen 
mag, von weme vnd wie daß berfommen iſt, vnd bitten €. &nd. 
aber demütiglihen, mit allen fleiß dienftl. daß ihr die von Eivel« 
ſtatt wollet bleiben laſſen, alß fie von Aiter herkommen vnd ges 
woͤhnlich iſt, oder daß beſchehen, oder zu Vßtrag kommen wollet, 
nachdeme vnd vnſer herr Schenkh vnd vnſere guete freundt von Get« 
ten ehegenandte E? Gndt. vnd vnſere h. von Kapitl vor von vnſert. 
wegen geſchrieben "ond gebetten haben, alß wir daß E. f. Gnd. 
wohl getraun, wollte aber E. Gnd. daß nit thun, daß wir doch nit 
boffen, fo mögten wir nit gelaſſen, wir müſſen daß Fürſten, h. Stet⸗ 
ten, mit denen wir, in Meinung vnd ihrer Eydgenoſſen ſeindt, vnd 
wir möchten klagen, das vns vngüetlicher von Euch beſchehe. Ew. 
Snad. Antwordt pitten wir Datum feria quinta post Bartholomaei 
Ao. 1410. 


No. IH. 
Schützen⸗Ordnung Alhie zu Eivelftatt mit Mußgeten. 


Zum Erften vnd fürnembften, So ordtnen, Geben vnd wollen 
wir Schultheiß, Keller, Bürgermeifter vnd Rath, vndt Ernſtlich hie: 
mit gebietend, das Kein Schütz, Schießgeiell oder Zufeher, Gottes 
beylihen Nahmen, Vnnützlich führen, noch bey feinen beylig Bildern, 
Bunden, DMarter, Leiden, Kraft, Mat, Tod, Tauff, Sacrament. 
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end amdterm vormalß verbotenen greulihen Gotteslefterumgen, die 
laidter gemein feindt, Fluchen oder fchmehren foll, Darumb welche 
ſolches gebott vberführen, die follen von vns ind Loch vnd Turn 
nach geftalt d. Sat mit wafler vndt Brodt, Vnnaäachleßlich geftrafft, 
vnd Miemals bierin verichont werden. Darnach ſich Menniglich 
wiſſe zu achten. | 

3um 2. follen alle die fo Schiffen vndt dieſe Drdtnung anges 
nommen baben, vmb Alf Vhr zu Mittag geſchickt, vnd in Stand 
od. Drdtnung fein, bev 6 Pfg. Bueß, es were dan, das einer red⸗ 


liche ehrhaffte Vrſach und Erlaubnis von Schoßmeiftern hette. 


Zum 3. fol. ein ‚jeder Schütz alle Feyertag feine 3 ſchüß thun, | 


fo er ober feldt gehen will, foll ers mit willen vnd erlaubniß der 
Schoßmeiſter Thun bei 6 Pig. Bueß. 

Zum 4, Nachdem bißhero Bnordtnung gehalten worden, daß et- 
lihe Langſamb und Spatt Kommen, Alfo das ein Schuß ud. 2 ombs 
gangen, vnd nichts deftomeniger 3 Schüß begehren. zu thun vernoms 
men, Iſt befchloffen vndt verordtnet, Alfo wo einer den 1 0d. 2 
fhuß verfeumbt hette, vnd d. Nachvolgend Schuß angefangen, Soll 
nit ferrden, zu denen Schüffen er Kommen ift, vnd iezt Re 
gen zu thun zu gelaffen werden. 

Zum 5. Soll ein jed Schüß fein aigene Büchſ haben. 

Zum 6. Soll Keiner Schiffen, ohne hoſen vd wammes er hab 
denn redtlihe Vrſach bey 6 Pfg. Bueß. 

Zum 7. Weldher Schüs im Standt zum Zmal Anfchlägt, vndt 
3mal abhebt, derielb Soll fein Schuß gethan vd verlohren baben. 

Zum 8. Weldyer Feuer in die hütten tragt, der Sol nah Rath 
der Schoßmeifter vnd Scißgefellen geftrafft werden. 

Zum 9. Welcher ald heut den Beften Schuß thut, der foll den 
nechften Feyertag Feuer geben. 

Zum 10. So einer vermeint, er habe die Scheiben getroffen. 


ſo follen 2 oder. 3 von den Schofmeiftern darzugegeben „ binaus 


geben vnd er felbften nit bey ftraff. 

Zum 11. fo einer gefunden würdt d. gefirnte Kugell fhuß, dr 
fol in der Ambtleut ftraff fein. 

Zum 12. fo ein Schüß den Andern freventlich veracht od Fügen 
ftrafft, d. foll 1 Viertel Weins ohne alle gnade den Schoßmeiſtern 


vnd Schißgeſellen verfallen fein. 


Zum 13. Soll ein Jeder Shüg mit der Mußgeten Schißen 
ond die Gabel-darauf er die Büchſen legt freiftellen ‚- auch fonften 
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obne alle Vortheil, wie Schiffen recht und gewohnheit it. Schießen 
bey Bueß der Schoßmeifter und Schießgefellen. 

Zum 14. fo einer d. nit Schuß, ohne erlaubnis in die hüften 
ging, vnd den Schügen etwas ved legt, d. foll von den Schoßmei⸗ 
ftern. vnd Schießgefellen nach geftaft d. Sach darumb geftrafft werden, 

Zum 15. Alle die dem Schiffen wollen zu feben, follen fie hue⸗ 
ten, dad Keiner den Andern Veracht, vd in Standt einredt, dadurch 
einer verhindert werden mocht, und welche ſolches freuentlidy "ober: 
führen, die follen nad geftalt d. Sad) von den Saomekern. vnd 
Schießgeſellen geſtrafft werden. 

Zum 16. Do die Schoßmeiſter ihre Vierttel, od alle ſambt vnd 
fonderd auf derſelben Stuben fordern laſſen würdten, und einer 
nicht erfchiene, der foll mit einem Bierttel Wein geftraffı werden. 

Zum 17. Wen einer Schuß, vnd den Waidtner oder Dolchen 
nit ausgezogen und den von fich gelegt hette, der foll den Schuf 
verlohren haben. | 

Zum 16. fo einer ein Schuß vil oder wenig gethan und noch 
mit eingelegt bette, der foll den od. diefen verlohren haben. 


L 
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Die Schlacht. von Dettingen mit ihren 
- Borgängen. 


(Mit einem Schlachtplane.) 


Bom Eyceal:Profeffor Dr. Sr. 3. 4. Schneidawind 
in Aſchaffenburg. 


Das * 1740 bildet in der neuen europäifchen Ges 
fchichte für mehrere Reiche den Wendepunkt des innern und 
außern Staatslebend. Denn in Hinſicht des innern Staates 
lebens kann es nicht verfannt werden, daß feit diefer Zeit, 
mit der höherfteigenden Bevölferung und mit den Fortfchrits 
ten des Aderbaues, des Gewerbfleißes, des Handels, der 
Wiffenfchaften und der Künfte, namentlich in mehreren deuts 
ſchen Staaten, befonders aber in Preußen unter Friebds 
rich II., aud die innere Staatöfraft mächtig verftärft 
ward; in Hinficht des Außeren Staatölebens aber führten 
drei wichtige Todesfälle zu bedeutenden politifchen Berän- 
derungen. — In Rußland ftarb in diefem Jahre die Kai⸗ 
ferin Anna. Nach ihrem Willen folgte ihr ein Säugling, 
der junge Swan, unter ihres Günſtlings, des Herzogs 
Biron von Kurland, vormundfchaftlicher Regierung. Doch 
wurde Biron von den Eltern Swan’, Anton Ulrid 
und Anna von DBraunfchweig, geftürzt, und bald wur⸗ 
den auch Diefe von der Regierung verdrängt, als Peters. 
nachgelaffene Tochter, Elifabeth, ben ruffifchen Thron 
beftieg. Im Preußen folgte (31. Mai) Friedrid IL 
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feinem Vater Friedrich Wilhelm I; und als mit Kai- 
fer Karls VI. Tode (20. Oftober 1740) der Manns 
ftamm des Habsburgifchen Haufes erlofch, übernahm Karls 
Tochter, Maria Therefia, welche ihren Gemahl, Groß: 
herzog Franz Stephan von Toskana, zum Meitregens 
ten erhob, die gefammten öfterreichifchen Erbftaaten in Ans 
gemeffenheit zur pragmatifchen Sanktion, nach welcher (ges 
geben den 13. April 1713) alle öfterreichifchen Länder nad) 
bem Rechte der Erfigeburt ungetrennt vererben, Karls VI. 
Töchter, in Ermangelung männlicher Nachkommenſchaft, 
ihrem Vater folgen, und erft bei dem Erlöfchen ihrer Nach- 
fommen, die hinterlaffenen Töchter des Kaifer Joſeph I. 
und deren männliche und weibliche Nachfommen, fowie 
nach biefen Die Descendenten. der Schweftern Karls folgen 
follten. — Da aber nicht bloß der Prätendent der gefamms 
ten öfterreichifchen. &bfchaft, Karl Albrecht, Kurfürft 
von Bayern, diefe Länder in Anfpruch nahm, fondern Die 
meiften europäischen Mächte Dadurch in eine neue Friegerifche 
Bewegung gebracht warden ſo entitand der achtjährige 
öfterreichtfche Erbfolgefrieg *); aus deſſen intereflanter Ge⸗ 
ſchichte wir jene Schlacht zu geben verſuchen wollen, melche 
in dem vaterländifchen Kreife Unterfranken. und Afchaffen- 
burg gefchlagen wurbe. 

‚ Karl Albrecht, Kurfürit von Bayern, gründete feine 
Anfprüche auf die ganze öfterreichifche Erbfchaft nicht ſowohl 
anf feine Vermählung mit der zweiten Tochter des. verftor: 
benen Kaifers Sofeph J. (Bruders Karls VL), Marie 
Amalie, als vielmehr auf feine Abftammung vom 
Kaifer Ferdinand IL, deffen. Tochter, Anna, bei ihrer 


*) Die Weltgefchichte für gebildete Lefer und Studierende, dars 
geftellt von Kart Heinrid ren Polis. (Fünfte Auflage), 
3. Bd. ©, 146 und 150. 
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Vermaͤhlung (1525) mit dem Herzöge Albrecht V. von 
Bayern, zwar zum Bortheile ihrer Brüder und deren männs 
lichen Nachtommenfchaft auf die Nachfolge in Defterreich 
Verzicht geleifter, fich aber das Necht der Erbfolge nach 
dent Erlöfchen des Mannesſtammes worbehalten hatte *). 
Der Kurfürſt Karl’ Albrecht betradhtefe ſich daher als 
den einzigen rechtmäßigen Erben **)3 fein Gefandter zu 
Wien mußte fogleich gegen jede Beſitzergreifung durch Mar 
ria Thereſia proteftiren; Debuftionen flogen in alle Län⸗ 
der **); amd Johann Adam Ickſtatt, einer der ge 
wandteſten Nechtögelehrten feiner Zeit, "Damals Lehrer des 
bayerifchen Kurerben, Marimilian Joſeph, in Müns 
chen, entwicelte hier befonders bie Tiefen feiner Kenntniß 
und die Kraft. feiner Darftellungsfunft in Vertheidigung 
des Haufes Wittelsbach und deffen Forderungen ****), 
Ehe man aber nod; in Bayern über dad, was geſche⸗ 
hen follte, ganz einig war, hatte fchon ber junge König 
Friedrich I. von Preußen feine Anfprücde an Schle⸗ 





*y) Die Geſchichte Böhmens von Job. Wehbler (Prag 1807) 
fagt im 3. Bande S. 297: »Der Churfürſt von Bayern war ber 
erfte, weiher Marien Thereſien die Erbichaft öffentlich ftreitig 
machte. ‘Er gründete fein Recht auf den letzten Willen Kaifer Fer 
dinand's L., nach welchem er ald em Abkömmling der Erzherzogin 
Anna, deſſen Toditer , in Ermangelung der männliden Erben des 
Haufes Oeſterreich, Karls VI., Erbe fen wollte.” — Profeflor 
Böttiger färeibt in Bezug blerauf ar einer Stelle feiner Geſchichte 
Bayern’s (Erlangen 1839) &, 398: „Freilich ſprach die öfterreichifche 
Driginaturfunde vom Adgange eheliher Nachkommen, während die 
baperifche Kopie männliche Erben lat.u n 

**) Weltgeſchichte von Pölitz. 3. Bd. ©. 151. 

**) Geſchichte Bayern's von Karl Wilh. Böttiger. ©. 338. 

“rr). Bayerische Gefhichten von Heinrich 3ſchokke. 4. Th. 
S. 60-61. 2 e DEE 
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fien *), die man in Wien verlachte, mit einem Heere ſieg⸗ 
reich durchzuführen angefangen, und dadurch allen Audern 
dad Signal gegeben, auf gleichem Wege nach ihrem, wirk⸗ 
lichen, oder, fich felbft ausgefertigten oder eingebildeten Rechte 
zu greifen. Frankreich, im alten Haffe gegen Deiterreich; 
erflärte, feine Gewährleiftung der pragmatifchen Sanftion 
dürfe feineswegs die Rechte eines Dritten verlegen. Spar 
niens Elifaberhb, Emanuel von Savoyen dachten 
an Vergrößerungen in Italien; und der franzöfifche Mars 
ſchall Belle⸗Is le brachte im Mai 1741 zu Rymphenburg 
einen großen Bund gegen Maria Therefia zufammen, 


*) Pölitz fagt hierbei: »Anfprüche ganz anderer Art machte 
Friedrich IT. auf mehrere ſchleſtſche Fürſtenthümer. Das Fürften: 
thum Zägerndorf, das noch am Anfange des Dreißigjährigen Krieges 
dem Bruder des (brandenb.) Churfürften Johann Sigismund, 
dem Herzoge Johann Georg, gehörte, hatte Ferdinand IL, 
ohne Rücfiht auf die Mitbelehnten, (1623) bei der Achts erklaͤrung 
deſſelben eingezogen, die wegen feiner Anhaͤnglichkeit an den, zum 
Könige von Böhmen gewählten Friedrich von der Pfalz erfolgte. 
Eben fo nahm der Kaifer Leopold I. (1675) Beliß von den drei 
Gürftenthümern Liegnitz, Brieg und Wohlau, welde er ald heimge: 
fallene Lehen betrachtete, als der Regent derſelben, der Herzog 
Sriedricd II. farb, deſſen Haus. mit dem Daufe Brandenburg 
ſchon längſt in einer Erbverbrüderung: ſtand, die aber der Kaiſer als 
König von Böhmen und ale Oberlehensherr von Schleſien nie aner⸗ 
kannt hatte. Zwar war dem großen Kurfürſten dafür (1686) der 
Schwiebuſer Kreis abgetreten, doch dieſer von deſſen Nachfolger 
Friedrich L, nad einem frühern von ihm bereits als Kronprinzen 
ertpeilten Verſprechen, an Defterreich surüdigegeben worden. — Gebt, 
nad Karls VI. Tode, nahm König Sriedricd IX. jene Länder 
von neuem in Anſpruch, und ald Marie Tbereſie feine Bor: 
ſchläge deßhalb und das ihr angebotene Bündniß verwarf, beſetzte er 
(Dezember 1740) Niederfhlefien, und fhlug die Defterreicher unter 
Meipperg (10. April 1741) bei. Mollwig in der Nähe: von Brieg.« 
Weltgeſchichte 3. Thl. S. 151—52.) JE 
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und fagte dem Kurfürften Karl Albrecht die Kaifers 
frone, und von ber öfterreichifchen Erbfchaft Oberöfterreich, 
Tirol, Breisgau und Böhmen zur. Köln, Pfalz, traten bei, 
fpäter auch König Friedrich IL, und zufegt Auguſt, 
Kurfürft von Sachſen und König von Polen *). Diefer 
Auguſt III. verlangte im Namen feiner Gemahlin, Ma- 

ria Iofepha, Kaifer Joſephs I. älteften Tochter, gleich— 
falls die üfterreichifche Erbſchaft *). Man fagte ihm in 
dem nymphenburger Bündniffe Mähren und Schlefien zu, 
Spanien aber die Lombardei, Parma, Piacenza, Mantua ; 
‚Preußen die niederfchlefifchen Fürſtenthümer; Franfreich bie 
öfterreichifchen Niederlande ***). Jedes gelobte, ohne Wiffen 
und Willen des Andern feinen Frieden zu fchließen ****), 

Nun erflang Bayern von dem Geräufche der en 
Bald, ward auch dad Schwert gezogen. 

Der bayerifche General Minuzzi drang mit Hülfe 
ded gewöhnlichen Salzwagens, der diefed Mal abfichtlich 
mitten im Thore halten blieb, bis der bayerische Hinterhalt 
berbeigeeilt war, in Paffau ein. Der franzöfifche Marfchall 
Belle-Isle führte 25000 Mann dem Kurfürften Karl 
Albrecht ald dem Lieutenant. des Könige von Franfreich 
zu. Einen Theil der vereinten Kriegsmacht ftellte Karl 


*) Geihihte Bayerns von Böttiger. ©. 339. 

**) Geſchichte Böhmens ron 3. Mebler. 3. Thl. ©. 298. 

***) Bayeriſche Geichichten von H. Zfchoffe. 4. Bd. ©. 68. 

**44) Dief. ©, 73. — Unertl, der bayerifhe Kanzler, war 
gegen, Feldmarihall Törring für den Krieg. Unertl, im Schloſſe 
abgewieſen, fletterte fogar, weil er in den Saal nicht gelaffen wurde, 
auf einer Leiter ind Fenfter des Konferenzfaaled zu Nymphenburg, 
gerfchlug dieſes, um feinen Herrn dringend vor einem Krieg zu wars 
nen, aber Feldmarſchall Törring warf feinen Degen auf den Tifch 
und ſchrie! „Krieg!“ Es wurde Krieg. (Gefhichte — von 
Böttiger. ©, 338.) 
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Albrecht, zu Bayerns Sicherheit, gegen die böhmifchen 
Grenzen auf. Mit 40000 Mann zog er langs der Donau 
in Deiterreich. ein; ohne Widerftand bei Linz; ohne Schwert- 
ftreich in Diefe fchöne Stadt, wo er ſich als Erzherzog von 
Defterreich huldigen Tief. Umfonft fpann Maria There 
fia Berhandfungen an; bot. ihm -Vorderöfterreich ganz und 
die Niederlande. : Karl Albrecht drang in dad Herz von 
Nieberöfterreich ein, feine Schlachthaufen famen ſchon bis 
zum Fluſſe Trafen und befegten Mautern und St. Pölten, 
zehn Meilen von Wien. Hier flüchtete man bereits: und 
vergrub feine. Schäße. Allein dieſes war auch die Grenze 
von Marien Therefiens Unglück. Sie begeifterte durch 
ihr Unglück, ihre Schönheit, ihren Heldenfinn die edeln Uns 
garıı, auf deren Vivat noster rex Maria Theresia 
mit gefchwungenen Magnatenfabeln bald das Auffigen einer 
ganzen Armee folgte. Aus unmittelbarer Noth aber rettete 
fie Karl Albrecht ſelbſt. 

Marien Therefiens Feldherren und ihr Gemahl 
fchwanften damals in ungewiffen Richtungen. vor der Uebers 
legenheit ihrer Feinde in. Oberfchlefien und Böhmen. Wien 
lag fichlecht vertheidigt vor Karl Albrecht, wie unent- 
rinnbare Beute, da. Diefes einmal erobert, warb Defters 
reichs Kraft in ihrer. Wurzel gebrochen, Böhmen von Sta: 
lien abgefchnitten, Mähren und Ungarn die Bühne der 
Schlachten *). Europa erwartete jeded Tages die Bot: 
fhaft vom Einzuge der Bayern in die Thore der Haupt: 
ſtadt des dfterreichifchen Reiches. Karl Albrecht aber, 
ohne feldherrlichen Durchblick, unentfchloffen oder übel bes 
rathen, zauberte noch, fo thätig auch die übrigen Bundes: 


— — — — 


*) Dazu hatte ihm K. Friedrich N. ſchon in einer Denkſchrift 
vom 29. Brachmonds 1741 gerathen. (Histoire de mon temps, 
pag. 155.) 


genoſſen fortfchritten ‚und felbft die Sachfen in Böhmen 
. eindrangen. An diefen Föftlichen Minuten hing das Glüd 
feines Lebens, des Krieged Ausgang, . Defterreichd Schick⸗ 
fal. — Sey e8, daß die franzöfifchen Bevollmächtigten im 
Gefolge Karl Albrechts ihn felbft abmahnten, Wien zu 
nehmen, weil fie fürchteten, fein Glück Fünne ihm eiye dem 
Vortheile der übrigen Verbündeten fchädliche Ueberlegenheit 
bringen; fey es, daß ihm der Einzug der Sacıfen in Böh—⸗ 
men Verdacht einflößte, fie könnten fich ausfchließlich einas 
Königreiches bemeiftern, welches ihm beſtimmt wäre; fey 
ed, daß er, ftatt Ränder zu überwältigen, die er einſt wies 
ber zurückgeben follte, nützlicher erachtete ‚ vor allen Dingen 
fi; folcher zu bemächtigen, Die ihm vertragsmäßig anges 
hören follten: er vergaß Nieberöfterreih und Wien, und 
richtete den Bli auf Prag. Gleichwie Friedrid von 
Preußen ſich Schleſiens, Spanien fich Italiens zu verfichern 
fuchte, wollte er der böhmifchen Krone gewiß ſeyn. Auch 
mocht? er glauben, hätte Jeder das Seine, würde der Weg 
zum Frieden fchneller gefunden werden. Alfo befahl er 
dem größten "Theile des Heeres, ihm auf den Schiffbrüden 
bei Mautern über die Donau zu folgen, und über Neuhaus 
und Tabor auf Prag zu ziehen. Fünfzehntaufend Dann 
- unter dem franzöfifchen General Segur ließ er zur Be 
hauptung ber eroberten Landſtriche zurüd. — Diefe Verfü— 
gung entfchied das Unglück feines Lebens und Landes. 
Deun mit der Trennung feiner Streitkräfte ſchwächte er 
diefelben; gab den Ungarn freien Spielraum, und Marien 
Therefien, vermittelft ihrer Hauptitadt, eine feſte Verbin: 
dung mit ben übrigen deutfchen Eibftaaten, längs Italien 

bis ‘an die Berge des Breisgaus. 
Karl Albrecht nahm am 26. November Prag dem 
Grafen von Ogilvi ab *). Am 7. Chriſtmonds 1741 rief 
*) Nie hat eine Stadt, die mit Sturm genommen, fo wenig 
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fein Herold ihn dafelbft zum König und Erbherrn von Böh- 
men aus; zwölf Tage hierauf huldigten bie Stände Böhs 
mens dem neuen Könige Karl Albrecht ordnete eine 
Sandeöverwaltung feined neuen Königreiched an, und ew 
nannte den Grafen von Bayern, Mar Emanuels Sohn 
von der Gräfin Arko, als feinen natürlichen Stiefbruder, 
zum Befehlshaber der Stadt Prag. Daun aber, flatt den 
entihuthigten Feind zu verfolgen und durch raftlofe Thaͤtig⸗ 
keit jede Möglichkeit neuen Widerftandesd niederzufchlagen, 
ging Karl Albrecht nad) Frankfurt, die Krone des heis 
ligen römifchen Reiches zu empfangen. Am 12. Februar 
- 4742 wurde Karl Albrecht als Kaifer Karl VIL ge 
front. Allein diefed war auch feines biöherigen Glückes 
Endepunft ). 

Wenn auch Rußland durch einen Krieg unit Sahweden 
augenblicklich ſo befchäftiget war, daß es Marien The 
reſien keine Hülfe ſenden konnte; wenn ber mit Spanien 
im Kriege begriffene König von Großbritannien, Georg IL, 
‚vor der Hand durch eine in Weftphalen aufgeftellte franzö- 
fiche Armee abgehalten wurde, entfcheidend zu Lande mit 
aufzutreten; die Generalftaaten der Niederlande ſich zur 
Neutralität verpflichteten, und König Friedrich H. bie 
befannte Schlacht bei Chotufig unweit Czaslau erflegte; fo 
Seifteten die Ungarn ihrer Königin Fräftig Unterftügung 
und Rückhalt; drüdte Khevenhäller die Bayern und 
Sranzofen Segurs aud Defterreich zurück, befegte Bären- 

lau Bayern felbft (1742); nöthigte eine englifche Flotte 


gelitten. Es murde Fein Haus geplündert und keinem Bürger ein 

Leid zugefügt. (Geſchichte Böhmend von 3. Mepler. 3. Br. 
©. 301.) 

Buaveriſche Geſchichten bon 3 ſchokte. 4%. ©. 73-86. 
— Seſchichte Bayerns von Böttiger. S. 8339-40. 
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den König von Neapel, der ſich gegen Oeſterreich erklärt, 
zur Neutralität; wurde der König von Sardinien für das 
öfterreichifche Ssntereffe durch englifche Hülfsgelder und durch 
Zuficherung eines Theiled vom Mailändifchen gewonnen; 
neigte ſich Sachſen ſchon im Geheimen auf Oeſterreichs 
Seite; während die franzöſiſchen Feldherren uneinig waren, 
fomit ohne Thatfraft, und That. felbft *). Und ale Mas 
ria Thereſia, fchlau und politifch, Preußens Friedrich 
Schlefien zu laſſen ſich bereit erflärte, fchloß er, um bie 
Bundesgenoffen unbefünmert, feinen Frieden *n). Diefem 
Frieden von Berlin trat nicht nur Sachſen bei, fondern es 
trat felbft durch ein Bündniß (20. Dezember 1742) auf 
Defterreichd Seite Nun fonnte fh Maria Therefia 
mit ganzer gefammelter, verftärkter Macht auf die Bayern 
und Frangofen werfen. Die Franzoſen unter Broglio 
und Belle⸗Jsle mußten Prag und Böhmen verlaflen; 
Karl von Lothringen, Marien Therefiens naher 
- Verwandter und Feldherr, erfocht den Sieg bei Sempach 
über die Bayern, und felbft Die Spanier mußten Italien 
verlaffen. Karl Albrecht war gezwungen, nad Frank 
furt auszuweichen, und Maria Therefin ließ fi fogar 
in Bayern. hulbigen ***), 
Da übergab Karl Albrecht * Oberbefehl bem 
edlen, erfahrnen Grafen Sedendorf, dem es im öſter⸗ 
reichiſchen Dienſte nicht mehr gefallen hatte, und dieſer 
führte, während die Franzoſen die Donau deckten, feinen 
Raifer in daB befreite Bayern und München zurüd, am 
19. April 1743. #9), Karl begrüßte unbefchreibliches 








*) Weltgeihihte von. Pölig. 3, TH, S. 15I-H. 
*) Baveriſche Geſchichte von Boͤtt ig ex, ©. 340. 
***) Weltgeſchichte von Poli, 3. Bd. ©. 144. 
****) Geſchichte Bayerns von Böttiger, &. 340. 
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Frohlocken. Die ewige Liebe der Bayern zu ihrem Fürftene 
haufe Ioderte bei ſeinem Anblide hell auf 9%. Das Uns 
glück fchien fich erfchöpft zu haben; ein Stern neuen Glü⸗ 
ckes fchien wieder zu feuchten. Wenigftens einen Frieden 
fonder Schmady hoffte man bald zu erzielen; die, Stände 
des Reiches boten den ‚Seemächten die Vermittlung hierzu 
an. Allein fowohl der König von Großbritannien als die 
Generalftaaten der vereinigten Niederlande hatten damals 
ſich entfchloffen, mit dem Schwerte, nicht allein zur See, 
fondern auch auf dem Lande Karls VI pragmatifche 
Sanktion zu verfechten und aufrecht zu halten: Beide 
Mächte antworteten nicht einmal auf den Antrag zum all- 
gemeinen Frieden. Da mußte Karls VII. — aber⸗ 
mals erbleichen **). 

Der König von Oroßeriiinnien Hatte bereits - von de 
Zeit an, da die feinen hannoveranifchen Landen drohende 
Gefahr durch den Frieden des Könige Friedrich von 
Preußen mit Maria Therefia entfernt war, feine Theil 
nahme an dem Wohle des Haufes genannter erlauchten 
Fürftin, feinem, größtentheils auf: feinem eingewinzelten 
Haß gegen Frankreich. beruhenden politiſchen Syſteme ge⸗ 
mäß, thätiger zu bezeigen angefangen, als bisher gefchehen 
konnte. Das. mit feinen yolitifchen Grundfägen überein- 
flimmende Parlament zu London hatte ihm, damit er im 
Stande feyn möge, Maria Therefia auf' das Kräftigfte 
zu unterftügen, fehr anfehnliche Subfidien, die ſich auf mehr 
ale 7 Millionen Pfund. Sterling beliefen, bewilligt, und 
die 16000 Mann hannoveranifcher. Truppen, welche der 


|— · · — — 


*) Bayeriſche Geſchichten von Zſchokke, 4. Bd. ©. 110. 

**) Mich. Ign. Schmidt d neuere Geſchichte der Deutſchen, 
fortgeiegt von 3ojend äh (Um, 1803 , 13. Bd. ©. 
Ä 15258, 
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König * den Beinen hatte, wurden in den Sold der 
Krone genommen. Der König Georg II., ſelbſt Krieger 
von Profeſſion, der ſchon einmal in der Schlacht von Ou⸗ 
denarde an der Spitze der hannoveraniſchen Reiterei uner⸗ 
ſchrocken eingedrungen war, und nach der Ehre geizte, ſeine 
Geſchicklichkeit in der Kriegskunſt und ſeine Tapferkeit noch 
ferner als Feldherr zu zeigen, beſchloß mit einer zahlreichen 
Armee ſelbſt nach dem Feſtland zu gehen ‚ und fie in Pers 
fon zu befehligen. 

Es ift leicht zu begreifen, daß Georg II. bei diefer 
Gelegenheit, da ed der Krone Frankreich und’ ihren Anhäns 
gern ‚galt, nicht vergaß, auch die vereinigten Niederlande 
oder Holland, deſſen Intereſſe ohnehin fehr enge an Enge 
land gefnüpft war, zur Mitwirkung aufzumuntern, Diefer 
Freiftaat hatte, wie England, die pragmatifche Sanftion 
garantirt; es mußte ihm auch felbft daran liegen, der Macht 
des Könige von Frankreich wegen feiner in feiner Nachbar— 
ſtadt gelegenen Provinzen fo vielen Abbruch, ald möglich, 
zu thuen; Georg machte es ihm daher zur Pflicht, zur 
- Unterftügung Marien Therefiens zu den Waffen zu 
greifen. So jehr auch einige Provinzen der vereinigten 
Niederlande, denen die Beibehaltung des Friedens über 
alles war, befonders die Provinz Utrecht, fich diefem Anz 
ſinnen wibderfegten, fo wurde doch endlich durch die Mehr: 
heit der Stimmen befhloffen, daß mar Maria Therefia 
einen kräftigen Beiftand Ieiften, und 20,000 Mann in 
Marſch fegen ehe *). 


*) N. G. van Kampen in ſeiner Geſchichte der Niederlande 
fagt hierüber: „Im Jahre 1743 faßte die Mehrheit der holländi— 
ſchen Staaten ſogar den Entſchluß, die Königin von Ungarn mit 
20,000 Mann zu unterſtützen. Die Berathung über dieſen Gegen- 
ſtand legte jedoch an den Tag, daß der alte Parteigeiſt, der 
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Aber, ehe noch diefer Schluß gefaßt war, bradjte ber 
König von Großbritannien bis zum Herbſte 1743 eine Armee 
in den öfterreichifchen Niederlanden zufimmen 5). Sechs⸗ 
zehntaufend Engländer hatten fich nad, diefer Provinz ein» 
gefchifft, und Gent, Dubenaarden, Kortiyf, Lier, Dftende, 
Nieuwport befegt **). Hannoveranifche, heffenfaffelfche u. a. 
Truppen zogen ebenfalls dahin, und verbanden ſich mit 
einem öfterreichifchen Armeekorps dort. Die vereinigten 
Truppen wurden die pragmatifche Armee genannt ***), 

Zu Ende ded Jahres 1742 waren in den Niederlanden 
16,000 Briten, eben fo viele Hannoveraner, 6000 Heflen 
und 20,000 Defterreicher verfammelt. Der engkifche Feld» 
marfchall Lord Stair befehligte die erfteren Truppen bei 
der Abwefenheit feines Könige. Diefer Lord machte ben 
Plan, die vereinigte Macht ‚follte im Frühjahre 1743 
in Frankreich eindringen. Der wiener Hof wollte jedoch, 
daß biefed Heer über ben Nhein nach. Deutfchlandb ziehe, 
um die Franzofen gänzlich daraus zu vertreiben, und ſie zu 
hindern, ben in Bayern fommandirenden Marſchall Brogs 
Fio zu verftärfen. Der deligirte öfterreichifche Feldmarſchall 
Meipperg, der die Abfichten bes wiener Hofes kräftig uns 
terftüßte, fand bei Lord Stair und dem englifchen Kabinete 


lange Zeit gefchlummert hatte, mit neuer Kraft erwachte. Die alte 
Staatöpartei zeigte bei weitem den Eifer für die Königin nicht, 
die alle Freunde des oraniſchen Haufes befeelte,, tie noh einem 
Kriege die Erhebung des jungen Statthalters von Briedland er⸗ 
‚warteten, u. ſ. w.“ (Zweiter Theil, ©. 412—15.) 

+) M. 3. Schmidts neuere Gefhichte der Deutſchen, fortger 
feßt von 3. Milbiller, 13. Bd. ©. 15455. 

**) Gedichte der Niederlande von R. ©. van Kampen, 
(Hamburg, 1833), 2. Thl. ©. 412. 

*2*) M. J. Schmidts neuere Geſchichte der —— fortge⸗ 
ſezt von J. Milbiller, 13. Bd. S. 166 u. . 
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die größren Schwierigfeiten. Es fam fo weit, daß Reip- 
perg antrug, den Herzog von Ahremberg mit den öfterreis 
shifchen Truppen, welche im Luremburgifchen ftanden, allein 
* über den Rhein gehen zu laffen, wenn die Briten fich nicht 
zu folgen entjchlößen, Die Beharrlichfeit Neippergs und 
bes wiener Hofes fiegte endlich über Die Bedenklichfeiten 
der. Briten, aber wohl nicht zum Bortheil der gemeinen 
Sache. Die franzöfifche Kriegsmacht war, wie die Folge 
zeigte, damals zeritüdelt und in ſchlechter Verfafjung. Die 
Feſtung Longwy, ganz nahe an Luremburg gelegen, bie 
Lord Stair angreifen wollte, war im fchlechten Vertheis 
Digungszuftande. Noch wirffamer hätten jedoch die 58,000 
Mann verwendet werben Fünnen, wenn: man fie am linfen 
Nheinufer nah Elfaß geführt, und die Belagerung von 
Landau begonnen hätte. Frankreich war damals nod) mit 
den Generalftaaten der vereinigten Niederlande und “mit 
England in Frieden, wenn auch letzteres, als Hülfsmacht, 
Maria Therefia mit Geld und, Truppen nachdrücklich 
unterſtützte. Franfreich konnte die öfterreichifchen Niederlande 
nicht angreifen, da Holländer die Barrierpläge beſetzten; 
es konnte an feine Eroberungen in Deutfchland denfen, da 
28 als Berbündeter des Kaifer Karls VII. friegte, und 
es würde gewiß nicht daran gedacht haben, Zruppen nad) 
Bayern zu fenden, wenn es fich um die Behauptung Sans 
daus und Rettung des Elſaſſes handelte. Bei diefer Unter: 
nehmung würde ber Rhein Die Verpflegung der Verbündeten 
fehr erleichtert, umd alle die Schwierigkeiten entfernt haben, 
in bie fie in Folge bed angenommenen Planes geriethen. 
Dieſem Plane gemäß brach der Herzog von Ahremberg amı 
5, März mit den üfterreichifchen Truppen aus dem Luxem⸗ 
burgifchen auf. Die erfte Divifion der hannoveranifchen 
Truppen, der die andern folgten, rückte um bdiefe Zeit in 
das Yülichifche. Die Engländer zogen nah Maftricht und 
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Aachen. Die 6000 Heffen follten in Mond, in Charleroi 
und Ath fo Iange bleiben, bis die Holländer dem Bunde 
beigetreten, dieſe Plaͤtze durch * eigenen Truppen be⸗ 
ſetzten *). 

Dieſe pragmatiſche Armee, von ber man vorgab, daß 
fie zur Erhaltung der Reichsfreiheit nach Deutſchland gehe, 
legte von diefem ihren Berufe fogleich dadurch eine Probe 
ab, daß fie in das neutrale Gebiet des Bifchofs von Lüt⸗ 
tich einrücte, ohne zuvor um den Durchmarfc das hers 
kömmliche Anfuchen geftellt zu haben, und ohne auf die 
Proteftation des Bifchofs zu achten. Diefe Truppen hatten 
daher fchon von der Zeit an, da fie fih in Bewegung zu 
fegen anfingen, mit vielen Schwierigfeiten zu kämpfen. 
Außer dem gedachten Bifchofe, welcher feine Klage an die 
Reichdverfammlung zu Frankfurt ftellte, bemühte ſich auch 
der Kurfürft von der Pfalz, ald getreuer Berbündeter 
Karl Albrechts, wegen Anrückens dieſer fremden Krieges 
völfer Beforgniffe bei den übrigen Reichsſtänden zu erweden. 
Nicht nur befchwerte er ſich über die durch die öfterreichis 
fchen Truppen in feinen Landen ausgeübten Gewaltthätige 
feiten, fondern er fuchte auch die Abfichten Marien Thes 
reſiens als gefährlich worzuftellen,, und die übrigen rheis 
nifchen Kurfürften zu bewegen; daß fie folchen Unternehe 
mungen Einhalt thuen möchten. Aber am ftärfften ſetzte 
fi) der König von Preußen, welcher befürchtete, daß es zu⸗ 
legt wohl auch ihm felbft gelten könnte, dem Vorhaben ber, 
zur Unterftügung der pragmatifchen Sanktion verbundenen 
Mächte entgegen. Sein Gefandter in Haag, Graf Bode 
wils, mußte eine ernite Erflärung dahin abgeben: „daß 
der König von Preußen, ald Reiches und Kurfürft, diefe 


*) Oeſterreichiſche militärische Zeitſheiſt, Jahrgang 1830, 10tes 
Heft, ©. 3—5. 
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Truppen, wenn fie über den Rhein gingen, als angreifen⸗ 
den Theil-und ald Reichsfeinde betrachten würde, und daß 
er dann entfchloffen fey, ſich mit dem Kaifer zu verbinden, 
um deffen Staaten zu befreien, und um die Ruhe und den 
Frieden im Reiche wieder herzuftellen« *). Frankreich, wel: 
ches die Generalftaaten der Niederlande durch die Anerbies 
tung ber Befetung Dünfirchens durch diefelben bis zum 
Frieden, nur unter einziger Bedingung der Neutralität des 
Hafens, gewinnen, und von einem Bündniffe mit Maria 
Therefia abhalten wollte, drohte num mit einem Einfalle 
in die öfterreichifchen Niederlande **). Ungeachtet aller diefer 
Einwendungen und Drohungen, blieb e8 bei dem einmal 
gefaßten Entfchluffe, und die pragmatiſche Armee rückte 
durch das Zülichifche, Kölnifche u. f. w. gegen den Rhein 
und Main vor ***), 

Von Luremburg bis Koblenz ſind achtzehn deutſche 
Meilen. Die öſterreichiſchen Truppen unter Ahremberg 
konnten, ohne ſich anzuſtrengen, den 16. März den Rhein⸗ 
übergang bewirken, Dieſer erfolgte jedoch erſt den 2. April. 
Die Engländer hatten ihren Marfch noch mehr verzögert. 
Um fie zu erwarten, mußten .die-Defterreicher bei Ems, To⸗ 
ſenau, Raffau, Kantonnirungen' beziehen.  Erft am: 10, 
April begann der. Rheinübergang ber Engländer bei Ander⸗ 
‚nach, ber der Hannoveraner bei Mühlheim und Köln ****), 

Die erfte Sehens der — Armee beſtand 


HM. J. Sqmidts neuere Geſchichte der Deutſchen, fortge 
fest von 5. Milbiller, 13. Bd. S. 156-157. - 

**) Geſchichte der. Niederlande von N. ©. van Kom en, 

2. Bd. ©. 412 u. 415; = 

***) M. 5%. Schmidts neuere Sefdihte ı der — — 
fest von J. Milbiller, 13. Bd. ©. 158. 

****) Defterreichifche — Zeitſchrift, Jabtgans 1830, 10. 
Oft. ©. 5. 
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darin, daß fie, da eben bad ‚Erzbisthum Mainz erledigt 
war, burd; ihre Gegenwart jebe Partei von Domherren, 
welche etwa Luft haben möchte, einen, der Königin Maria 
Therefia, nicht angenehmen Prälaten zum Erzbifchofe 
und. Kurfürften von Mainz zu erwählen, in Furcht erhielt, - 
‚und alfo die Wahl des, dem Haufe Defterreich vergebenen 
Grafen von Dftein mit bewaffneter Hand ſchützte. Zur 
gleich brachte fie den Kurfürften von der Pfalz ſo fehr im 
das Gedränge, daß er fich genöthigt fah, die Neutralität 
zu. ergreifen, und feine Truppen von ber Armee feines Kai⸗ 
ſers zurüdzugiehen. 

Unter diefen Umftänden wandte Bart Albrecht alle 
Mühe an, das Reich zu einer Bewaffyung, wenn auch nur 
zur Defenfive, zu vermögen. Auch Friedrich IL, der bie 
in Borfchlag gebrachte Neutralitäts-, oder Vermittlungs⸗ 
Armee höchſt nöthig fand, forderte die Kreife nicht nur drins 
gend auf, ihre Kontingente aufzuftellen, fondern er erbot 
fi, auch, denjenigen Ständen, welche in feiner Verfaffung 
hierzu . wären, von feinen Truppen gegen Bezahlung zu 
überlaffen. Allein e8 war im Reiche nichts Ungewöhnliches, 
daß man mit einer Hülfe, wenn man. fich auch dazu ent- 
ſchloſſen hatte, fp lange zögerte, bis fie zu fpät kam. Die 
ſes Mal trat noch der. Umftand hinzu, daß viele Stände, 
aus Furcht vor weitaußfehenden Folgen, ai fanden, 
einen verfänglichen Schritt zu thuen *). ' 

Aber, fo wie der franzöflfche Hof die Gewißheit von 
dem Marſche der Verbündeten an den Rhein erhielt, beeilte 
er ſich, ihnen ein Speer entgegen zu ſtellen, deſſen Befehli⸗ 
gung dem Marſchall Duc de Noailles übertragen wurde. 
Zu hindern, daß man Broglio von Frankreich abſchneide, 


*) M. J. Shmiats neuere: Selichte der — fortge: 
fegt von 3. Milbiller, 13. Bd. ©. 158-159. 
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ſich in bie Lage zu verfeßen, ihm Verftärfungen zu ſchicken, 
oder mit dem ganzen Heere nach Bayern zu rüden, went 
die Verbündeten dahin zögen, war die Weifung, die er ers 
hielt; zur Erreichung dieſes Zweckes ſchien dem franzöfifchen 
Hofe eine Stellung hinter dem Nedar das Angemeſſenſte. 
Noailles hatte größere und entfcheidendere Plane. Nicht 
hinter dem Nedar wollte: er, auf-die Unternehmungen der 
Berbündeten wartend, bleiben; er wollte an den Main vor⸗ 
rüden, Ajchaffenburg befegen, die Verbündeten in bie Wet⸗ 
terau und in ben Wefterwald ' zurüdwerfen, und fo den 
franzöfifchen Waffen in Deutichland die Oberhand fichern: 
Nur geringe Mittel ftanden indeffen Anfangs dem franzöfts 
ſchen Feldheren zur Ausführung feiner weitgehenden Plane 
zu Gebote, Erft am 21. April fonnte er den Prinzen von 
Dombes mit 12 Bataillond und 12 Eskadrons bei Speier- 
über ben Rhein zur Befegung bes Neckars fenden, — erſt 
am 29. 30 Bataillons und 35. Eskadrons bei Landau ſam⸗ 
nieln. Zwar follte eine viel größere Truppenzahl noch gu 
ihm floßen. Er war jedoch nur einer geringen Zahl gewiß; 


da die Regimenter, welche Belle⸗Isle aus Prag geführt 


und bie zu feinem Heere beftimmt waren, noch Tange nicht 
— wegen ihrer ausgeftandenen Strapagen, Entbehrungen 
und Leiden — in das Feld zu rüden vermochten. 

Die Verbündeten hatten bie Abſi cht, nach Heidelberß 
zu rüden, und ſich am Neckar, bei Wimpfen und Heilbronn, 
aufzuftellen; was den, die franzöfffchen Truppen in Bayern 
fommanbdirenden Marfchall Broglio ‚von Frankreich abge 
ſchnitten und feine Lage höchft bedenklich gemacht haben 
würde. Sie forinten bei gehöriger Thätigfeit zu Wimpfen 
feyn, ehe Noailles Truppen über ben Rhein zu fenden 
vermochte. Allein erft zu Anfang des Mai waren alle 
Truppen der pragmatifchen Armee auf dem rechten, Rheins 
ufer. Am 8 Mai traf der Herzog von Ahremberg. mit 
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einem Theile feiner Truppen bei Wiesbaden ein. Lord 
Srair bezog das-Quartier zu Höchft. Die Verbündeten bes 
festen das rechte Ufer des Mains. 

Noailles hatte am 1. Juni, als er vernahm, daß 
bie Verbündeten dem Maine zuzögen, 8 Bataillons mit 6 
Schwadronen zur Verftärfung des Prinzen von Dombes an 
den Nedar geſchickt. Er hatte am 7., um den Berbüns 
deten die Zufuhren zu erfchweren, Worms durch 3 Batail- 
Iond, durch 300 Mann aus den Regimentern Gezogener 
und 4 Huſarenſchwadronen, unter Befehl des Generals 
Grafen Berhini, befett. Die Verbündeten konnten num 
nicht mehr, wie fie Anfangs wollten, ſich zwifchen Noail 
les und Broglio bei Wimpfen ftellen. Sie fonnten jes 
doc; mit gefammter Macht an. den Nedar rüden; was 
Noailles, der noch Feine angemeffene Streitmacht entge⸗ 
genzufeßen vermochte, genöthigt haben würde, den Prinzen 
von Dombes auf das linfe Rheinufer zurückzuziehen. Im 
Heere der Verbündeten mußte. man indeß nichts, und ers 
wartete ‚einen äußern Anſtoß. Man befchönigte diefe Uns 
thätigfeit durch die Erwartung ber 6000. Heflen, welche, 
da die Holländer ſich entfchloßen, mit ihren Trippen Mong, 
Ah und Charleroi zu befegen, nunmehr. von Brüffel zum 
pragmatifchen Heere rückten, durch die weitere Erwartung, 
daß die Republik Holland noch entfcheidender zu Gunften 
Marien Therefiend auftreten, und durch ein bebeutens 
bes Armeekorps das Heer der Verbündeten felbft verftärken 
würde; man wollte ferner Die 4 englifcdyen Reiterregimenter 
erwarten, welche eben in den Niederlanden ausgefchifft 
wurden. Man wollte endlich die Anfunft des Königs: von 
Großbritannien erwarten, die — vor MS Juni — 
zu hoffen war *). 


*) Oeſterreichiſche wilitaͤriſche Bei, Jahrgang 1830, 10; —* 
S. 526. 
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Die Foftbare Zeit, welche die Verbündeten verloren, 
diente Roailles, den größten Theil feines Heeres zu 
fammeln. Obfchen ihm der Befehl, 12 Bataillons und 10 
Schwadronen nach Bayern zu fenden, fehr ungelegen fam, 
umd der franzöfifche Hof ſelbſt glaubte, daß nach dieſer 
Entfendimg, die am 4. Zum von Wimpfen, wo fie ſich 
gefammelt hatte, aufbrach, Nonilles nur noch den Nedar 
‚zu vertheidigen, nicht aber gegen den Main vorzurüden 
vermöge, beſchloß der franzöfifche Feldherr, doch mit 64 
Bataillonen und 70 Schwadronen, Die ihm erübrigten, 
den Verbündeten kühn entgegenzurüden. Diefe hatten bei 
Höchft zwei Brücken gefchlagen, auf denen Engländer und 
Hannoveraner auf dad linfe Mainufer gingen, Um ſchnell 
feine Bereinigung mit dem General Dombes zu bewirken, 
führte Noailles feine Sclachthaufen am 4. und 5 
bei Worms über den Rhein, wo fie zwifchen Biblis und 
KleinsHanfen das Lager bezogen. Dombes rüdte feinem 
Marſchall bis Storch entgegen; am 7. bezogen Beide ein 
Lager vor Zwingenberg. Am 9. marfchirte die franzöfifche 
Armee nach Pfungstadt, wo fie am 10, verblieb, um die 
Anfınft von 5 Schwadrenen und 10 Bataillonen, dann 
7 Schwadronen, die mit General Dre von Oppens 
heim famen, zu erwarten. - | 

Die Defterreiher waren am 9. den Engländern und 
Hannoveranern auf das Tinfe Ufer des Mains gefolgt. Die 
‚ pragmatifche Armee lagerte vor den Brücden. Die leichten 
Truppen ftreiften gegen Tribur und Groß-Gerau. 

Noailles wollte fi) in. Groß-Gerau nicht zuvor⸗ 
fommen laffen. Er 'fendete demnach am 10. Berdimi 
mit 4 Hufarenfchwadronen dahin. Am 11. um ein Uhr 
Nachts, folgte das ganze Heer in 6 Kolonnen; das ſchwere 
Geſchütz blieb unter fehirmender Bewachung zu Pfungsftabt. 
Noailles z0g auf. diefem Marfche unter Bedeckung dem 
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Heere voran; er mußte erwarten, auf den Feind zu floßen; 
feine Truppen waren zum Kampfe bereit. — Noailles 
wünfchte fehr, daß es zur Schlacht kommen möchte. Als 
er Groß-Gerau erreichte, ohne einen Feind zu treffen, war 
er entfchloffen, ihn in feinem Lager aufzuſuchen. Bald je- 
doch verbreitete ſich das Gerücht von dem Rüdzuge der 

Berbündeten. Noail les zog mit einer Neiterfchaar gegen 
den Main; bald fah er. die verlaffene Lagerftätte der Ver⸗ 
bündeten; feine Hoffnumgen waren vereitelt. 

: Wir wiffen, daß die Briten und Hannoveraner jchon 
am 3. Juni über den Main gingen, die Defterreicher aber 
erit am 9. folgten. Lord Stair hatte, wie aus einem eis 
genhändigen Schreiben vom 12, an den öſterreichiſchen 
Feldmarſchall Ehevenhüller erheflt, bei dem Mainübers 
gange nur den beichränften Zwed, die Franzofen von eis 
ner Entfendung nach Bayern abzuhalten, und ihnen bie 
Berpflegsmittel zu entziehen. Das Erftere war nicht mehr 
gu erreichen, und an Berpflegung konnte es den Franzofen 
bei freier Zufuhr auf dem Rheine und Nedar nie fehlen. 
Der Herzog von Ahremberg war dem Mainübergange, der 
bei fo. befchränftem Zwecke, auch. von feinem Nuten feyn 
fonnte, ſehr entgegen, er achtete ihn für hochſt gefährfich, und 
die Stellung für fchlecht. Er öffnete feine Anfichten dem 
Könige von Großbritannien, der aus England in Hannover 
eingetroffen war. Der König, da ihm von mehreren Geis 
ten die Lage feines Heeres als fehr gefährlich gefchildert 
ward, erließ an Lord Stair den Befehl, auf das redıte 
Ufer zurückzugeben. Um fich nicht ganz von den Berbüns 
deten zu trennen, hatte ſich emblich Ahremberg auch zum 
Mainübergange entsehlofien. Am 10. frühe wurde Die prag- 
matifche Armee zur Schlacht geordnet; aber Lord Stair 
hatte in ber verfloffenen Nacht bereits den Befehl zum 
Ruckzuge erhalten. Bis 4 Uhr Nachmittags blieb bie Ar⸗ 
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mee int Eriartung des Feindes, der indeffen, 9 Stunden 
- entfernt, zu Pfungsftadt lagerte, — unter dem Gewehre, 
In' der Nacht ging fle auf drei Schiffbrüden. über den 

Main zurück *). > 

Die Verbündeten waren dem franzoſiſchen Heere voll⸗ 
kommen gewachſen; aber immer wäre es für fie höchſt ger 
fährlich gewefen, die Schlacht, den Main hart im Rücken, 
zu wagen. Die verbündeten Generale hatten durch ihre 
Unentſchloſſenheit Nichts, was ſie konnten, gethan, Alles, 
was fie ſollten, verfehlt. Noail les hatte Verſtaärkungen 
nach Bayern geſchickt. Es ſtand ihm frei, ſich mit geſamm⸗ 
ter Macht auf den nächſten und beſten Wegen dahin zu 
wenden. Er war Meiſter bes linken Mainufers. Die Bew 
bünbeten waren in die Vertheibigung geworfen. Der Main 
war für fie nicht mehr frei. Bald zeigte ſich Mangel, bes 
fonderd an Raucfutter. Der Herzog von Ahremberg 
wollte früher, daß Lord Stair mit dem Heere nach Aſchaf⸗ 
fenburg zöge. Jetzt wollte Stair dahin. rüden, Ahrent 
berg aber bei Höchſt verbleiben. Als hierauf der Lord 
erffärte, daß er feine Neiterei, die bald auf 60 Schwadro⸗ 
. zen anwachlen würde, nicht zu Grunde gehen laſſen fonne, 
fügte ſich der Herzog. Am. 16. wurde der Marfch ange 
treten; die Defterreicher bezogen das Lager bei Bornheim 
a. ſ. w. Am 18. wurde ber Marfch fortgejegt. Erft am 
19. traf dad Heer bei Klein-Welsheim, gegenüber von Ser 
ligenftadt, ein **). In dem Lager von Dörningheim Tief 
ed einige Brigaden Jüneburgifcher, heffifcher und hannos 
— | zn — ***). Am 20. — die 





*) Deſterreichiſche wilitãriſch Zeilſchrift. Jabrs. 1830, 10. oft. 

©. 8-10. 
**) Defterreich, mitit, Zeitfchrift, — 1830, 10. Hft. ©. 10. 
*) Beſchreibung der Schlacht von Deitingem, gegeben zugleich 
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Verbuͤndeten ein Lager, daß ſich von Kleinoftheim, mit klei⸗ 
nen Zwifchenräumen, bis über Afchaffenburg ausdehnte *). 

Der König Georg IL von England, traf mit feinem 
jüngern Föniglichen Bruder, dem Herzoge von Cumberland, 
am 19. Suni in Afchaffenburg ein, und ftieg in dem 
Schloffe ab **. Er übernahm nun bie Befehligung feines 
Heered. 

Noailles hatte ſich am 16. nach Frankfurt verfügt, 
um der dort befindlichen Gemahlin Karl Albrechts, der 
Kaiſerin, aufzuwarten. Er vernahm hier, daß die Ver⸗ 
bündeten ſich an dieſem Tage nach Aſchaffenburg in Marſch 
geſetzt hätten. Der Zweck dieſer Bewegung war ihm nicht 
Har **9);.er befchloß indeß, fich mainaufwärts zu ziehen, 
und fich-bei Afchaffenburg fo aufzuftellen, daß es den. Bers 
Hündeten unmöglich würde, auf dem Iinfen Ufer hervor 
qubrechen. In. Folge diefes Befchluffes ließ Noailles das 
franzöfifche: Heer am 17. von Groß-Gerau nad Arhinlins 
gen, 374 Stunden, marjchiren. Am 18. wurde der Marſch 
nach Dieburg, 4 Stunden, . fortgefeßt, der Duc de Gram- 
mönt aber mit 5 Gardebataillons, 5 Bataillond der Bris 
gade Noailles, zwei Dragoner- und 2 Hufarenregimentern 
voraus nach Afchaffenburg gefchict. Am 19. frühe erfchien 





mit der Gedichte u. Topographie des Freigerichts Alzenau, u. f. w. 
Bon 3. W. Ehr. Steiner, (Nihaffenburg, 1820). ©. 219. 
*) Oeſterreich. milit. Zeitſcheift, Jahrgang 1830, 10tes Heft 

©. 11. 

— Obengenanntes Werk von Steiner, S. 220. 

we) Bei Aſchaffenburg ſchlugen die Verbündeten ihre Lager auf, 
vermutblich um den Franzofen in Befekung der dortigen Brüde 
zuvorzufommen; nad andern Nachrichten, um, den Feind am linken 
Mainufer zurücddrangend, nad) Bayern gegen Broglio zu jieben, da⸗ 
mit des Kaiferd und der Franzofen Abfiht, Defterreich wieder zu 
erobern , vereitelt werde. So ſchreibt Steiner im genannten 
Werte, ©. 219 und 220. | | 
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Grammont auf dem linken Mainufer vor Afchaffenburg, 
in dent Augenblide, wo Lord Stair mit einer ftarfen Abs 
theilung zur Erfundigung vorrüdte, wobei es zu -einem 
leichten Gefechte Fam *). Der franzöfifche. Feldherr Tieß 
bem Feinde die Brüde von. Afchaffenburg, und fich hier in 
nichts Ernftliches ein +9. Das franzöfifche Heer war am 
19. zu Stodftadt eingetroffen, und ftellte ſich am 20. zwi⸗ 
ſchen Stoditadt und. Großoftheim in Schlachtorbnung. Die 
Verbündeten fonnten jest nur noch über Miltenberg an den 
Nedar marfchiren. Um. ihnen jedoch auch diefen befchwerz 
lichen Weg zu fperren, ließ Noailles am 19. den Gene: 
ral Maillebois.mit der Brigade Danphine nach Milten: 
berg, etwa 10 Stunden von Afchaffenburg, abrüden, und 
Seligenftadt durd; 400 Mann zu Fuß. und 100 Mann zu 
Pferd befegen. Er felbft verfügte ſich am 20. nad; Obern⸗ 
burg, das er, wie Wörth, befest hielt, um die Gegend und 
die Bewegungen des Feindes auf dem rechten Ufer zu erkun⸗ 
den ***),. Bei Großoftheim befand fich die Vorhut und 
die Hauptftärke der franzöftichen Armee, denn es Fonnte 
möglich feyn, daß die Verbündeten die Brüde von Aſchaf— 
fenburg paflirten und ihm dort auf der Ebene eine Schlacht 
anböten. Die nämliche Vorficht gebrauchte er mit feinem 
Nachtrabe gegen die im börningheimer Lager. jtehenden vers 


‚ bündeten Truppentheile ****), 


Das verbündete Hauptheer war von. Kleinoftheim bie 
über Afchaffenburg, eine Strede von mehr als zwei Stun- 
den, Der Main hatte in Be Strede wenige 


*) Defterreid. militãr. Zeitſchrift, Jahrgang 1830, 10. Hft. 
S. 11. 
**) Obengenanntes Wert von Steiner, ©. 220. 
*xx*) Defterreich, milit.. Zeitfehrift, Jahrgang 1830, 10. Heft, 
S. 11—12. 
Ort) Diengensunind Bert von Steiner, ©. 220. 
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Fuhrten, welche Noailles unterfuchen Ließ. Um nicht 
durch einen Uebergang der Franzofen getrennt zu werden, 
zogen fich die Verbündeten am 22. in ein neues Lager zus 
fammen, deſſen linker Flügel ſich an Aſchaffenburg ſtützte. 
Vor der ſteinernen Mainbrücke hatten ſie einen Brückenkopf 
erbaut, aber aus demſelben hervorzubrechen im Angeſichte 
des franzoöſiſchen Heeres, war ſchwer, wurde fogar für un: 
möglich gehalten *). Hinter fih hatten fie den fpeflarter 
Wald, den ein Heer nur in zwei jtarfen Märfchen, auf einer 
damals. fehr ſchlechten Straße, in einer armen Gegend, 
durchfchreiten konnte. Sie mußten diefen Weg, auf dem 
jedoch feine Verpflegung vorbereitet war, nehmen, wenn fie 
über Würzburg nach der obern Pfalz marfchiren wollten, 
ohne hoffen zu dürfen, dadurch einen Vorfprung über das 
franzöfifche Heer zu gewinnen. Die Berbündeten waren 
‚ eigentlich, nach Lords Stair Angabe und Willen, nad) 
Afchaffenburg marfchirt, um ſich dem Berpflegungsmangel 
bei Höchft zu entziehen. Aber der Mangel im. Lager ber 
Berbündeten bei Alchaffenburg follte bald größer werben, 
ald er bei Höchſt war. Die Franzofen hatten Miltenberg, 
und Seligenftadt befeßt, und fperrten dadurch die Fahrt auf 
dem Maine **. inzelne franzöfifche Hufarendetafchments 
fetten bei Seligenftadt zeitlich über diefen Fluß und fuchten 
den Berbündeten alle Zufuhr, fo zu Waffer, auch zu Lande, 
auf alfe mögliche Weife zu verhindern, Es glückte ihnen 
mehrmals, Marfadenter aufzuheben, Fouragefchiffe in Brand 
zu ſtecken und felbft am 24. Juni zu Dörningheim ein 
Magazin anzuzünden, und da fie zulegt den Weg bei Kahl 


) Die öfterreih. milit. Zeitfhrift ſchreibt: „Sie (die Verbim 
deten) fonnten nicht im Angelichte des franzöſiſchen Heeres aus 
demfelben (d. i. dem Brückenkopfe) hervorbrechen.“ | 
**) Defterreichifche militärische M BEN: Sabrgans 1830, 10. Hft. 
©. 12. 
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förmlich befett hielten, wodurch denn nicht alle Zufuhr, 
felbft. bei ftarfer Bebedfung der Verbündeten, immer glück⸗ 
lich nach Afchaffenburg gelangen fonnte, fo fpürte man feit 
25. Juni in dem alltirten Lager den empfindlichiten Mangel 
an Lebensbedarf. Hätten manche Söhne Albiong nicht 
durch ihre Spöttereien über die Katholifen fich bei den 
Einwohnern der Stadt und des Landes Afchaffenburg uns 
beliebt gemadjt, fo wäre vom Speffarte u. f. w. aus noch 
eine reichliche Quelle für ihren Unterhalt vorhanden gewe⸗ 
fen; aber dafür mußten fie erfahren, was Abneigung vers 
mag. Aller Orten verließen die Bauern. ihre Wohnungen 
ynd flüchteten in die Gebirge; Früchte, Vieh u. dgl. nah» 
men fie mit ſich und verunveinigten die Brunnen *). Das 
mals hatte man nicht Urfache, über die Franzofen zu kla—⸗ 
gen; ihre Mannezucht wird einftimmig gerühmt**). Rühmt 
ja der Abt Hyacinthus Buchner in feiner, in das 
neue . feligenftadter Pfarrbuch eingefchriebenen Tateinifchen 
Erzählung der dettinger Schlacht, den Marfchal Noails 
les ald einen Mann, welcder „der Seligenftadter Abtei 
fehr zugethan- gewefen feye» ***). 

Der Mangel bei den Verbündeten wurde in dem Lager 
bei Afchaffenburg noch größer, als er bei Höchſt war, und 
Noailles konnte gewiß ſeyn, daß fie bald wieder gegen 
Hanau abziehen würden. Um auf diefem zu erwartenden 
Rückzuge jede günftige Gelegenheit zur Schlacht benügen zu 
fonnen, Tieß der Marfchall Noailles am 24. die Infan⸗ 
teriebrigade Drleans und eine Artilleriebrigade nad, Seli⸗ 


*) Geſchichte der Dettinger Schlacht des Freigerichtes Alzenau 

nf. w. von Steiner, ©. 220—21. 

**) Alterthümer und Gefchichte des Bachgaues im alten Main- 

- gaue. Bon 3. W. Eh. Steiner, 1. Thl. ©. 197. 
***) Geſchichte und Beichreibung der Stadt und ehemaligen Abtei 

Seligenftadt. Von 3. W. Eh. Steiner, ©. 244. 
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genſtadt abmarfchiren, dafelbit Schiffbrüden fchlagen und 
einen Brückenkopf am: rechten Ufer erbauen. Der genann- 
ten Brigade Orleans und dem Gefchüge folgten am 25. 
die Infanteriebrigaden Auvergne und Zourraine, drei Negi- 
menter. Dragoner und 25 Schwadronen fohmwerer Reiterei. 
Um aber die Verbündeten auch für ihren linken Flügel bes 
forgt zu machen, wurde ein. Brüdenfchlag bei Niedernberg 
begonnen. 

Der fi immer mehrende Mangel an Lebensmitteln, 
und die gänzliche Zweclofigfeit des längeren Verweilens 
bei Afchaffenburg, beftimmten den König Georg II. von 
England, am 26. Nachmittags zu befehlen, daß nach. dem 
Zapfenftreiche die Zelte abgebrochen, und das Speer in zwei 
Kolonnen gegen Hanau in Marfch gefeßt werden folle. In 
diefer Stadt waren bereit die aus den Niederlanden ges 
fommenen ſechs taufend Heffen angelangt *); 6400 Hannos 
veraner wurden in wenigen Tagen erwartet. Die Verbün— 
deten gingen demnach durch den Zug nad Hanau bedeutens 
den Berftärfungen entgegen. Das Heer, das bei einbrechen: 
der Nacht aus dem Lager von Afchaffenburg aufbrach, be 
ftand aus 44 Bataillond und 53 Schwadronen, worunter 
18 Bataillone und 10 Schwadronen Defterreicher. .. Der 
- dienftbare Stand der” 18 öfterreichifchen Bataillone belief 
fi) nach amtlichen Eingaben auf 8898 Mann, jener der 
Scwadronen auf 1554 Köpfe. Die Bataillone der Eng. 
länder und Hannoveraner waren ftärfer als: die der Defters ' 
reicher. Rechnet man jedes berfelben zu 700, die Schwas 





*) Zmwanzigtaufend Holländer löften diefe Verbündeten in Bel: 
gien ab (van Kampen's Gefhichte der Niederlande, 2 Thl. 
©. 416). — Der Prinz Georg von Heſſen-Kaſſel und der General 
Druchtleben befehligten die Truppen in Hanau Geſchichte des 
Freigerichtd Alzenau, der ai Sohadk u. 4 w. von Steiner, 
S. 225). 
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dron zu 150 Dienftbare, fo befand das Heer der Verbün⸗ 
deten aus 27,098 Mann zu Fuß und 8004 zu Pferd, und 
mit Inbegriffe ‘der Freifompagnien höchftend in 30,000 
Mann *). 

Noailles, der in Stodftabt fein Quartier hatte, er 
hielt am 27. um ein Uhr Nachts die Meldung von. dem 
Aufbruche der Verbündeten **). Der franzöftfche Feldherr 
fol durch englifche Deferteure die erfte Kunde wenigftens 
von diefem Vornehmen des Feindes erhalten haben ***), 

Er befahl den Truppen ſich marfcfertig zu halten, 
fette fich zu Pferde und eilte den Main hinab. Al ber 
Tag anbrach, gewahrte er, daß die Verbündeten in 2 Kos 
‚Tonnen gegen Hanau marfchirten. Er befahl nun, daß ein 
Theil feines Heered den Main abwärts, ein anderer nad) 
Afchaffenburg vorrücken ſolle **). Noailles war ents 
zückt, daß feine Hoffnung, die feindliche Armee durch Hun—⸗ 
ger zur Veränderung ihrer Stellung zu zwingen, fo fchön 
in Erfüllung ging, um fie dann auf dem Marfche angreis 
fen zu können 7), und begab fich nach Seligenftabt. Er 
ließ. die drei Infanteriebrigaden, welche bei diefer Stabt 
lagerten, über den Main gehen und ihnen bald darauf bie 
Brigade ber Garden und. drei andere folgen. Mit diefem 
Fußvolfe, dad in 22 Infanterieregimentern einen bienftbaren 
Stand von 22,000 Mann zählen mochte, gingen 13 Schwa⸗ 


® 








*) Oeſtereichiſche militärifche Zeitfchrift , Zahrgang 1830, 10. 
Heft ©. 12—14. — 
**) Dieſ. ©. 14. | | 
***) Gedichte von Alzenau, der Dettinger Schlacht u. ſ. w. von 
-Steiner, ©. 22%, 
****) Defterreichiiche Be Zeitfchrift, Jahrgang 1830, 10. 
Hft. ©. 14. 
HM. 5. Schmidts neuere Gefchichte der En, frige 
feßt von 3  Milbilter, 13. Bd. ©. 160. 
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dronen bed Föniglichen Hauſes, 11 Dragoners und 6 Hufas 
renfchwabronen, die zufammen bei 4000 Pferde betrugen, 
theil8 auf den Brüden, theild durch eine, oberhalb. verfelben 
befindliche Fuhrt, über den Fluß 9. Wollte Noailles, 
wie er in feinen Berichten fagt, nur die feindliche Nachhut 
angreifen, fo durfte er erft aus den Brücdenfüpfen herauss 
brechen, wenn ber größte Theil der pragmatifchen Armee 
über Seligenftabt hinausgerückt war. Er ftellte jedoch den 
rechten Flügel der über den Main gegangenen Truppen bei 
Klein Welsheim, zog die Linie über Die Ebene und ftüßte 
ben linken Flügel. an den Wald in der Richtung von Hörs 
ftein und Wafferlos, woburd; er den Verbündeten den Weg 
nach Hanau, jedoch nicht auf die zweckmäßigſte Weife vers 
legte. Nachdem der Marfchall dieſe Anordnung getroffen, 
ritt e durch eine Fuhrt auf das linke Mainufer, um die 
weitern Bewegungen ber Verbündeten zu beobachten. Ein 
bedeutender Theil der franzöfifchen Armee wurde unterhalb 
Stockſtadt gegenüber von zwei Fuhrten aufgeftellt. Cine 


‘ Brigade fand noch bei Miltenberg, obfchon es lange gewiß 


war, daß die pragmiatifche Armee nicht über dieſes Städt 
chen an den Neckar zu marfchiren gebenfe, Wörth, Oberns 
burg, Niedernberg, waren ebenfalld noch befeßt. Das franz 
zöfifche Heer war zerftücelt, und obfchon bedeutend ſtärker, 
auf bem entfcheibenden Kampfplatze in viel geringerer Zahf, 
als die. Gegner. Dennoch würden diefe in die größte Ver: 
legenheit gefommen feyn, wenn Noailles gleich Anfangs 
die am rechten Mainufer befindlichen Truppen nach Det 
tingen vorgeführt, und hinter dem fumpfigen. Bache aufges 


*) In der, in das neue feligenftadter Pfarrbuch eingefchriedenen 
lateiniſchen Erzählung der dettinger Schlacht von Abt Hyazinthus 
Buchner beißt es: „Die Reiterei durchſchwamm den damals ganz 
feihten Main.” I | 
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ftellt hätte, der fi von Dettingen zwifchen niedern Ufern 
in den Main mündete. Wären zugleich die franzöfifchen 
Truppen, die Afchaffenburg ohne Schwertſtreich befeßten, 
den Verbündeten auf Kleinoftheim gefolgt, fo wäre biefen 
nichts erübrigt, als mit großem Verlufte durchzubrechen oder 
fich rechts auf fehr befchmwerlichen Gebirgsmwegen nach Geln- 
haufen zu wenden, und ber Tag hätte für Noailles hoͤchſt 
glänzend werden können. 

Indeſſen fi) der Herzog von Noailles mit der Auf⸗ 
ſtellung von fünf Batterien zwiſchen Stockſtadt und Main⸗ 
flingen befchäftigge *), war die pragmatiſche Armee auf 
Kleinofiheim marjchirt. Sn der Armee wußte man, daß 
die Franzofen über den Main fommen würden; allein man 
wußte nicht, ob fie bei Afchaffenburg oder bei Seligenftadt 
überfegen würden; denn die Befegung von Afchaffenburg 
vermehrte den Zweifel. Der englifche Marfchall Lord Stair 
und der öfterreichifche Feldmarfchall Graf Neipperg firit- 
ten mit einander, wo der Uebergang des Feindes am erften 
und beſten nad) ben Regeln der Taktik gefchehen könnte 
und müßte. Graf Neipperg glaubte, mehr zu wiffen; Lord 
Stair hieß ihn einen eigenfinnigen, wunderlichen Mens 
fehen, und beide geriethen in Wortwechfel **); den wohl: 
Das Beginnen einer Kanonade und die Ankunft des Könige 
von England am fchnellften und beften geendet haben 
wird. 

Nach 8 Uhr frühe begann die erfte, unterhalb Stock⸗ 
ſtadt aufgeführte Batterie des Marſchall Noailles gegen 
die bei en vorbeiziehenden Verbündeten mit ſol⸗ 


*) Defterreich. milit. Zeitfchrift, Jahrgang 1830, 10. of. ©. 14 
und 15. 

++) Geſchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichtes Alzenau 
u. f. w. von Steiner, ©. 222 und 223. 
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her Wirkung zu feuert, daß die Kolonnen derfelben ſich 
mehr rechts ziehen mußten )Y. Den beiden hannoverani- 
ſchen NRegimentern Monroi und Zaſtrow namentlich, wurde . 
durch dieſe Kanonade ein bedeutender Verluſt verurfachtz 
und auch in den Train der Armee wurde Durch diefelbe 
eine nicht geringe Verwirrung herbeigeführt. 

Der König von England felbft Fam durch diefe, unter 
halb Stodftadt errichtete und unaufhörlich feuernde Batterie 
in: Sefahr des Lebens oder der Freiheit. Das Roß, das 
den erlauchten Guelphen trug, wurde durch das heftig 
ſprühende Feuer ſcheu, und prallte aus; leicht konnte es 
den König in einen vorwärts ſchwärmenden franzöſiſchen 
Reiterhaufen  hineinreißen. Allein ein Stallmeifter warf 
fi; dem. tollen Thiere in den Weg, hielt e8 auf; worauf 
‚der Reiter feined Roſſes leicht wieder mr , und * 
Gefahr beſeitigt wurde **). 

Die Vortruppen der Verbündeten waren. bis über Det: 

tingen gerüdt, von wo fle mit dem Berichte zurückkehrten, 
daß die Franzofen bei Welsheim Stellung genommen häts. 
ten, ohne Dettingen befeßt zu halten **). Als der König 
von England an der Spite feiner Armee eingetroffen — 
ed war. um neun Uhr Morgend —, war aud) die: Ger 
wißheit da, daß die Franzofen bei Seligenftabt übergeſetzt 
wären ****), und daß fie eine vortheilhafte Pofition einges 
nommen hätten. Die Lage der pragmatifchen Armee und 
ihres. Heerführere war feine angenehme Auf der einen 


*) Defterreich. milit. Zeitihrift, Jahrgang 1830, 10. Hft. ©. 15. 

**) Steiners obengenanntes Wert, S. 223—24. 

*4*) Defterreichiiche militäriihe Zeitſchrift, Iavegang 1830 , 10. 
Heft ©. 15—16. 

**4*) Geſchichte der Dettinger Schlacht, des Beeierite atzenan 
u. k w. von Steiner, S. 233, 
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Seite war" man vom Gebirge eingefchloffen, auf der andern 
von dem Fluffe und von da her feit 8 Uhr Morgens heftig 
befchoffen, im Rücken bedroht, und der Weg nad. Hanau 
verlegt. Man mußte diefen letztern gewaltfam öffnen *). 
Die Verbündeten bildeten, von den franzöfifchen Batterien 
in der Flanke und im Rücken wirkſam befchoffen, in einem 
zwijchen Kleinoftheim und Dettingen ‚gelegenen lichten Walz 
de, die Lindach genannt, ihre Schlachtlinie. Eingeengt 
zwifchen dem Maine und einer. fumpfigen Wiefe, die fich 
bi8 an das nahe Gebirge erftredte, mußte ſich das Fuß- 
volf in drei Treffen aufitellen. Die Reiterei Fam in. 3° 
Treffen hinter daffelbe zu fiehen. Die rechte Flanfe wurde 
durch eine Infanterieabtheilung, die Iinfe durch Reiterei 
gedeckt **). Oberhalb Dettingen, nächft dem häuſer Hof, 
am Fuße des. Sternberges, entfalteten ſich nad) Terrain und 
Umftänden die Linien der Verbündeten zum Kampfe. Die 
Reſerve derfelben — 10 Schwadronen und 4 Bataillone 
— hielt mit der Bagage feitwärtd von Kleinoſtheim am , 
Gebirge *H. Am Maine wurden drei Batterien aufge 
führt, um die franzöfifchen durch Geſchützkampf von. Ber 
fchießung abzuhalten ****); während vor des Heeres Mitte 
und rechtem Flügel ebenfalls Geſchütze etablirt wurden t). 
Der König Georg IE von Großbritannien komman⸗ 
dirte die: Truppen: perfönlich, mit gezogenem Degen. Er 
nahm feine Stellung auf einer Anhöhe bei dem Sternberg, 
die man noch zeigt, und zwar auf dem rechten Flügel der 


; PN Dief. ©. 94-25. | 
**) Defterreich. milit, Zeitfchrift, Sahrgang 1830, 10. Hft. ©. 16, 
***) Steiners obengenanntes Werk, S. 235—26. | 
*45*) Defterreich. milit. Zeitichrift, Sahrg. 1830, 10. Hf. ©. 16 
7) Gefchichte der Dettinger Schlacht, des BEER Alzenau, 
u. ſ. w. von Steiner, ©. 226. J 
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Armee ). Der. König trug an diefem Schlachttage eine 
hannoveranifche Schärpe’*). Georgs IL. gleichfalls tapferer 
Bruder, der Herzog von Kumberland, befehligte am Linfen 
Flügel der pragmatifchen Armee. Den Prinzen Georg von 
Heffen» Kaffel fand man in dem Mittel derfelben , und 
unter der zahlreichen Generalität der Armee die Namen: 
Ponpietin, Wendt, Brand, Howard, Grafen 
dorf, Albemarle, Prinz Friedrih von Heffen, 
Sommerfeld, Kampel, Kope Hololey, Ham 
mersftein, Cornwallis, Lanoy, Eſtingham u. A.“*). 

Der Marſchall Noailles ſah vom linken Ufer des 
Maines, wie die Verbündeten ihre Schlachtlinie bildeten. 
Zugleich wurde ihm gemeldet, daß Dettingen vom Feinde 
geräumt ſey. Noailles befahl nun, die franzöſiſchen 
Truppen am rechten Ufer in die Stellung von Dettingen 
hinter dem ſumpfigen Flüßlein oder Bache dortſelbſt vor⸗ 
zuziehen; die er gleich Anfangs ſeinen Truppen angewieſen 
haben würde, wenn er die Gegend gekannt und die Unter⸗ 
ſuchung derfelben nicht vernachläßiget hätte. Bei Bollzies 
hung dieſes Befehles geſchah durch die Hitze und die Unüber⸗ 
legtheit ded Duc de Grammont, der die Truppen des 
föniglichen Haufes befehligte, ein. Fehler, der nie hätte. 
gefchehen können, wenn Noailles ſich felbft auf ben 
wichtigften. Punkt verfügt hätte. Statt. Dettingen zu be 
fegen, und das Fußvolk in erfier Linie hinter dem Bache 


*) Diel. ©. 227. 
A **) Gefchichte des Königreiches England von Raffi iavellanus 
(55 Jahre vor Ehr. Geb.) bis zur Negentihaft Könige Georg IV. 
(6. Feb. 1811), von Mar Joſeph Srafen von une Gam ⸗ | 
berg bei Dreſch, 1827), 3. Bd. ©. 43. 
***) Gefchichte der dettinger Schlacht, des creigericht Alzenau 
u. ſ. w. von Steiner, ©. 227W. — — ae Auszüge 
der — u. ſ. w. 
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aufzuftellen, führte Grammont feine Reiterei burch Det- 
fingen ‚über den Bach, Der rechte Flügel berfelben ftüßte 
ſich an den Main. Die. Mitte bildete Fußvolk und Reis 
terei. Der Iinfe Flügel, den eine Iufanteriebrigade fchloß, 
lehnte ſich an eine fumpfige Wiefe. Die übrigen Truppen 
formirten fich hinter dem Bache im zweiten Treffen *). 
So ließ der Duc de Grammpnt, ein junger, higi- 
ger Mann, auf die Tapferkeit feiner Garde zuviel pochend, 
Defileen, Gräben, den Drt Dettingen, u. f. w. hinter feis 
nen Truppen, ftatt fie vor fich zu nehmen, und alle diefe 
Hinderniffe - gegen den Feind zu benüßen ; er gab auch 
noch den Feinden zugleich den Vortheil, daß, wenn er nur 
um ein Weniges vorrüdte, die wirfenden franzöftfchen Bats 
terien bei Mainflingen außer Thätigkeit fommen mußten **). 
Der Marfchall Noailles war indeffen mit der Auf: 
ftellung der 5 Batterien zwifchen Stockſtadt und Mainflingen 
befchäftigt gemwefen **Y), und eben mit ber Ertheilung ber 
legten Aufträge zur BVerftärfung des Poſtens von Afchafs 
fenburg, als er die Nachricht von dem Manöver des unbes 
ſonnenen und ungeflümen Duc de Grammont erhielt. 
Er gerieth gleichfam außer ſich, über biefen unerwarteten 
Streih 7), und wohl um fo a al die eigentliche 
Schlacht begann. 
Das erſte Treffen der Verbündeten rüdte nad 10 Uhr 


*) Oeſterreich. mifi tärifche Zeitſchrift, Jahrg. 1830, 10. ‚pi 
S 16-17. 

**) Geſchichte der Dektinger Schlacht , des Freigerichts a 
u. f. w. von Steiner, ©. 26-77. — M. 3. Schmidts neuere 
Geſchichte der Deutſchen, fortgefegt von 3 milsitfer, 13. Bd, 
©. 163. | 

***) Defterreich. milit. Zeitichrift, Jahrg. 1830, 10. öft. S. 45. 
HM. 3. Schmidts neuere Gefchichte der Deutſchen — 
fest von Joſ. Milbiller, 13. Bb. ©. 162% 
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frühe, das Liniengeſchütz vor der Front, aus dem lichten 
Walde (Lindach) *. Sie warteten nicht ab, bis der 
Feind fic vollends in Schlachtordnung ftellte **), und rich- 
teten fi gegen den Duc be Örammont, ber ohne Ber 
- fehl feined Marſchalls, "über das Deftlee ihnen entgegen- 
gegangen war ***). Der Angriff von Seite der Berbün- 
deten begann dnrch ein dreimaliged Kanonen» und Mus- 
fetensFeuer 7). Die Frangofen antworteten. Wenn auch 
bei dem Geſchützfeuer, das fich entfpann, und deffen Kampf 
beinahe eine Stunde währte, die Verbündeten, da fie von 
den auf dem linken Mainufer befindlichen Batterien in 
der Flanke befchoffen, fehr im Nachtheil ftanden TH; fo 
that doch, namentlich das auf der Anhöhe des Sternberges 
poftirte, gut bediente hannoveranifche Gefchüg am rechten 
Flügel der Verbündeten unter Leitung des Könige Georg 
den Franzofen großen Schaden Tr). Ueberhaupt war die 
Artillerie der Berbündeten vortrefflic poſtirt; und auch 


*) Defterreich. milit. Zeitichrift, Jahrg. 1830, 10. Hft. ©. 17. 

**) Lateiniſche, in das Pfarrbuh von Geligenftadt gefchriebene 
Erzählung der Dettinger Schlacht von dem (gleichzeitigen) Abt Hya- 
zintbus Buchner. Geſchichte von le von Steiner, 
S. 244.) 
Mm) M. J. Schmidts neuere Geſchichte der Deutſchen, fortge⸗ 
ſetzt, von J. Milbiller. 13. Bd. ©. 162. 
5 Gecchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichtes Alzenau 
u. f. w. von Steiner, ©. 227. — Abt Hy azynthus in feiner 
obenerwähnten Erzählung ſchreibt: „Bon den -Allürten begann eine 
dreimalige, fo beftige Kanonade gegen die Franzofen, daß man bier, 
zu Geligenftadt, glaubte, der Himmel ftürze ein.’ 

+p PAFSTEEUNNENE milit. Zeitfhrift, Sahrgang 1830, - zehntes 
Hft. ©. 17. Ä 

rm — des Freigerichtes Alzenau, der Dettinger Stadt 
u. f. w. von Steiner, ©. 2238. | 
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jagte der Wind allen Rauch den Franzoſen in das Ge⸗ 
ſicht 9. 

Um 11 Uhr warf ſich der Due de Grammont mit 
dem königlichen Hauſe vor und griff die Verbündeten an. 
Das Fußvolk der Verbündeten gab viel zu früh ein une 
wirffames Feuer ab, Die franzöfifchen Reiter brachen, 
meift jedoch in den Zwifchenräumen, durch die Treffen des 
Fußvolfes, in. das Lindach, bis an das erſte Treffen der 
Reiterei der pragmatifchen Armee, Das Fußvolk derfelben 
. ordnete fich jedoch fehr bald wieder **); der Prinz von 
Wolfenbüttel eilte mit einigen Bataillonen vom rechten 
Flügel: der Verbündeten herbei, trieb die Garde. aus der 
Lücke und. fchloß mit den Bataillons Wolfenbüttel und 
Onelli die Schlachtordnung ***). Die franzöfifchen Gardes 
reiter mußten zurüc, wobei fehr viele getödtet und verwuns 
det wurden ****)5; während wadere Schaaren der großs - 
britannifchen Majeftät feitwärts vom Walde einige, frans 
zöftfche Kanonen hinwegnahmen 7). Das fönigliche Haus 
ſammelte fich unter dem Schuge des Fußvolfes Tr). 

Ein zweiter und dritter Angriff der Franzoſen folgte 
ſchnell und hisig hinter einander, zuletzt mit blanfer Waffe; 
aber ihnen widerftand die Scyladhtlienie. der Berbünde: 
ten 11), fo tapfer die Franzofen auch gegen dieſelbe foch- 


*) M. 3. Schmidts neuere Gefhichte der Deutichen, fortge— 
fegt von Milbiller, 13. Bd. ©. 163 
x*) Oeſterreich. militür. Zeitfchrift, Jahrg. 1830, 10. ft. & AT. 
***) Geſchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichted Alzenau 
u. f. wm. von Steiner, ©. 228. 
****) Defterreich. militäriche Zeitichrift, Jahrgang — 10. öl 
©. 17. 
+) Steiners obengenannted Werk, ©. 228. 
++) Defterreich. milit. Zeitfchrift, Jahrgang 1830, 10. Hft. 6; 17. 
+ Steiners vorgenanntes Werk, ©. 228. 
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ten *). Mährend dad Feuer der Gefüge der Verbündes 
ten, wo ber König von England hielt, und namentlich 
die auf der Anhöhe des Sternberged aufgeführte Batterie, 
die linke Flanke der Franzoſen bewerfend, einen fchredlis 
chen Verluſt erzeugte **), mußten bie franzöft ifchen Ges 
fchüge bei Mainflingen, wo fi der Marihall Noailles 
befand, wegen. des higigen Vordringens der Herzoge von 
Grammont und Harcourt, ihr Feuer ausſetzen. Die 
Angriffe der Franzofen gaben hier fein Reſultat, obgleich 
alle Nachrichten einftimmend ihren Muth und ihre Tapfer⸗ 
feit loben **), und obgleich fie felbit in den Kämpfen 
des Tages 4 Fahnen und Standarten eroberten ****), 
Das franzöfifche Fußregiment. der Garden, dem ſich 
noch einige andere Bataillone anfchloßen, zogen von Det: 
fingen mainaufwärts, um den Verbündeten in bie Linfe 
Flanfe zu fallen, und auf diefe Weife den Sieg an ihre 
Fahnen zu bringen. Zwei üfterreichifche Bataillons vom 
Regimenfe Ahrenberg, ein Bataillon vom öſterreichi⸗ 
fchen Regimente Salm, und eined vom öfterreichifchen Re⸗ 
gimente Heifter, zu denen ſich noch einige englifche und 


*) Abt Hyazinthus fagt in feiner mehrerwähnten Beſchrei— 
bung ver Schlaht von Dettingen: „Die Franzofen, unter ihnen die 
königliche Garde, fochten fehr tapfer, ftürzten dreimal auf den Feind, 
der fie aber immer wieder zurückwarf.“ (Geſchichte von Seligen: 
ftadt, von Steiner, ©. 245). 

**) M. 5. Schmidts neuere Gefhichte der Deutichen, fortge: 
fegt v. 3. Milbiller, 13. Bd. ©. 163. — Geſchichte der Dettinger 
Schlacht, des Freigerichts Alzenau, u. f. w. von Steiner, ©. 28. 

FF) Steiners lehtgenanntes Werk, S. 228. — Weber einen 
großen Theil des franzöfiiben Fußvolkes, beftehend aus Rekruten 
und Milizen, und deren Benehmen vor dem Feinde Flagten- freis 
ih aud die gleichzeitigen franzöf. Berichte. So die öfferr. milit. 
Zeitfchrift, Jahrgang 1830, 10. Hft. ©. 20. 

****) Defterreich. milit, Zeitfchrift, Jahrg. 1830, 10. Hft. &. 20. 
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hannoveranifche Truppen gefellten, bildete mım, auf Befehl 
des öfterreichifchen Feldmarfchallstieutenants Fürften Salm, 
einen Haden und rückten biefen franzöſiſchen Garbetrups 
pen entgegen: Noailles hatte wohl feinem Fußvolfe den 
Befehl gegeben, das erfte Feuer des Feindes abzumarten, 
und dann mit dem Bajonette auf felben loszugehen. Das 
erfte Fener der vfterreichifchen Bataillons war jedoch fo 
wirkſam, daß die franzöfifchen Fußgarden an gar feinen 
Bajonettangriff dachten, fondern in Verwirrung fenernd 
an den Main zurück wichen. Durch die Stellung mit dem 
Rüden hart am Maine, hinderten fie die Wirkung der Bat—⸗ 
terien des linken Uferd. Die Neiterei des füniglichen Haus 
ſes, noch felbft in Verwirrung, that nichts zu ihrer Unter: 
ſtützung. Bergebend fuchte nun biefe franzöfifche Infante⸗ 
vie nach Dettingen zurücdzufommen. Der Weg warb ihr: 
verlegt. Es gelang nur Wenigen, fi) hart am Maine 
zurückzuwinden. Die Fußgarden, hinter fih den Main, vor 
fi; ohne Ausweg und ſtets mehr bebrängt, faßten endlich 
den verzweifelten Entfchluß, fich in den Main zu werfen, 
wobei fehr Biele ertranfen. Das Fußregiment der frans 
zöfifchen Garben verlor in dieſem unglücdlichen Gefechte 
205 Mann an Todten, 204 an Verwundeten, unter erftes 
rer Zahl waren fünf, unter Teßterer Zahl vier Hauptleute *), 


Noch tobte der Kampf auf andern Punkten der Wahl⸗ 
ſtatt. Der Herzog von Grammont, durch Tapferkeit ſei⸗ 
nen gemachten Fehler wahrſcheinlich zu verbeſſern, focht 
wie ein Nafender fort **); aber die Defterreicher ftanden 


*) Defterreich. militäriſche Zeitfchrift, Sahrgang 1830, 10. Heft. 
&. 17—18. 
m) Gedichte der Dettinger Schlacht, des Greigenichtes Alzenau 
u. f. w von Steiner, ©. 234. 
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wie eine Mauer ); das engliſche Regiment König, wel 
ches gerade der franzöftfchen: Gensdarmerie gegenüber war, 
that. dem Feinde großen Schaden; fchon hatten ſich meh- 
rere franzöftfche Bataillons verfchoffen,, mehrere Munitions⸗ 
wagen waren. in die Hände der Verbündeten gefallen, als 
auf dringendes Anrathen des, in der öjterreichifchen Armee 
dienenden Prinzen Ludwig von Braunfchweig, eine Ab- 
theilung englifcher Reiterei chargirte und mit ben frans 
söftfchen ‘Harnifchreitern des rechten Flügel® handgemein 
wurde. Nicht lange — ed war gegen 3 Uhr nadı Mittag 
— widerftanden diefe Küraffiere dem englifchen Ungeſtüm; 
der ganze rechte Flügel wankte; alles ſah ſich zur Flucht 
um, wozu eben die franzöfifche Fußgarde, nad) dem oben 
erzählten unglücklichen Gefecyte, den Anfang gemacht hatte **). 
Fechtend befhloß der Duc de Grammont fein Leben, 
indem er ſich ſchämte, ob feines gemachten Fehlers, unter 
die Augen feines Feldherrn wieder zu treten ***, Dem 
franzöfifhen Divifionsgeneral, Karl Auguftin, Herzog 
yon NRochechouart-Montemart, Pair von Frankreich, Kaͤm⸗ 
merer ded Königs, Inhaber eined Regiments und Grand 
von Spanien erfter Klafje, ‚einem jungen Manne von 29 
Sahren, wurde die Kinnlade weggefchoffen *“; die fran- 
zöfifchen Duc's d'Eu, V’Harcourt, d'Agen, de Bouf— 
lers und andere General- und Ober-Offiziere empfingen 
ebenfall® Wunden 7); der Marquis de Fleury, Oberit 
"und Kommandant eined franzöfifchen Regiments gleichen 





*) Beihreibung der Schlaht von Dettingen durch Abt Hya 
zinthus; in der Geſchichte von Geligenftadt von Steiner, ©. 245. 
**) Geſchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichtes Nlzenau 
u. f. w. von Steiner, ©. 28—%. 
***) Dief. ©. 234. 
****) Geſchichte von Seligenftadt von Steiner, ©. 245. 
+) Oeſterreich. milit. Zeitfehrift, Jahrg. 1830, 10. Hft. S. 19. : 
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Namens, ſtarb den Soldatentod *), der General. Marig- 
nan aber: verlor feine Freiheit an Die fiegenden Defterreis 
cher **). Jetzt war für die Berbündeten fein Aufenthalt, 
feine Entfchließung mehr, vielmehr Durchbruch für fie, und 
der Kampf ging zu Ende und zur Entfcheidung für die 
pragmatifche Armee, welche jedoch auch dem blutigen Gotte 
der Schlachten ihre Opfer brachte. Der englifche, General 
Klinton fiel auf der Wahlftatt, der öfterreichifche Genes 
ral, Herzog von Ahremberg, erhielt einen Schuß auf die 
Bruft, dem General Monroi in Dienften feiner großbri⸗ 
tannifchen Majeftät, fo wie des Generals älteſtem Sohne, 
wurde jedem ein Bein abgefchoffen, ja der koͤnigliche Prinz, 
ber Herzog von Rumberland felbit, wurde am Schentel 
verwundet... Sn diefem entfcheidenden Streite, nach welchem 
fi) das Korps ded Duc de Örammont und feiner Ges 
hüffen zur Retirade entfchloß ***), verdient des Könige 
Georg II. perſönliche Tapferkeit, jo wie jene des Herzoge 
von Kumberland ruhmvolle Erwähnung ****). 


Der engliſche General Crawford rüdte zur Verfol⸗ 
gung des geſchlagenen franzöfifchen rechten Flügeld vor, 
allein noch fand der Linke Flügel der Franzofent). Jedoch 
der Herzog von Noailles war von dem andern Ufer des 





- 


*) Das GSterbeprotofoll der Pfarrei Mainflingen nennt den 
Marquis de Fleury als im Orte Mainflingen begraben, 

**) Oeſterreich. milit. Zeitichrift, Jahrg. 1830, 10. Hft. ©. 19. 

***) GSefchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichtes Alzenau 
u. f. w. von Steiner, ©. 230. 

**54*) Geſchichte des Königreiches England, von M. 3. Grafen 
v. Zamberg, 3. Thl. ©. 42. — Auh Friedrih der Große 
fagt in einem feiner. Werte: „daß der König, den Degen gesogen, 
Beweile der Tapferkeit gegeben babe.“ 

+) Gefcichte der Dettinger Schlacht, des Breigeridten Aion 


u. f. w. von Steiner, ©. 229. 2 
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Mained. bei Dettingen eingetroffen, fand für gut und beeilte 
fih, feine entmuthigten Truppen über den Bach zurüdzus 
führen *. Die Verbündeten dachten fchon daran, daß der 
franzöfifche Marfchall, feiner alten Diepofition getren, noch⸗ 
mals hinter dem Deftlee Stand zu halten verfuchen Fünne, 
und General Crawford ging von dem Verfolgen zurüd;z 
allein der Muth des franzöfifchen Heeres war gebrochen **), 
die Kleine Referve, die Grammont bei Groß-Welzheim 
zurückgelaſſen hatte ***), war zu fchwach, und zum Theile 
felbft fchon über den Main gegangen ****), und der, Mars 
ſchall felbft hatte verfäumt, eine ftarfe Referve bei Dettins 
gen zu poftiren, um die Sache damit herzuftellen (welches 
Berfaumniß ihm zum großen Fehler gerechnet ward) 7), 
daher trat Noailles, nachdem er die Heertheile etwas ges 
ordnet, den weitern Rüdzug an. Das Fußvolk ging über 
die Brücken bei Seligenftadt, die. hierauf abgetragen: wurs 
den; die Neiterei durch Fuhrten, ober⸗ und unterhalb der 
Brücken. Als die Verbündeten den vollfommenen Rückzug 
bed Feindes gewahrten, zogen fie die Hauptmaffen- ihrer 
Neiterei aus dem hinteren Treffen vor. das Fußvolk. Che 
biefe vorkam, ſich ordnete und mühſam über den, ſumpfigen 
Bach ſetzte, war der günftige Augenblic dahin, einen neuen, 
zermalmenden Angriff zu machen TH). Die Franzofen fange 
ten gegen 6 Uhr Abends in Seligenftadt an, und jtellten 
fichh an dem linken Ufer des Maines auf FI), Die Vers 
: *) Defterreich.: milit. Zeitichrift, Zabrg. 1830, 10. Heft, ©. 18. 

++) Ebengenanntes Werk von Steiner. S. 229. 

“+, Dafl. ©. 227. War 

ER) Daſſ. S. 229. 

P Daſſ. ©. 134. 

h Oeſterreich. milit. Zeitcchiſt, Jahrg. 1830. 10. ‚Heft. ©. 18, 
u. 4. m. 


15 Gefbihte der Dettingen Schlacht, des Freigerihtes Alzenau 
u. w. von DELIBEN 229. | ai 


bündeten bezogen, mit ihrem. Linken Flügel an Dettingen, 
Front ‚gegen Geligenftadt, das Lager *). Beide Armeen 
blieben den übrigen Tag und die Nacht hindurch in den 
Waffen **). 


Die Schlacht war für die pragmatifche Armee, unter 
Anführung des großbritannifchen Königs, gewonnen. Dies 
fe8 Heer hatte fich durch den errungenen Sieg aus einer 
mißlichen. Lage gerettet, fo zwar, daß ein Augenzeuge fagen 
fonnte: ver habe engfifche und deutfche Generale auf die 
Gefundheit des Duc de Grammont trinken fehen, weil 
er durch fein Mannöver ihre Armee gerettet habe⸗ ***), 


Der Berluft der Verbündeten in diefer Schlacht ift 
‚nicht genau ermittelt, befonders ift der Verluſt der Hanno: 
veraner und Briten nicht ganz genau befannt. Die Defter- 
veicher verloren an Todten, Verwundeten und Vermißten: 
vom Fußvolfe 910 Mann, und von der NReiterei 65 Mann. 
Der Gefammtverluft der pragmatifchen Armee berechnet freis 
lich der feindliche Feldherr, .Noailles, auf 5000 Mann; 
er mag jedoch nicht über 3000 Mann. betragen haben. 
Bon den Oberoffizieren, der Armee wurben der Herzog von 
Kumberland, die Generale Ahremberg ****) und 
Monroi verwundet, der General Klinton blieb tobt}, 
auch der. öfterreichifche Oberft Gaisruck farb, unter ans 
deren braven Offizieren, den Tod auf dem Bette der Ehre tt). 


*) Defterreich. milit, Zeitichrift, Sabrg. 1830, 10. Heft, ©. 18. 

**) Steiners obengenanntes Werk, S. 230, 

***) Histoire de Ja derniere guerre de Boheme, ' tom II., 
pag- 234, — F — — | 

****) Defterr. milit. Zeitichrift, Jahrg, 1830, 10. Heft, ©. 19, 

+ Das obengenannte Werk von Steiner, ©. 230. 

+ Das Eterbeprotofoll der Pfarrei Hprftein, gibt an, daß der 
öfterreih.. Dberft: vom Gaisrud.in Hörftein begraben liege. — Die 
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Bon den Trophäen, weiche der Sieg den: Verbundeten gab, 
eroberten namentlich die Defterreicher, nach ihren Angaben, 
6 Fahnen oder. Standarten. Auch hatten fie. den franzöfls 
fchen General Marignan und mehrere Offiziere zu Ges 
fangenen gemacht *). 

Der Berluft des franzöft fchen Fußvolkes belief ſich, 
nach den amtlichen Eingaben, auf 793 Mann Todter und 
160 Mann Verwundeter. Unter Erſteren waren 2 Stabs⸗ 
und 59 Oberoffiziere. Die Reiterei des föniglichen Haufes, 
die allein zum Gefechte Fam, zählte 113 Zodte und 293 
Berwundete **). Unter den Getödteten der franzöft ichen 
Armee befand ſich der Herzog von Grammont ***), mit 
ihm mehrere Generale und Oberſten **). Der Duc de 
Rohechonart-Montemart ftarb zu Seligenftadt, wor 
hin er gebracht, an feiner Wunde am 27. Juni 7). Unter 
Den Berwunbeten waren der Prinz von Dombes, der 
Herzeg von Bouflers, der Herzog von Harcourt, Dur 
hatre, von Beauvais 17), der Herzog von En, ber 
Herzog von Agen, und ambere von ben erften Familien. 
Der General Marignan wurde gefangen Tr). Im Ger 
fechte hatten die Franzofen 4 Fahnen oder Standarten er 


Regimenter Sommerfeld, Boefelager, Zaftron, Styrum und Mori: 
roi follen am meiften in der Schlacht. gelitten haben. 
) Defterreic. mil. Zeitſchrift, Jahrg. 1830, 10. Heft, ©. 19.; 

**) Dief. ©. 19. 

***) Gefchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichtes Alzenau 
u. f. w. von Steiner, ©. 230. 

****) Defterreich. milit. Zeitfchrift, Jahrg. 1830, 10. Heft, ©. 19. 

In der Kirche von Geligenftadt wurde diefer General begra- 

ben, wo ihm .fpäter ein ſchönes Grabmahl errichtet ward. — (Ges 
ſchichte von Celigenftadt, von- Steiner, ©. 246 und 301—303.) 

++) Geſchichte der Dettinger Säladt, des Freigerichted Alzenau 
u. f. f. von Steiner, © 2390. 

+44) Oeſterreich. milit. Zeitfchrift, Jahrg. 1830, 10. Heft, ©. 19. 
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obert. Nach :der Schlacht. nahmen. fie: eine, von den‘ Vers 
bündeten .bei ihrem Weiterzuge auf, — — im 
— ſtecken gebliebene Kanone *). 


Da die pragmatiſche Armee von aſchaffenburg aufge⸗ 
brochen war, weil ‚fie von aller Zufuhr von Lebensmitteln 
aus Sranfen u. ſ. w. abgeſchnitten war, und um ſolche in 
Hanau wieder zu erhalten =), fo eilte fie auch, feßteren 
Punkt, den fie durch die gelieferte Schlacht ſich erhalten, 
reſp. gewonnen hatte, zu erreichen. Sie rückte wirklich am 
28. Juni dahin ab, wo fie das Lager zwifchen Hanau und 
Fechenheim bezog en, Die Franzofen aber, nicht weiter 
von ihrem Feinde. verfolgt ****), fchlugen auf kurze Zeit ihr 
Lager bei Seligenftadt auf T), ja Noailleg, um zu geiz. 
gen, daß er fid) aus dem Unfalle bei Dettingen nichts 
mache, und er ftetd im Stande und fogar Willens fey, den 
Berbündeten auf jede Art Die Spitze zu bieten, fchlug fogar 
am 2. Zult ein neued Lager bei Steinheim, Hanan gegen: 
über. Den General Mallebois hatte.er von Miltens 
berg zum Heere abgerufen, auch war bei ihm eine Verſtär⸗ 
fung von zwei fchweren Reiterregimentern eingetroffen. Der 
fireitbare Stand des Heeres von Noailles mochte ſich 
nun auf 45,000 Mann belaufen. Durch die Vereinigung 





*) Defterreich. milit. Zeitſchr. Sahrg. 1880, 10. Heft, ©. Mi 
+) M. 5. Schmidts neuere Gefhichte der Deutichen, fortges 
v. 3. Milbiller, 13. Bd. ©. 160 u. 9. 
*) Oeſterreich. milit. Zeitichrift, Zahrg. 1830, 10. "Heft, ©. 19. 
is) An einer Stelle ſchreibt die öfterreih. milit, Zeitichrift: 
»Der Drang der Verbündeten, Hanau zu erreichen, war fo groß, daß‘ 
fie mit Hinterlaffung von einigen hundert Verbündeten, die fie dem 
franzöf. Marſchall empfablen, dahin abrückten.“ (Zabrg. 1830, 10. 
Heft, :©. 19-20) 
+ Geſchichte der Dettinger Schlacht, des Freigerichts Alzenau u. 
ſ. m, ‚von Steiner, ©. 230, 
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mit. Heſſen und. Hannöveranern wuchs die pragimatifche Ar⸗ 
mee dagegen auf SOtaufend Mann Streitbare wieder an: 
fräftige, verfuchte Soldaten *). | 


Auf ein Handſchreiben Marien Thereſiens, wels 
ched der öfterreich. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Browne 
in das Hauptquartier des Könige von England brachte, 
wo er am 9. Juli eintraf, erklärte Georg II., daß er bes 
reit fey, eine zweite Schlacht anzunehmen, wenn die Frans 
zofen an ihn kommen follten; er erflärte jedoch, in Webers 
einftimmung mit den öfterreich. Generalen Herzog von Abs 
remberg und Graf Neipperg, zugleich, daß er den, vom. 
wiener Hofe gewünfchten Nheinübergang für unthunlich ers 
achte, und ihn nicht eher als bis zur Vereinigung mit dem 
Prinzen Karl von Lothringen und deffen öfterreich. Heere 
vollbringen werde, weil die pragmatiſche Armee ‚ außer in 
3—4 im Anzuge begriffenen englichen Bataillons, Feine Vers 
ſtaärkung mehr zu erwarten habe *). Man wußte damals 
in dem Hauptquartiere” des Könige, daß Broglio mit feis 
ner franzöfifchen Armee fich nicht länger in Bayern behaups 
ten Fonne, und daß bereitd die erfte Kolonne Broglios 
an den Near zurücdmarfchiere. Man durfte hoffen, den 
größten Theil des öfterreichifchen Heeres an dem Rheine zu 
jehen **). Eine ſolche Vereinigung beider verbündeten 
Heere konnte aus vielen Urfachen, und nad) der damaligen 
Sachlage, die zu erörtern zu 'weit führen würde, nur höchſt 
erwünfcht feyn, ja war höchft nöthig. Allein, wie und 
öfterreichifche Berichte jagen, war Prinz Karl von Loths 
ringen gar nicht gemeint, fich mit den Briten zu vereinigen: 


*) Defterreich. milit. Zeitchrift, Jahrg. 1830, 10. En ©. %. 
**) Ebendaſ. ©. 22. 
***) Ebendaſ. S. 20. 
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und ſich unter die "Befehle des Königs von Engtam —WM 


ſtellen ). 

Dazu kam es nicht. | 1 

Noailles, der ifzwifchen den rechten Flügel an 
Steinheim, den linken an Mühlheim, am linken Mainufer 
tuhig geftanden war, gebot den Rückzug. Er vernahm, daß 
det Graf von Sadjfen bereits mit dem größten Theile der 
Armee Brogliod im Speier angelangt fey, daß die leich— 
ten Truppen des Prinzen Karl Lothringen ſchon ben 
Near erreicht hätten, er durfte die Ankunft diefes Prinzen 
nicht abwarten, er mußte Zeit gewinnen, die Vertheidigung 
des Elſaſſes und der franzöfifchen Grenzen überhaupt zu 
ordnen, ‚daher marfchirte er über Sprendlingen, Greffenho⸗ 
fen, Pfungſtadt, Groß-Rohrheim, und ging am 17. Sul 
über bie bei Rhein⸗Türkheim gefchlagenen Brüden über den 
Rhein, die den 18. abgebrochen wurden **). | 

Mührend der Prinz Karl von Lothringen in 3 Kos 
lonnen der Armee Broglios folgte (diefer Prinz für feine 
Perfon hatte fi in das Lager des Könige von England 
bei Hanau begeben, um mit dieſem den neuen Operationds 
Plan zu berichtigen), ging der König Georg I. bei 
Mainz ungehindert über den Rhein, zog über Oppenheim 
nad) Worms, fpäter nad) Speyer und bid Germersheim. 
Der Marfchall Noailles aus Furcht, ein Treffen wagen 
zu müſſen, deſſen unglücklicher Ausgang dem Sieger Die 
Thore nach Frankreich geöffnet haben würde, verließ bie 
Linien au der Oieih. Georg II. ließ fie Schleifen ie 
und folgte dem Feinde bis über die menge iſchen Grenzen 


*) Oeſterreich. milit. Zeitſchr. Jahrg. 1830, 10. Heft, ©. 22-23. 

**) Ebendaf. S. 23-4. 

***) M. J. Schmidts nenete Geſchichte der Deutſchen, Fürtg 
von 3. Milbiller, 13. Bd. ©. 171—72. 
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hinaus. Die holländifche Armee. kam zu fpät, um Antheil 
an dem Siege ded Königs bei Dettingen zu haben. , 

Unfere Aufgabe ift ed nicht, den: weitern Verlauf des 
Erbfolgekrieges zu befchreiben. Wir wollten nur die Schlacht 
von Dettingen mit ihren Vorgangen, und zwar ſo viel 
thunlich, aus deutſchen Quellen darſtellen. Dieſe Schlacht, 
auf vaterfändifchem Boden erfochten, war, wie Steiner 
mit Recht ſagt, für den Kaiſer Karl VII. und für Oeſter⸗ 
reich folgenreich, weil Frankreich von jetzt an für das In⸗ 
tereffe des Kaifers erfaltete, . Unhiftorifch ift ed daher, wenn - 
ein J. Milbiller, wenn Andere mit ihm, dieſe Schlacht 
bei Dettingen als ein „Xreffen« nur bezeiähnen. Wir glaus 
ben gezeigt zu haben, daß ein Kampf von gewiß 60,000 
" Mann, mit ‚fo.wichtigen Zweden, auf. einem fo. Fritifchen 
Terrain, und. mit dem eben angegebenen Refultate, den Nas 
men einer Schlacht, nicht ein bloßed Treffen in der Ger 
fihichte des Erbfolgefrieges führen muß. 

Möge meine Feine Arbeit, die feine Anſprůche macht, 
nicht unfreundlich aufgenommen, und billig beurtheilt werden! 


*) Geſchichte der Niederlande von NR. G. von — 2 
Theil, S. 416. 





Erklaͤrung des Planes der Schlacht von Dettingen, 
am 27. Juni 1743. 


a, Marſch der pragmatiſchen Armee. 

b. Stellung diefer Armee während der Schlacht. 

ce. Erfte Stellung der Franzofen. 

d. Zweite Stellung der Franzofen. 

e. Franzöftfher Heertbeil, ei, über den Bach febet. 

fs Franzöſiſche Garden, welche die Verbündeten in die Flanke neh⸗ 
men wollen. 
g. Franzöſiſche Truppen, welche die Batterien deden, und mit einem 

| Uebergange drohen. 

h. Franzöoſiſche Batterien. 

j. Batterien der pragmatifhen Armee. " 

k. Stellung der pragmatifchen Armee uach der Schlacht. 

1. Stellung des franzöfifhen Heered nad der 

m. Fuhrten im Maine. 
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Much einige Beotiicn über die — 
ZU Sendungen. = 


Bon Johann Georg Franz Weifard, Pfarrer zu Ettleben. 


Colligite fragmenta, ne pereant. Jo. 6, 12. 


Das Dorf Hendungen, im Landgerichte und Landkapi⸗ 
tel. Mellerichſtadt gelegen, war in. früheften Zeiten durch 
Schenkungen an das Klofter Fulda gefommen. Im Jahre 
800 vergabte dahin bie Abtiſſin Emehild vom Kiofter 
Milz alle ihre Befi (gungen im befagten Hendungen **), und 
‚im Jahre. 860 verfchenfte der Graf Epho gleichfalls fein 
fammtliches Eigenthum dafelbit zum Seelengeräthe dem heil. 
Bonifaz zu Fulda ***). Einige Sahrhunderte fpäter. trefs- 
fen wir die Grafen von Henneberg im vollen, ungez 
theilten Befige Hendungens mit der Landeshoheit an. Wie 
dieſe dazu gelangt find, ift auch nicht nachgewiefen. Bei 
der Haupt-Landestheilung des gräflichen Hauſes Henneberg 
im 13. Sahrhunderte fiel Hendungen der Henneberg-Afcacher 
oder Römhilder Linie zu, bei welcher es auch bis zu ihrem 
Erlöfchen. im Jahre 1549 verblieb, Nach dem Tode des 





*) Als Pendant zu dem Aufſate € ©. 137—141 des III, Bandes 
1. Heftes diefer Zeitfehrift. 

**) Pistor. trad. fuld. I. 310, ——— trad. 68, 
Eckart franc. or. I, 801: 

**) Pistor. IL 325, Schannat, 198. 
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finderlofen Grafen Albrecht im genannten Sahre nahm 
Graf Wilhelm VII. von der Schleufinger Linie als nädıs 
ſter Agnat die erledigten Lande, jomit auch Hendungen in 
Beſitz. Allein am 27. Dezember 1583 ftarb mit dem gleichs 
falls Finderlofen Grafen Georg Ernft von Hennebergs 
Schleufingen auch diefe Linie und Damit der ganze hennes 
bergifche Grafenftamm aus. Der ‚größte. Theil, feiner Bes 
figungen ging an Kur- und das fürftliche Haus Sachen 
über, welches in ber letzten Zeit mit den Grafen zu Hennes 
berg "eine Erbverbrüderung gefchlöffen hatte. Mit biefem 
Todesfalle war Stadt und Amt Meiningen, ald würzburgis 
fches ‚Lehen, dem Hocftifte Würzburg wieder angefallen, 
Weil aber Sachſen diefe Herrfchaft nicht gerne fahren ließ; 
fo wurde zwoifchen Würzburg und Sachſen nach langen Ver⸗ 
handlungen am 9/19 Juli 1587 zu Schleuſi ingen ein Bers 
gleich zu Stände gebracht, vermöge deffen Meiningen dem 
Kurs und fürftlichen Haufe Sachſen als Mannlehen ein? 
geräumt, das Hochſtift aber mit andern _hennbergifchen 
Dörfern und Güterit vergnügt wurde *). Eines diefer vom 
Hochſtifte ertauſchten Dörfer war Hendungen, welches von 
da an Eigenthum des Hochſtifts wurde, und an deſſen 
ſpaͤtern Schickſälen ſteten Antheil genommen hat. 
Die Grafen von Henneberg legten auf Hendungen 
einen vorzüglichen Werth. Sie erwirkten demſelben deßhalb 
vom Kaiſer Maximilian J. am 27. Mai 1498 das 
Marktrecht, weßwegen es dann Flecken genannt und ſpäter 
der Sitz einer hennebergiſchen Kellerei, wie eines lutheriſchen 
Dekanats wurde **). Jahrlich wurden daſelbſt 3 Maͤrkte 

*) Lünigs R. A. 343. v. Schultes Geſchichte des g. br 
Henneberg. II. 366. Deſſelben hiſt. Pat. ae v Henne ' 
berg I. 251. Gropps Chronik, TIL. 331; 

**) Schultes dipl. Gefh. J. 647 a 662. Deffelben hiſt 
Pat. Beſchreibung J. 3371 
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gehalten; der erfte auf Faſtnacht, der zweite auf Peter und 
Paultag, ber dritte am Sontttage vor Burkardi; überdem 
fand jeden Mittwoch noch ein Wochenmarkt Stätt. * 
Zeit hat dieſes Marktrecht außer Uebung gebracht 

In geiſtlicher Hinſicht war Hendungen dem Biſchofe 
von Würzburg unterworfen, und die daſige Pfarrei dem 
Kapitel Mellerichftadt zugetheilt: Das Kollationsrecht. übte 
der jedesmalige Pfarrer von Mellerichſtadt aus, welcher als 
Oberpfarrer. gewöhnlich ein Mitglied des hohen Domkapi⸗ 
teld zu Würzburg war. Nachdem aber die Oberpfarrer 
von Mellerichitadt mit ber: Mitte des 16. Jahrhunderts aufs 
gehört und die Bifchöfe von Würzburg auch die weltliche 
Obrigkeit über Hendungen erlangt hatten; fo befeßten fie 
jedesmal die Pfarrftelle mit einem Kleriker. 

Das Gründungsjahr der Pfarrrei kann wegen fehlen; 
der Stiftungsurfunde nicht diplomatifch genau angegeben 
werben; doch fteht außer allem Zweifel, dad dieſelbe vor 
1453 errichtet worden ift: denn in den alten Archidiako⸗ 
natö-Berzeichniffen, von denen Würdtwein*) und Uſſer⸗ 
mann.**) eines aus einem alten Synodalbuche vom Jahr 
1453 mittheilen, fommt fchon die Pfarrei »Hendungenö 
vor Berücfichtiget man biebei, daß Hendungen zu den 
älteften und angefehenften Orten des Landes gehoͤret, iM 
denen befanntlich frühzeitig Pfarreien fundirt wurden; ſo 
dürfte ed nicht zu gewagt erfcheinen, die Gründung diefer 
Pfarrei ins 13—14. Jahrhundert, wenn nicht früher Hits 
anf, zu ſetzen. Hiegegen fcheint Zwar die vom. Bifchofe 
Gottfried zu Würzburg unterm 17. Febr. 1447 errichtete 
Urfunde zu fprechen "**), worin der zwiſchen dem Gr. 


*) Würdtwein Subsid. dipl. T. V. p. 548. 
**) Ussermann cpisc. Wirceb. XXXIII. 
*7) Schult es hiſt. Pat. Beſch. I. 736. 
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Georg von- Henneberg und: ber Pfarrei Mellerichſtadt 
getroffene - Taufch des Patronatrechted zu Romhild gegen 
ben Zehenten zu Rappertshauſen beitätigt wird; denn daſelbſt 
heißt es ...decimam ville Bapparthausen infra 
limites parochie ejusdem ecelesie (Mel- 
lerichstadt) site. Da nun Rappertshaufen ein Filial 
von. Hendungen war, wie fpäter nachgewiefen werben: foll, 
hier aber gleichfam. ald zur Pfarrei Mellerichftadt "gehörig 
erffärt wird; fo - dürfte die frühere Pfarreieinrichtung in 
Frage geftellt erfcheinen. Allein der Ausdrud infra: limi- 
tes site bezeichnet Feineswegs den Pfarreiverband, fondern 
bloß: die phrfifche Lage Rappertshaufen zu Meilericyitadt, 
deffen Pfarrfprengel ſich wirklich über. Rappertshaufen bins 


. aus erftredte, ohne daß damals Hendungen und Rapperts⸗ 


haufen noch dazu gehörten. Daß beide Orte in der Alteften . 
Zeit als Filiale nad)-Mellerichitadt gepfarrt haben, ift. ganz 
gewiß. Hiefür. fpricht das Kollationgredyt der jeweiligen 
Pfarrer zu Mellerichitadt. über Hendungen, und der Umftand, 
daß alle in einem Unifreife von mehreren. Stunden um 
Mellerichitadt herum liegenden Dörfer diefe al. Mr Rute 
ter erfennen. 

- Bon der Altern Pfartgeſchichte —— ſind wenig 
Nachrichten auf und gekommen. Die lange anhaltenden 
und Nichts verjchonenden Gräuel des Bauern» oder. 30jäh- 
rigen Krieges haben die -meiften alten Urkunden vernichtet. 
Was noch gerettet wurde, betrifft größtentheild die jüngern 
Ereigniffe, unter denen die fogenammte Reformation die erfte 
Stelle einnimmt. | 

Hendungen theilte in der Reformation das Loos faſt aller 
nicht unmittelbaren hochſtiftiſchen Orte. Es richtete ſich 
nämlich hinſichtlich des religiöfen Bekenntniſſes nach dem 
Willen feiner Herrſchaft. Allenthalben in unſerm Vater 
lande findet man während biefer unfeligen Periode, die Uns 
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terthanen von dem Glauben ihrer weltlichen Oberherren abs 
hängig. Waren und blieben diefe katholiſch, fo blieben’ es 


auch. jene. Sobald aber der Edelmann, Graf, Fürft'zum 


Proteſtantismus überging, fo mußten auch die fämmtlichen 


Gnmöholden, ohne daß man ihre Ueberzeugung fragte oder - 


achtete, fondern praktiſch den Grundſatz: cujus regio, ejus 
est et religio, befolgte, den nämlichen Schritt machen. 
Hendungen bfieb defhalb vieler Neitungen ungeachtet 
dem katholiſchen Glauben treu, fo lange die Grafen von 
Henneberg demfelben auhingen. Mit dem Jahre 1549 tritt 
aber ein Wendepunkt ein. Die bis zu ihrem Ende Tatholis 
ſche Linie von Henneberg-Römhild ftirbt aus, und die 
Linie von Henneberg-Schleufingen' tritt ald Erbe auf. Ges 
rade in dieſem Sahre wechfelt aber Gr. Wilhelm, der 
fich früher den aufrührerifchen Bauern beigefellet hatte, feis 
nen angeſtammten Glauben *. Natürlich mußten auch defr 
fen fammtliche Unterthanen, wozu jest auch die Einwohner 
Hendungend gehörten, Tutheranifirt werden. Um die neue 
wittenbergifche Lehre alsbald in allen hennebergifchen Bes 
fingen einzuführen, wurde auf gräflichen Befehl eine all— 
gemeine Kicchenvifitation vorgenommen, die Fatholifche Res 
Higionsiebung ohne weiters abgejchafft und dafür die Fahne 
des Proteſtantismus aufgepflanzt. Dr. Johann Förfter, 
vorher Profeffor der hebräifchen Sprache zu Wittenberg und 
als Superintendent nach Schleufingen berufen, leitete bies 
felbe **). „Diejenigen. Prediger,’ ſchreibt Schultes am 
angeführten Orte, weldye fich zur Annahme ber neuen evan⸗ 
—— Kirche bequeniten, wurden bei — Aemtern ger 


9» Br — Chronik I. 479. Sqchulles dil. 
Geſch. I. 163 u. 316. Weinrichs Henneberg. Kirchen- u. Schus 
lenſtaat, 230. Dietmanns Kir&ongefäie d. Gr: — 9f. 
— ——————— I. 504. 
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laffen, die andern wurben abgefeget, und ihre Stellen, fo 


| gut als möglich, in der Eile mit- fremden. enangelifchen Lehr 


rern, ober auch, weil man dergleichen noch wenig hatfe, mit 
frommen Handwerfsleuten beſetzt.“ Eine beherzigends 


werthe, weil von einem Proteflanten fommende Stimme! 


Von dieſer erſten Vifitation blieb Hendungen unberührt, 
was wohl daher fommen mochte, weil die Erbfchaftsantres 
tung des Gr. Wilhelm anfangs mannichfachen Anfech⸗ 
fungen unterlag, Im Jahre 1555. begann aber eine zweite, 
die vom Mag. Chriftoph Fifcher, Superintendenten zu 
Schmalfalden, dahin von Joachimsthal gerufen *), und von 
Mag. Morig Karlen, Dekan zu Meiningen **), vor⸗ 
genommen, wurde. Diefe breitete ſich auch i. J. 4557 auf 
Hendungen aus. Ohne langes Zaudern wurde auf. bie 
oben ‚bezeichnete Tutherifche Art reformirt, der erft ner eins 
gefetste Fatholifche Pfarrer ohne weiters fortgejagt, und das 
für ein Iutherifcher Prädikant eingeſetzt. Mochten ſich auch 


aunfänglich die katholiſch Geſinnten dagegen auflehnen, fie 


mußten ſich endlich doch fügen, da von keiner Seite für ſie 
thaͤtige Hülfe zu erwarten war. Der Fürſtbiſchof Mel 
chior hatte ohnehin ‚viele ſonſtige Kämpfe zu beſtehen, und 
fonnte wegen ber Landeshoheit auch beim beften Willen 
‚nicht gehörig eingreifen. Auch unter Bischof Friedrich 
blieb die Sache in dem eingeführten Gange und der Pros 
teſtantismus erſtarkte fo immer mehr. 

Kaum aber hatte Julius ben: Bifchofaftuhl beſtiegen, 
als er auch feine biſchöſlichen Rechte über: Hendungen geltend 
zu machen ſuchte. Er ließ alsbald durch ſeinen Fiskal 
den lutheriſchen Prediger daſelbſt, Namens Martin Mül— 
ler, der auf dem Kapitel zu Mellerichſtadt nicht erſchienen 


58 Heim Henne heraſche Ebronit TIL ®. 34. | 
2 Daffelbe III. 292, £ 
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war, nadı Würzburg vorfordern, jedoch ohne Erfolg. Diefer 
entfchuldigte fih unterm 23. Mai 1574 „daß er ber 
Vorladung nach Würzburg wegen Leibesfchwachheit und 
vieler kranken Perſonen halben nicht folgen Fünne,« br 
gleich diefe Entfchuldigungsgründe nur gefucht waren, um 
ben bifchöflichen Befehl zu illudiren; fo konnte doch Fur 
lius feine Gewalt brauchen, weil ihm durch die weltliche 
Oberhoheit die ‚Hände gebunden waren. Er mußte alfo 
duldend zufehen, daß die afatholifche Religion immer tiefere 
Wurzeln fchlug, und. daß Hendungen zum Site eines der 
9 Defanate erhoben wurde, in welche der im Jahre 1574 
- eingefegte proteftantifche Kirchenrath, auch Konfiitorium ges 
nannt, und aus ben 4 Pfarrern, Abel Schertiger zu 
Wafıngen, Thomas Schüller zu Maßfeld, Peter 
Stred zu Subla und Johann Lonerus zu Meiningen 
beftehend *), ſaͤmmtliche hennebergifchen Lande eingetheilt 
‚hatte, und denen alle bennebergiſchen Pfarreien waren un⸗ 
terworfen worden ’”). 

Bald aber änderte ſich biefer Stand der — 
haͤltniſſe. Durch den mit Sachſen geſchloſſenen Vertrag ges 
langte die Oberhoheit Hendungens an das Hochſtift. So— 
gleich ging der unermüdet eifrige und vor Allem das Sees 
Ienwohl feiner Unterthanen berüdfichtigende Biſchof Sur 
fing mit Ernft daran, den vor 30 Sahren fo ſchmählich 
vertriebenen Fathofifchen Glauben wieder in die ihm gebühs 
renden Rechte einzuſetzen. Daffelbe, jus reformandi, wel 
ches früher die: Grafen von Henneberg in Anſpruch genom⸗ 
men hatten, konnte ex ‚mit: um fo größerem Rechte num 
für fih in Anwendung bringen. Er entfernte > den 





*) Heim. III. 29. 
**) Spangenberg L 508, Beinrih 296. Säultes 
Geſch. II. 319. 
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_ bisherigen Tutherifchen Prediger, welcher am Sonntage vor 
dem 27. Suli 1588 feine Abfchiebspredigt hielt, und ſetzte 
dafür einen Fatholifchen Pfarrer und einen Fatholifchen Schuf- 
Iehrer ein. Zugleich Tieß er die all ihres Ornates beraubte 
Kirche mit den nöthigften Paramenten und fonftigen Ges 
räthfchaften verfehen, damit der Fatholifche Gotteödienft mit 
Erbauimg gehalten werden Fonnte. | 

Jedoch gedieh die Wiederbefehrung zum Katholizismus 
nur langfam. Die ganze jüngfte Generation war nämlich 
im Lutherthum geboren und groß gezogen worden, man 
hatte dabei nicht gefäumt, Alt und Jung mit einem vers 
achtenden Haffe gegen die Fatholifche Kirche, welche nach 
ber damals herrſchenden Sprache der Reformatoren der An⸗ 
tichrift, Babel und die Mutter des Götendienftes war, zu 
erfüllen; hiezu Fam nach Entfernung des afatholifchen Pre 
digerd die aufregende Einwirkung der nahe gelegenen und 
noch am Proteftantismus fefthaftenden Gemeinden, ald 
Bahra, Rappertöhaufen ꝛc. Es war daher nicht anders 
zu erwarten, ald daß die Einwohner Hendungens die vom 
Bifkofe Ju lius getroffenen Anordnungen mit fcheuer Ab: 
neigung aufnahmen. Zwar gingen fie nad und nad in 
die Predigt ihres Fatholifchen Pfarrers, blieben aber durdy 
aus nicht bei der heiligen Meffe gegenwärtig, noch: wenis 
ger begehrten fie den Empfang der heiligen Saframente. 
In der öfterlichen Zeit ded Sahres 1589 traten bloß ber 
Scyulfehrer und defien Weib zum heiligen Abendmahl. 
Alle andern weigerten fih, und gaben vor: „es fey ihnen 
in der Auswechslung zugefagt worden, fie bei ihrer Religion 
bleiben zu laffen.» So ungegründet dieſes Vorbringen war, 
indem fie damit nur ihre Abneigung gegen die Fatholifche 
Kirche zu verfchleiern fuchten; fo reffribirte doch die geiſt— 
liche Regierung auf den vom Amtskeller Edert zu Mel: 
lerichftadt am 5. April 1589 deßhalb erftatteten Bericht: 
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„weil. fie fich ziehen; daß ihnen in der Auswechslung die 
Religion. frei gelaffen ſeyn ſoll; fo laͤßt man es diesmal 
noch dabei beruhen: ift aber hiermit fürftlicher Befehl, ihr 
wollet ihnen unterfagen, daß fie mit Fleiß ihres fürge— 
festen Pfarrherrns Predigt hören, den Gottesdienft bei ihm 
fuchen. und fich des Auslaufend an fremde Drte wibders 
wärtiger Religion enthalten wöllen.« 

Nach und nach. trat eine. größere Geneigtheit zur Fas 
tholifchen Lehre ein. Sm Sahre 1590 fommunizirten 9 Per⸗ 
fonen, die übrigen Einwohner aber hielten ſich immer noch, 
zum Lutherthum. Sie befuchten Feine heilige Meſſe weder 
an Sonns und Feiertagen, noch an Mittwochen und Frei— 
tagen, fangen Feine lateiniſchen Veſpern, fondern Iutherifche 
Lieder bei ihrem Kirchenbefuche, brachten weder Salz noch 
anbere Gegenftände zum Weihen, begingen Feine Erequien, 
mieden alle Saframente, ftellten fich überhaupt trogig und 
ungehorfam gegen ihren Pfarrer und verbitterten diefem fein 
ohnehin mühefeliges Amt auf alle Weiſe. Beſonders thaten 
fich durch ihren offenen Widerftand gegen die bifchöflichen 
Verfügungen und durch flete Aufreigung der übrigen Orts⸗ 
leute Peter Müller, feines Gewerbes ein Schneider, und 
Michael Döhler hervor, welche beide. ſich ſchon vor meh⸗ 
teren Sahren an einen Wiebertäufer von Neuftadt a. d. 
Saale, Namens Peter Stubenraud, gehängt hatten. 
Zu dieſen gefellte ſich Wolf Kob, der ſich unter anderm 
herausnahm, den wieder. eingeführten Flurritt öffentlich 
zu tabeln, die Flurreiter arg zu fchmähen, fie Hubdellumpen 
und Narren zu fchelten, und diefelben nicht in Die Kirche 
Iaffen wollte. Da glaubte Julius Ernft anwenden und 
die offenen Widerfacher zur geeigneten Strafe ziehen Taffen 
zu müffen. Dieß hatte den beften Erfolg. Im I. 1591 
ftellten ſich ſchon 106 Perfonen zur hl. Kommunion, und 
im 3. 1592 fonnte der Dedyant des Landfapiteld Mellerich- 
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ftadt berichten, daß alle Einwohner Hendungens Fatholifch 
feyen, mit einziger Ansnahme ded Valentin Kraus, der 
auf einem Freihofe des Bernard von Bibra fihe, und 
daß alle, felbft die Knechte und Mägde, kommunizirt häts 
ten. Endlich im J. 1600 trat auch Valentin Kraus 
zum Katholizismus zurück. - | | 

So kam der Fatholifche Glaube, der durch Gewalt war 
verdrängt worden, bloß auf dem einfachen Wege ber Belch- 
rung wieder zur Alleinherrfchaft. Auch gewannen die Wier 
derbefehrten denfelben fo lieb, daß weder fpätere glänzende 
Lockungen, noch harte Verfolgungen fie demfelben untreu 
machen konnten. Als im Laufe des 3Hjährigen Krieges fo 
manche neu befehrte Gemeinde, durch die Anweſenheit der 
Schweden ermuntert, dem Lutherthum wieder zulief, harrte 
Hendungen ftandhaft in feinem Glauben qus, obgleich mes 
gen der ſchwediſchen Mißhandlung die BVerfuchung zum 


Uebertritte und damit zur Bereitung eined glimpflicheren 


Looſes fo reißend war, Welche Leiden deſſen Bewohner in 
diefem Kriege zu erdulden hatten, wird zum Theil das uns 
ten nachfolgende Verzeichniß der Pfarrer andenten, geht aber 
auch aus dem BVerzeihniß der Kommunifantenzahl vor und 
nad) dem ſchwediſchen Einfalle hervor. Im J. 1631, ehe 
Guſtav Ndolph Franken überftiel, betrug die Zahl der 
Kommunikanten 329 und im J. 1654, 6 Jahre nach Be 
endigung des unheilvollen Krieges, nur 168. Sm Jahre 
166064 ftieg die Zahl auf 180, und im J. 1673 auf 200. 

Wie das Lutherthum allenthalben, wo es eindrang, 
zerftörte, Die gottesdienftlichen Geräthe zerftreute, Die Ge 
bände zerfallen Tieß, und die Einfünfte der Stiftungen den 
weltlichen Reformatoren größtentheils in bie Tafche fpielte; 
fo mußte dort, wo die Fathofifche Religion wieder feften 
Fuß faßte, Alles neu gegründet, gebaut und geftiftet wer: 
den. Auch in Hendungen hätte Sulius in diefer Hinficht 
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die Verwüſtungen des Proteftantismus wieder. gut zur ma⸗ 
den und Pfarrei, AR und — faſt ganz neu zu 
gründen. 

Die Kirche war alt, Klein und baufallig Das en 
haus hatte nur 2 Fenjter und der winzige Kirchthurm drohte 
den baldigen Einſturz. Auf fürftbifchöflichen Befehl wurde 
vorerft ftatt des unbedeutenden Thürmleind ein ſchöner neuer 
Kirchthurm aufgeführt, ‚und deſſen Bau im Jahre 1605—7 
vollendet. Nicht ohne Intereffe lieſ't man vielleicht den 
Koftenüberfchlag diefed Kirchthurmbaues, der zu manchem 
- Vergleiche Stoff bietet. Deßwegen mag er hier eine Stelle 
finden: Ä 

„Daß Altgemener St 46 fchug hoch, darauff Fompt 
ein New fteinin Stockwerck, 20 ſchlig hoch. 37, ſchug dick, 
und off 4 Eckhen mit quater ſtückhen Aufgeführt, Auch mit 
zween Steinen Simes zumertigen, in welches Stodwerf 
auch 4 Formfenfter Jedes 9 fchug im Fichten 4 fchug in 
die Weiten kommen, von welchem allem zum  beftandt zus 
—— fordert Meiſter Hanß Engelhardt von Rothaußen 

| 95 fl. 1 Mitr. Korn. 


Zue — 4. gehawen Eckhen kommen 80 ſchug 
Stein, dann zue zween Steinen Simes kommen 196 ſchug 
Stein, Item zue obgedachten 4 Formfenſtern kommen 72 
ſchug Stein, thun die Stein an ſchugen in Summa 348 
ſchug, Jeden ſchug für 8 A wihl die gemeindt zue Aichen— 
haußen (dieweil in der hentinger Marckhung keine darzue 
tüglich gefunden werden können), zue gedachtem Thurn ver: 
folgen laßen, thun 348 ſchug 16 fl. 1 16 18 R 

Zue gedachtem Mauerwerk kommen 70 Don kalck jede 
Don zue 1 16 14 * gerechnet, thun in Summa 

| 18 1.1664 

Bon..einer — Spihen off den Kirchthurn vff 48 
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fchug hoch dann von der Alten Spigen Abzulegen und von 
einem- Neuen Zug zumachen fordert der Zimmermann 70 fl. 

Der Schiffer=Dedher fordert von gedachter Neuen 
Spigen mit Schiefferjteinen zue deckhen, dan diefelbe biß 


off ein halbe Tagreiß darzue zuefchaffen - 100 fl. 
Für Britter und Negell zue dem Neuen Kirchthurm 25 fl. 

Der. Knopff off den Neuen Kirchthurn 12 fl. 
Daß Creutz vff den Neuen Kirchthurn 15 fl. 
Für Dihl Strid und Negell zue Rüften 40.fl. 

Für 9 langen denne Sparn So durchauß. Raichen, 
Seden zue 1 fl. 5 Batzen thun 9.Syaın 12 fl. 


Die Materialia zue Solchem Kirchthurn, wie. dann 
gleichfal die Handtraich, werden durch die Fron von der 
Gemeindt zue Hentingen darzue vwerfchafft und verricht 

Summa Summarım des gangen Kirchthurn Dame 
thut 373 fl. 3 15 149 
1 Mit. Korn.“ | 

Hiezu trug das Gotteshaus, deſſen hingeliehene Kapi⸗ 
talien im Ganzen 559 fl, ausmachten, 100 fl. bei. Das 
Uebrige leiftete die Gemeinde, deren Dorfmeifter 180 fl. an 
Kapital unter den Nachbarn zu Hendungen ftehben hatten, 
and jährlich von der Schenfftätte 90 fl. einnahmen. 

Nach hergeftelltem Thurm wurde der Umbau und die 
Vergrößerung - des Langhaufes vorgenommen: Wegen ber 
faft gänzlich erfchöpften Mittel gefchah dieß erft in den Jahr 
ren 1616 und 1617, und zwar wurde hiezu das Einkom⸗ 
men ber deßwegen unbeſetzt gelaffenen Pfarrei verwendet. 
Bei der feierlichen Einweihung wurde der hf. Alban als 
Patron beibehalten, die jährliche Kirchweih aber, die früher 
am Sonntage vor Burfardi gefeiert worden war, auf dem 
Sonntag nach Marik Geburt verlegt. 

Auch für den Kirchenornat trug Julius angelegene 
Sorge. Da die Alles aufräumende lutheriſche Lehre. jeden 
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Kirchenfchmud, alle priefterlihen Gewänder und die fonftis 
gen Firchlichen Bebürfuiffe entfremdet hatte, fo war gleich 
anfangs bei Wiedereinführung des katholiſchen Gottesdien- 
fies das hiezu unumgaͤnglich Nothwendige von Würzburg 
geſchickt worden. . Alljährig mußte aber von da aus noch 
nacgefandt werden, Sp. erhielt Hendungen im J. 1591 
ein Raudıfaß, ein“ Ciborium und 2 Fahnen, fpäter- einen 
Himmel, und im J. 1611 faufte es von einem Iutherifchen 
Drte die bis dahin: fehlende Monftranz. 

: Die bewohnliche Herfielung des ganz ruindfen Pfarr 
haufes hatte Julius. fchon früher befchäftiget. Die Ges 
meinde reparirte daffelbe im J. 1600, und erhielt es auch 
im. baulichen Wefen, ohne daß die Zehentherren, nämlich 
die Sunfer von Stein, welcher den Zehent ald Lehen von 
Henneberg beſaß *),.und Hermann Trott, welcher von. 
Henneberg mit dem Sackzehent war belehnt worden **), 
etwas dazu beitrugen. 

Nicht mindere Sorgfalt trug der große Fürſtbiſchof für 
die. Dotirung der Pfarrei. Die alten Pfarreieinfünfte flos 
Ben fehr fpärlih, Das Haupteinfommen des Pfarrerd gab 
der Ertrag des Pfarrgutes, das 70 Morgen Artfeld enthielt. 
Daſſelbe war aber im Aderbau fehr zurüdgefommen, fo 
‚ daß 10 Morgen davon als öde Ellern da lagen und das 
Ganze dem Pfarrer Faum 40 fl, jährlich reinen Ertrag ab- 
warf. Man dachte alſo an einen Verkauf derfelben. Ju⸗ 
lius liebte. es aus einem eigenen Grunde ohnehin nicht, 
daß die Pfarreien viel Tiegendes Grundvermögen befaßen; 
und ordnete deßhalb die Beräußerung des ganzen Pfarts 

*) Schultes Geſchichte IL. ©. 29 u. 42. Deffelben ftat. Be: 
ſchreibung 4 85. 3.4. Genßlers Geſchichte des fran?, Gaues 


Grabfeld EI. 397- | 
**) Schultes hiſt. flat. Beihreibung I. 80 und 86. 
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gutes an. Sämtliche Pfarreigrundftüce mit Ausnahme 
einiger Morgen Wiefen und 4 Morgen Krautlandes wurden 
alfo im J. 1603 an 14 bendunger Nachbarn um 1650 fl. 
franf, mit dem Bedinge verfauft, daß die KRauffumme Bars . 
tholomäi 1604 das erfte Mal verzinfet, von jedem Acer 
jährlich ein Bekenntnißpfennig entrichtet und im Wieder 
. verfaufsfalle dem Pfarrer ein Leichte und Aufgabfchilling 
entrichtet werden follte. Auch blieb das Gut als Lehen der 
‚Pfarrei vorbehalten. Außerdem bezog der Pfarrer . jährlich 
28 Fuder (Fuhr) Holz aus der Gemeindewalbung, Ys vom 
Heinen Zehent, dann die unbedentenden Accidentälia und 
jura.stolae. Vom Berfünden einer Proffama wurde 1 Sr. 
bezahlt; von einer Kindtaufe 7 A, vom Ausrufen der Braut 
und ded Brautigamd 3 Sr., von der Hochzeit eine Suppe, 
ein Huhn, ein Stück Fleifch, 2 Brodlein und Wein 
oder Bier, von der Leiche eined Ermwachfenen 5 ib, von 
einer Kindsleiche 7 A, von der letzten Delung 1 und 
von jeder Kommunion 1 A. Aus dem Gotteshaufe wurde 
das Stipendium für 8 Jahrtage und 1 fl. für das Salve 
gezahlt, : welched 1503 von Elifabetha Werner aus 
Mellerichftadt war  geftiftet worden, und alle Samftage, 
Sonntage, Apoſtel⸗ und Marienfefte gefungen werden mußte, 
Endlich fanden 4 Opferfefte Statt. 


Diieſes Einfommen war:zu mager, als daß ein Pfarrer 
damit flandesmäßig hätte leben können. Es wurden def? 
wegen, nadıdem das Benefizium St. Petri und Pauli oberm 
Dorf eingegangen war, die Gefälle deffelben der Pfarrei 
inforporirt, und da auch fo die Kongrua nicht gedeckt war, 
fo wandte Jul ius von den Einfünften des Klofters Wechs 
teröwinfel im Sahre 1603 ein Kapital von 400 4 diefer 
Pfarrei zu, gewiffermaßen als Entjchädigung für die von 
Rappertöhaufen und Bahra entzogenen Bezüge. 


ERWEET ä« 
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Die Sntraden der Pfarrei - geftalteten ſich im Sahre 
1604 folgendermaßen: 
20 2 vom Kloſter Wechterswinkel ; 
13 26 4 an Pfennigzinſen; 
834 21512 I Abzins von 1675 Sg Hauptſumme; 
44 Mit. 3 Maß Korn; 


2 Mit. Weiten; 


38 Mit. 2 Maß Haber; 
1 Mit, Erbfen; | 
17 Hühner und Hahnen; 

3 Lammsbäuche; 

3 Weihnachtbrode; 

22 & Unfchlittz 

2. Geſchock Eier; 

2, Mohn; 

44 Reiten Flachs; 

2 Ader Wiefen ; 

2 Acker Krautland; 
1 Weinberg zu Unsleben; 


28 Fuder Holz und Afterfchläge;: 


2/3 Antheil am Kleinen Zehentz 
Accidentälia et stolae. | 

Endlich erftreckte fich die Tiebevolle Fürforge des uners 
müdeten Julius auch auf die Schule. Zwar beftand fchon 
früher eine Schule in Hendungen; allein Julius regelte 
erit das Schulleben, feste das Einfommen feft, ließ das 
Schulgebäude. 1606 tepariren und 1612 ganz umbauen, ſchrieb 
die Lehrgegenftände vor, und gab fo degfelben dauernden 
Gehalt. Der Schullehrer bezog als Salar: 
9 Mit. 2 Maß Kom; 
1 Mit. Weiten; 
1 Mit. Haber; 
5 5 Geld von der Gemeinde; 
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1 Wiefe und 1 Krautland; 
Brennholz nad, Bebürfniß und 
die Nccidentalia. 

Hiefür mußte er Schule halten, und befondere Kate: 
hismus, dann Iefen, fehreiben und bie Rudimenta Iehren. 
Sm Winter hatte er 20, im Sommer 12 Schüler. 

Beim Rücblide auf das, was Julius für Henduns 
gen gethan hat, Fann man nicht umhin, ihn als den Wie- 
berherfteller der Tatholifchen Religion dafelbft und als den 
zweiten Stifter ber Pfarrei zu verehren. 

Der Pfarrfprengel erſtreckte fich, von ben alteſten Zei⸗ 
ten an, außer Hendungen noch auf das Dorf Rapperts⸗ 
haufen. Zwifchen diefem Filiale und der Mutterfirche 
entftanden zu Ende des 15. Jahrhunderts des fonntäglichen 
und wochentlichen Gottesdienftes halber Srrungen. Der 
damalige bifchöfliche Generalvifar Dr. Kilian von Bibra, 
Domprobft zu Würzburg und Pfarrer zu Mellerichtadt, 
legte folche in einer am 25. Oftober 1488 ausgeitellten Urs 
funde *) in der Art bei, daß dem Pfarrer von Hendungen 
aufgelegt wurde, jeden dritten Sonntag zu Rappertöhaufen 
zu celebriren und wochentlick 1 heilige Meffe dafelbft zu 
Iefen, auch folle er dafelbft Salz und Weihwaſſer fegnen, 
die heiligen Tage verfündigen, an den 5 Opfertagen dort. 
Meſſe Lefen und. die Palmen weihen. 

Der Pfarrer bezog von Nappertöhaufen an Lehenges 
gefallen: 6 Mit. Korn, 2 Mit. Haber, 1 Weihnadjtbrob, 
1 Faſtnachtshuhn, 1 Geſchock Eier, 1 Ader Wiefen und 
das Opfer an den 5 Opferfeften. 

Zur Zeit, ald in Hendungen das Lutherthum einges 
führt ward, trat auch Rappertöhaufen nach dem Beifpiele 
und dem Befehle feiner Landes: und Bogteiherren dazu über, 


*, Shultes hif. fat. Beſchreibung I. 746. 
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und das pfarrliche Verhältniß zwifchen beiden Orten blieb 
unverändert. Der Iutherifche Pfarrer von Hendungen war 
auch Pfarrer zu Rappertöhaufen, wo er die begonnene 
Reformation eifrig fortfeßte, und unter anderm den das 
figen Heiligenmeiftern befahl, die Altäre und Bilder aus 
der Kirche zu fchaffen. Durch die Wiedereinführung der 
Fatholifchen Religion aber in Hendungen wurde die Abreis 
fung Rappertshauſens vom Pfarrverbande herbeigeführt. Bei 
dem Eintaufche Hendungens im Jahre 1686 war Rappertd- 
haufen nicht vom Hochitifte afquirirt worden, indem daſſelbe 
in vogteilicher Obrigkeit den Junkern Hans und Baltin 
von Bibra und Hanfen Marfhalfs von DOftheim 
fel. Erben, namlid Arnold von Helrieth und Sig 
mund Voit von Salzburg zuftändig war. " Diefe 
dem augsburger Befenntniffe zugethanen Vogteiherren duls 
deten den von Julius aufgeftellten Fatholifchen Pfarrer 
nicht, fondern ‚trennten ſich eigenmächtig und feßten zu 
Rappertshaufen einen eigenen Iutherifchen Pfarrer ein, dem 
fie. Bahra als Filial zugewiefen. Sp eifrig Julius feine - 
Rechte reflamirte, fo konnte er dieſes bei den argen ſtatt⸗ 
findenden Wirren doc; nicht hindern. Günftigere Zeiten 
für die Bifchöfe Würzburgs fchienen mit dem vom Kaifer Fer⸗ 
dinand erlaffenen Reftitutiongedifte einzutreten, Darauf 
ſich ftntend, fing auch der Bifchof Philipp Adolph im 
Sahre 1631 die Fatholifche Reformation zu Rappertshauſen 
an. Der lutheriſche Pfarrer daſelbſt, als er dieß inne 
wurde, verließ ſeine Pfarrei, und hielt ſich theils im Schloſſe 
zu Roßrieth, theils in Behrungen unter ſächſiſcher Landes⸗ 
hoheit auf, Ehe aber die Wiederbekehrung zum Katholizis⸗ 
mus durchgeführt werden konnte, fielen die Schweden ins 
Land, und ſo verharrte Rappertshauſen bei der augsburger 
Konfeſſion, wie in der Trennung von Hendungen, was 
durch den Muͤnſterer⸗Frieden rechtöfräftig wurde. 
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. Eine ähnliche Bewandtniß hat ed mit. dem. Dorfe 
Bahra. Diefed war urfprünglich und bis zum Beginne 
der Reformation ein Filial der Pfarrei Mellerichſtadt, deffen 
Pfarrer. dafelbit auch Güften, Zinfen 2c. zu erheben hatten. 
Als aber die Bogteiherren von Bahra, die Junker von 
Bibra, vom fatholifchen Glauben abgefallen waren; fo 
ſaäümten fie auch nicht, die Einwohner diefed Dorfes zu 
Jutheranifiren. Sie hoben den Pfarrnerus zwiichen Bahra 
und Mellerichitadt auf, und, da eben der Graf von Henne 
berg einen Iutherifchen Prediger nad) Hendungen gefegt hatte; 
fo vermochten fie Diefen, der zudem am. nächften wohnte, 
die Seelforge über Bahra zu übernehmen. Dafür fagten 
fie ihm alles das zu, was bis dahin dem Pfarrer von 
Mellerichitadt gegeben worden war, nämlich: 11°), Mit. . 
Korn, I Mit. Haber und ; Mit. Erbfen. Die Unter 
thanen. mußten fich fügen, nnd der, damalige Pfarrer zu 
Mellerichitadt, Namens Cyriak Gerlach, fcheint ſich and) 
ruhig darein ergeben: zu haben. Auf diefe Weife wurde 
Bahra lutherifc und ein Filtal von Hendungen. 

Als Julius nach errungener Landeshoheit über Hen: 
bungen einen Fatholifchen Pfarrer dahin feßte, fo wünfchte 
er, Daß Bahra, wenn auch illegal mit Hendungen vereinigt, 
doch diefer Pfarrei inforporirt bleiben möge; denn Mellerich- 
ftadbt war weit entlegen, fonnte fohin den Ort nicht wohl 
verfehen, unter den Fritifchen Umftänden wenig auf ihn eins 
wirfen und die beabfichtigte Rückführung zum Katholizismus 
kaum burchfegen. Alles dieß fiel dem nahe gelegenen Pfars 
rer von Hendungen nicht fchwer, Allein gerade dieß ging 
- gegen den Willen der Junker von Bibra, Um die Kar 
tholifirung zu. hindern, zogen fie Bahra jet von Hendungen 
ab, wie früher von Mellerichftadt, und vereinigten es mit 
Rappertöhaufen, wohin von ihnen und den Mitvogteiherren 
ein neuer Iutherifcher Paftor gefegt worden war. Zugleid; 
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ließen fie der Pfarrei Hendungen die bisherigen Bezüge don 
Bahra nicht mehr. zufommen. Sie behaupteten, die Gült 
von Bahra fey der Pfarrei zu Hendungen bfoß für Dienfts 
leiftungen gegeben worden, weil nämlich nach gefchloffenem 
Keligiongfrieden ftatt ded Pfarrers von Mellerichftadt ein 
Iutherifcher Prädifant zu Hendungen die Sacra verrichtet 
habe; nun würden: diefe Dienfte nicht mehr geleiftet, fo ſey 
auch Bahra dahin nichts mehr fchuldig. Da die Herren 
von Bibra feft darauf beftanden, fo wurde diefe Sache 
im Sahre 1598 klagbar beim Neichsfammergerichte anges . 
bracht und das Getreid einftweilen: mit Arreft belegt, , aber‘ 
für Hendungen fein günftiges Urtheil erlangt. 
Unterdeffen betrachtete man bifchöflicher Seits Bahra 
“ immer noch als ein Filial von Hendungen und fah die 
eigenmächtige Auspfarrung deffelben ald nicht gefchehen an. 
Doc griff man zu feinen ernften Mitteln, bis das Neftis 
tutiongedift den Fürftbifchof Philipp Adolph gewillers 
maßen Dazu nöthigte. In - Folge Diefes wurde zu Anfang 
des Jahres 1631 an den Beamten’ zu Mellerichftadt der 
Befehl erlaffen, die Kirche zu Bahra in Beflg zu nehmen, 
Dafel6ft “den Pfarrer von Hendungen einzuführen und die 
Einwohrier zur Wiederkehr zur Fatholifchen Religion. zu 
vermögert. Diefemnacd wurde am 10. Februar 1631 vom 
Amtsfeller Fuchs, Zentgrafen Sohann Reich und Pfars 
rer Euchar Schöller die Kirche zu Bahra in Beſitz ger 
nommen. "Dabei fanden fich folgende Gegenftände vor: 
- 4 hübfcher filberner, vergoldeter Kelch; 
1 kupfernes, vergoldeted Eiborium ; 
1 weißer Chorrock; = — 
1 grün taffetes Tüchlein, fo man den — 
bei Reichung des heil. Sakraments vorzuhalten pflegt; 
1 roth ſammetes Kelchtuch mit weißen ſilbernen Spitzen, 
in deren Mitte die Mutter Gottes ſteht; 
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1 weißes Kelchtuch; 

3 Zinsregiſter über Geb und Wadıe — ie heit 
Rechnungen über die Kirche Bahra, welche dem Pfar⸗ 
ser Schöller zugeſtellt wurden. | 

Ä Nebftdem war noch vorfindlich : 

Biblia Dr. Mart. Lutheri, gedruckt zu ra 1a07. 

Hauspoftill Dr. M. Lutheri, Jena 1579. 

Geſangbuch Dr. M. Lutheri, Sena: 1609.- 

* Eine Iutherifche Agende,. dann — und re * | 
alle Sonntag. | | 
Dieß war der ganze ——— | 
Den Einwohnern von Bahra wurde hierauf der Nies 

formationsbefehl verfündigt und fie ermahnt, demfelben ge 

borfam nachzufommen, bis Oſtern ſich zum katholiſchen 

Glauben zu begeben, auch mit der Beicht und der h. Kom⸗ 

mumion fich einzuftellen, und alle zur Kirche gehörigen Sa- 

chen zu reflituiven. Anfangs weigerten fie: fih einmüthig 

- amd wollten von einem Nücktritte zur. Fatholifchen Religion 

nichts wiſſen. Als ſie aber wiederholt den 21. Februar 

. 4631. vorgenommen wurden und Ernſt fahen, gelobten fie 

gutwillig an und verfprachen, fich vorfchriftsmäßig. einzuftels 


Ien, mit Ausnahme des Schultheißen, eines Dorfmeifters 


und des Zentfchöpfen, welche fagten, „daß fie folches nicht 
thun könnten noch wollten, und follte gleich alles Unterft 
zu Oberft und zu Grund gehen.» Da ihnen aber deutlich 
gemacht wurde, daß, wenn fie ihre Meinung nicht änderten, 
gegen fie mit Strenge eingefchritten werde; fo ergaben ſich 
‚auch diefe und Iegten das Berfprechen ab, ſich gleich den 
andern zum, Fatholifchen Glauben zu bequemen, auch Alles, , 
was zur Kirche gehörig, zu reftituiren. Dabei gaben fie 
an, daß fie von vorhandenen Meßgewändern, Büchern und 
- anderem Kirchenornate Nichts wüßten, „außer das Geor⸗ 
gen von Bibra Mutter ein ſchwarz lundiſch Altartuch 
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ondt über den Predigtituhl auch ein ſchwarz lundiſch Tuch 
mit einem weiffen Greug in bie Kirche geftiffter, welches 
alles ihr gewefener Präbicant zu Nappertshaufen der Kir⸗ 
chen entzogen vndt fich darein befleidet, vndt weil er Dorfes 
meifter folchen Kirchenraub feinem Sunfern zu Roßrieth ans 
gezeigt, hätte derfelbige befagtem Prädicanten anftatt des 
entfremdeten lundiſchen Tuchs ein new ſchwarz Leichtuch, fo 
noch vorhanden, zur ftraff machen zu laffen, ernſtlich * 
erlegt vndt befohlen.⸗ 
Sämmtliche Bahraer zeigten ſi ich nun ganz willig zum 
Religionswechſel. Nur der Schultheiß bequemte ſich nicht 
dazu. Dieſer hatte zu Golmuthhauſen, einem ſachſen⸗ 
koburgiſchen Dorfe, noch einen Hof, und wanderte lieber 
dahin aus. So ſchien ſich Alles zur alten Ordnung wie⸗ 
ber umgeſtalten zu wollen, als Guſtav Adolph herein⸗ 
brach, ſaͤmmtliche katholiſchen Reformationsverſuche vereitelte 
und die katholiſche Religion aus Bahra wieder vertrieb. 
Der weftphälifche Frieden und das Normaljahr trennten 
endlich Bahra für immer vom alten. — und der 
katholiſchen Kirche. 
Einen weſentlichen Beitrag zur Pfarrgeſchichte geben 
die Namen und Reihefolge der Pfarrer. Es mögen deß⸗ 
halb die Namen und merkwürdigſten Lebendverhältniffe der 
älteren Pfarrer von Hendungen, in fo weit. deren genaue 
Angabe möglich war, hier an ihrem Plage fiehen. Der 
ältefte Pfarrer, deffen Name aufftieß, iſt | 
1) Johann Walter. Er fommt im Jahre 1488 während 
des oben angeführten Streited zwifchen der Mutterfirche 
und dem Filial NRappertshaufen als Pfarrer vor und 
ftarb dafelbft 1506. Auf ihn folgte 

2) Michael Klüpffel, der von Sohann Voit, Dom- 
fapitular zu, Würzburg und Pfarrer zu Mellerichſtadt, 
am 18: Auguſt 1506 als Pfarrer präfentirt wurde, 
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Er beffeidete in ber Folge die Stelle des. Defans im 
Kapitel Mellerichſtadt. Nach ihm wird genannt 
3) Andreas Henpfling. Diefer wurde von Rhein 
hard von der Kere, Kantor. ded Domftiftd zu Würz⸗ 
burg und Pfarrer zu Mellerichitadt, am 11. Dftober 1549 ' 
auf die Pfarrei Hendungen präfentirt. Wahrfcheinlich 
iſt Henpfling nicht ‚der unmittelbare Nachfolger Klüp⸗ 
fels; aber. die Namen ber Zwifchenglieder mangeln. 
Sm Sahre 1557 erhielt Pfarrer Henpfling von den 
beiden Sunfern Hand Barthelmesd und Konrad 
von Velberg die Pfarrei. Dhaufen. und die Kaplanei 
zu Velberg, weßwegen er in einer Urkunde, ausgeftellt 
- Dienftag nad) conversionis Pauli und von. den beiden 
Voͤgten zu Belberg, Bonifaz Bronhoffer und Sig 
mund Rößlein, ald Zeugen befiegelt, auf Hendungen 
Verzicht Teiftet und das Präfentationsrecht dem Pfarrer 
zu Mellerichftadt frei gibt. Domherr Richard: von 
der Kere präfentirte alsbald den 12. März 1557 
9 Kafpar Habermann, bie dahin Kaplan zn Melle 
richſtadt. Unter dieſem Pfarrer trat die unheilſchwan⸗ 
gere Periode des Lutherthums ein, welche oben ausführ⸗ 
lich beſchriebeu worden iſt. Nach der Entfernung des 
Autheriſchen Predigers im Jahre 1688 wird vom Bir 
ſchofe Julius als ein nad) —— be⸗ 
ordert: 
5) Sohann von Hag. Diefer war von — in der 
Schweiz gebürtig, 1578 zu Brixen ordinirt, und als 
Köooperator im daſigen Domſtifte angeſtellt worden, welche 
Stelle er bis zum Jahre 1585 bekleidet hatte. Nachdem 
er fich hierauf einige. Sahre im. Benediftinerflofter zu 
Kremsmüunſter aufgehalten hatte, kam er nach Würzburg, 
wo ſtarker Prieftermangel herrfchte. Nach, einer am 1. 
uni 1588 daſelbſt abgelegten Probepredigt wurde er für 
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tüchtig anerfannt , daß man ihm die Pfarrverweſerei 
zu Hendungen anvertraute. Er mußte feinen Wohnfit 
zu Mellerichitadt- nehmen und. Hendungen excurrendo 
paftoriren. Doch hielt er dieß kaum einen Monat aus, 
er entfernte ſich mit Hinterlaffung von Schulden. Hiers 
auf verfah die Pfarrei N 
6) Sohann Sigmann, Kaplan zu Mellerichiabt, gleich: 
fall8 excurrendo, bis am 22. Februar 1589 
7) Mag. Georg Meydenhoffer, als Pfarrherr nach 
Hendungen, um daſelbſt Reſidenz zu nehmen, dekretirt 
wurde. Er war von Zeuzleben gebürtig und hatte mans 
chen "harten Strauß zu beftehen. Wegen des Ausfalles 
der Bahraer Gült bittet er um Beförderung, und erhält 
am 18. Februar 1600 die Pfarrei Oberſchleichach. An 
ſeine Stelle trat am naͤmlichen Tage | 
8) Valentinus Antonii, bifchöflicher Alumnus und 
Neopresbpter, der früher Logif, dann zweit Sahre Theo: 
logie ftudirt hatte. Er ſtammte von futherifchen Eftern, 
ja feine Mutter und Schwefter blieben nach feiner Kons 
verſion lutheriſch, weßwegen er fie nicht zu ſich nehmen 
konnte. Da im Sahre 1606 die Pfarrei Wolfmanns— 
haufen erledigt wurde; fo ward die Berwefung berfelben 
dem Pfarrer Antonii, der jeden dritten Sonn⸗ und 
Feiertag dafelbft celebriren mußte, aufgelegt. Dieß dauerte 
bis Petri cathed. 1608. Die Kirche zu Hendungen 
drohte den Einfturg, und nirgends waren die Baufoften 
aufzubringen. Da ließ Fürftbifchof Julius durch den 
Amtsfeller Klein zu Mellerichtabt die Gemeinde Hen- 
dungen befragen, ob fie nicht Willens fey, einige Jahre 
den Pfarrer zu entbehren, damit von den Pfarreieinfünfs 
ten die Kirche erbaut werben fünne. Die Gemeinde gab 
hiezu unterm 29. März 1615 ihre Einwilligung und er 
Härte, daß fie 1—2 Jahre den Gottesdienft zu Oberftreu 
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fleißig und ohne Klage befuchen wollte. Hierauf wurde 
+. Pfarrer Antonii alsbald ald Pfarrer nad) Oberftreu 
transferirt mit der Auflage, Dabei Hendungen zu vers 
fehen, deſſen pfarrliche Bezüge zum Kirchenbau verwen⸗ 
det wurden. Kaum war diefer vollendet, als ſogleich 
4 im Sahre 1661 Hendungen mit einem beſondern Pfars 
rer wieder verfehen. wurde; denn die Hendunger liefen 
ftarf zum proteftantifchen Gottesdienfte nach Bahra und 
ließen vielleicht den Abfall befürchten. Der neue Pfars 

rer hieß EEE ER | 
‚9. Euharius Schoͤller. Eine deutliches Bild von 


ihm gewährt folgende authentiſche Schilderung feiner Pers , 


fon und feines Wirkens: „Vir .aspectu severus et lo- 

. quela praeceps, sed totus bonus et integer, cujus 
eruditioni non vulgari respondet morum integritas 

- et inculpatae vitae probitas. In cura pastorali ge- 
losus. Antiquae pietatis sacerdos ac sedulus di- 
vini cultus observator, ob quod & rusticis sat im- 

. portunis ibidem non adeo amatur.“ Pfarrer Schöl⸗ 
ler farb zu Hendungen deu 28. November 1631, wahrs 
‚fcheinlich in Folge des ausgeftandenen Schredens, und 
der von den Schweden erlittenen Mißhandlungen. Am 
24. Dftober 1631 waren nämlich diefe Feinde des ka⸗ 
tholifchen Namens mit unbefchreiblicher Wuth in Hen- 
dungen eingedrungen nnd hatten Alles verwüftet. Nach 
dem Tode ihrers Pfarrers fah ſich deßhalb die Gemeinde 
. genöthigt, die ‚geiftliche Regierung zu bitten, daß man 
fie der Pfarrei Oberſt reu fo lange ald Filial. zumeifen 
wolle, bis das Feld wieder etwas angebaut wäre, und 
ein Pfarrer fich nähren fünne. Der Pfarrer Willfoms 

. men zu ÖOberftreu, der 5 Mal ausgeplündert: worden | 
war, kam gleichfalls bittweife um Addition der Pfarrei - 
Hendungen ein. Der Bitte beider wurde willfahret und 
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Hendungen mit Oberſtreu vereiniget. Nach 5 Sahren 
wünſchten die Hendunger wieder unabhaͤngig zu ſeyn, und 
ſtellten ihr Geſuch um einen eigenen Pfarrer, wobei ſie 
hauptſaächlich die Weite des Weges, die Größe der beiden 
Dörfer, die Lage am Lutherthum, und daß fich jekt 
ein. Pfarrer wieder erhalten Ffünne, :geltend machten. Es 
„wurde «auch am 19. Mai 1638 dahin als — an⸗ 
gewieſen 
10) Mag. Philipp Hauck. Dieſer war von Mellerich⸗ 
ftadt gebürtig und mehrjähriger Pfarrer, zu Eiershaufen 
mit Trappftadt und Alsleben geweſeu. Wegen feines 
‚Alters und der geringen Erträgniffe- auf feiner. bisheri- 
gen. Stelle ‚hatte er um Hendungen fupplizirt in der 
Meinung, dafelbit mehr Ruhe zu finden, Allein er kam 
vom Regen in die Traufe. Taͤglich Ueberfülle, Mißhand- 
.. ungen und Beraubungen waren fein trauriges Loos. 
Am 19.. September 1640 fielen unter andern die er: 
furter und mannsfelder Kriegsvölfer ein, und raubten 
ihm und der Kirche Alles, was nur zu tragen war. 
Das Uebrige zerfchlugen fie. Er mußte defhalb bei der 
geiftlichen Regierung um einen Kelch bitten, um Meile 
leſen zu können. Seine Plage wurde vermehrt, ald ihm 
am 23. Mai 1640 die pfarrliche Beforgung ded Dorfes 
Wolfmannshaufen auferlegt wurde. Er fuchte def 
halb um die Verleihung der Frühmefle zu Mellerichftadt 
nach, die er vollends dotiren wollte. Allein wegen Prie⸗ 
ftermangel wurde darauf nicht eingegangen; doch ward 
er mit Konfens des Prälaten zu St. Stephan in Würz- 
burg am 19. April 1641 als Pfarrer nad) Günders-. 
leben befördert. | ’ 

Nun entſtand ein eifriged Bewerben um bie vafante 
Pfarrei Sendungen zwifchen dem Pfarrer Fries zu 
Mellerichjtadt und dem Pfarrer Willtommen zu Ober 

10 
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fireu, von denen ein jeder fie abdirt haben wollte. Beide 
waren durch die vielen. Plünderungen in Armuth. und 
Elend gerathen, und einer Zulage höchſt bedürftig. Anz 

faͤnglich wurde Hendungen mit Wolfmannshaufen dem 
Pfarrer Fries zu Mellerihftadt zugetheiltz; allein 
da die Gemeinde wegen ded weiten Weges um eine Aens 
derung bat, fo wurde fle, won Bartholomäi 1642 an, dem 
Pfarrer Willfomm, der unterbeffen feinen Sig in 
Mittelftreu hatte nehmen müſſen, überwiefen. So blieb 
die Lage bis 1652. Der Friede war gewonnen, und die 
Pfarrbeſtallung fo weit hergeftellt, daß ein felbititändiger 
Priefter wieder in Hendimgen wohnen fonnte. Auf drin; 
gendes Begehren der Gemeinde wurde am 19. Januar 
1652 dahin beſtimmt 

11) Sohann Euhar Simon von — und bis 
dahin Kaplan zu Neuſtadt an der Saale. Ihm wurde, 
wie ſeinem Vorfahren, auch die Pfarrei Wolfmanns— 
haufen mit übertragen, welche er bis 10. September 
1653 verfah. Am 28. Suli 1659 wurde Simon als 
Pfarrer nad ea gewiefen und nach Hen⸗ 
dungen befördert 

12) Andreas Fries, von Wegfurt gebürtig und vor; 
ber Pfarrer zu Wolbach. Er genoß bei feinen Vorges 
gefeßten, wie bei feinen Pfarrfindern den beiten Ruf, 
doch mwollte ed ihm, da er ing Greifenalter blickte, nicht 
recht daſelbſt behagen. Er begehrte deßhalb eine Mus 
tation und erhielt am 17. Oftober 1663 die Pfarrei Ober; 
firen, und zum Nachfolger 

13) Martin Steinmüller, aus Mellerichſtadt ſtam⸗ 
mend und vorher Pfarrer zu Großeibſtadt. Wegen man⸗ 
cher Anſtände wurde zwiſchen ihm und dem Pfarrer 
Kiſtner zu Weisbach eine Mutation beliebt, — er 
am 9. April 1666 abzog. 
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19 Sohann Stephan Kifiner wurde am 22. März 
NZ nach Stettfeld verfett, und nad) Hendungen 

15) Johann Friderici, vorher Pfarrer zu Sulzfeld im 
Grabfeld. Diefem wurde 14. April 1684 die Pfarrei 
Unsleben zu Theil, und nad; Hendungen ward befördert 

16) Lukas Gerlach, bis dahin Pfarrer zu Wolfmanng- 
haufen. Die eintretende Altersfchwäche nöthigte ihn, 
die Frühmefje zu Mellerichftadt zu fuchen, welche ihm 

auch 1695 verliehen wurde. Ihm folgte auf ber Pfarrei 

17) Kilian Reufchert von Münnerftadt. Diefer traf 
im Sahre 1699 eine Mutation mit dem Pfarrer Abt 
zu Frickenhauſen v. d. Rhön. 

18) Johann Baptift Abbt, war Vicarius ad S. Se- 
verum zu Erfurt, und ftarb zu Hendungen im Juni 
1706. Sein Nachfolger war 

19) Georg Adolph Bad, aus Mellerichftadt. 


: Da die übrigen Pfarrer des 18. und 19. Sahrhuns 
derts fchon genannt find; jo ift ihre nochmalige Aufzäbs 
lung überflüßig. | 

Nicht ungeeignet möchte es ſchlüßlich ſeyn, hier die 
Kamen der älteren Schullehrer von Hendungen, die nicht 
der Bergeffenheit anheimgefallen find, anzuführen: 


Safob Stedler war Schullehrer 1611. 

Johann Sauer wurde als folder 3. März 1621 an 
geftellt, und erhielt 30. Auguft 1624 bie —. zu 
Heuftreu, Ihm folgte nad 

Konftantin Sommeringf, welder am 19. Auguft 
1628 einen Taufch traf mit 

Sohann Bayer, Schullehrer zu Großbardorf. Nach defs 
fen Beförderung auf eine Schulftelle zu Mellerichftadt 
im Sahre:1636, fommt nad; Hendungen 

Balthafar Man von Heuftreu, vorher Schul 
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lehrer zu Wolbach. Nach ſeiner Refignation im’ ur 
1640 wird Schullehrer 

Johann Sotrfried Schnarz von Mellerichſtade, bis 
dahin Schullehrer zu Herbſtadt. Nach ihm tritt an 
(März 1651)- 

Nikolaus Anding von Mellerichitaht, fruher Kantor zu 
Großlangheim. Sein Nachfolger im Jahre 1658 heißt 

Johann Verling von Salz - 

Ferdinand Heſch, früher Dragoner, aus Bohnen, Schul⸗ 
lehrer 1682. Ihn erſetzte im Jahre 1687 

Peter Hermann Strohmenger aus Hauſen vor der 
Rhön, welcher am 10. Febrnar 1700 daſelbſt farb. 

Sohann Michael Wilner, vorher ——— zu Hal 
ftabt. 1700. | 

Sohbann Braun, reſignirt 1714 An feine Stelle fam 

M. Ebner, vorher Schulfehrer zu Merkershaufen. 

Eine befondere Würdigung verdient noch Das 
eingezogene Benefizium, genannt 


Vicaria Ss. Petri ei Pauli oberm Dorf zu 
| Hendungen. 


In einem alten Archidiafonate-Berzeichniffe aus dem 15. 
Jahrhunderte kommt im: Kapitel Mellerichitadt nach der 
Pfarrei Hendungen. vor? „Vicaria Petri et Pauli: prope 
Hentingen“ und in fpätern Verzeichniffen heißt es mach 
Hendungen: „Oberndorf vicaria“ Bon dieſem Benefi- 
zium berichten: authentifche "Nachrichten Folgendes: Außer» 
halb des Dorfes Hendimgen, ungefähr ', Stumde davon, 
lag eine Kapelle. Die Zeit ihrer: Erbauung kann nicht ans 
gegeben werden: Diefe fand: nicht nur bei den Ortsein⸗ 
wohnern, fondern in der ganzen. Umgegend in hehrem Ans 
fehen, und wurde zu einem ‚bedeutenden Wallfahrtsorte. 
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Dieß bewog zu Anfang des 15. Jahrhunderts den Kleri⸗ 
fer Peter Bitterolf, welcher aus Hendungen gebürtig 
war, daß er all feine Habe zur Stiftung eined ewigen 
Benefiziums in dieſer Kapelle. verwendete. .Er Faufte zu 
diefem Behufe von Ditterich Boit von Salzburg eine 
ewige Gilt zu Unsleben, die jährlich 18 Mit. Korn, 18 
Mit. Haber, 2 Mit. Weigen, 1% :1.%8 27 4 Zinspfens 
nige und 1: Huhn. betrug, ſo wie ein Lehengut zu Herſch⸗ 
feld, das jährlich. 8 Mit: Korn, 8 Mit. Haber, 1 Laib, 
2 Faſtnachtshühner und einen. Lammsbauch reichen mußte; 
und gab beides zur Dotation ded Beneftziumd. Neben der ' 
Kapelle fand das Wohnhaus des. Benrfiziaten, der vom 
Pfarrer ganz unabhängig war. Graf Friedrih von 
Henneberg beftätigte dieß Benefizium in einer 1406 auss 
geitellten Urkunde *), nahm es in feinen und feiner Nach— 
fahrer befondern Schug und geftattete- demſelben Brenn- 
und Bauholz, ſo viel es bedurfte, 

Daffelbe beitand aber nur 100 und einige Jahre. Der 
Bauernfrieg gab zur Vernichtung deffelben die erſte Berans 
laffung. Das Uebrige thaten die reformirenden Grafen von 
Henneberg. Diefe ließen im 16. Sahrhunderte Kirche 
und Beneftziatenhaug ‚niederreißen, Der Keller von Behr 
rungen führte viele Steine davon zu fih heim und baute 
damit. Auch wurden viele. Steine - zum: Wirthshauſe zu 
Hendungen verwendet, und aus dem Altare Treppen und 
Tifche. fürs Wirthshaus, wie fürs Pfarrhaus gemacht. 
Die. Einkünfte wurden der. Pfarrei überlaſſen. Diefe leg 
tere Einrichtung: beftätigte. Julius, als Hendungen‘ ans 
Hochftift gelangt war, und inforporirte Die Gefälle der 
Pfarrei, deren Haupteinkommen fie bis auf den heutigen 
Tag ausmachen. 


— oo 


7, #) Siehe den Anhang. 
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Die Namen der Benefiziaten find mit Ausnahme des 
erften, nämlich des Stifterö, der zugleich erfter Vikarius 
war, gänzlich unbefannt. 

In fpäteren Jahren erwachte umter dem tatholiſchen 
Volke wieder die Zuneigung zu dem Orte, wo die alte 
Wallfahrtskirche geſtanden war. Die Hendunger gingen, 
jung und alt, gewöhnlich an Sonn» und Feſttagen nach 
dem Pfarrgottesdienfte dahin, wo weiter Nichtd ald das 
übrig gelaffene Fundament der alten Kapelle zu fehen war, 
beteten, fangen und brachten auch bedeutende Dpfer. All 
gemein entitand der Wunfch, wieder eine Kapelle dafelbft 
zu erbauen, befonderd da nebſt andern Vermächtniffen und 
Opferanfällen vom Domvifar Johann Renn zu Würze 
burg 60 & zur MWiedererbauung ber Kapelle Iegirt worden 
waren. Es wurde ihnen auch die, begehrte Erlaubniß hies 
zu ertheilt, und fo erfand im vorigen Sahrhunderte an 
der Stelle, wo die alte Kapelle errichtet worden var, ein 
neues Kirchlein, das bis heute in einem guten Stand 
erhalten worden er 


Anhang | 
Stiftungsbrief der alten Kapelle zu Hendungen vom 


Jahre 1406. 


Wir Friederih Grave zue Henneberg, bekennen offentlich mit 
diefem Brief für Vnß vndt Alle Vnſere Erben, Alß der Erbahre 
Priefter Herr Peter Bitterolff von Hendungen von göttlicher liebe 
vndt befonder gnade, die Er hatt zue den zwölff botten hochgelob- 
ten Sanct Peter vnd Sanet Paulus die Haubtherren feind der 
Sarelien bey Hendungen — In Vnſer berrihafft gelegen — zue 
derfelben Sapellen gebawet, und fürter Im willen hatt zu bawen 
vndt zue beferen nach feinem Vermögen und hatt darzue fein Ei— 
gen haab geben vndt Zinfe vndt Güldte gekauft, darvon Er vndt 
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ein Gegliher Capellan derfelden Eapellen fein Nahrung güllich ges 
haben möge, vndt daß fürter Ein Emige meſſe vndt gottesdienft 
In derfelben Capellen vollbracht werde, daß Er mit feiner oberften 
gunft, willen vndt Verhengnuſßen verfihert, die Ihme daß vers 
fhrieben haben, wie daß Ewiglich bleiben folle, Alfo wollen Wir 
undt Alle Unfere Erben diefelde Ewige meſße der vorgefchriebenen 
Gapelien bleiben laſſen vndt behalten bey aller ordnung, alf fie ge 
ftiefft ondt gemacht ift nach Vffweiſung der Brieff, die Anvor geben 
ſeindt, vndt daß wir, Vnſere Eltern vndt Ale, Vnſere Nachkom— 
men der gnade vndt gutthaten, die in der obgenanten Capelle 
fürter Ewiglich geſchehen, theilhafftig werden, darumb ſo haben 
wir Vnſeren willen vndt Verhengnuſß geben zue der vorgeſchrie— 
benen Capellen vndt den Vorgenantten herrn Petern vndt allen 
ſeinen Nachkommenten Capellanen derſelben Capelle die gnad vndt 
Freyheit geben mit Crafft dieß briefs für Vns, Vnſer herrſchafft 
vnd alle Vnſere Erben, Alſo daß ſie Ewiglich von Vns vndt den 
Vnſeren vnbeſchwehrt ſein vndt bleiben ſollen mit Dienſte, Her— 
berge, Atzung vndt allen andern beſchwerungen, wie die genandt 
fein, ohngefehrte; Auch mann der Capellan einer abgehet von Todts⸗ 
wegen, fo fol alle feine band, fein haußgeſindt vndt Alles waß 
Er laßt, vngefrendt- bleiben. von Vns vndt allen Vnſeren Bndter: 
thänigen,, befondern waß er hatt, waß Er hatt von Haußrath, dag 
fol bleiven In dem Hauß, des andern foll fih vndterwindten der 
beifigenmeiiter der Gapellen vndt foll die damit befheren mit wifßen 
Nah dem, alß daß noth gefihicht vndt auch nad laute des ftifft: 
briefd, damit die Ewige meſſßen In der obgefchriebenen Eapellen 
geordnet vndt geftiefftet ift, vnd darzue daß bie. ftiefft gebefßert 
werde, geben Wir Einem SGeglihen Gapellan derſelben Gapellen 
brennholtz vndt bawholtz Nach beſcheidenheit feiner Nothdurfft vndt 
Nach gewonheit Vnſer Armen leuten zue Hendungen, Vnd des 
vndt Aller Vorgeſchriebenen ſachen zue einer gantzen ſicherheit ge⸗ 
ben wir dieſen Brief verſigelt mit Vnſerem anhangenten Inſtgil, 
der geben iſt Nach Vnſers Herrn Chriſti gebuhrt Virzebenhundert 
Jahr vndt darnach In dem ſechſten Jahr am N Nach 
Sanct Margretentag der heiligen. Jungfrawen. 


* 


IV. 
Befchwerden, lage und Wunſche der Stadt 
Würzburg im Jahre 1519. 


Ein Beitrag zur Gefchichte des damaligen — und Gemeinde 
weſens dafelbft.: 


Dom Legationdrath Dr. €. ©. Shared. i 


Während der Zwifchenregierung, welche das Domkapi⸗ 
tel. zu Würzburg verfaffungsgemäß nach jeglichem Todesfall 
eines dortigen Fürftbifchofs bis zur erfolgten Wiederbefegung 
des erledigten Stuhles führte, fammelte und entwarf es 
vorbereitend diejenigen Punkte ‚ welche der Fünftigen von 
dem neuen Negenten zu befchwörenden Wahlfapitulation 


‚einverleibt werden follten.. Diefe Punkte berührten alles 


dasjenige, was fowohl in ber Firchlichen .ald auch in. der 
politifchen Berfaffung des Landes zu Andern, zu verbeſſern 


‚oder neu einzuführen für nothwendig und müglich befunden 


wurde. Aus der Zufammenftellung berfelben bildete fich ein 
Gemälde, welches die entftandenen Mängel und Mißbräuche 
im gefammten Staatshaushalte um fo deutlicher zu erfen- 
nen gab, je vollftändiger das Domkapitel davon unterrichtet 
war, ımd je mehr es ihm am Herzen lag, den neuen Fürft- 
bifchof darauf aufmerffam und für beren Befeitigung — 
bindlich zu machen. 

Aufgefordert oder unaufgefordert pflegte unter andern 
öffentlichen Behörden auch der Magiſtrat der Hauptſtadt 
Wuͤrzburg in ſeinem und der — Namen vor der 
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Wahl eines neuen Fürften „die Befchwerbden und Wünfche 
der Stadt dem wählenden:Domfapitel mitzutheifen und Def 
fen Mitwirkung zur Abhülfe derfelben zu. begehren.. Ein 
Beifpiel hiervon Liefert. nachftehender ' Abdruck jener Bes 
fhmwerbepunfte, welche der erwähnte Magifirat im Jahre 
1519 nad) dem Tode des Bifchof Lorenz. von Bibra 
übergeben hat,. und welche einen intereffanten Blick, naments 
lich in die Verhältniffe des damaligen Gerichtsweſens und 
der bürgerlichen Freiheiten gewähren. 


Erwirdige Hoch vnnd wolgeborne — Herrenn, 
dieſe nachuolgennde Beſchwernus brenngen Ewern 
gnaden, derſelben puntterthan Burgermeyſter vnnd 
rath zu wurtzburg von Sr vnnd einer gemeynd mes 
gen daſelbſt fur, unnttertheniglic, bittennde, Die uns 
verdrißlich zu horen, zu behergigen vnnd darInnenn | 
‚ein arme gemeynd. gnediglich — vnd In 
buelh zuhaben. 

Item Erſtlich ſo ſind mermals — Burger vmb ger 
ringe ſachen onvberwunden des rechtens auch einsteyls vnn⸗ 
fhuldiglich von den Buttlen gefennglich angenomen, vnnd 
In das lo, do man die vbelthetter. Sinnen enthelt, gelegt 
St eins rats wunderthenig. bitt, bey einem yeßuzeytten 
Schultegfen gnediglich ;zuuerfügen, folch& gegen den armen 
Burgern zu onntterlaffen, vnnd nachdem ein ratt dem 
armen Burgern zu gutt dad Stockhaws mit 
fhwerm coften erbamt *), die aldo. zunerwarn vmb 
fachen die nicht peinlich findet, oder hals oder. hannt antrefs 
fen, vnd damit diefelben vffem Stockhaws mogen verwaret 
werden, hat ein Ratt etlid) newe fetten vff angeben des 


*) Daſſelbe war über dem Bogen bed jegigen —— 
Mübhlthores in der Nähe des Rathhauſes erbaut. dh 
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vnnttern ſchultes Taffen machen, bamit ein yeder, zu. dem 
zweyfel oder mißglaub gehabt, wue ein Stockhawßmeyſter 
wil, wol verwartt vnnd behaltenn werden moge, 

Item Es ift vor alter herefomen, fo die armen Burger 
gefanngen vnnd eingelegt werdenn, den Buttlehn nicht mere 
dan xv %, Ein vnnd außzulegen zugeben, wollen vnnd 
nemenn die buttell ij ib vonnd were, fo fie dann wider 
herauf gethan werdenn, muffen fie den Buttlen vrfedth 
thun, gelobenn vnnd fjchweren zu den Heiligen. Iſt eins 
ratd onnderthenig bitt, gnediglich darInne zu handlenn, vff 
das die armen Burger folchermaffen nicht befchmwertt, das 
auch der Schultes felbit oder der vnntter Schulte von wer 
gen vnnſers gnedigen Herrn vnnd nicht die Buttel von Jene - 
pflicht nemen, dan ein ratt ift bericht, die buttell follen zus 
zegtten Die Burger Ine gelt zugebenn verbindenn vnnd das 
nit zufagen, 

Item Es ift vor alter Herdomen ‚ fo ein Burger ges 
fanngenn vnnd eingelegt wurdt nicht vmb peinlich fach, der 
fein eygen effen hatt, gibt dem Stockhawßmeyſter ein tag 
nicht mehr dan ij R. So Im aber der ſtockhawßmeyſter 
- effenn gibt, nyupt er 1 15, gibt er Im aber wafler vnnd 
brott, fo begalt er Im das brott vnnd gibt nicht wmeher, 
daromb fo nemen die Buttel.- etlichen Zoll vffm mardt, als 
ruben, falg, krautt vnnd anders, das fie den Burgerenn 
vffs ſtockhaws gemuß geben fullen, werden: Die armen burger 
barober befchwert vnnd ſolchs nitt gehaltenn, 

Item fo die Buttell zuzegtten zu Burgermeyfter. vnnd 
rath zum grunbawm *) gangen findt, haben fie Ir lannge 
meſſer vnnd ftebe bey In gehabtt, auch zugeptten zugryff 
zum grunbawm gethan vnnd ſonnderlich vff ein zeyt ein 


*) Grünbaum hieß das Rathhaus und Pr die darin befind- 
liche öffentliche Speife- und Trankftube. F 
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frawenbild darIn gefennglih angenommen vnnd Ins loch 
gefurtt vmb geringe vrſach, die fie fonnft wol hetten beko⸗ 
mien mogen, das ift wider alt Herkomen vnnd freyhegtt, bie 
von wegen vnſer gnedigen Herfchafft aldo gehalten werben 
fol, bitten Burgermeyſter vnnd rath ſulchs auch gmebiglich 
zuuorfomnien, 

Item die Buttell findt -offtermals ben Burgeren In Ir 
heufer gangen, In Ir Ehalten vnnd Diener, auch die Burs 
ger felbit heraus genomen,- die fie fonnft wol hetten mogen 
betretten onnd vmb gering fach, Bitten fie ewer gnaden, 
gnediglich bauor zufein, Es weren dan peinlicdy fach ober 
fach, die hals vnnd hannt antreffen, | 

tem Es ift auch vil gefcheen, bad ein Schultes * 
ſich auch vnnderſtannden vnud wollen haben vnnd genomen 
von den Burgern claggelt, ſo bald einer clag anfahett vnnd 
ehe er einem hilfft, iſt auch vor alter nicht herkomen, dan 
man iſt yme nicht ehe das claggelt ſchuldig, er 
helff dan einem, 

Item Der Schultes hatt auch nicht wollen haben, ye⸗ 
mant frembds durch die gerichts knecht on ſein wiſſen hie 
verbitten *) zulaſſen, dardurch die Burger auch beſchwertt 
ſindt, dan es kompt mancher frembder here, der denn Bur⸗ 
gern ſchuldig iſt, vnnd der wol hie mocht verbott werden, 
vnnd ehe der Schultes funden vnd darnach aller erſt den 
knechten beuelich thutt, So iſt der gaſt wider hinwegk vnnd 
kompt alſo mancher Burger vmb das ſein, 

Item Es iſt auch offt befcheen vnnd furgenomen, fo 
ein Burger oder Burgerin dem Schultes an den gerichts⸗ 
ftabe greyfft, den xiiij tag zubeſuchen, vnnd onguerlich **) 
auf krannckheytt vnuerſtanden oder andern anligenden fas 


*) D. i. vorladen. 
**) D. i. ungefähr, allenfalls, 
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chen nicht kompt vnnd darnach fich  guttlich ‚vertragen wil: 

‚ nad; gerichtöordnung, wil ber fchultes haben vnd fagt, er ' 
fey trewloß, vnnd nympt dobey nichts deſter weniger fein 
buß, vnnd wollen auch, die buttel, er werdt gefanngen. oder 
nit, ij 1b vnnd mere von Ine haben, Bitt ein rath vnn⸗ 
dertheniglich, ſolchs auch mit gnaden zu — dan 
es * nit herkomenn iſt, 

Item auch gnedigen Herrn iſt ewer — — 
| u. am. ſtatt (Stadtr) vnnd: montagsgericht Der. armen 
Burgen Hanndlung vnnd fachen merteyls geortertt: vnnd vil 
lag geſcheen, wie. fie wider derfelben gerichts ordnung. bes 
fohwertt worden findt, ift onnfer vnnderthenig bitt zuuerfu⸗ 
gen, das die felben: bede gericht mit redlichen ßeßhafftigen 
verjtenndigen Burgern befaßt, Sr ordnung, wie-vor alter 
herrfomen, verneutt vnnd verfugt — darvber nyemant 
zubeſchweren, J 

Item es iſt auch offt bacheen — ein fensteh fi ich 
onntterftannden ben eheweybern gegen Iren mannen vmb 
das fie, ſie leydlich geſtrafft, geleyd *) gegeben, iſt auch 
beſchwerlich, Dan es iſt mancher frummer biderman 
hie, der zuzeytten ſein Hawßfraw, vmb das ſie verdient, 
ſtrafft, ſolt ſie darumb vergleyd**) werden, ‚wurden andere, 
die gehorſam weren, auch zu vngehorſam gereytzt vnnd alſo 
zwuſchen den eheleuthen groß Vurath erwachſſen, bitten 
Burgermeyſter vnnd rath ſolchs auch gnediglich zuuorkommenn, 

Item Es iſt auch vor alter Herkomen, ſo ein Burger 
einen. frembden mit. dem Bruckengericht rechtlich. furgeno⸗ 
nen, das Im: derfelbig aldo antwortten. ſchadis vnd Aid 
heym gewifenn werden fol, 

Item Es iſt offtermalg — ſ die Burger feut 


2) Gerichtsſchutz. 
**) Vergeleitet, ſoviel ald mit. — ARE verfepen. 
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haben: vrteylen laſſen, hatt eim fehultes den felben gevrteyl⸗ 
ten gleyb gegeben, Der fich auch mit fchuftes und gerichtt 
vertragen on wiffen der Bürger, : die fie haben Vrteylen 
laſſen Ine vngeholffen vnnd zu groffem fchadent, 

Item Es hat ſich auch etwa begeben, das den Burge— 
ven dad Ir geftolenn, vnnd fo fie :nachgeitolgt vnnd den 
Dip das. jr wider abgejagt, hatt ein ſchultes das haben 
wollen vnnd geſagt, es fee Im zu, fompt dan ber Dip 
zugefenngknus, ſo wil der ſchultes ſolchs geſtelen gutt on 
alle mittel haben, vermeynt ein Rath, ſey nit billich, * 
bittenn ſie des gnedige vnntterrichtung, 

Item Es haben ſich auch etliche arme Burger — 
beclagt, das fie vom Hoffſchultes vylmals vnd vnbillich bes 

fchwertt onnd zufchaden bracht worden: findt, vnd ſonderlich 
ſo ein. nachbawer dem. andern wnuerfehenfich vnnd geringe 
fchaden gethan vnnd fich des frenntlich vnnd nachbarlich 
mit einander vertragen vber das vnd -unbeclagt, hatt er fie 
von Im felbft furgenomen buß vnd freuel von Ine zuhaben, 
des gleichen In andern mer ſachenn. 

Stem ed werden auch durdy außwenndig fcheffer vnnd 
fonnderlich den von Wellerrieth, deßgleichenn durch etlich, 
die hetzen reythen, die Weingartten vnnd auch die landwer 
an vil enden vnnd fonnderlich die Zunge ſtock großlich bes 
fchedigt, wie ewer gnaden felbft bewegen mogen, bitten 
Burgermepfter vnnd ratb, fulchen fchaden BRNPEISEIRN, dar⸗ 
uon auch gnediglich zuhanndlen, | 

Auch gnedige Herren wiſſen ewer gnad, das wir In 
verganngen Jaren dem hochwirdigen Furſten vnd Herrn 
vnnſerm gnedigen Herrn Biſchoff Lorenntz ſyliger vnnd 
loblicher gedechtnus Copien einer beſtallung vnd ordnung, 
doch vff verpeſſerung ewer gnaden, wie es, ſo fewer auß⸗ 
keme oder aufflauff beſcheen, das gott vorhuten wolle, ge⸗ 
halten werden ſolt, gegeben, auch nochuolgennd bey Ewer 
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gnad anregung gethan, fich mit vnſerem gnedigen Herren 
ſeyligen zu vntterreden vnd vns beder Ewer gnad mawnung 
zuerkennen zugeben, iſt nicht geſcheen, ) | 
Es wiflen auch ewer gnad, das zuzeytten vil vnfugs 
der gaffenn gefcheen, alfo das todſchleg vnnd annder Bits 
rath darauf erfolgt vnnd das wir. von vnſers gnedigen 
Herren feyligen recht auch dem fchulteffen erfucht worden 
auffzufen vnnd Im zuzuſchicken demfelben zubegegen, das 
habe wir von Capiteld wegen gemwegertt, bitten wir vnder⸗ 
theniglich, E. g. wollen fich des auch obgemelten vbergeben 
ordnung halben mit einannder vnnderreden vnnd vns gne⸗ 
. digen beuelh geben, wie wir vnns hinfuro Sn folchem alln 
halten felen bey Funfftigem vnſerm gm. Herrn, 
auch E. g. allethalben Vngenad zuuerhutten, fo wollen wir 
und gegen Ewern beden gnaden Sin folchen vnnd andern 
vnnttertheniglich gehorfamlic vund nit annders halten, dan 
als frum ‚arme, vnnderthane, barauff wir uns auch E. g. 
zugnaden Beuelhenn, , 
Emwer graben vnterthane 
vnnd gehorfame 
Burgermeifter vnd rath 
ä zu Wurgburg.« 


*) Diefer Wunſch wurde erft vom Bilhofe Konrad III., dem 
unmittelbaren Nachfolger des Biſchofs Lorenz v. Bibra, durd 
die im IT. Heft meiner Beiträge zur Chronik von Würzburg abges 
drudte „Seuerordnung vom 3. 1528“ erfüllt. 


| V. 
Das ſogenannte Terminei⸗Häuslein in 
Mellerichſtadt. 


Vom Legationsrath Dr. C. G. Scharold. 


Das vor der Reformation in der Stadt Eiſenach bes 
ftandene Predigerflofter dehnte fein Almofenfammeln (Ter⸗ 
miniren in der Mönchöfprache genannt) ſüdwärts here 
über bis in das Bisthum Würzburg aus. Zum Obdache 
für feine Almoſenſammler und zum Depot des Gefammel« 
ten befaß baflelbe in dem würzburgifchen Städtchen Mels 
lerichitadt ein eigenthümliches Terminei⸗Häuslein.⸗ 

Nachdem befagted Klofter bei den rafchen Fortfchritten, 
welche Luthers Reformation zunächft in Sachſen und Thü— 
ringen genommen, aufgelöst und feinen Bewohnern eine 
andere Bellimmung gegeben worden war, nahm bie füchs 
fifche weltliche Obrigkeit niebft den übrigen Befisungen bes 
Klofterd auch das Terminei⸗Häuslein zu Mellerichftabt in 
Anſpruch, und Kurfürft Johann Friedrich zu Sachen 
fand ſich bewogen, dafjelbe im Sahre 1537 dem Pfarrer 
Kilian Herd zu Lengöfeld, in Berücdfichtigung deffen Ars 
muth und weil er ein Eheweib mit einigen Kindern zu ers 
nähren hatte, aus Gnaden zuzueignen. Damit nun dem 
Befchenften das fraglicdye Hauslein, von dem er fid; wegen 
feiner vormaligen nahrhaften Eigenfchaft wahrfcheinlich einen 
lüſternen Begriff machte, gutwillig eingeräumt werden 
möchte, erließ der Kurfürft ein eigenes Empfehlungsfchreiben 
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an den fürftbifchöflich « würzburgifchen Amtmann Jakob 
von der Kere und den Rath zu Mellerichftabt *). 

Nicht ermächtigt, fo geradezu diefem Verlangen zu ent- 
fprechen, feßte der Amtmann feinen Herrn, den Fürſtbiſchof 
"Konrad von Bibra, von dem Inhalte des empfangenen 
Furfürftlichen Schreibens in Kenntniß und erbat ſich Vers 
haltungöbefehl. Er erhielt hierauf die Weifung, vor Allem 
erft zır« berichten: welches eigentliche Bewandtniß es mit 
dieſer Behaufung habe. Sein ‚Bericht enthielt hierüber 
folgende Bemerkungen: **) Nach Ausfage der jet lebenden. 
älteften Bewohner von Meellerichitadt hätten die Prediger: 
ördengleute zu Eiſenach die fragliche Behauſung fehon vor 
ber zu Mellerichſtadt ſtattgehabten Feuersbrunſt befeffen 
und dann nach berfelben die abgebrannte Hofitatt auf ihre 
Koften von Neuem erbaut. Wie und warn fie zu dem 
eigenthümlichen Beſitz des Haufes gelangt, wiffe Niemand, 
Bon jeher aber hätten fie, (gleichwie andere Mendifanten) 
alljährlich als herrfchaftliche Beet ein neues Pfund Geld 
vor diefer Behaufung entrichten, und, wann foldye vermies 
thet gewefen, der Beftändner gleich andern Bürgern Folge, 
Reiſe, gemeine Stadtfrohn ꝛc. thun müffen. Gegenwärtig 
werde das Haus fchon feit dem Bauernaufrubr (1525) von 
dem fürftlichen Landfnechte,, den der vorige Amtmanı 
Balthbafar von Weyhers dahin gewiefen ,. bewohnt. 
Der Merth des Haufes möchte DH. auf 6070 Sul: 

den anzufchlagen feyn. 
| Dem Fürftbifchofe war es aufgefallen und — 
daß der Kurfürſt von Sachſen nicht unmittelbar an ihn 
gefchrieben. und ihn um die Ueberlaſſung des Terminei⸗ 
Häusleins an den Pfarrer. Herd erfucht habe, Da biefer 





*) Siehe Beil. I, | 
**) Siebe Beil. I. 
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arm und beweibt, und durch jenes Haͤuslein für feinen und 
der Seinigen Unterhalt bei weitem nicht geforgt war, weil’ 
dad Terminiren nicht als ein dingliches Recht darauf haf- 
tete; fo betrachtete der Fürftbifchof die Sache als einen 
propagandiftifchen Verſuch, mit guter Art einen Miffionäar 
in fein Bisthum zu verfeßen, wo bereitd da und dort das 
nordifche Meulicht des Iutherifchen Glaubens dämmerte, und 
Männer, wie der arme Herd, für fich leicht gute Gefchäfte 
machen fonnten. Bifhof Konrad gab daher feinem Amt: 
manne zu Mellerichftadt auf deſſen obigen Bericht den Be: 
fehl: *) daß er in dem Falle, wenn entweder der Pfarrer 
zu Lengsfeld oder jemand anders weiter zu dem Terminei— 
Häuglein Luft und Begehr hätten, darauf Befcheid geben 
folle, e8 ftehe zu willfahren nicht in feiner Macht, zumal 
da er dem ganzen Predigerordben nichtd zu vergeben hätte, 
fondern ein foldyes Begehren müßte Tediglich in Würzburg 
bei dem Fürftbifchofe angebracht werden. 

Ob und welche weitere Reklamation erfolgte, iR nicht 
befannt. 





Beilage I. 
Bon gots gnaden Johanns Friderich 
Hertzog zu Sachſſen vnd Curfurſt ıc. | 
Lieben Bejundern Wir feendt vnlangft von wegen er (Ehren) 
Filian Herden, pfarrerd zn Lengefelt, vnterthenigklich angelanget, 
vnd gepetten worden, Nachdem ethivan die Prediger Monich In 
onfer und ded Hocgebornen furften Hern Johans Ernften Hertzo— 
.. gen zu Sachſſen ıc. vnſers freunthlichen lieben bruderd Stadt Eyf: 
fenad ein TermenejsHeuflein, bei euch zu Mellerftet, erbauet vnd 
gehabt, welches dem Cloſter nochmals zugehorige, das wir fold 
Heuflein gedachten pfarrer zu Lengefelt, In anfehung feind armuts, 
She. 
11 
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ond dad er ein ehemweib, vnd mit derfelben etzliche tinderlein hat, 
zukommen, vnd geben laſſen wolten, Weill dan gedachte Prediger 
Moni zu Eiſſennach nhumals In andern Wege verforgt ‚worden, 
und dig Hauß dem Clofter zuftendig So haben wir uf beihehene 
vorbit bemeltem pfarrer, angekaigt Hauß aus gnaden gegeben, vnd 
geeygent, Vnd ift demnach vnſer gnedigd begeren, Ir wollet me 
dem pfarrer zu Lengefelt, zu feinen erfuchen, berurt Termenejs 
Hauf, einreumen, zukommen, und menigklichs vnuorhindert, zu 
feiner, feines Weibs, und Pinder notturfit gebrauchen laffen, Ime 
auch von vnfernt wegen hirgu forderung thun, gunftigen, vnd 
guthen Willen beweifen, Daran thut Ir vnſer gefällige meynung, 
Vnd feindt ed In gnaden zuerfennen genaigt Dat. zu Schmaldalden 
Dinftagd nach Eſto mihi Anno Dn x. xxxvij. 
Auffhrift: Vnſernn lieden Befundern Sacoben von ber Fere 
Ambtmann, und dem Rat zu Mellerftet. 


‚ Beilage II. 


Hocwirdiger Furt gnediger Herre Ewren furftlihen gnaden 
ſeindt mein ſchuldig vnnd willige Diennſt Alzeyth zuuor an bereitth, 
Gnediger Herre, als E. F. ©. auff hieuor zugeſchickte ſchrifft, den 
Hochgebornen Fürften und Herren, Herrn Johannßfriderich Chur⸗ 
fürften ıc. vnnd ein Behauſung zu Mellerichftatt gelegen, belangenth, 
mir, wie ed vmb folhe Behaufung gethan, Bericht geben fol, gnes 
piglih haben ſchreiben laſſen, Demnach babe ich die Elteften furs 
gefordertt, die geben Bericht, das berurtte Behaufung, die Predi⸗ 
ger Ordennßleuth zu Eyſſenach vor dem Brannth In Befeh gehabt, 
onnd nad) dem Branth, die lethige Hoffitatt auff ihren often ‚wie: 
derbebauet, Wie, Wan, von weme oder zu welcher Zeyth fol 
Bebaufung, Auch ob die erhlich oder, funft an bemedt Stofter kom⸗ 
men, will nygemandt wiſſenns haben, Vund alle dieweill es gemelte 
Ordennßleuth hieuor bey menfhen gedechtnuß Im. Beſeß gehabt, 
haben die (wie dan andere dere mendicanten) Ides Aare ein new 
pfunch gellts E. F. G. daruon zu Bethe geben muyſſen, vnnd ſo 
vemandts In ſolche Behauſungen vmb einen Beſtandt eingemietb, 
hat derfelbige, wie. andere Burger. für fih ald ein Burger E. $. ©. 
Folge, reyß, gemeiner ſtatt Frohn vnnd anders vnabgeſchlagen 
thun muſſen; Auch ſo iſt von der Bewriſchen Auffrur bisanher E. 
$. Gnaden Lanndtknecht, wie er von erſten durch Balthaſar vom 


| 
» 
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Weyhers vorigem Amptman da bin gewifen, darin und noch geſeſ⸗ 
fen, Bnnd als E. F. ©. fhrifft meldet, was folhe Behaufung wol 
Sm werde fein foll, wie Ich bericht, fo ift fie ongeuerlich bey ſech— 
ige oder fiebenzige gulden wol werde, Auch ald ih E. F. ©, 
Beuelh nah, bey einem Rath, vnnd Allennthalben geſuecht vnnd 
forſchung gehabt, will ſich khein ſchrifftlich Vrkhund den allein, 
das ſie E. F. G. Jedes Jare ein pfunth zu Bethe zu geben (wie 
obgemellt) ſchuldig ſeindt finden ꝛc. Solchs habe ih €. F. ©. auf 
ſchuldiger pflicht In Antwortt mit Bericht Im Beſten nicht khonnen 
Bergen, Datum auff Diennſtagk nah Judica, Anno ıc. xxxvij. 
Jacob von der Kheer Amptmann 
| | Zu Mellrichſtatt 

Aufſchrift: Ein hochwirdigen Furften vnnd Herren, Herrn 
Sonnraden Bifhouen zu Wurtzburgk, vnnd Herkogen zu 

Frannden ıc. meinem gnedigen Herren’ 


Beilage IM. 


Conrad ꝛc. | 

Lieber, getreuer, wir haben dein fchreiben vnd Bericht, vom 
wegen des Haus in onfer Stat Melrichftat, fo dem prediger Clo— 
fter zu Eiſenach zuſtehen folle, vns gethan, feined Inhaltd boren 
lefen,, vnd beuelhen dir daruf, wa du vnd Burgermaifter vnd rath 


berurter vnſer Stat von -angezaigtem pfarber zu Lengfeldt, oder. 


yemant anderd, deshalben weiter angefucht, Ir wollent Ime, als 
für euch ſelbſt, die antwort geben, das folk vnd dergleichen fachen 
zubandien vnd zuuerfihaffen, in eur macht nit flunde vnd Im fon: 
berbeit das Zr dem ganzen orden nichtd zuuergeben hettet, er mogt 
aber diefelben bieher an vns prengen, vnd wes beuelhe aud als— 
dan daruf von vns befchehe, In dem wiſt Ir euch wol zuhbalten, 
wolten wir Dir gr. (gnediger) maynung nit pergen, Di. am freis 
tag nad) Judica A. 37. 


An Ampt. zu Mellerftat, 


11* 


v1. | | 
Ueber würzburgifch:fränfifche Numismatif. 


‚Eine Feftrede zur achten Stiftungsfeier des hiſtorĩſchen Vereins in 
Würzburg. 


Bon Dr. Sof. © uten äder, Gymnafial-Profeffor au Münnerftadt. 


Hohanfehnlihe Verfammlung ! 
Hochverehrte Freunde vaterländifcher Geſchichte! *) 


Wenn ic; mir erlaube, heute an dem feftlihen Tage 
. meine Stimme aus ‚der Ferne: bei diefer hochverehrten. Ver: 
ſammlung vernehmen zii Taffen, fo dürfte ſolch Wagniß leicht 
manchem Tadel begegnen, da Männer anmwefend find, 
ftimmberechtigter durch Erfahrung und Kenntniffe, denen 
das tiefer greifende, beredtere Wort zu laffen dem Jüngeren 
‚wohl geziemen möchte. : Doc; des Gegenftandes Wichtigkeit 
läßt mic; gütige Entfchuldigung : hoffen, jo wie auf wohl 
— Nachſicht — und darum zu — Gegenſtande 
ſelbſt. 


*) Sch entledige mich bier mit Vergnügen der Pflicht des Dans 
kes, zu welchem mid bei diefer Arbeit die Herren Regierungsrath 
Heffner, Vereinskaſſie Heffner, DBereind«Konfervator Dr. 
Reug, Landrihter Roft in Münnerftadt und Dr. Schlimbach 


in ©tadtlauringen dur gütige Mittheilung von Materialien ver: 
bunden haben. 


165 


"Schauen wir zurüd auf die acht Jahre, feit welchen 
diefer Verein ind Daſeyn getreten tt, und erwägen wir 
. dad, was er geleiftet, im Vergleiche mit den Beftrebungen 
unferer Zeit, in welcher die Tagesliteratur ſich mehr und 
‚mehr verflacht, die materiellen Intereffen die Oberhand über 
die geiftigen zu erringen drohen, und ein reineres, tieferes 
Reber von dem unſelig egoiftifcher Treiben umferer Tage 
verfchlungen zu werben Gefahr lauftz fo kann felbft der 
‚firengere Richter, fey es, daß er die Sammlungen des ju—⸗ 
gendlichen Vereins oder deſſen literäriſche Thätigfeit betrach⸗ 
tet, billiges Lob nicht verſagen. Wer aber die Maſſe des 
noch ziemlich ungeordneten Materiales kennt und weiß, wie 
vieles zu dem großen Werke noch beigeſchafft werden muß, 
dem wird ed auch leicht begreiflich ſeyn, daß es noch rüſti⸗ 
ger Hände bedarf, die mit vereinten Kraften arbeiten, wenn 
der Bau der Vollendung näher. gefördert werden ſoll. Und 
darum fey ed mir denn vergönut, die Aufmerffamfeit der 
hochverehrten Verſammlung auf eine Seite des Gewerkes 
hinzulenfen, welche denen,. die ſich dem Ausbaue deffelben 
unterziehen, den fchönften Lohn, den Beifall bes Baterlans 
des, und ihren dieß Gebäude befchauenden Landsleuten Vers 
gnügen, ‚Unterhaltung und Belehrung in reichlichem Maße 
verheißt. Der Bau nun, zu deffen Betrieb und Vollendung 
ich die hohe Feitverfammlung recht dringend und warm aufs 
zufordern wünſche, iſt der einer würzburgifchen N 
mismatik. D möchtet du, Frankonias Genius! meiner 
Worte ſchwache Kraft verdoppelt wiedertünen laſſen, und 
möchten alle, die fich zu diefem Werke berufen fühlen, von 
Hleinlicher Eiferfucht ferne,. auf dem Altare des ———— 
ſich heute brüderlich die Hände reichen! 

Der Verbindlichkeit über das Wichtige, Nutzliche ab 
Angenehme eines solchen Unternehmens in hiftorifcher, äfthe- 
tifcher und artiftifcher Hinficht zu fprechen, werben mic) 
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wohl felbft jene überheben, die nur oberflächlich mit Numis⸗ 
matif überhaupt befannt find, und die ind Befondere ſchon 
eine größere Reihe würzburger Münzen gefehen haben. 
Deßhalb fol fih, um die Sache einer defto gründlicheren 
Prüfung zu unterwerfen, diefer Vortrag nur mit Erörterung | 
ber beiden Fragen befchäftigen 
1. Was ift für würzburgifhe Numismatif 
fhon geleiftet worden? und 
H, Was muß in diefer Hinfiht . geleiftet 
werben? 


1. oo 

Was die Beantwortung der erften Frage betrifft, fo 
kann von einer vollftändigen Aufzählung alled Borhandenen 
unmöglich die Rede feyn, nur das Wichtigfte darf, auf daß 
bie gemeffenen Schranken nicht überfchritten werden, hier 
eine Stelle finden. Um aber mit gehöriger Umficht zu vers 
fahren, müffen wir die zu befprechenbe würzburgifche Rus 
mismatif von ihrer doppelten Ceite  _ 

A. ald Münzgefchichte und 

B. als Münzbefchreibung | 
betrachten, wiewohl fich gerabe bei Erörterung: ber erften 
Frage diefe Scheidung nicht genau einhalten Läßt. 

In Beziehung auf Würzburge Münggefchichte bieten 
Eckhart, die Landmandaten, Schneidt, Gropp und ans 
dere Werke der Art fo reichlichen Stoff, daß diefer nur eines 
gefchictten Ordners bedarf, um als fchön gegliedertes Ganze 
‘dem befchauenden Auge fi darzuftellen. 

Außer dem vielen Guten, welches durch Befchreibungen 
und Abbildungen von einzelnen würzburger Münzen in den 
verfchiedenen Werken von Berg, Joachim, Götz, Has 
gen, Köhler, Lochner, Maday, Mader, Oberthür, 
Tempel und mehreren Andern geleiftet worben. ift, müffen 
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vorzüglid Schneidt und Gropp, als ſich außfchließlich 
mit würzburger Münzen befaffend, und einander wechjelfeis 
tig ergänzend, hervorgehoben werben, und dieß um fo mehr, 
ba die Schriften von Eckhart de nummis Episcoporum 
Wirceburgensium , dann Seyfrieds notae ad Eck- 
harti libellum de nummis Episcoporum Wirceburgen- 
sium, fo wie Drümelsg deminstratio historico- diplo- 
maltica mir nur dem Namen nad, befannnt find, Schneidt 
nnd Gropp geben auch, was vorzüglich zu danfbarer Ans 
erfennung auffordert, Münzabbildungen, und Schneidt in 
Befondere hat das Verdienſt, zuerft in feiner Prolusio Nu- 
mismatica sive Rei Monetariae Franconicae specimen 
inaugurale 1749, Herbipoli, typis Kleyer. 4. auf die 
Wichtigkeit diefes Theiles der franfifchen Gefchichte auf: 
merkfam gemacht zu habeu. Ferner befpricht er in feinem 
umfangreichen und für Würzburg höchft intereffanten The- 
saurus Juris Franconiei (I, Heft 2 u. 3, ©. 471—480, 
U, Heft 11, ©. 1992-1997, und I, Heft 15, ©. 2909— 
2914) mit Hinweifung auf die beigegebenen zwölf Kupfer: 
tafeln, 94 der vorzüglüchften Münzen von den Zeiten Kaifer 
Dttos III. (983—1002 an bis auf Melchior von 
Zobel (1544—1558) einfchließlich, und Gropp liefert in 
den beiden erften vorzüglich werthvollen Bänden feiner Col- 
lectio Scriptorum et Rerum Wirceburgensium recht 
fhäßenswerthe Beiträge zur würzburgifchen Numismatif von 
Lorenz von Bibra (1495—1519) anfangend bis auf 
Friedrich Karl von Schönborn (1729—1746) herab. 
Die Arbeiten diefer beiden um Franken hochverdienten Mäns 
ner: fonnten und Sollten auf Vollftändigfeit feinen Anfpruch 
machen, fie follten bloß das nöthigfte Materiale beifchaffen, 
aber auch für dieſe Bemühungen find wir ihnen zu dem auf 
richtigften Danke verpflichtet. Wichtigeres noch hatte Franken 
von einem, den beiden genannten Gelehrten befreundeten, Zeits 
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genoffen zu hoffen. Der. Sefuit: Thomas Grebner, der 
vom Sahre 1754 an erft als Profeffor der Philofophie, 
dann der Gefchichte und endlich der Theologie fich weſent⸗ 
liche Verdienfte um die Julius⸗Univerſitat erwarb, kündigte 
1787 die Herausgabe einer 
Allgemeinen und befonderen Münzgefchichte . von er 
Altern, mittlern und neuern Zeiten zur Erläuterung 
des fränkifchen Staatsrechts und Beförderung der 
| Münzwiffenfchaft in zwei Theilen mit 160 Kupfertafen 
an, d. h. die Herausgabe eines Werfed, welches er ausge⸗ 
rüftet mit allen zu einem folchen Unternehmen nöthigen 
Kenntniffen, mit unfäglichem Fleiße und hinopfernder Liebe 
ausgearbeitet. hatte, und welches lang gehegte Wünfche zu 
befriedigen verfprach. Wäre ich doch nur im Stande, den 
Inhalt diefes Werkes mit Grebners eigenen Worten ans 
geben zu können! Da mir aber die Auffindung einer Ans 
zeige dieſes Werkes nicht glücte, fo begnügte ich mich, mit 
Anführung deffen, was Bönicke im IE. Theile des Grunds 
riſſes einer. Gefchichte von der Univerfität Würzburg aus- 
zugsweife hieraus mittheilt: „Dieſe Münggefchichte, heißt es 
bier ©. 206—207, hat die Sammlung vaterländiicher 
Münzen, welche der 1780 verftorbene Kapitular zu Bam⸗ 
berg. und Würzburg und geiftliche Rathspräſident bahier 
Karl Friedrih von Erthal angelegt, und unferem 
Hochftifte vermacht hat, zum Grunde, ift. die Frucht viels 
jähriger Bemühungen, und bereits zum Abdrude fertig. 
Aus der gedruckten Anzeige der in jeglichem Theile enthals 
tenen Kapitel und Paragraphen läßt fich viel Schönes hof- 
fen. Der Urfprung und Gebrauch ded Geldes unter. ben 
oftfränfifchen Herzogen bis auf die Bifchöfe von Würzburg; 
Urfprung des Münzrechts und Anfang der Münzen unter 
den Bischöfen; die mit dem würzburgifchen Münzrechte ver; 
bundene Mark: und. Zollgerechtigfeit , Befchaffenheit: der 
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würzburgifchen Münzen, Berfchiebenheit ihrer Gattungen 
nach der Zeityeränderung; Bemühungen ‚der Fürften gegen 
die in das Münzwefen einreißenden Mißbräuche machen beit 
Inhalt des erſten Theild aus: der zweite aber begreift. die 
befondere würzburgifche Münzgefchichte, und Erklärung der 
Münzen unter jedem Bifchofe vom zehnten Jahrhunderte an 
bis auf 1786... — Sie fehen, Hochverehrte! wie viel des 
Trefflichen geleiſtet werden follte. Doch Grebner ward 
fchon furz nach diefer Ankündigung am 19. Mai 1787, im 
69. Jahre feines Lebens, von der unerforfehlichen Vorfehung 
zu einem befferen Leben abgerufen, der Druck des Werkes 
unterblieb, nachdem die Kupfertafefn bereits in wenigen 
Eremplaren abgezogen worden waren, und getäufcht in ihren 
Hoffnungen. weinte Franfonia am Grabe des Berblichenen *). 

Bereitd im Vorübergehen ward der Sammlung würz⸗ 
burger Münzen und Medaillen, welche der Freiherr Karl 
Friedrich Wilhelm von Erthal, ein durch Geburt 
und Vermögen, wie durch Verdienſte und Würden gleich 
hochbegabter Mann **), angelegt hatte, gedacht, aber Pier 
tät erheifcht .eö, noch einige Augenblicke dabei zu verweilen. 
Denn diefed unter den glückichften Aufpizien begonnene 





*) Quod opus morte ipsius ineditum mansisse, cst, cur de: 
leat tota Franconia, fagt mein Freund Dr. A. Ruland in Series 
et Vitae etc. p. 446, wo fi zugleih Grebners weitere Lebens⸗ 
umftände und Schriften aufgezählt finden. 

5**5) Karl Friedr. Wilh. Sreiherr von Erthal, Herr zu 
Leuzendorſ und Gochsheim, ward geb. 1. Juli 1717, nahm am X 
Sept. 1729 von einer Dompräbende in Würzburg Beſitz, ging 29. 
Dft: 1756 zu Kapitel, wurde 1758. Präfivent der geiftlihen ‚Rex 
gterung, 1767 Generalvifar und wirkliher geheimer Rath und 5, 
Schr. 1774 Domfänger. Außerdem war er Kapitular in Bamberg, 
Probſt zur alten Kapelle in Regensburg, Domherr in Mainz, auf 
weldye Präbende er aber 1774 verziätete, und feit 1774 kurmainz 
wirkl. geheimer Rath. Salvers Proben u. ſ. wi; ©: 714. 
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und zu einer feltenen Vollſtaͤndigkeit gediehene Kabinet be 
fimmte der hohe Sammler nicht etwa als Zierde für feine 
Familie, fondern er legte diefen. lang gehegten Schag als 
frommes Opfer Findlicher Liebe auf. dem Altare des Bater- 
landes nieder. Sie wurde endlich in. Folge politifcher Ber 
ändernngen im Sabre 1804 mit dem k. Müngkabinete in 
München vereiniget. 

Wie aber Sammlungen, die nicht: mit mißtrauifchen 
Augen: bewacht, und den Blicken der Forfcher entzogen wer 
ben, felten ohne Folgen für die Wiffenfchaft bleiben, fon- 
dern anregend wirken und zu gleicher oder entſprechender 
Thätigfeit aufmuntern; fo bildete auch, wie wir. bereitö ge 
hört haben, die von Erthalfche Sammlung die Grundlage 
ber leider nicht zu Tage geförderten Grebnerfchen Numis- 
matif, und auch der ehemalige würzburgifche-Archivar Salz 
ver, unter andern befannt burd; feine „Proben. des hohen 
deutfchen Reichsadels/ fand in ihr einen würdigen Gegens 
ftaud für feine raſtloſe Thätigfeit. Er: verfaßte nämlich, 
wie Herr Legationsrath und Vereinsdireftor Dr. Scharold 
. im Archive (Bd. IV, Heft 3, ©. 146) erzählt, in den Ne 
benftunden, die ihm ein wiberwärtiged Amt übrig ließ, mit 
erheiternder Luft eine Befchreibung diefer für Würzburg fo 
wichtigen Sammlung, und ich bin verfucht, zwei gleichlau- 
tende Befchreibungen diefer Sammlung, welche zur Einficht 
und zum Gebrauche zu erhalten, ich fo glüdlich war, für 
Abſchriften der Salverfchen Arbeit zu erflären. Ständen 
mir nur Zeit und Mittel zu Gebote, um dieſe Vermuthung 
zu erhärten oder zu widerlegen! *) Die eine dieſer Hand- 
fehriften, von denen ſogleich ausführlicher die Rebe feyn 


*) Deßhalb recht freundfchaftliche Bitte an Ale, welche bier: 
über Auffchluß geben können, um gütige en der vn nö⸗ 
thigen Notizen und Beirge, | 
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wird, gehört dem Herrn Dr. Schlimbach in Stabtlam 
ringen, die andere ift Eigenthum des Herrn Regierungsrathes 
Heffner, der mic, burch gütige Mittheilung — Hand⸗ 
ſchrift zu neuem Danke verpflichtet hat. F 

Den verdienſtvollen Beſtrebungen der bisher angeführ⸗ 
ten Männer war Nivard Schlimbad, feit 1786 Abt 
im Klofter. Bildhaufen, nicht fremd geblieben. Hatte diefer 
Mann fich fchon vor. feiner Wahl zum.Abte mit dem aus⸗ 
dauerndſten Fleiße dem Studium der vaterlandifchen Gefchichte 
. zugewendet, — Zeugen. def find unter andern die bänderei⸗ 
chen Abfchriften alter Dokumente, die er fertigte, — fo fand 
er in feiner jeßigen Stellung die. ſchönſte Gelegenheit, die 
wenigen Mußeftunden, welche ihm fein unter ſchweren Um⸗ 
fanden anvertrautes und Fräftig von ihm. geführtes Amt 
übrig ließ, feiner Lieblingsneigung, der würzburgifchen Nus 
mismatif, durch Anlegung einer Sammlung zu wibmen. 
Sofort ließ er fich, wohl: als Anhaltspunft für feine Samm- 
lung, eine Abfchrift von der wahrfcheinlic Salverfchen Bes 
fohreibung des von Erthalfchen Kabineted machen, welche 
chalbbrüchig und in Folio) in 770 Numern die Münzen 
von Kaifer Ottos UI. Zeiten anfangend bis in die Res 
gierungsperiode Adam Friedrichs von. Seinsheim 
(1755—1779) hinein, (diefe aber nicht vollftändig,) und 
dann noch fünf Numern von den Münzen Franz Lub 
wigs enthält. Diefem Werke find die Grebnerichen Kupfer 
tafeln *) fo wie Abbildungen aus andern Werken eingeflebt, 
und wo diefe nicht ausreichten, Handzeichnungen beigefügt, 
die mitunter wirklichen Kunſtwerth haben. Dem gegenwärs 
tigen Eigenthümer diefes Foftbaren Werkes, dem Neffen des 


Zr ” Ob diefe vollftandig fi nd oder nicht, vermag ich nicht zu 
beftimmen, da ich noch nicht fo glücklich — ein er. a 
plar diefer Abdrüde zu: fehen. | 
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Abtes Nivard, dem bereitd genannten Herrn Dr. Schlim- 
bach, welcher. mir diefen Schaß mit feltener Liberalität zur 
Benüsung überließ, daher öffentlich meinen wärmften Dant. 
Möchte dieß Beifpiel oft Nachahmung: finden, und die 
Schranken engberziger Eiferfucht in Mittheilung von Ma- 
terialien zur vaterländifchen Geſchichte fallen Iaffen! Das 
Heffnerfce Manufkript ift in feinen 769 Numern gleich- 
lautend mit dem Dr. Schlimbacdhfchen, hat zwar feine Ab⸗ 
bildungen, aber einen Anhang über Mebaillen, welche auf 
‘würgburgifche Domherren geprägt worden find, ber jedoch 
Leider abgebrochen ift, und nur die Beſchreibung von drei 
Gedächtnißmünzen auf Godfried von Wirsberg, Wil- 
helm Schugper genannt Milchling ) ud-Mihael 
son Senshaim**) liefert. Iſt wohl noch eine Abfchrift 
dieſer Befchreibung mit vollftändigem Anhange vorhanden? 
Dürfte man um gütige Mittheilung dieſes Anhanges bitten? 
Zu welch hohem Grade von. Bollfommenheit übrigens 
ber würdige Abt und große Münzfenner Nivard SchTim: 
. dad feine Sammlung brachte,. wird wohl theils noch Manz 
‚chem der hochverehrlichen Anwefenden erinnerlich. feyn, theils 
verbürgt bieß ber im Fönigl. Archive aufbewahrte Katalog, 
welchen der damalige Archivar, Seidner im Jahre 1813 
aus allerhöchtem YAuftrage über diefe Sammlung anfer- 
tigte ***). Das un, — — dann 





— *) S. Oberthürs Verjeichnis von Gerägtnigmüngen u. 
ſ. w. No. 376. 

0) Diefe Medaille ift abgebildet und befchrieben in Sal— 
»erd Proben des deutfchen h. Reichdadeld ©. 345. _ 

***) Den fiherften Beweis von der Reichhaftigkeit diefer 
Sammlung finden wir in der bald nad dem Tode ded Sammlers 
untern 16. Dez. 1812 :von dem Zumelier und Goldarbeiter Eins 
denau in Würzburg vorgenommenen Schäßung derfelben, wo Der 
bloße Gold» und Silberwerth nad, dem Gewichte auf 4912 fl. 267/, Fr. 
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der Großherzog Ferdinand käuflich an fich, nahm es zum 
unerjeglichen. Berluft für Würzburg mit nach Florenz, wo 
es fich auch jett noch befindet, und dem finnigen Befchauer 
wehmüthige Gefühle über bie Wandelbarkeit alles Menſch⸗ 
lichen erweckt. 

Abermals verſtrichen einige Dezennien, ohne einen Hoff⸗ 
nungsſtrahl für Realiſirung des in Frage ftehenden Uns 
ternehmeng blicken zu Faffen. Mein Freund Roft, feit 1836 
Landrichter in Münnerftadt, hatte ald k. Landgerichtsaftuar 
in. Königshofen eine Münzfammlung und, mit dieſer einen 
Münzkatalog angelegt, und den letzteren öfters umgearbeis, 
tet. Während er ſich mit diefem Gegenftande befchäftigte, - 
erhielt auch er durch die Gefälligkeit des Hrn..Dr. Schlim— 
bach die oben erwähnte Müngbefchreibung des ſel. Abtes 
Nivard zur Benügung und mit ihr einen Sporn zu ers 
neueter Thätigfeit, Er arbeitete num dieſe Miüuzbefchreis 
bung um, ergänzte wo ed nöthig war, feßte fie bis auf 
die neueften Zeiten fort, fertigte ein dreifaches Inhalts» 
verzeichniß nad; Negenten, Münzforten und Münzinfchrife 
ten dazu an, und verglich feinen auf diefe Weiſe entitans 
denen Katalog im Jahre 1830 in Würzburg mit der Hüb⸗ 
nerſchen und in München mit der von Erthalfchen Samms 
lung. Diefes mit Liebe bearbeitete aber nicht ganz gleiche 
artig durchgeführte Werf, an welches die letzte Feile anzus 


legen, mehrfache -Berufsarbeiten den Verfaſſer hinderten, 


übernahm nun der Hoffammerrath Hartmann, Beſitzer 
der Hofbuchbandlung in Meiningen, auf eigene Rechnung, 
in. Berlag. Schon waren ſechs Bogen diefer Münzbefchreis 
bung, gedruckt. und abgezogen und der fiebente im. Werke, 
als unerwartet im Mai 1832 der: Verleger ftarb und fein 


— — — 





er 


tarirt wurde, ohne Berüdfihtigung der Kupfermünzen und der 
Medaillen in. Blei, Bronce u. dergih. 
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Tod auch: dieſes Unternehmen feheitern machte. Man hatte 
namlich raumverſchwenderiſch und mit zu großen Lettern 
den Druc begonnen, und hätte man in gleicher Weiſe 
‚fortgefahren, fo würde diefed Werf auf mehr denn zwan⸗ 
zig Bogen ſich ausgedehnt und dadurch bedeutende. Koften 
verinfacht haben; dieſe fcheuten ‚die Erben des Verlegers 
und der Druck wurde nicht fortgefeßt. Die ſechs erften 
gedruckten Bogen enthalten übrigens außer Titelblatt, Vor⸗ 
rede und Inhaltsüberſicht (S. 1—8) eine Befchreibung 
von 235 Numern von ben früheften Zeiten an bis in 
die Zeiten des Fürftbifchofs Franz von Hasfeld (1631 
—1642) hinein. Zum Glüde liegt dad Maunuffript auch 
diefes verunglückten Werkes zu weiterem Gebrauche bereit; 
doch die Sammlung ift unterdeffen nad) Nordamerika aus 
Be 
‚Zeigt nun die bieherige Darftellung, daß über — 

lungen wie über Beſchreibungen von würzburger Münzen 
ein ziemlich ungünftiges Geſchick gewaltet hat; fo haben 
wir andrerfeitS auch: Urfache uns zu freuen, daß noch ein 
Mann, der hodhverehrte Herr Kanonitus Hübner, in une 
ferer Mitte Iebt, der feine mit Luft und Liebe veranftaltete 
Sammlung würzburgifcher Münzen fchon zu einer fo bes 
deutenden Bollfommenheit gebracht hat, Mit Achtung 
und Verehrung nenne id den Namen diefes 
Mannes, der mir zwar perfönlich nicht befannt 
ift, deffen Humanität und Bereitwilligfeit aber 
im Aufzeigen feiner mumismatifhen Schäße, 
die bei ihm von vornehmer Geheimthuerei eben 
fo weit als von felbft gefälliger Prahlerei ent 
fernt tft, allenthalben gerühmt wird. Möge 

der Himmel feine Tage verlängern und feiner 
Sammlung ein beßeres Loos befheiden! _ 

Um die Geduld der hochverehrlichen. Anwefenden nicht 
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allzufehr in Anfprud zu nehmen, muß ich mich mit bem 
Bisherigen begnügen, des Sammlerfleißed meines fehr ges 
ehrten Herrn Kollegen Dr. Keller, fo wie anderer Münzs 
freunde, nicht. gedenfen, muß die Schwefel- und Zinfabdrüde 
würzburgifcher Münzen mit Stillichweigen übergehen, faun 
die neuangelegten Sammlungen unfere® Vereins und ber 
 Univerfität Würzburg nicht prüfend muftern, und wende 
mich defhalb 


11. 


zur Beantwortung der zweiten Frage: was muß für 
würzburgifche Numismatik noch geleiftet werden? 

Da über diefen Gegenftand, der fo ziemlich als ein 
abgefchloffened Ganze betrachtet werben fann, noch. fein 
Werk vorhanden iſt, welches- denfelben ausfchließlich und 
in feinem ganzen Umfange behandelte; fo erfcheint die Bes’ 
arbeitung einer würzburgifhen Numismatif 
in zwei Abtbeilungen, als Münzgeſchichte und 
Miürnzbefchreibung für vaterländifche Gefchichte nicht 
bloß ein dringendes Bedürfniß, fondern fie ift auch eine 
preisrpürdige Aufgabe, deren vollftändige Löfung fo ganz 
in dem Intereſſe unferes Vereines begründet if. Um num 
auch meincrfeitd nach dem geringen Maße meiner Kräfte 
zur endlichen Verwirklichung des angeregten Gedankens 
etwas beizutragen, habe ich heute an dem bedeutungsvollen 
Tage. dad. Wort ergriffen. Möchte doch auch dieß fchwache 
Wort fo viele Kraft befisen, um Sie, -hochanfehnliche Vers . 
fammelte! für diefes vaterländifche Unternehmen zu gewin⸗ 
nen, und Sie zu gemeinfamer Mitwirkung für diefe Arbeit 
zu beftimmen! möchten Sie Sich aber aud nicht ganz 
in Shren Erwartungen getäufcht fehen, wenn ich den Vers 
fuch wage, in den folgenden Zügen ein Bild von einer 
würzburgifchen Numismatif zu entwerfen, und, wie dieſes 
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Merk am Teichteften zu Stande gebracht werben kann, zu 
geigen. Ä 
Mas nun die Münzgefhichte ſelbſt, als den er⸗ 
ſten Theil der näher zu bezeichnenden Arbeit belangt, fo iſt 
ihr Inhalt bereit oben nad Grebner *) auf dad Ber 
ftimmtefte dargelegt, nur möchte ich dieſe möglichft Furz 
mit bloß fummarifcher Angabe der Münz-Privilegien, Vers 
ordnungen, Nezeffe u. f. w. und mit einziger Hinweiſung 
auf jene Werke, in welchen diefe Aftenftücke ausführlich ent 
halten find, behandelt, dabei aber ein vorzügliches Augen- 
merk auf ‚die genauefte Angabe des Werthes der einzelnen 
Münzforten, ber: wirklicher wie der fingirten, zu verfchies 
denen Zeiten. gerichtet wiffen. Daß hier nicht allen ges 
dructe Werke, fondern aud) ganz vorzüglich alte Urkunden 
benügt, und bie Reſulate diefer Forfchungen vorher in ein 
chronslogifchefgftematifches Verzeichniß gebradjt werden müſ⸗ 
fen, um bem Bearbeiter der Münzgeſchichte als Leitſtern 
dienen zu können, bedarf wohl faum eine Erwähnung. 
Aber möchte es nicht gerathener feyn, die Münzbefchrei- 
bung der Münzgeſchichte vorangehen. zu laſſen, weil diefe 
durch jene Licht erhält, und weil in der Münzgefchichte 
wohl öfterd auf die Müngbefchreibung hingewiefen werden 
muß? Doch ich befcheide mich in Allem, was zur Münz- 
geſchichte gehört, gerne der befferen Einficht, da ich —— 
in dieſem Fache noch zu ſehr Neuling bin. 

Der Münzbeſchreibung, als zweitem Theile des 
fraglichen Werkes, dürfte dagegen ein größerer Umfang ge⸗ 
widmet werden, als dieß z. B. in den Beſchreibungen von 
Salver (?) und Roſt geſchehen iſt. Beide Werke be 


Iſt wohl die Grebnerſche Arbeit noch vorhanden? — wo 
findet fi fie ſich? — dürfte man auf gefällige Mittheilung diefer band⸗ 
ſchrift hoffen? 
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handeln nämlich außer ben würzburger Kursmünzen mit 
fehr geringer Ausnahme nur jene Medaillen, welche ent 
weder von den Landesfürſten felbit,. oder auf diefe geprägt 
worden find. Dagegen winfchte ich mit. diefen Befchreis 
- bungen nach Oberthürs Idee — Franci in nummis 
— vereiniget, welche der ‚Berewigte in feinem feltenen 
»Berzeichniß von Gedächtniß⸗Münzen auf merfwürdige Mens 
ſchen und Begebenheiten. Würzburg, 1825. Richter. ©. 
4-5 alfo ausgefprochen hat: „Münzen, die auf meine 
Landsleute find geprägt worden, ‚oder merfwürbige Ereigniffe, 
bie in meinem Vaterlande; fich zugetragen, zum Gegenftande 
haben, habe ic; abzeichnen laffen, um, wenn etwa heute 
oder morgen eine patriotifche Gefellfchaft den Entjchluß faf- 
fen follte, das Eoftfpielige Unternehmen zu unterftüten, fie 
in Kupfer ftechen, und mit Notizen. zu begleiten; was dann 
ein fchönes und intereffantes Denfmal der Ehre meines Das 
terlandes feyn würde, unter der. Auffchrift: Franci in 
nummis. Sc bin damit bis zum Anfange des fiebenzehn: 
‚ten Sahrhunderts gefommen *), wo die Wiedervereinigung 
des. Bisthums Bamberg mit dem von Würzburg, indem ein 
und derfelbe Bifchof, Johann Gottfried von Aſch— 
haufen, beider Kirchen Borftand, durch eine eigene —— 
geprägte Münze, gefeiert: ward.“ 

Der Inhalt der Münzbefchreisung würde ſich — | 
in — 

IR A. der. Kurds und 
. B. der Gedächtnißmüngen 

gergliebern. 

A, Eine- Hauptrücficht bei den Kursmünzen for 
dert die Feltftellung .der Perioden, ‚über deren Abgrenzung 

*) In weſſen Hände find dieſe Zeichnungen gekommen? — 
tönnten ſelbe zum Behufe des angeregten Werkes benügt werden? 
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ich mich jedoch hier nicht auszufprechen wage. Ich wi 
daher nur im Allgemeinen bemerken, daß die Gefammtperiode 
‚diefer Münzen von den älteften Zeiten bid auf 1802, oder 
die Säfularifation des Fürftbisthume Würzburg reicht, und 
dann noch die Zeiten des Großherzogthums Würzburg 1806 
— 41814 umfaßt. "Die kur⸗ umd Föniglic, bayerifche Periode, 
als mit der allgemeinen bayerifchen Geſchichte zufammen- 
fallend, bleibt hier ausgeſchloſſen. Zu den würzburger Kurs⸗ 
müngen zähle ich aber. 

4) faiferfiche mit dem h. Kilian, mit und ohne Würze 

burgs Namen u. dgl. bis 1030; 

2) die -fürftbifchöflichen feit 1030, wo Würzburg Das’ 

Münzrecht erhielt, bid 1802; 

3) die Kursmünzen des fränkifchen Kreifes, welches bag 
würzburger Wappen mitführen; 

4) die Schwedenmünzen (1631— 1634), und 

5) die großherzoglichen. 

Vielleicht möchten Manche — die hennebergiſchen 
Münzen hieher rechnen, und namentlich jene von denſelben, 
welche das burggräflich = würzkurgifche Wappen tragen. 
Doc überlaffen wir diefe Arbeit dem jugendlich Fräftigen, 
freundnachbarlichen Bereine in Meiningen, der feiner 
Zeit gewiß auch die vielen hierüber vorhandenen Materialien 
zu einem vollftändigen Werfe zu verarbeiten nicht unter 
faffen wird, fo wie wir wohl auch andererfeitd dem thaters 
ftarften und und gleichfalls freundlich gewogenen Vereine 
in Bamberg die Bearbeitung jener Münzen füglich über 
laſſen dürfen, welche zwar Bamberg allein angehören, aber 
dech Durch oder auf folche Fürftbifchöfe geprägt worden find, 
unter deren Szepter beide Fürftbisthämer vereiniget waren. 
Die Anordnung der Kursmünzen wirb wohl am 
Füglichften. nach Landesregenten geſchehen. Alle ‚Münzen, 
welche einer Regierung angehören, werben: ibann nach ver⸗ 
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fchiedenen Sorten, und zwar entweder von der höchiten ans 
fangend und bis zu der geringften hinabfleigend oder um: 
gefehrt in auffteigender Ordnung, und gleiche Sorten chro: 
nologifch einander angefügt, doc fo, daß die einmal ange: 
nommene Drdnung auch als Richtſchnur für alle übrigen 
Regierungen gilt. 

B. Der Gedädhtnipmünzen oder Medaillen find 
nicht auf die Zeit der Kurdmünzen eingefchränft, fondern 
umfaffen auch, fo weit fie würzburgifch = franfifche Perfonen 
und Ereigniffe betreffen, die kur- und Foniglich bayerifche 
Periode, und reichen fonach bis auf unfere Tage. Will 
man num die Gedächtnißmünzen, abgefehen von dem Me- 
talle (Gold, Silber, Kupfer, Bronge, Meffing, Zinn, Blei, 
Eiſen,) aus welchem fie geprägt find, in beftimmte Klaffen 
bringen; fo möchten fie fidy am Bequemſten etwa alſo ab⸗ 
theilen laſſen: 

1) in ſolche, welche die Landesfürſten, oder sede vacante 
das Kapitel, entweder als Ehrendenfzeichen für ver: 
diente Perfonen, oder zum Andenfen an wichtige Ers 
eigniffe oder auch bloß als Schaus und Prunfmünzen 
haben ausprägen laffen; 

2) in folche, welche zur Berherrlichung des Landesfürften 
von dem Kapitel, oder von der Stadt Würzburg, oder 
von einer Korporation ausgegangen find, und wozu 

ſonach die Huldigungs⸗ Sterb- und ähnliche Münzen 

gezählt werben müſſen; endlich 

3) in folche, welche ohne öffentliche Auftorität auf merk 

würdige Unterfranken und unterfränfifche ———— 
geſchlagen worden ſind. 

In dieſer Ordnung ließen ſich nun — die Mes 
daillen nad; Landesfürſten zufammengeftellt an: die Kurd-. 
müngen anreihen, oder man fönnte felbe auch ohne Berück⸗ 
fihtigung der angegebenen ‚Einteilung noch einfacher in 
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rein chronologifcher Ordnung, (fo weit fich felbe ermitteln 
faßt,) von oder nad den Kursmünzen li aufs 
zählen. *) 

Haben wir und, hochverehrliche Verſammlung! bisher 
gleichfam mit Auffuchung und Anordnung der würzburgi— 
chen Münzen zu einen Kabinete, welches der anzufertigen: 
den Befchreibung ald Grundlage dienen foll, befchäftiget; 
fo müffen wir une auch noch mit der Art und Weiſe be— 
fannt machen, wie unſer, der obigen Ordnung ſich ui 


*) Unmafgeblich ließe ſich etwa folgendes Schema auſſelen: 


A. Kursmünzen 
J. Goldmünzen 
a) Karoline 


d) Zwölfer 
e) Solidi 


N Brafteaten 


1) ganze PD) Sechſer 
- 2) halbe h) Baten 
3) viertels 1) ganze. - 
b) Dufaten . M halbe 
1) vierfadhe i) Grofchen 


2) dreifache 


k) Schillinger 


3) doppelte :. 1) ganze 
4) einfache 2) halbe (Knaden) 
5) halbe )) Albus 
e) Goldgulden m) Kreuzer 
1) doppelte n) Dreier 


2) einfache 


II. Silbermüngen 


a) Thaler 


0) Dreibeflerftüde 


IT, Kupfermunzen 


a) Kreuzer 


1) doppelte 1) ganze. 
2) einfache 2) halbe 
3) halbe (Guldenſtücke) b) Pfennige 
4) Bierteld: 1) ganze 
5) Adytelds 2) halbe 
bh) Vierundzwanziger e)Helle 
e) Fünfzehner | B. Gedächtnißmünzen. 


Manche möchten vieleicht bei den Gedächtnißmünzen, wenn. fie, wie 
“ bier, in chronofegifcher Ordnung und unter jedem Regenten aufge: 
zählt werden, das Ueberſichtliche vermiſſen; doch diefem Mangel wird 
durch ein eigenes Regiſter leicht abgeboffen * 
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fender Münzfatalog um ſelbſt ſtrengen Anforderungen zu 
entfprechen, abgefaßt werden ſoll; und hier dürfte etwa 
Folgendes als Richtſchnur dienen. Die Befchreibungen der 
einzelnen Münzen müffen namlich enthalten: 

1) Angabe der Münzforte; 

2) Schrift und Gepräge auf Avers und Revers, präzis, 
vollftändig und nach allgemeinen zum Voraus hierüber 
feftgefetsten Normen *); 

+3) Hinweifung auf alle jene Befchreibungen und Abbil- 
dungen, welche über wiürgburger Münzen in andern 
Drucfchriften zerftreut vorfommen. Zu dieſem Ende 
ift die Anfertigung eines foitematifch = chronologifchen 
Berzeichniffes der erwähnten Befchreibungen und Mbs 
bifdungen **), fo wie vollffändige Angabe der erzer: 
pirten Werke im Eingange des Münzfataloges noth— 
wendig, damit die Zitate möglichſt kurz ausfallen ; 

4) bei Medaillen a) Angabe ob Guß oder Gepräge, 
b) Bezeichnung der Größe nad) einem zwar bekann— 
ten, aber dem Werke eigens beizugebenden Münzmeſſer, 
nach welchem auch die Höhe und Breite der. ovalen 
Medaillen Leicht gemefjen werden kann, c) Beſtim— 


*) Nie nothwendig ein nach beftimmten Normen geregelte 
erfahren zur Vermeidung von Konfufionen ift, wird wohl jedem 
rinfeuchten, der ſchon mehrere Befchreibungen über eine und dies 
felde Münze gelefen hat. Wie oft geben nicht folhe Beſchreibun— 
gen ganz verihiedene Vorftellungen von der befchriebenen Münze? 
Ein befondered Augenmerk verdienen hier die Zeichen für Trens 
nung in Kunde und geradlinigen Schriften. 

**) Gin ſolches VBerzeichnig läßt fich leicht dadurch zu Stande 
bringen, das eihige Freunde der -Numismatif, denen numismatiſche 
Werte zu Gebote ftehen, fi in die Arbeit theilen, über die ihnen. 
zugewieferren Werke Verzeichniffe anlegen, und dann diefe zu einem 
Gefammtverzeichniffe verarbeiten. 
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mung des Stoffes, ob ſie in edlem Metalle (Gold 
und Silber) oder in unedlem, oder ob in mehreren 
Metallarten zugleich ausgeprägt worden ſind, und d) 
bei Medaillen von edlem Metalle Angabe des Gewichtes. 
Einzelnen Beſchreibungen laſſen ſich ferner gedrängte 
Bemerkungen über die Anzahl geprägter Münzen, über 
Seltenheit derfelben (und in wichtigen Fällen mit An- 
gabe der Befiger,) über Schönheit des Gepräges, 
Stempelfehler und andere Merkwürdigkeiten der Art, 
dann Andeutungen über Beranlaffung der Münzen, fo 
wie über ihren hiftorifchen Werth, Erklärung der auf 
denfelben befindlichen Anfpielungen und bei Medaillen 
auf Perfonen die Berdienfte diefer Furz beifügen, wos 
durch das an ſich Trodene und Einförmige eines fols 
chen Kataloges eine gewiffe Lebensfrifche erhält. Da 
ferner 


6) viele wärzburgifhe Münzen und Medaillen hoben 


Kunſtwerth haben, fo dürfen bei Befchreibung derfelben 
die Namen der Graveurd, Münzmeifter und Münz⸗ 
wardeine, fo weit fich diefe entweder aus den Gepräs 
gen felbft oder aus andern gefchichtlichen Notizen ent: 
ziffern laſſen, als Borfchub für die Münzgefchichte und 
gewiß auch als willfommener Beitrag für. die Kunft- 
geſchichte Würzburgd, nicht übergangen werben. 

Iſt die Münzbefchreibung auf die eben bezeichnete 


Weife zu Stande gebracht, fo übrige noch die Schlußars 
beit, oder die. Anlegung recht genauer und vollftändiger 
"Snhaltsverzeichniffe, durd die allein einem Werke 
der Art volle Brauchbarkeit gefichert wird. Meines Erady 
tens aber ift ein fünffaches Negifter nothwendig, und zwar 

1) nach den Landesregenten, chronologifd) geordnet, ‚mit 


jgitematifcher oder alphabetifcher Bezeichnung aller uns 
ter jedem einzelnen Fürjten geprägten Münzen, 
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2) nach Münzſorten, 

3) nach Münzinſchriften, ſo fern ſolche nicht bloße Na⸗ 
men und Titulaturen, ſondern Denk⸗ Wahl⸗ und a 
liche Sprüche enthalten, 

4) nach Perfonen, Orten, Snftituten und Begebenheiten, 
auf welche Medaillen geprägt worden. find, mit 
Beifügung der Zahreszahl, und endlid, 

5) nadı Namen der Künftler, Münzmeiſter u. a., welche 
die Stempel gefertigt und die Münzarbeiten geleitet 
haben. — Die vier — werden alphabetiſch 
gereiht. 

Se hätte ich denn die Grundzüge zu einer würzbur⸗ 
gifchen Rumismatif entworfen, deren Durchführung und 
Derwirklichung wohl von Manchen aus der hochverehrlis 
chen Berfanmlung eben fo fehr als eine erfreuliche Erfchei- 
nung gewünfcht werden dürfte, als “ich bei Andern die 
manchfaltigften Zweifel und Bedenklichfeiten über ein fols 
ches Unternehmen ſich erheben und auf ihren Mienen fic) 
ausprägen ſehe. Wer unterzieht fich der Bearbeitung eines 
folchen Werkes? wer det die Koften deffelben? wo ift 
Ausficht zum Abfabe? fo höre ich fragen und vernehme, 
wie man fi) dad Gegründete der Zweifel beweifend auf 
ähnliche -vaterländifche Unternehmungen, welde denn dod) 
nur einen Heinen Kreis von Lefern und einen noch gerins 
geren von Käufern finden, beruft und zeigt, wie fchon fo 
viele mißglückt und gefcheitert find. Und wer wollte fol 
chen traurigen Erfahrungen widerfprechen? wer Thatfa> 
chen läugnen, die allgemein befannt find, und fich felbit 
fhon an dem in Frage ſtehenden Gegenftande leider als 
wahr bewährt haben? — Doc, laffen wir darob ung 
nicht entmuthigen ‚ ben was der Einzelne nicht vermag, 
dad bringen vereinte Kräfte Teicht zu Stande. Hat nicht 
erft vor Kurzem der und befreundete und in vielfacher 
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Beziehung mit und zu gleicher Wirkſamkeit berufene hifto- 
rifche Verein in Bamberg: durd die trefflicd, ausge: 
ftattete Ausgabe des Renners von Hugo von Trim- 
berg, der feinem Wirken nach zwar Bamberg, feiner Ges 
burt nach aber uns angehört, fi ein umvergängliches 
Denkmal feiner Thätigfeit gefegt? ift er ung nicht mit dem 

fhönften Beifpiele vorangegangen ® follte und unmöglich 
ſeyn, was ihm auf eine fo glänzende Weife gelungen ift? 
finden dadurch die gegen. das in Anregung gebrachte Werk 
erhobenen Zweifel und Bedenklichfeiten nicht die fchönfte 
Widerlegung? — Gewiß fie fhwinden, denn unfer. 
Berein ift es felbfi, der diefes Werft unter 
nimmt, der ed, von feinen Gliedbern unterftüsßt, 
zur ſchönen Bollenduug bringt. 


In der Noftfchen Befchreibung, welche, wie ſchon er⸗ 
wähnt, zum Gebrauche bereit liegt, und welche auf die 
Salverfchel?) Beſchreibung der von Erthalfchen Samm⸗ 
lung gebaut ift, findet der Verein die Grundlage des Unter— 
nehmens. Diefe Befchreibung periodenweife und in gedräng- 
tefter Kürze ald Beilage zum Archive oder einzeln gedruckt 
und den Vereinsmitgliedern zu Erinnerungen und Bemer: 
fungen mitgetheilt, wird, wie dieſe eingelaufen find, ſodann 
mit der nöthigen Ausführung und mit den eingegangenen 
Ergänzungen auf Koften des Vereins zum Drude beför— 
dert, ) und durch die Theilnahme der Mitglieder gebedt. 
-Und wer von biefen würde, um in den Befis eines lehr⸗ 
reichen, in ſich abgefchloffenen und für vaterländifche Gefchichte 


*) Würde man ald Mufter zur topographifhen Ausſtattung 
für die würzb. Numismatik den in der C. P. Melzerfhen Ofs 
fizin in Leipzig erfhienenen geſchmackvollen neueften Rud. Weigel: 
fen Kunftfatolog No. 5 wählen; fo würde der edge der Münz. 
beſchreibung höchſtens acht Bogen erfordern! 
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fo bedeutungsvollen Werkes zu gelangen, nicht gern eine 
kleine Auslage ſich gefallen laſſen? Auch in vertiefter 
Manier gut lithographirte Münzabbildungen würden, weil 
fchon die meiften in Kupfer geftochen find, und ſonach 
feine Abzeichnungsfoften verurfachen, das Werk nicht all 
zufehr vertheuern, aber den Werth beffelben unendlich er 
höhen. *) Und dürfte man in unferem Unterfranfen, wo 
Gemeinfinn ſich ſchon fo vielfach und namentlich auch: bei 
unferem Bereine auf bie ungweidentigfte Weiſe geoffenbart 
hat, vielleicht nicht auch auf die materielle Uuterftüßung 
eines folchen Unternehmens durch Männer rechnen, die 
vom Glüde  begünftige und von Vaterlandsliebe befeelt 
gern einem. Werfe Vorſchub Teiften, das des Schönen und 
Guten fo Vieles bietet, und gewiß auch andere Vereine 
zu ähnlichen Arbeiten aufmuntern wird? und fönnte es 
einen Tag geben, der zu einem gemeinfamen Unternehmen 
und zu einem Opfer auf dem Altare des Baterlanded 
mehr aneifern fünnte, ald der heutige? 

Doh um die hochverehrte Verfammlung nicht einer 
allzuharten Geduldprobe zu unterwerfen, will ich nicht 
erwähnen, daß die bezeichnete Arbeit, je länger fie hinaus— 
gefchoben wird, auf defto größere Hinderniffe jtoßen muß, 
will nicht hinmweifen auf die Unbeftändigfeit menfchlicher 
Schickſale, durch welche: häufig das ſchon feiner Vollendung 
Entgegenfchreitende zerftört wird; nein zu - beharrlichem 
Willen, dem Ueberwinder jeglichen Hemmniſſes zu. freund» 
fchaftlicher, von Fleinlichen Rückfichten entfernter und von 


*) Einem Gerüchte zufolge. follen die Grebnerfhen Kupfer 
platten noch vorhanden feyn. — Mo? — Wenn fi) dien beitatigte, 
fönnte der Verein fie nicht an ſich bringen ‚ um durd Ergänzung 
derietben dann das Werk zu einer kaum aeahaten ——— zu 
bringen? 
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Baterlandsliebe geleiteter Mittheilung des in Schrift und: 
That Gefammelten will ih Sie, Freunde und Pfleger 
vaterländifcher. Gefchichte! aufmuntern, und bald wird es 
und vergönnt feyn, In freudigem Gefühle auf die Vollen- 
dung eines Werkes hinzubliden, welches fchon fo oft ges 
wünfcht, unternommen, hinausgefchoben und immer wieder . 
vereitelt wurde. Auch fey es fern von mir, Die obige 
Darftellung für erfchöpfend und den bezeichneten Weg für 
den ausgeben ‚zu wollen, ber allein des Unternehmens Ges 
lingen ficherte; denn ich geftehe offen,- daß mir im Fache 
der Numismatif bei meiner ifolirten und won allem literäs 
rifhen Hülfsmitteln fat ganz abgefchnittenen Lage, in wel- 
eher ich einzig auf die Güte wohlmwollender Freunde bes 
ſchränkt bin, noch zu viele Erfahrungen abgehen, um ein 
entfcheidendes Wort fprechen zu fünnen, und befenne, daß 
ich erft vor nicht gar langer Zeit durch Oberthürs Res 
flerion, mit welcher er (Taſchenbuch 796, ©. 70-73) 
feine Erzählung von Entftehung der zuerft von dem hodj 
finnigen Franz Ludwig mit der Auffchrift Pro Patria 
geprägten Münzen ſchließt, und welche alfo lautet: 


„Für die Liebhaber und Sammler müffen diefe Münzen 
nun einen viel höhern Werth haben, und der gelehrte 
Numismatifer wird fich freuen, daß er zur Empfehlung 
feiner Wiffenfchaft nun auch fagen könne: felbft für 
die Tugendlehre fey fie wichtig. Und wer 
immerhin eine folde Münze fürohin in die Hände 
nimmt, wird. an den großen Grundfag, worauf das .. 
Glück der bürgerlichen Gefellfchaft ruht, erinnert: daß 
jedes einzelnen Menfchen Kräfte dem Bater- 
lande und der gefammten Menfchheit zuge 
hören, und zum allgemeinen Menfchenwohl 
verwendet werden müffen«“ 
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daß ich, fage ich, erit durch diefe Neflerion auf diefen 
Zweig der vaterländifchen Gefchichte hingelenkt worden bin. 
Aber von dem Gedanken kann ich mich auch nicht trennen, 
daß ein folched Pro Patria unternommened und auf welche 
Weiſe immer durchgeführted Wert auf den Stufen des 
Throne Deffen, Den heute vor zwei und fünfzig Jahren 
die Vorfehung und gefchenft hat, niedergelegt, der fprechend- 
fie Beweis des aufrichtigiten Dankes für die Gnade feyn 
würde, daß des alten Stammes Namen, Franken, wieder 
zu führen Er und veritattet hat, und .daß ber hiftorifche 
Verein feinem erhabenen Stifter und Könige feine 
fchönere Huldigung darzubringen im Stande fey, ald wenn 
er heute die Herausgabe einer Numismatif unferer Pros 
vinz befchließt, deren gefchichtlichen Namen in Titel und 
Wappen aufzunehiten der erhabene Königliche Ges 
fhichtsfreund allergnädigft geruht hat. — Und aaa 
vom Wort zum Berk! 


Münnerftadt im Auguft 1838, 


5 vu 
Mannigfaltiges. 
a) Bom Legationsrath Dr. Scharol d. 


(Kaifer Rudolph IL. verlangt vom Fürſtb. 
Julius zu Würzburg friegsverfländige Rüthe,) 
»Rudolff der Ander von Gottes genaden Erwelter Römi⸗ 
fcher Kaiſer Zu allen Zeitten Mehrer des Reiche, Ehrs. 
toirdiger Furſt lieber Andechtiger. Nachdem Wir bey 
yetzigem des Erboheindts offnem Friedtbruch Kriegsver: 
ftändiger erfarner Räth, ſowol bey vnns felbft als auch 
onfern Gebruedern, den Ertzhertzogen, hochbedurffen, Hir⸗ 
umb fo erfuechen Wir D. A. hiemit genedigelich begerendt, 
D. U. wolle der fachen mit allem vleiß nachdendhen, onnd 
was dergleichen qualiftcierten Perfonen in rem. Stifft 
verhanden, auch wasgeitaldt Sie auf ain Zeitlang, zu vn— 
fern dienften zubehandlen, Unns mit angehefftem Dr, And. 
wolmainlichem guetachten fuerderlichft berichten, An deme 
thuen vuns D. U. vorder angenembs gefallen, Deren 
wir mit genaden vınd allem guetem wolgenaigt ‚feindt, 
Geben auf vnſerm Künigelichen Schloß zu Prag den leß- 
‚ten tag ‚Septembris Anno ꝛc. im dreyundneungigiften, Vn⸗ 
ferer Reiche des Romifchen im achtzehenden, des Hungers 
‚schen im ZwenundZwaingigiiten, vnd des Behemifchen im 

Neunzehenden. 
\ Rudolff mp. 
J. Kurz v. ©. Ad mandatum Sacrae Caes.” 
| " Mtis proprium, 
J. Engelhofer mp. 
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(Aus dem Weisthunme der Orte Unters und 
Oberſchippach Loͤgts. Klingenberg vom Jahre 
1594.) :v$. 25. Zum funf und zwanzigſten wiſſen wir zu 
Recht, warn die Gäns auf die Wiefen gehen, oder fliehen, 
und werden gerügt, fo. gibt die alte Gans eig Pfen⸗ 
nig, und die junge 1 Yu 
„F. 27. Zum fieben und zwanzigften. wiffen wir zu 
Recht, zu Unterfchippach in unferer Waldung, wenn einer 
eine Eiche oder Buche abhauet, und einen Wagen voll 
davon ladet, und wann er haut, fo ruft. er, wann er 
ladet, fo wartet er, wann er fährt, fo flieht er, und wann 
der Schütz fommt, und- ruft ihn, und wann ber Wagen 
noch halb auf unferer- Markung fteht, fo fol er ftill halten 
und das verbüßen, iſt die Rüg funf Pfund, heifer, diefes 
Recht hat Oberfchippach u. Streit auch, in ihrer Waldung.« 
„$. 32. Zum zwei und dreißigften wiffen wir zu Recht 
von der Mühl, wann ein Müller. auf der Mühl ift, fo 
muß er ein Wochen zwei mal auf die Waage fahren, in 
den dreien Dörfern das Korn holen und das Mehl wieders 
bringen um die Mitz. Wanu es ihm der Bauer felbft in 
die Mühl bringt, fo muß er um. die. halbe Mes mahlen, 
und wann ein Bauer Korn Fauft auf eine Meile Weegs, 
fo fol er dem Bauern um die Met hofen und mahlen, 
daß der fein Klag hat, und foll der Miller die Mühl 
fein fauber halten, und foll den Stein halten und richten, 
dag man einen Pfennigfirid darunter hinziehen 
kann, und foll einen Efel und einen einäus 
gigen Hahn und drei Hühner und einen Hund 
halten und gibt jährlich ein Malter Korn nach Franfen- 
ftein zu Gült und ein Huhn und wenn der Gült— 
Herr auf Martini nicht Fommt die Gült abzır 
holen, fo ſoll der Müller das Korn auf den 
Boden ſchütten und das Huhn darbei binden 
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und (ihm) nichts zu trinken.geben, und wenn das 
Huhn das Korn hat .gefien, fo ift er im ſelbigen 
Jahr nichts ſchuldig.“ 


Aus dem Dorfs- und Rügegerichte-Prote- 
foll des Ortes Schippad vom 8, Januar 1698.) 
Meilen der Schäfer von Megenhart Hanns Jörg Baus 
mann von Streith, fein Weib gefchlagen und einen Gomiß- 
Nickel geheißen, folle er Schäfer folches verbüßen mit 2 57 
10 albus.« *) 


b) Bom Privatdozenteh Dr. Reuß, 


Hiftorifche Notiz aus der Endfchrift eines 
heidelberger Manuffriptes.) Eine von Dr. ©. K. 
Frommann in Koburg zu feiner neuen Fritifchen Ausgabe 
von „Herborts von Fritslar liet von troyes ber 
nüßte heidelberger Handfchrift enthält am Ende diefes Ge: 
dichtes nachftehende, den Namen des Schreiberd deffelben 
und einige hiftorifche Notizen Tiefernde Schlußfchrift: 

Hie nad) mac man leſen 
Mer der ift gewefen _ 
Der diz buch feriben Tiez 
Wilhelm von Kyerwilre er biez 
Und was ein begeben man 
Den abit den er truc an 
Was ein mantel wiz und rein 
Dar uffe ein eruce klein 
In fwarger varwe ‚gevar 
Mochte man wol,nemen war 
Wer ez wolte an im fchowen 


*) Vermuthlich waren bier nach dem örtlichen Straffoder die 
Schläge zu 2 fl. und das Canupfwert zu 10 uns (20 Pr.) ange: 
wrechnet. 
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Ez weren man oder frowen 

Er was en bruder in tutſchen orden 
Duch got was er begeben worden 
Durch den er ouch die werlt liez 

Do er diz bduch feriben hiez 

Das was al vur war 

Von gotes geburt druzehenhundert iar 
Und in dem dri und drizgeſten darnach 
Zu Wirtzeburg daz geſchach | 
Daz diz buch geferiben wart fam 

Des felden iars ftarp biffhof wolfram 
Der war geborn von grumbach 
Desſelben iard ein wunder gefchach 
Zu Franfen in dem lande 

Da; man wite erkande 

Mer ez gefah oder vernam 

Ez were frowe oder man 

Der bette ez vur eın wunder groz 
Wenic jeman des verdroz 

Als ich mit warheit. wil gehen 

Er wolte daz wunder sehen 

In den dorf zu heitingfvelt ez ergine 
Daz ein frowe ein kint enpfine 

Def fl zn rechter zit genas 

Do daz Pint geborn was 

Do hette ez zwei grozze houbet 

Daz eine was betoubet 

Alfo daz ez was tot 

Daz ander hette deheine not 

Ich meine ez lebete fchone 

Un; im des toufes crone 
Und der touf gegeben wart 

Du fur die fele die die feligen vart 
Zu dem himelriche 

Ouch was daz Fint gliche 

Gebildet nach einen meidelin 

An dem heimelichen gelide fin 

Wol acht tag ez tot enthalten wart 
Dar nad begrup man ez zu fante Burchart. 
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(Erftes Pflanzgen-Berzeihniß des botani 
fhen Gartens zu Würzburg.) Daß erfte Verzeichniß 
der im botanifchen Garten des Juliushoſpitals theild in 
Gewächshäufern, theild im Freien Fultivirten Pflanzen ers 
fohien im Herbfte des Jahres 1722, 6 BU. in Fol. ftark, 
mit dem Titel: „Plantarım quarundam exoticarum per- 
ennium in horto medico Herbipolensi munificentissimo 
principali liberalitate anno R. S. MDCCXXIT noviter 
erecto reperiundarum catalogus pro anno MDCCXXH 
usitatioribus, iisdemque a potiori receptis inscriptioni- 
. bus synonymiis, nominumqueclaturis insignitus, annua- 
tim (uti speramus) augendus, atque exactius secun- 
dum R. R. Botanicorum mentem (accedente praeser- 
tim uberiori simplicium proventu) suo tempore exco- 
lendus, locupletiusque promulgandus; nunc Botano- 
philorum usibus et exereitiis, aliorumgue rei herbariae 
amasiorum et elegantioris Florae cultorum desideriis 
ad interim expositus ac 'destinatus a Joanne Barthol. 
Ad. Beringer et Laur. Ant. Dercum Philosoph. et 
Medic. Doctoribus, Botanices Professoribus designa- 
tis.“ In demfelben finden fich 423 Pflanzenfpezies meiſt 
nach Tournefortfcher Nomenklatur aufgezählt. Als Schluß 
ſchrift findet fich das Anerbieten: „Plantae exoticae prae- 
notatae perennes, praesertim vero nonnullo, quibus 
modo abundamus, pro aequivalentibus aliis communi- 
cari, queis vero indigemus, beneplaecito commercio bo- 
tanico permutari poterunt — 
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A. 
Jahresbericht 
über die 
Refultate der Gefchäftsführung des Ausfchuffes des 
biftorifhen Vereins von Unterfranfen und Afchaffens 
En im achten Bereinsjahre 1837/38. 


Erftattet 
von — Vereins-Direktor k. Legationsrath Dr. Scharold, 
in der öffentlichen General-Verſammlung am 8. Stiftungsfeſte, 
| den 27. Auguft 1838, 


&. Maj. unfer allergnädigfter König, Allerhöchft- 
beffen glorwürbigften Geburtd- und Namenstag wir heute 
zugleich mit dem achten Stiftungsfefte unſeres Vereins 
biederherzig nadhfeiern, hat am Schluffe des Jahres 1837 
durch die neue Eintheilung des Königreich Bayern die 
Benenmungen der einzelnen Hauptlandestheile auf bie 
ehrwürdige Örundlage der Gefdhichte zurücdgeführt, 
und jo der vaterländifchen Gefchichte felbit ihr gebührendes 
Recht widerfahren laſſen. Diefe hochfinnige, die Volksthüm— 
lichfeit und das Nationalgefühl ehrende und befeftigende 
Regentenhandlung wird als ein erfreuliches Zeichen der 
Zeit erfannt. Sie gilt als ein fefter Schritt der Rückkehr 
zu naturgemäßern volfsthümlicdyen Verhältniffen, und vers - 
dient defhalb dankbare Anerkennung, hier aber vor allem 
Andern erwähnt zu werden, weil fie auch die Veränderung 
der Benennung unſeres hiftorifchen Vereins veranlaßte. 
Wir dürfen und wieder Franfen nennen, ohne darum auf 
zuhören, treugefinnte Bayern zu bleiben. Der Gebietdums- 
fang felbft, auf welchem und für welchen fich unfere hijto> 
rifchen und antiquarifchen Forfchungen bisher bewegten, ift 
übrigens durch die erwähnte neue Eintheilung nicht, wie 


anderwärte, verändert worden. 
| 1 


2. 

In allgemeiner Beziehung Täßt ſich behaupten, daß die 
Zuftände unferes Vereins in feinem eben zurücgelegten Ge: 
fchäftsjahre ſich an die frühern auf eine befriedigende Weife 
anfchloßen. Seine Thätigkeit für Staatszwede, fo wie 
fein dienſtliches Verhältniß zur königl. Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften ift, wie eine ihm eröffnete höchfte Entſchließung 
bes königl. Staatöminifteriums des Innern vom 27. Juli 
1837 fich ausdrückt, als eine amtliche Wirkfamkeit aner- 
fannt und ihm daher, gleichwie den übrigen hiftorifchen 
Vereinen ded Königreich aus den nämlichen Motiven, die 
Begünftigung ertheilt worden, daß deffen . Befanntmachungen 
. durch dad Intelligenzblatt, weil -folche die Eigenjchaft 
offizieller Inſerate an fich an unentgeldlich eingerückt 
werden müffen. 


Demfelben königl. Staatsminifterium verbanfet ımfer 
Berein, daß auf deffen Bitte um Fortbezug des jährlichen 
Erigengbeitrags pr. 300 fl. auch für dad Jahr 1837/38 
im Budget: der IV. Finanzperiode Vorforge getroffen, und 
daß ihm zugefichert worden ift, es werde überdieß much der 
bisherige Beitrag von 90. fl. für den Miethzins des Ber: 
einslokals geleiftet werden, wofern fi Crübrigungen des 
Etatd der innern Verwaltung ergeben follten. In der bef, 
halb erlaffenen höchften Entfchließung vom 25. Dez. 1837 
ward nebenbei Die Erwartung ausgefprochen, „daß ed der 
ausgezeichneten Thätigkeit und Umficht der Bereinsvorftände 
gelingen werbe, auch im Laufe der nächiten Finanzperiode 
jene Maßregeln zur treffen, welche die Theilnahme an Diefem 
lobenswerthen Unternehmen immer höhern ſteigern.“ Diefer 
zutrauensvollen minifteriellen Aeußerungen mögen vorzüglich 
diejenigen Vereinsmitglieder, welche gemäß ber heute ſtatt⸗ 
findenden Wahl in den Fünftigen Vereinsausſchuß treten, bei 
. Ihren dem Bereiy zu wibmenden Beftrebungen eingedenk ſeyn. 


Mir gebührendem Dank erfennet der Verein ferner die 
ihm von finanzminifterieller Seite gewordene Berüdfichtige 
ung, welche: 1) in ber umentgeldlichen Ueberlaffung der im 
Bereinslofale befindlichen, für erweiterte Aufftellung deffen 
Sammlungen fehr bequemen Hausfapelle, und 2) in der 
Minderung des Miethzinfes für das Quartier bei Dereinds 
bieners befteht. 

| 3. 

Berufsgemäße Fortfegung hiftorifch » Literarifchen Wir⸗ 
kens, welche immer bes Vereins Haupttendenz ift, bewies 
derfelbe durch die Herausgabe bed 2ten und Iten Heftes, 
die den Aten Band feiner Zeitfchrift erganzten. Davon er⸗ 
ſchien das eine Heft im Dezember v. J. und das andere 
im Juni des laufenden Jahre; In beiden find 13 größere 
und Fleinere Auffäge nebft 11 Artikeln vermifchten Inhaltes 
geliefert worden. Nächfter Tage wird fchon des V. Bans 
bes 1te8 Heft die Preffe verlaffen und fofort vertheilt wers 
den. Da der Verein aus dem Gelbftverlage feiner Zeits 
fchrift feinen peluniären Gewinn fucht, fondern lediglich die 
größtmögliche Verbreitimg derfelben und zwar vornehmlich 
in Unterfranken und Afchaffenburg, beabfichtigt; fo ift bisher 
der Preid der einzelnen Hefte für die Subffribenten, 
deren Zahl ſich gegenwärtig auf 313 beläuft, fo niedrig 
geftellt worden, daß der Erlös aus ben abgefetten Exem⸗ 
vlaren niemals die Druckkoſten ganz dedet, und daher das 
Mangelnde aus der Regie der Vereinskaſſe beftritten wird. 


4. 

Der ältere noch ungedruckte Vorrath an handſchriftlichen 
Materialien für die Vereins⸗Zeitſchrift ſichert deren Ausſtat⸗ 
tung auf mehrere Jahre hinaus, und iſt im verfloſſenen 
Jahr von nachbenannten Gelehrten durch neue Beiträge 


dankenswerth vermehrt worden: is 
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1) Vom Fönigl: Hrn. Hofrathe Dr. & A. Sründter 

in Erlangen ward eingefendet: 

Abhandlung über dad Burggrafenthum zu Wirkung und 
die ehedem dazu gehörigen Güter. 

Der Hr. Einſender erhielt dieſe wichtige Abhandlung aus 

dem Nachlaſſe des vor 21 Jahren geſtorbenen Hofrathes Dr. 

Maier, und vermuthet, daß ſie auch von dieſem Gelehrten 

geſchrieben worden ſey. 

2) Bon Hrn. Pfarrer und ordentl. Bereind-Mitgliede K. 

Hammelmanu zu NRoßbrunn: 

1) Abfchrift der fürftb, Beftätigungsurkunde über den 
‚ Verkauf, des fog. Pfanenhofes zu Wanbarg vom 7. 
Januar 1759. | 

2) Abſchrift der alten Geweinde-Drbnung. au —— 
k. 2. ©. Homburg a. M. 

3) Bon Hın. Stadtkämmerei⸗ Controleur und ordentl. Ver⸗ 

eins Mitgl. Seb. Herbig dahier: 

17 Abſchrift der würzb. Main⸗Ordnung von 1881. 

2) — ber würzb. Rug-⸗Ordnung, unter der Regierung 
des > Gin, Melchior v. Zobel erlaſſen; 

3) der alten want. Herbſt⸗Ainigung,⸗ ohne 

| Jahrzah | 

Alle dieſe Abfchriften fi ind von im 1 hief igen Stabtatchive ber 

findlichen Driginalien genommen. und gelten, als willkom⸗ 

mene Nachträge zu den. frühen. Aeliche Mitheilugen 

des Hrn, Einfenders.. F 

4) Bon Hrn. Kooperator und — Verrins Mitt G. 

Höfling zu Gemünden: 

1) Geſchichtliche Notizen über Die: Pfarrei Bent, — 
L. ©. Ochſenfurt, vom J. 1422 1880. | 
2) Notizen über das Phyſikat Lohr, . 

5 Bon Hrn. Univerſitats⸗Profeſſor un > Beninsancranß 

Mitge Dr. Lippert dabter: | ä 


b 
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1) Polizeiliche Beftimmungen - aus ber „Statt und Ge— 
richts⸗Ordtnung zu Sultzueldt a. M.u Abgedr. in 2. 
Heft 4. Bds d. Vereins⸗Zeitſchr.) 

2) Skizze einer Geſchichte des erloſchenen Kloſters Heili⸗ 
genthal. (Abgedr. in 3. Heft 4. Bds.) 

6) Bon Hrn. Privatdozenten an der hief. Hochfchule und 
Konſervator der Bereing-Sammlungen, Dr. Reuß: 
) Kurze. Befchreibung der merkwürbigften - altdeutichen 
Handfchriften der. k. Univerfitäte + Bibliothef dahier. 
Erſte Lieferung. Abgedr. im 3. Heft 4. Bds.) 
9» 6 Miszellen-Artikel. (Abgedr. dafelbft.) 
3) 3 Dergleichen. (Abgedr, in 1. Heft 5. Bds.) 
7) Bon Legationsrath Dr. Scharold: 

1) Zuftände des Bisthums Würzburg am Ende des 17. 
Jahrhunderts. (Abgedr. im 3. Heft: 4. Bds.) 

2) Verbot Biſchofs Rudolph v. Scherenberg, den 
Kleider⸗Luxus der öffentlichen Buhldirnen zu Würzburg 
betreffend, von J. 1494. (Abgedr. dafeldft.) 

3) Biographifche Nachrichten von dem ehemaligen würzb. 
Arhivar J. D. Salver. (Abgedr.. dafelbit.). 

4) 4 Miszellen-Artikel. (Abgedr. daſelbſt.) | 

5) Befchwerben des Raths ‚und der Stadtgemeinde zu 
‚Würzburg über Beeinträchtigung in verfchiebenen alten 
- Rechten und Gewohnheiten. Son J 3. 1519. Abgedr. i. 

4. Heft. 5. Bds.) 

6) Das dem ehemaligen Predigerflofter zu Eifenach zuge 
hörige Terminei⸗Hauslein in N: — 
daſelbſt.) 

7) Schreiben Kaiſer Rudolfs II. an den Biſchof 3 Ju⸗ 

lius zu Würzburg um kriegserfahrene Räthe, von 1593. 

8) Bon Hrn. Profeſſor Pfarrer Schleiß zu a, Ver: 
eind-Ehren-Mitgliede: 
. Die antifen Gräber bei Koligheim. (Abgedr. i. 3.9.4. Bds.) 
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9) Bon Hrn. Lyceal⸗Profeſſor und ord, Vereind-Mitgliede 
Dr. Fr. J. A. Schnei dawind zu Aſchaffenburg: 
Die Schlacht von Dettingen mit ihren Vorgaͤngen. 
Eine mit großer Umficht und Gründlichfeit verfaßte Mono- 
graphie, welche im 1. Heft 5. Bds. der Bereind-Zeitfchrift 
erfcheint und auf welche hier beſonders aufmertſam gemacht 
wird. 
10) Von Hrn. Landgerichts⸗Aktuar uw Bereing Ehren⸗ 
Mitgl. Dr. Wolf zu Gemünden: | 
1) Geſchichtliche Befchreibung ber Durg Hohenburg ob 
ber Weren. | 
2) Gefchichte des Kloſters Schönau. Adgedr. i 1.3.9.4. or.) 
11) Bon Hrn. Kapları M. Ziegler zu Pfarrweiſach: 
Abſchrift . der Urfunde über die Wiederbeſtatigung der 
Pfarrei Pfarrweiſach, von J. 1422. 
Zu anderweiten für die Vereins-Zeitſchrift beſtimmten 
hiſtoriſchen Beiträgen liegen bereite zen Berheißungen 
vor. 
| 5. . 
Theild von Mitgliedern des Hiftorifchen Vereins, theilg 
von andern Gelehrten Tieferte das zurückgelegte Sahr einen 
ſchätzenswerthen Zuwachs von befonders gedruckten Beiträgen 
zur hiftorifchen Literatur Unterfranfens, welche hier nicht 
übergangen zu werden verdienen. 
1. Hr. ©. Höfling, jegt Kooperator zu Genründen, 
gewohnt feine hiftorifchen Forfhungen jeglichem Orte’ zu 
widmen, der ihm Berufs halber zum Aufenthalte angewie⸗ 
ſen wird, ließ auf ſeine Koſten drucken: 
Hiſtoriſch⸗ topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Notizen über das 
Städtchen Gemünden. Mit 30 Beilagen. Würzb. 1838. 8. 
und verfpricht in diefer 180 Seiten ftarfen Schrift (S. 2 
Note 8.) bald auch eine ausführliche Gefchichte des einft 
mächtigen erloſchenen Dynaftengefchlechte® der Grafen v. 
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Rieneck, Gemündend befreundeter Nachbarn, zu liefern. 
2. Angeregt durch das Beifpiel des. Hrn. Dr. J. B. 
Scharold, welder im Jahre 1825 die Gefchichte des 
würzburgifchen Medizinalwefeng zu bearbeiten begann, ums 
ternahm e8 Hr. Dr. M, Sieber, eine 
Geſchichte des Altern Medizinalwefens DEOHB Kißingen. 

Würzb, 1838. 8. 
zu fehreiben, wozu er bie ihm aus ber Handfchriftenfamms 
Iung des hiftorifchen Vereins mitgetheilten Notizen geſchickt 
benüßte., | 
. 3. Ein anderer junger Arzt, Hr. Dr. J. Kekter, 
ſchrieb eine Inaugural⸗Diſſertation unter dem, Titel: 

s Der Wein und befonders der Franfenwein, in feier 

Heilkraft u. f w. Würzb. 1838. 8., | 
behufs deren Bearbeitung derſelbe die gewünfchten Behelfe 
gleichfalls aus der Vereind-Bibliothef empfing. 

4. Befonders fruchtbar zeigte fich die Literatur über die 
Heilquellen des unterfränfifchen Badeorts Kiffingen, der ſich 
nunmehr entfchieden einen mehr ald bloß europäifchen Ruf 
errungen hat, und unter den berühmteften Badeorten einen 
vorzüglichen Plag einnimmt, 

Die Reihe diefer Badefchriften eröffnete: 

a. Hr. Dr. 5. A. Balling, Brummenarzt zu Kiffingen. 

Er betitelte feine Schrift als: 

Tafchenbuch für Kurgäfte und Aerzte. Mit einem Plane 
- von Kiffingen. Stuttgart. 1831. 8. 

b. Hr. Dr. ©. Eifenmann, befchrieb die | 
Heilquellen des Kiffinger Saalthales in phyſiſcher, che⸗ 

mifcher u. therapeutischer Beziehung. Erlangen. 1837. 8. 
ce. Hr. Dr. 3. Wendt, f. preuß. geh. Medizinalrath u, 

Profeffor in Breslau , gab feiner Schrift den einfachen 

Titel: 

Die Heilquellen zu Kiſſingen. Breslau. 1837. 8. 
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Der Hr. Verf. bemerkt in der Vorrede, daß er ber k. 
UniverfitätssBibliothet zu Würzburg die Mittheilung des 
intereffanten Manuffripts: Joh. Ph. Wolffii Med. 
Doct., Examen Acidularum Kissingensium de ao. 1730 
verdanfe, und von derfelben auch mehrere der Schriften eis 
ned Wittich, Steegh, Fehr, Hack, Beringer, de Ober- 
kamp, Seitz, Jaeger, Delius, Ehlen über Kiffingen zur 
Benützung erhalten habe; es beruht aber diefe-Angabe auf 
einem Srrthume; indem ihm jene Drudfihriften nicht aus der 
Bibliothek der k. Univerfität, fondern aus der Bibliothek des 
hiftorifchen Vereins dahier mitgetheilt worden waren. — — 


d. Hr. Dr: J. B. Scharold, k. b. Gerichtdarzt zu 
Mt. Erlbach in Mittelfranfen,, fchrieb: | 
Erinnerungen aus der Gefchichte der Kurbrunnen und 
Kuranftalten zu Kiffingen, von der älteften bid zur 
neueſten Zeit. Mit der Tithogr. Anficht des neuen 
Konverf.-Saales daſelbſt. Kitingen, 1838. 8, 


Da der inhalt, wie leicht zu erfennen, meift aus bewähr: 
ten Driginalquellen gefchöpft ift, die feinem der frühern 
Schriftfteller über Kiffingen zu Gebote jtanden, fo er- 
fcheint dieſes Schriftchen, indem ed dem Lefer eine Menge 
unbefannter Notizen vorführt, von befonderem Werth. 

5. Bon Hrn. Dr. J. 8. Goſſmann, Sekretär des 
hiftorifchen Bereing, erfchien ald Pendant zu feinem frühern 
Gedichte: „König Mar IL“, und als epifche Skizze der 
erſten Hälfte des 30jährigen Krieges in drei Geſaͤngen: 

Kurfürft Marimilian L, der Glaubensheld. Würzb. 
1837. 8. em 
Berfchiedene öffentliche Stimmen gaben diefem Gedichte das 
Lob, daß es von dem behandelten Kriege ein fehr Tebendiges 
und anjchauliches Gemälde gewähre, die darin vorkommen⸗ 
ben Charaktere fcharf gezeichnet, nur hiftorifch Wahres und 


biefes oft überrafchenb ſchön gegeben habe, und neben Kraft 
und Fülle der Gedanken durch Anmuth der. Bilder und 
Bergleichungen fich auszeichne. 

6. Erwähnung, verdienen hier auch jene — 
Entdeckungen, welche der kenntnißreiche und unermüdete 
Alterthumsforſcher, Hr. Dr. Reuß, Konſervator der biblio— 
graphiſchen, handſchriftlichen, artiſtiſchen und antiquariſchen 
Sammlungen des hiſtoriſchen Vereins, unter der beſtaubten 
Maſſe der alten, lange Zeit unbeachteten Archivalien 
des Raths zu Kitzingen machte. Dieſe ans Tageslicht ge⸗ 
brachten Originalpapiere betreffen die politiſchen und kirch⸗ 
lichen Verhaältniſſe Kitzingens unter der markgräflich⸗branden⸗ 
burg⸗- onolzbachiſchen Pfandperiode und find von dem Hrnu. 
Auffinder in der Neuen Würzburger Zeitung vom gegen⸗ 
wärtigen Jahr 1838, Nr. 16, näher. bezeichnet worden. 

Nicht minder wichtig, in fprachlicher Hinſicht, find 
die Bruchſtücke altdeutfcher Gedichte, welche Hr. Dr, 
Neuß von aufgefuchten alten Bücherdedeln und. Falzen 
abzunehmen und zu retten fic, die Mühe gab. Bereits ift 
von dieſem Funde in, einigen öffentlichen Blättern Meldung 
gefchehen; derfelbe befteht unter Anderm: in 4 Pergament: 
Dftavblättern eines niederdeutfchen Gedichtd des XIII. 
Sahrhunderts auf die Heldenthaten der franzöfis 
fhen Kreuzfahrer im heil. Lande, mit folorirten 
Federzeichnungen, aus 21 Falzen einer alten Rechnung des 
Spitald zu Kisingen zuſammengeſetzt (ſiehe Korr. v. u. fi 
Deutfchl. 1838. Nr. 122); ferner in einem großen Bruch⸗ 
ftücf aus dem Titurel, welches von der Dede einer Ges 
meinderechnung der Stadt Ochfenfurt — und in einem 
Heinern aus einem gereimten Paffionale, weldyes von 
einer Gemeinderechnung der Stadt Heidingsfeld gewonnen ward. 

Bei Ddiefer Gelegenheit möge erlaubt feyn, die Aufz 
merffamfeit auf genauere Unterfuchung alter Büchereinbände 
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zu lenken, zu weldyen oftmals noch Altere wichtige Pergas 
menthandfchriften aus Unfenntniß ihres Werthes verwendet 
worden, und welche heutzutage, obgleich nur noch in Trüms ' 
mern beftehend, reiche BEN literariſcher DR 
geworden find, 

6. 

Die dem Verein aufgetragene tumnlative Bearbeitung 
des hiſtoriſch⸗ topographiſchen Lexikons v. Bayern nimmt Die 
Thaͤtigkeit der Vereins⸗Mitglieder ernſtlich und mehrjährig 
in Anſpruch. An alle dieſelben ſind die in Beziehung auf 
dieſe hochwichtige Aufgabe vom königl. Staatsminiſterium des 
Innern unmittelbar vorgezeichneten Bearbeitungs⸗Normative 
und deren nachträgliche Abänderungen unterm 28. April l. 

J. dießſeits mitgetheilt und es iſt die Aufforderung beigefügt 
worben, ſich in beftimmter Frift über die Theilnahme an 
biefer Arbeit fchriftlich zu erklären. Wenn auch die bis 
jeßt erfolgten Erklärungen ihrer Zahl nach den deßhalb ge 
machten VBorausfegungen nicht ganz entfprachen, fo ift 
doc auch eben fo wenig anzunehmen, daß der Cyklus der 
Anmeldungen für. die XTheilnahme ſchon gefchloffen fey. 
Allerdings kann die Schwierigkeit der Arbeit nicht verfannt 
werden; fie würde minder groß ſeyn, wenn 1) unſer hiftort- 
ſcher Berein ſchon feit einigen Jahrzehenten beftünde und in 
feiner Zeitfchrift fchon mehr Materiale zu dem fraglichen 
Lexikon geliefert hätte; 2) wenn das zu diefer Arbeit ums 
umgänglich nothwendige große Werk der bayerifchen Urkun⸗ 
den» Regeften von v. Lang und v. Freyberg mit einem 
Drtöregifter verfehen wäre, 
| Unangemeffen dürfte es nicht erfcheinen, die Namen 
derjenigen verehrlichen Vereind-Mitglieder, welche ſchon ihre 
Theilnahme erflärt haben, hier aufzuführen mit Bemerkung 
der Drte, auf welche die von ihnen verfprochenen Befchrei- 
bungen fich erſtrecken. | 
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1. Hr. Dr. Zöllner, prakt. Arzt zu Aub, beſchreibt: 
Aub, Baldersheim, Bolzhauſen, Bürgerroth, Buch, 
Gelchsheim, Oellingen, Oſthauſen, Riedenheim, mit. 
. ben Weilern Oberhaufen und Leuzenbronn. 
Auf den Fall, daß ſich nicht ein Vefchreiber der übrigen 
Orte des k. Landgerichts: Diftriftes Nöttingen melben ſollte, 
will er gern auch dieſe übernehmen. 


2. Hr. Dr. Gutenäcker, Gynnolat- proieſee zu 
Münnerſtadt: | 
1. Das Auguftiner-Klofter und 
2. dad Gymnaſium zu Münnerftadbt. 
3. Hr. Baron von Ditfurth, k. bay. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer zu Schloß-Cheres ; | 
Das aufgelöste abteiliche Klofter There, bit zur Gegens 
wart. | 
4. Hr. Dr. Roft, k. Sandrichter zu Münnerfladt: 
Den ganzen Diftrift des k. Landgerichts Münnerftabt, 
5. Hr. E. Schön, Stadtpfarrer zu Volfadh: - 
1. Das Schloß Halburg. 
2. Volkach, Rimbach, Strelhof. 
6. Hr. J. B. Krödel, Lehrer zu Sommerach: 
‚Den Ort Sommerad). 
6. Hr. Dr. FA Reuß, Konfervator d. Samml. d. hiſt. Ver.: 
Das ehemalige Frauenkloſter zu Kitzingen. 
8. Hr. Haberſack, gräfl. ——2—— Herrſchaftsrichter zu 
Wieſentheid: 
Den Ort Wieſentheid. 
9. Hr. M. Schneider, Pfarrer zu Aſtheim: 
Den Ort Aſtheim. (Bereitd eingefandt.) 
10. Hr. v. Hörmann, k. Landrichter zu Karlftadt: 
Einen Theil dest, Landgerichtsbezirfes Karlſtadt, den an⸗ 
dern Theil irgend einem andern Beſchreiber überlaffend, 
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11. Hr. Keftler, Harrer und Diſtrittsſchulen Inſpeltor 
| J zu Rottenbauer: | 
. Die. zum. £, Landgerichtöbezirfe Würzburg I. d. M. ge 
hörigen Ortfchaften und Schlöffer. - 
12. Hr. ©. J. Rheinif ch, t. Rath und ————— 
— dahier: 
1. das k. Landgericht Hilders, mit Einſchluß des Hercſchafts⸗ | 
Kommiffariatd Tann ; 
2. das Herrfchaftögericht Gersfeld; 
3. das k. Landgericht Weihers; 
4. das k. Landgericht Brückenau; 
5. das f. Landgericht Drb. 


Derfelbe erklärte fich auch bereit, auf. den Fall, daß 
ein oder das andere Vereins⸗Mitglied einen oder den an- 
dern der erwähnten Diftrifte zur Bearbeitung übernehmen 
wollte, von. demfelben abzuftehen, und dafür einen andern 
Diftrikt, zu welchem ſich noch fein Anderer erklärt hätte, 
zu übernehmen. Ueberdieß will er an der Bearbeitung des 
Landgerichtöbezirfes Karlſtadt mit dem verehrlichen Vor—⸗ 
ftande deffelben, Hrn. v. Hörmann, gemeinfchaftlic, Theil 
nehmen, und von diefem nur noch die nähere Beftimmung 
ber für fic gewählten Drte gewärtigen. 

Jetzt ſchon iſt aud der Hr. Rath Rheinifch, mit 
dem Entwurf eines alphabetifchen Grundfatafters alfer zu 
beſchreibenden Orte von Unterfranken und Afchaffenburg, for 
‚wie der Hr. Konfervator Dr.Reuß mit Eruirung der ur 
kundlichen mittelalterlichen Namen dieferDrte, eifrig befchäftigt. 
13. Hr. Univerfitäts-Profeffor Dr. Denzinger: 

den Landgerichtöbezirt Arnftein. 

Hierans ergibt. fich denn, . daß unfer Verein den 
Anfang gemacht hat und befliffen ift, die ihm gefegte Auf- 
gabe, fo viel nur möglich, zu erſchöpfen. a 
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Als eine fubfidiarifche Vorarbeit für das herauszuges 
bende hiftorifchetopugraphifche Lerifon von Bayern warb 
fehon im Sahre 1835, bei der Errichtung einer General: 
Inſpektion der plaftifchen Denkmäler des Königreichd, Die 
fer Behörde, die Herftellung eines. vollftändigen, durch Pläne 
und Zeichnungen belegten Berzeichniffes aller. in Fünftleris 
fcher und gefchichtlicher Ruͤckſicht denfwürdigen Gebäude, 
Monumente, Statuen, Schnigwerfe u. ſ. w. aufgetragen: 
Sfeichzeitig wurden mit Diefer wichtigen Arbeit die fon, 
Bauinfpeftionen beauftragt und die — Vereine zur 
Mitwirkung aufgefordert *). 

Im Sept. 1837 erſchien dahier * fon. Herr Gene: 
ralinfpefter und Oberbaurath v. Gärtner, um zum’ Boll 
zuge eines - höchften Minifterial-Neffriptes vom 15. Aug. 
ſich zu überzeugen, in wie weit bie fragliche Arbeit von 
Seite der fon. Bauinfpeftionen vorgerüct, ob von denfelben 
die Aufnahme der fraglichen Denkmäler in Plan und Zeidj- 
nung fchon gefchehen und befchrieben, und ob nicht noch 
Manches’ zu ergänzen oder zu berichtigen fey. Zu Diefem 
Endzweck fand fofort am 11. Sept., auf Anordnung des 
fon. Regierungs⸗Praͤſidiums, ein Zuſammentritt des ers 
wähnten fon. Hr. Oberbaurathed, des kön. Hrn, Kreis 
baurathes, der drei HHrn. Bezirks⸗Ingenieure des Kreiſes 
-und des Vorſtandes des hiftorifchen Vereins Statt. Hiers 
bei zeigte fi aus der Einfiht und Prüfung der vorgeleg- 
ten Berzeichniffe, daß denſelben die dem Zwecke entipres 
chende Bollftändigfeit ermangle, weßhalb fie. zur Umarbeis 
tung und Ergänzung zurückgegeben wurden. Betreffend die 
gänzlich abgangigen Pläne und Abzeichnungen der Denk 
mäler, — die —— a ir bei det er 


+) Siehe den ——— für 1835/36. ©: 5. flg. 
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wähnten Konferenz bie Gründe an, aus denen eine bes 
friedigende Herftellung ber fraglichen Pläne und Abzeich- 
nungen wohl nur von eigends hiefür anfzuftellenden tüch⸗ 
tigen, und mit den nöthigen Mitteln unterjtügten Tech⸗ 


- ‚aifern fich erwarten laſſen dürfte. 


Nachdem hierauf die fon. Bezirks: Bauinfpeftionen 
Alchaffenburg, Münnerftadt und Würzburg ihre Denkmäler: 
Berzeichniffe vervollftandigt an. die fon. Regierung wieder 
eingereicht hatten, wurden diefelben von diefer höchften Stelle 
am 19. März I. 38. dem Ausfchuffe des hiftorifchen Vers 
eind zur Einficht, etwaigen Benügung und weitern Er⸗ 
gänzung mitgetheilt. Man ließ von diefen umfichtig ver- 
faßten Berzeichniffen Abfchriften zu den Vereins⸗Sammlun⸗ 
gen nehmen, und ſtellte fie fodann mit ber Bemerkung zus 
rück, daß diepfeits fchon vordem das von der k. Bauinfpeks 
‚tion Würzburg entworfene Verzeichniß mit einigen Zuſaͤtzen 
vermehrt worden fey, bei den andern Verzeichniffen aber 
nichts beizufügen gefunden werde, 

Bei der. Zufammenftellung der für das hiftorifch-topor 
graphifche Lexikon einfommenden einzelnen Auffäge faun umb 
wird demnach auf die Einfchaltung der vorliegenden Notizen 
über die da. und dort vorhandenen merkwürdigen Denk 
mäler gehörige Rüdficht genommen werben, wofern Dieß 
nicht jchon von den Herren Einfendern der Auffäte ger 
ſchehen feyn follte. 

| 8. 

Der bisher beftandene freundliche Verkehr mit andern 
ins und auswärtigen Vereinen für Geſchichts⸗ und Alters 
thumsforfchungen ift vornehmlich durch. wechfelfeitige Mite 
theilung der Vereind » Zeitfchriften aufmerkſam unterhalten 
worden. In manchen der dießſeits empfangenen berarr 
tigen Mittheilungen fanden ſich folche fchäßbare Lichtfunfen, 
welche entweder zur Exrhellung ber Gefchichte des unterfrän- 
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Tisch afchaffenburgifchen Regierungsbezirkes dienen, ober von 
unferm Berein als nachahmungswerthe Beifpiele angefehen 
werden. Und hierin bewährt fich denk ber vorausgeſehene 
Nutzen des literariſchen Wechſelverkehres der hiſtoriſchen 
Vereine. 

Eine neue ſolche, eben ſo angenehme als nuͤtzliche Ver⸗ 
bindung iſt uns vor Kurzem von Seite des nunmehr auch 
im Regierungsbezirke von Oberbayern ins Leben getretenen 
hiſtoriſchen Vereins freundlich angeboten und von und, wie 
fih wohl vorausfegen läßt, mit Iebhafter Freude angenom⸗ 
men ımd ungefäumt verwirflicht worden. Was aber Diefe 
Freude bejonders erhöhte, war ſowohl das nicht unbekannt 
gebliebene rühmliche .Beftreben, mit welchem eines der mwür- 
digften und’ verehrteften ordentlichen Mitglieder unferes Vers 
eins, nemlich der fon. Herr Kämmerer und dermalige 
Dberappellationd-Gerichtörath Freiherr von Zu⸗Rhein in 
München, der erwähnten hiftorifchen Verein zu Stande zu 
bringen ſuchte, als auch die dankbare Anerfennung diefes Bes 
ſtrebens, die ſich durch die Wahl jenes Edlen zum Bereind- 
Vorſtande kund gab. Denkwürdig bleibt ed und übrigens, 
daß die hiftorifchen Vereine zu Würzburg und München 
von zweien -aus Franken ſtammenden gelehrten und vers 
dienftoollen ni , Vater und Sohn, — 
worden find. 

9. | 

Was wohl in feinem Sahre unterbleiben dürfte, das 
war auch des abgewichenen Sahres unabwenbbares Begeg- 
niß. Diefes führte unſerm Vereine einerfeitd einen: ber 
dauernswerthen Verluſt und anderſeits einen erfreulichen 
Zuwachs an werehrlichen Mitgliedern herbei. Ihm find 
von 262 ordentlichen und 65 Ehrenmitgliedern, die am 
Schluffe des Vereinsjahres 1836/37 beftanden, Teider 10 
durch den Tod entriffen, und 5 durch Verfeßung in andere 
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‚Regierungsbezirfe entfremdet worden; 9 traten freiwillig aus; 
demnad; beträgt dieſe Minderung 24 Mitglieder. Dages 
gen ergab fich auf der LKichtfeite ein Zugang von 43 neuen 
Mitgliedern, wovon: 32 die Reihe der vrdentlichen und 11 
jene der Ehrenmitglieder vermehrten, jo daß jest, wie das 
hente ausgegebene gedrucdte Namensverzeichniß ausweifet, 
unfer Verein aus 274 ordentlichen und 73 Ehrenmitgliedern, 
fomit in Summa aus 347 Mitgliedern befteht und fich 
alfo eines MWachsthumes erfreut. Da bisher mit jeglichem 
Sahre des Vereines Mitgliederzahl höher geftiegen, jo dürfte 
dieſe Erfcheinung allerdings felbft als, eine Zunahme der ' 
‚in unferer Zeit erwachten befoudern Liebe für heimathliche 
Gefchichte anzufehen feyn. | 
FE 10. | 

Der Bereinsausfchuß war befliffen, durch genaue Er⸗ 
füllung feiner übernommenen Obliegenheiten dem in. ihn 
gefessten Zutrauen zu entfprechen. Derfelbe hat in 12 fta- 
tutengemäßen Berfammlungen die aus 354 Nummern bes : 
ftandenen Gefchäftseinläufe ohne Säumniß erledigt, und 
nebjtdem über die angemeffene Verwendung der disponiblen 
Bereinsfaffe-Baarfchaft zum Ankaufe von Druds und Hands 
fehriften, Münzen und andern für die Sammlungen geeigneten 
‚alterthümlichen Gegenftänden, überhaupt über alles, was bie 
Sintereffen des Vereins angeht, ernfte Berathungen gepflogen. 

Ein mindeftend im hieffgen Regierungsbezirke ſeltener 
Vorfall, welcher. die Aufmerkſamkeit des. Ausſchuſſes befon- 
ders in Anfpruch nahm, verdient hier kurz erwähnt zu wer 
den, zumal da er in Zeitungen zwar fchon zur Deffentlich- 
feit gefommen, aber darin. nicht ganz erörtert worden if. 
Es wurden nemlich dem Ausfchuffe im April‘ T. J. von 
dem Vereins⸗Mitgliede Herrn Aktuar Rohr maun zu Klein 
heubach Nachricht gegeben, daß zu Sommerau, freiherrlich 
v. Fechenbachiſchen Patrimonialgerichts Laudenbach, bei Gra⸗ 
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bung eines Gebäudefundaments 18 bis 20 Fuß tief im Lehm⸗ 
grunde Hiele Knochen von urmeltlichen Thieren ausgegra: 
ben worden ſeyen. Darüber erfreut, befchloß und erflärte 
ſich das verehrliche Ausſchußmitglied, der k. Herr Regies 
rungsrath Heffner, alsbald bereit, auf eigene Koften nad 
Sommeran zu reifen, um den merkwürdigen Fund und 
Fundort einzufehen. Derfelbe erachtete jedoch aus Beſchei⸗ 
denheit für angemeffen, diefe Reife in Begleitung des Pro: 
feffors der Naturgefehichte, Hrn. Dr. Keiblein, (Mitgl. d. 
Ber.) als fompetenten Beurtheilers zu unternehmen, ob: 
wohl er ſelbſt feit Jahren im Beſitz und durch Studium 
der beſten Schriften über Geologie, Foſſilien und Ber: 
fteinerungen, überdieß auch durch perfönlichen Befuch und 
Vergleichen der berühmteften derartigen Sammlungen in 
Bayreuth, Darmftadt, Frankfurt, Bonn, Leyden und Utrecht 
die hier in. Frage kommenden Kenntniffe ſich angeeignet 
hat. Als Beide dieſe wiffenfchaftliche Exkurſion wirklich 
ausführten, waren bie aufgefundenen Knochenreſte bereits 

vor dem F. Landgerichte Klingenberg zu fi) in Verwahrung 
gebracht. Dort nahmen alfo die Herren Heffner und 
Leiblein diefelben in Augenfchein und erfannten im All 
gemeinen, daß es foffile Ueberrefte von dreierlei Thieren 
ſeyen; und zwar: 
1. von einem urweltlidhen eh (Rlephas 
primägenius); 
2. von einem urweltlihen Nashorn (Rhinoceros 
tichorinus) und 
3. vom urweltlihen Pferde (Equus fossilis). 
Ueber den Befund des Gegenftandes ftattete Herr Re: 
gierungsrath Heffner in der Ausfchußverfammlung vom 
28. April 'einen umfaffend genauen Vortrag ab, welcher 
fofort dem Fon. hohen Negierungs-Präfidium mit der Bitte 
vorgelegt ward, daß dem k. Landgerichte Klingenberg bie 
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Einfenbung der unter den urmeltlichen Knochen befindlichen 
Zähne an den hiftorifchen Verein aufgegeben werden möchte, 
um biefelben mit den Abbildungen in den neueften natur 
gefchichtlichen Werfen vergleichen und beftimmen zu können, 
welchen urweltlicyen Thiergattungen fie angehören. 

Diefe hierauf eingefandten Zähne unterfuchte nnd vers 
gli; Herr Prof. Dr. Leiblein mit Euvier’s klaſſiſchem 
Werfe: Recherches sur les ossemens fossiles. Das 
Reſultat war daffelbe, welches, wie erwähnt, ſich ſchon bei 
der flüchtigen Betrachtung in Klingenberg ergeben hatte, 
und. welches denn auch mit demillrtheile des Hrn, Profefforg 
Dr. Klippftein aus Giefen, der die fraglichen Knochen 
gleichfalls eingefehen und unterfucht hat, vollfommen — 
einſtimmte. 

Es wäre zwar. wohl zu wünfchen — , daß dieſe 

Ueberreſte, weil fie im unterfränkiſchen Kreiſe gefunden wur⸗ 
den, dem Muſeum der k. Univerſität dahier hätten einver⸗ 
leibt werden können, allein dieſer Wunſch mußte an der 
übertriebenen Idee ſcheitern, welche den Eigenthümern von 
dem hohen Geldwerthe derſelben war beigebracht worden. 

111. 

Belangend die verſchiedenen Bereinsfommlungen,, fo ift 
auch in dieſem Jahr Feine derfelben ohne Zuwachs geblie- 
ben. Den nähern Nachweis gibt Das von dem Hrn. Vers 
eind-Konfervator Dr. Renß angefertigte und dieſem Berichte 
beigefügte Detailverzeichniß von neuerlichen Geſchenken 
und Anfäufen. 

Die Bibliothek zählt nunmehr 1690 Bde. Drudfchriften. 
Davon gehören 995 Nrn. zur fränkiſch-würzb. — 

213 ,, zur (alte) bayerifhen — 
232 ,, zur allgemeinen.deutjchen Geſch. 
und ferner 240 ,„ zu den Hülfswiffenfchaften 
der Geſchichte. 
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Ueber den größten Theil diefer Bücher find vier Ka⸗ 
taloge gedruct, und zueinem fünften liegen ſchon wieder 
gegen 60 Nummern vor. 

Die Zahl der Fatalogifirten Pergament: u. Papiers 
Manuffripte beträgt 270 Stück, wovon der erfte gedruckte 
Katalog im Mai 1.3. erfchienen und ausgegeben worden ift. 

Die gefammelten Pergament⸗Urkunden beftehen 
in 300 Stücken. Diefelben find in ein Verzeichniß gebracht, 
welches demnächft durch den Druck veröffentlicht wird. 

Nicht unbedeutend hat fich das Münzen u. Medail—⸗ 
lensKabinet vermehrt. Leber deffen Inhalt wird feiner 
Zeit gleichfalld ein gedrucdter Katalog erfcheinen. Die 
Sammmler der würzburgifchen' alten Münzen machen wir 
auf den merfwürbigen Bericht aufmerkfam, den Hr. Pfarrs 
amtsfandidat Hufcher über die zufällig zu Ruffenhofen 
gefundenen alten bayerifchen, würzburgifchen ꝛc. Münzen 
an den hochverehrlichen mittelfränfifchen hiftor. Verein ers 
ftattete, und dieſer in feinem gediegenen 8. —— 
abdrucken ließ. 

Aus dem vorſtehenden uͤberſichtlichen Abriſſe der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der Vereinsſammlungen ergibt ſich, welche 
ſchöne und nügliche Ergebniffe ſich durch vereinte Kräfte 
und Bemühungen herbei ars lafjen. 


In demfelben Maafe aber, als unfere Sammlungen 
erfreulicher Weife immer mehr anmwachfen, ſteigt natürs 
lich auch der bedingte Aufwand von Zeit und Sorgfalt, 
den die mit deren Aufficht beauftragten Ausfhuß-Mitglieder 
dafür widmen. In folcher Beziehung kann demnach aud) 
dießmal die öffentliche Anerkennung nicht umgangen wers 
den, daß die HHren. Dr. Goßmann, GSefretär, Dr. 
Reuß, Konfervator, u. Karl Heffner, Kaſſier d. Vereing, 
durch ihre fortgeſetzten Bemühungen, inſonderheit aber auch 
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das verehrliche Ausichußmitglied, Herr Kanımerherr Baron 
v. Friedrich durch feine ſtets eifrige Theilnahme an ben 
Bereind-Bureaugefchäften überhaupt, und zwar dieß Jahr 
namentlich durch die von ihm geichaffene mufterhafte Ord⸗ 
nung ber bereits ziemlich angewachlenen Vereins⸗Regiſtra⸗ 
tur, billige Anfprüce auf den Dank des Bereind, und 
wahre Verdienſte um bie. Bun deffen eh ſich 
erworben haben. 


Verzeichniß der Geſchenke und Ankaͤufe. 
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A. 
Geſchenke an Druckſchriften. 


1. Bon Herrn Pfarrer Bed in Schweinfurt, V.M.: 
Predigt am Fefttage der Wiedereröffnung der unteren Pfarr: 
Pirde zu St. Kilian in Marktbergel von 9 Ehr. Bed. 
Schweinf. 1837. 8. 

2. Bon Fräulein Bed dahier: 

1) Almanach imperial pour Pannée 4814. & Paris 8, 
Prachtexemplar und Geſchenk K. Napoleons an a 
Großherzog Ferdinand von Würzburg. 

2) 8. württemberg. Hof: und Staatd:Handbud für das J. 

: 1813. 8. 
I. Bom E. 5. geh. De Be Herrn 9. Befnard in 
Münden, E.:M. d. 

1) Abbildung der — Eiſenwaaren, welche auf 
den k. bayer. Eiſenwerken gegoſſen werden. Münden. 
Folio. Mit K. 

2) Dr. 8. Pfeufer, Bericht über die Cholera-Epidemie in 

Mittenwald. Münden 1887. 8. 

3) Dr. 5. Kopp, Generalberiht über die Cholera: Epidemie 

in Münden. München 1837. 8. 

4) Sammlung von Gelegenheitd:Schriften der k. Afademie 
der Wiſſenſchaften, der k. Univerſitäͤt, und ber Som 

naſien zu Münden. . 

A. Bon Herr Peter Bolzano dabier: 

1) 3. Wendt, Die Heilquellen zu Kifingen. Breslau 
1837. 8. 

2) Zrzodla Zbawienne x Kissingen Nagozi i Pandar, 
Wilno 41834. 8. 

3) Eine mit hebraiſchen und ruſſiſchen Lettern gedruckte 
deutſche Befhreibung der Heilfräfte a aa Kiffingen. 
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12. 


15. 


Bon Herrn Privatdozenten Dr. Congen, V.M. dabier, 
deffen Schrift: Die Geſchichtſchreiber der ſächſiſchen Kaiferzeit. 
Regensburg 1837. 8. 

Bon Herrn Univerfitätd«Profeffer Dr. Denzinge r, Der.» 

Eſous. Mitglied, deffen Schriften; - 

1) Aurora, eine Zeitfhrift. Würzb. 1812-16. 8. 

2) Compendium Logices. Leod. 1823—24. 8. 

3) Prima elementa Logices. Leod. 1826. 8. Ä 

4) Die Logik ald Wiffenfchaft der Denkkunſt. Würzb. 1836. 8. 
5) Oratio de sublimitate, Leod. 182%, 4. 

- 6) Commentatio de Hermotimo Clazomenio. Leed. 1825.8. 

7) Würdigung einiger neueren Berfuhe, die Geſchichte in 
Perioden einzutheilen. Würzb. 1832. 8. 

8) 57 kleine im Anfange der franzöſ. Revolution am Rein 
erfchienene Drudfchriften: 

9) Richarz, deutſches Mufterbuch. Bamıh, 181524. 8. II. 

10) Eine Sammlung älterer philofoph. Differtationen der 
Univerfität Würzburg, 

Bon Herrn: Landger. Phoſikus Dr. Dietz in Kulmbach, V. m: 
1) Dorfmülter, Gefhichte von Plaſſenburg. Bair. 1816.8. 
2) Dies, topograpp. und meteorolog. Bemerkungen über 

‚den Phyfifatsbezirf Stadt Steinach. Füſſen 1829. 8. 

Bon Herrn Domkapitular Dr. Eifenimann :in Bamberg, 

Vereind:Ehren: Mitglied: Deſſen Erbbeihreibung ded König: 

reichs Bayern. Münden 1838. 8. 4 

Don Herrn. Regierungs:Regiftrater. Sreybott dabier: S. 

K. Freybott, leichte Methode, zur gründlichen. ‚Erlernung der 

latein. Sprache. Bamberg 1790. 8. 


Bon Hrn. Baronv. Friedrich, großh. Heff.Kämut., B-A-M.: 


Kurze Befchreibung der 1810 zu Derebro erfolgten Wahl des 
Prinzen von Schweden, von Mörne. Berlin 1837. 8. 
Bon Herrn Dr. ©. 8, Frommann in Koburg, V.E.“M.: 
Deffen Ausgabe von. Herbort’d von Fritslar liet von troie. 
Quedlinb. 1837. 8. 
Von Herrn Dr. Goſſmann, Vorbereitungslehrer und Se⸗ 
kretär des Vereins, deſſen poetiſche Schriften: 

1) Kurfürſt Maximilian I. Würzburg 1838..8. 

2) Drei Tage in Kiffingen. Würzburg 1838. 8. 

3) Probeakkorde. Würzburg 1831, 8, IE. 

4) W. Eminerig’d Anleitung zur latein. Berferunft, ber» 

‚ausgegeben von Dr. Goffmann. Würzb, 1835. 8. 
Don Heren Dr. 5. 9. Gruber dahier, deſſen Schriften: 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


ui 


4) Erinnerungsßranz bei der Feier des Oktoberfeſtes. 1837. 8. 
2) Vater Simond Vermähtnig an feine Kinder. Wurzb. 
1837. 8. 
Von Herrn Dr. Gutenäder, 8. Gymnaſi tal-Profeffor zu 
Münnerſtadt, V.M.: 
1) Deſſen Schrift: Lectiones — e tribus codiei- 
bus excerptae. Wirceburgi 1857. 4. 
2) Sabresberiht des königl. Gymnaſiums zu Münnerftadt. 
Würzburg 1837. 4 
Bon Herrn K. Heffner, Vereins-Kaſſier: 
1) Martyrologium Romanum. Wirceburgi 1627. 8, 
2) Leben der heil. Maria Magdlena de Pazzis. Würzburg 
: 1669. 8. 
3) Erneuerte würgburger Shüsgenordnung. Würzb. 1838.8, 
4) Mehrere Peine würzburger Gelegenheitsfchriften. 
5) Neue Würzburger Zeitung. Jahrgang 1837. 4. 
Don Herrn Dr. Heller in Bamberg: 
1) Deffen Ausgabe von Jak. Ayrer’s Bamberger Keim: 
chronik. Bamberg 1838. 8. 
2) Den von ihm verfaßten Katalog der Münzfammlung von 
5 ©. Scharnagel. Bamberg. 1838. 8. M. K. 


Bon Herrn Baron Phil. Amand v. Hettersdorf, vorm. 
Domfapitular und Reg.-Präfidenten zu Fulda, zu Bamberg, 
BeE:M.: J. 5. Damberger, Fürftenduh zur Fürften- 
tafel der europäifhen Staatengefhichte. Regensb. 1831. 8. 
mit den dazu gehörigen 60 genealogifhen Tabellen, 3 BU. 
Fürftentafel, und 1 Panorama der Univerfalgefchicdhte der 
Völker. AP | 
Bon Herrn Gaftgeber Himmelſtein dahier: 
1) Schagfammer des Nechener Heiligthums. Aachen 1818.8. 
2) Würzburger Schüßenordnung v. 3. 1692. 8. 
Bon Herrn. Pfarrer Hippler zu Obereuerheim, B.:M.: 


- Bönide’d Gefhichte der Univerfität Würzburg. 2 Hefte 4. M. K. 


20. 


“ 


21. 


Bon Herrn Kaplan G. Höfling zu Gemünden, B.:M. : 
1) Deſſen Schrift; Hifter. topogr. Notizen über das Städt: 
chen Gemünden. Würzburg 1838. 8. | 
29 Sammlung verfhiedener würgburger Landesverordnuns 
gen: und Gelegenheitsſchriften. 
Bon Herrn Dr. 9. Hoffmann, Lehrer an der polytech. 
Schule dahier, deffen: Kurzer Grundriß für eine encyclopä 
diſche Landwirthſchaftslehre. Regensburg — 8. 


IV 


22. 
25. 


24. 


25. 


26. 
27. 
28. 
29, 


50. 


1. 


32. 


Bon Herrn Dr. A. Hummel, prakt. Arzt in Kigingen: 
Deffen Snauguralfchrift über traumatiſche Gefäßblutungen. 
Kitzingen 1838. 8. 
Von Herrn Kammerjunker von Jenner, B.E:M. dahier: 
Der ſchweizeriſche Geſchichtsforſcher. Bern 1812—37 9 Bde. 
8. m. K. 
Bon Herrn Dr. Irmiſcher, k. Pfarrer und Univerfitätd 
Bibliothekar in Erlangen, B-E:M.: deffen 
1) Diplomatifche Beſchreibung der Manuffripte in der P. 
 Univerfitätd:Bibliothef zu Grlangen. Erl. 1829: 8. I. 
2) Dissertatio de Michacle Hospitalio. Erl. 1827. 8. 
3) Deduktionsbibliothek von Teutichland von E. Holzſchuher 
und Siebenkees. Franff. 1778—81. 8. 3 Bde. 
Bon Herrn Pfarrer Kaft dahier; deffen Schriften: 
1) Ernfter Blick in's Fünftige Leben. Würzb. 1818. 8. 
9) Skizze des Zeitgeifted. 3 Bde. geh. 182630. 8. 
3) 2 Pleine Schriften wer v. Sohe nlohes Thauma ⸗ 
turgieen. 
Bon Herrn Dr. J. N. Kaife r, I. evangelifchen Pfarrer zu 
Kitzingen: deſſen "ede bei der Einweihung ‚der Fahne des 
2oten Randwehrbataillond zu Kisingen am 8. Okt. 1837. 8. 
Bon Herrn Dr. Keller, prakt. Arzt.dahier, deffen Inau— 
guralfchrift: Der Wein überhaupt, und der Srankenwein ind: 
befondere,, ald Heilmittel betrachtet. Würzb. 1838. 8. 
Bon Herrn Univerfitätd:Profefföor Dr. P. E. v. Laſſaulx, 
V.M.: J. G. Leuckfeld antiquitates Gandersheimenses, 
Grocningenses, Katelenburgeusenses ,  Michaelsteinenses et 
Pöldenses Lips. 1715. 4. m. K. 
Bon Herrn Univerfitätd-Prof. Dr. Lippert, BA N: 
1) Verfhiedene Feine Gelegenheitsſchriften. 
2) Einen Faszifel Würzburger Todtenzettel. 
Bon Herrn Regierungs-Gefretär Lommel, V.A.M.: 
1) Ausführung der Urfahen, darumb die Chur: und Fürs 
ſten der Augſpurgiſchen Gonfeffion das Eoncilium zu 
Trient nicht befuhen können. O. O. 1566. 4 


)P. Meſſias, fehöne Hiftorien-Erampel.: O. O. 1570. 4. 
m. K. PPC} Pan 20: Cu Zu 


Vom 5. geheimen Miniſterial-Sekretär Herrn Dr. Maf- 


mann in Münden, V.E.“M., deſſen: Gothiſche Urkunden 


yon Neävel und Arezzo. Wien: 1838. F. M. Facſimil. 


Bon Herrn Dr. % 9. Mayer, prakt. Arzt dabier ; deſſen: 
1) Dripopäb: Anftalt und ruf. Dampfbad. Bürzb. 1829. 8. 


30. 


34. 


2) Das neue Dampfbad. Würzb. 1835. 
Bon Herrn Arhiv:Sefretär Dr. M. — rin Nürnberg : 
Johann Müller's Annalen der Stadt Nürnberg. 4—10. Hf. 
Don Herren Stadtpfarrer Dr. Mayer in Eihftädt, V.E.M., 
deffen: Befchreibung der unter den Namen der Teufelömaner 
befannten römiſchen Landmarkung. III. Abtheilung. 4. 
Bon Herrn Harmonie-Inſpektor Meiniger, B.:AUM.: 

1) C. ©. Müller, Befchreibung der Reichsſtadt Nürnberg. 

Nürnb. 1800, 8. m. K. 

2) Einige Pleine würzburger Gelegenheitsſchriften. 
Von Herrn geheimen Reihsardivar Mone in Karldruhe, 
V.E.M., deffen: Quelle und Forfhungen zur Gefhichte der 


deutſchen Fitteratur und Sprache. Nahen 1830. 8. 


99, 


AO. 


41. 


42. 


45. 


Ab. 


Von Herrn Domkapitular Müller, DM. dahier: Schema 
tismus des Bisthums Würzburg f. d. J. 1838. 8. 
Bon Herrn Domkapitular Baron F. K. von Münfter in 


Bamberg: 


1) E. Waldau, Genrebilder von Nürnberg. Nürnb. 1837. 8. 

2) Biograph. Sfizze von K. N. Böttiger. Leipzig 1837.8. 

3) Kaiſer Franz I. im Kampfe für die Freiheit Europas. 

Wien 1836. 8. 
4) Fürſt Klemens von Metternich und fein Zeit: 
alter. Ludwigsb. 1836. 8. 

Bon Herrn Dr. G. U, v. d. Pfordten, prakt. Arzt dahier : 
Deffen Inauguralſchrift: Beiträge zur gerichtlihen Medizin 
aus den Zuftinianifhen Rechtsſammlungen. Würzb. 1838. 8. 
Bon Herrn Dr. ©. J. Pfriem, prakt. Arzt dahier: deffen 
Snauguralfchrift: Das Lithoskop, ein Inftrument zur fihern 
Diagnofe der Harnblafenfteine. Würzb, 1838. 4. m. K. j 
Bon Herrn Rectöfonfulent Müller von Rauened zu 

Schleuſingen, B.-E.:M.: deffen 

1) Denkfhrift auf die Stadt Schleufingen. 1833. 4. m. 8. 

2) Urgefchichte von Schleufingen. Schleuf. 1835. 4. m. K. 
Vom P. Rektorate der Kreis-Landwirthſchafts- und Gewerbe: 
ſchule dahier; Jahresbericht der Kreis-Landwirthſchafts und 
Gewerbsſchule zu Würzburg f. d. %. 1836/37. 4. 
Bon Herrn Philipp Reder, B.:M. dahier: Dienft-Reg- 
fement für die ber fürftäich Wirzburgiſche Kriegsmannſchaft. 
Wirzburg 1772. 8. 


Von Herrn Apotheker Reuß zu Haßfurt. BM.: Münz« 
verordnung des Bifchofd Lorenz won Bibra d, d. 27. März 
1503. Folio. 


vi 


48. 


46. 


47. 


AB. 


Bon Herrn Randgerichts: Phyſikus Dr. P. Reuf im Kihingen, 
Bereins:Ehren. Mitglied: 
1) J. N. Seitz, Troft der — Würzburg 1715. 8. 
2) — — Hydrologia Franconica. Würzb. 1714. 8. 
Bon Herrn Privatdogenten Dr. 5. A. Reuß, Bereind:Eonf.: 
30 verfchiedene zur fränfifchen Literatur und Gerichte ges 
börige ältere Drudfcriften. 
Bon Herrn Univerfitätd-Prof. Dr. 5. Nieneder dabier: 
1) Deffen Schrift: Ueber die Krankheitäfonititution des 
Jahres 1835 im Suliusfpitale zu Würzburg Würzb. 
‚1836. 8. 
2) M. Klüg, die Kranfheitstonftitution ded Jahres 1834, 
beobachtet im Zuliusfpitale zu Würzburg 1835. 8, 
Bon ‚Herm Vereinsbuchdinder Röfner dahier: 

1) 3. P. Heders fämmtlihe Werke. Karlör. 1832. 8. IV. 
2) Verfchiedene Peine würzb. Gelegenheitsdruckſchriften. 
Don HerrnDr.K.Rothin Münden, V.-E.M.: deſſenSchriften: 

1) Gelegenheitsgedichte. München 1822. 8. 
2) Die Beugung und Schreibung der hochde utſchen Haupt⸗ 
wörter. Kempten 1836. 8. 
Bon Herrn Kaplan J. Ruland in Lohr, V.M.: 
 D Raffer, driftenlihe Predigen. Köln 1578. &. 
2) Dr. Luthers Bettlermantel. Wirzb. 1588, 4. 
3) Naß, Ananeofis. Münden, 1583. 4, 
Don Herrn W. Sander in Kigingen, B.:M.: Einige 
ältere würzburger Staatöfalender. . 
Bon Herrn Schäfer, Auspülfslehrer am Gymnaſium dahier: 
Die Geburt Jupiters, in Nuff gefegt von A. Zracafı 
fini. Würzb. v. 5. 8. 
Bon Legationsrath Dr. K. G. Scharold, Ber. Direktor: 
1) Biographie der E. W. Lampert, gebornen Schmid. 
Marktbreit 1801. 8. 
2) Kirchenordnung des Fürſtbiſchofs Julius. Würzb. 1613. F. 
3) Sammlung verſchiedener kleiner Druckſchriften über die 
Krankenheilungen des Pfarrers Gaſſner zu Klöſterle. 
1775. 8. 
4) Sat. St ahel, ein Sefvräh vom heil. Saframent des 
Altard. Würzburg 1611. 8. | 
5) C. Plinii Sec. .de ‚viris illustribus liber c. scholl, 
A. Ziegleri. s. I. 1542. 12. 
6) (M. Seuffert.) Essai d’une interprötation doctrinale du 
septieme article de la paix de Lunerille. Wircebg. s. a. 8. 


5A. 


33. 


56, 
37. 
38. 


59. 


60, 


61. 


! v4 


7) Eine Sammlung ‚Meiner. älterer würzburger Drud, 
ſchriften, FB u, dgl. 


Bon Herrn Dr. % B. Scharold, R Landgerichts⸗Phyſteus 
zu Markterlbach in Mittelfranken, deſſen Schrift: Crinne 
rungen aus der Gefchichte der Kurbrunnen und Kuranftalten 
gu Kiffingen. Kigingen. 1838. 8. m. K. 


Bon Herrn Kaplan Dr. Schermer in Thered, B+M.: 

4) M. T. Ciceronis epistolae. Venet. 1580. 12, 

2) G. Horatii Flacei carmina. Lips. 1570. 12. 

Welche beide Bücher zu der Zahl der 400 von den Schwe; 
den geraubten und von. dem kaiſerl. Heere wieder ab» 
genommenen Bände gehörten, welche Fürfttifhof Franz 
von Hasfeld für das Jeſuitenkollegium dahier ans 
Faufte. 

Bon Herrn Dr. Sqmeiler, Kuſtos der k. Hof: und 

Staats-Bibliothek in München, VB..E.M.: deſſen Schriften: 

1) München unter der Vierherzog⸗Regierung. Münch. 1833.4, 

2) Ueber Wolfram’s von Eſchenbach Heimat, Grab 
und Wappen. Münden. 1337. 4. m. K. 


Dom k. Regierungs- und Kreid-Medizinalrath und Profeffor 
Herrn Dr. Schmidt, V⸗M dahier: deifen Schriften: 
1) Die Organifationd-Metamorphoje des Menfihen. Würzb. 
1824. 8. m. K. 
2) Beitrag zur Lehre won der Cholera. Würzb.: 1831. 8 
Don Herrn Dr, Shneidamind, k. Profefor in Afhaffens 
burg, BM.: 3. Göſchl, Abhandlung über den Urfprung 


des firhlihen Zehnts. Afchaffend. 1837. 4. 


Bon Herrn Pfarrer Schön zu Volkach, BM.: 
. D Schultes, hiſtor. ftatift. Befchreibung der Graffchaft 
Henneberg. Hildburghaufen, 1794—1704. 4 Bde. 4. 
2) B. 6. Thüleri opuscula de bullis. Francof. 1697. F. 
3) Befchreibung der fürftl. Hochzeit Herzogs Wilhelm 
von Bayern mit der Herzogin Renata v. Lothringen 
am 21. Febr. 1568. Augsb. 1568. F. ’ 


Bon Herrn Dr. Siber, praßt. Arzt dahier, deffen Inau⸗ 
guralfchrift: Gefchichte des Älteren Medizinalweſens der Stadt 


Kitzingen. Würzburg 1838. 8. 


Von Herrn S. Spies in Siebelſtadt, BM:: Rath, Be’ 
ſchreibung der bei Erpfingen entdedten Höhle. Reutl. 1834. 8° 


van _ 


62. 


63. 


64. 


67. 


68. 


Bon Herrn Maägiftrats-Dffizial F. Stepf in Kikingen, B.M.: 
K. Heule, Jahrbuch alter und neuer Nachrichten von Fran⸗ 
ken. Onolzbach 1743. 4. " | 
Bon Herrn v. Tannftein, k. b. Artillerie-Lieutenant dahier: 
1) Estado militar de Espanna, 1804. 19, : 
. 2) Kalendario manual y guia de forasteros en Madrid, 
1804. 42, | | 

Von Herrn Baron Dr, W.v. Thüngen, deffen Snaugurals 

fhrift: Das Sächſiſche Weichbildrecht, nad) dem Cod. Palat, 

Heidelberg 1837. 8. | 

Bon Herrn Rechtskandidaten D. Trabert , V.M.: 

1) 3. Hoof, von den Ordalien. Mainz 1784. 8, 

2) Wappenfalender des k. bayer. Ritterordend vom beit. 
Mihaelf.d. J. 1817. 8. m. K. 

3) Mehrere kleine Gelegenheits-Druckſchriften. 

Von Herrn Dr. H. Ultſch dahier: deſſen ſaͤmmtliche Ge⸗ 

legenheitsſchriften und Lieder. 

Von verſchiedenen Ungenannten: J 
1) Val. Münzer, Chronographie. Frankfurt 1551. A. 

2) E. Schrenkhii, imagines imperatorum regum etc, 
Oenip, 1604. f. c. figg. | 
3) Zorm’s Petinotheologie. Pappenh. 1742. 8. 

4) Derha m's Phyfikotheologie. Bamberg 1730. 8, 
5) Derham's Aftrotheologie. Hamburg 1728. 8. m. K. 
Don verfhiedenen gelchrten Bereinen in ‚Bayern und im 

Auslande, n 

a) Bon der P. Afademie der Wiffenfhaften zu 
Münden: 

1) Den Iften Theil ded 2ten Bandes der hiſtoriſchen Ab: 
bandlungen. 
2) Den 2ten Theil ded XXX. und den iten des XXXI. 

Bands der Monumenta boiea. . 

3) Sämmtliche Gelegenheitsfchriften der k. Akademie von 

deſn Jahren 1835—1837. 

b) Vom Ausſchuß des hiſtor. Vereins für Dberfranfen 
zu Bamberg: Deffen zweiten Bericht über das Beftehen 
und Wirken diefed Vereines, fammt Zaf. Ahrer s Bam: 

berger Reimchronik, herausgegeben von J. Heller. 

e) Bon dem Borftande des hiſtor. Vereins für, Nieder 
fahfen in Hannover: EEE. 

1) Vaterländifches Archiv des hiſtor. Vereins ‘für Nieder: 
ſachſen. Hannover 1836 8. 14tes Heft. 


® 


ıx 


2) Baterländifches Archiv des hiſtor. Vereins. fur, Nieder: 
fachfen. Hannover 1837. 8. 1—Ated Heft. 

3) Zweite Nachricht über den hifter. Verein für Nieder« 
fahfen. Hannover 1837. 8. 

d) Vom Ausfhup des Thüringiſch⸗Sächſiſchen Ber: 
eines für Erforfhung vaterlandifher -Alterthümer zu. 
Halle: Neue Mittbeilungen aus dem Gebiete, biftor. 
Forſchungen. Halle 1837. 8. 3. Bde. beftebend aus 4 Hf. 

e) Bom Ausfhuß des Hennebergifhen alterthums— 
forfhenden Vereines zu Meiningen: 

4) Ueber den Werth der — Volksſage von L. Bed 
ftein. Meiningen 1837. 8 

2) Statuten des Hennebergiſchen | alterthumsforſchenden 
Vereines. Meiningen 1838. 8. 

S) Vom hiſt. Vereine f. das Großherzogthum Heſſen: 
Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Darm⸗ 
ſtadt 1837. 8. I. Band. 3ted Heft. 

g) Vom voigtländifhen alterthbumsforfhenden 
Bereine zu Hobenleuben: | 

-1) Baridria, Mittheilungen aus dem Archive des voigt- 
fändifhen alterthumsforſchenden Vereins. Hohenleuben 
1837. 8. IV. Lieferung. 

2) Katalog der Bibliothek des voigtländiſchen alterthums— 
forſchenden Vereines. 1837. 8. 

3) Zwölfter Jahresbericht des Vereins. 1837. 8. 

bh) Vom Ausſchuß des hiſtor. Vereines für Oberbayern 
in München: Deſſen Statuten. München 1838. 4. 

i) Vom Ausſchuß des hiſtor. Vereines zu Regensburg: 
Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines. IV. Bd. 1. Hft. 

xX) Vom Direktorium des hiſtor. Vereines zu Sins— 
heim: Beſchreibung der altdeutſchen ein bei 
Miefenthal. Sinsheim 1838. 8. 

D Bon der Direktion des wetzlariſchen —— für 
Geſchichte und Alterthumskunde: Wetzzlariſche 
Beiträge für Geſchichte und Rechts Alterthümer, heraus: 
gegeben von Dr, Paul Wigand. II. Hft. 1837. 8. 


m) Bom fräntifben Weinbauverein dahter:. Jahr⸗ 
. bücher des fränkiſch. Weinbauvereins. Würzburg — 8. 
Aates Heft. 

a) Von der Geſellſchaft zur Ver» —— der 
Künfte und Gewerbe dahier: Deren — 

' für das Jahr 1836/37. 4. z s 


69. 
70, 


6) Bon ver Geſellſchaft für vaterländifdhe Alter: 
thümer in Zürid: 
1) Mittheilungen der Zuͤrcheriſchen Geſellſchaft Zürich 
1838. 4. II. Heft. 
V Der Kreuzgang im gr‘ Münfter in Zürid. Zürid. 
L.. und IL. Heft. $ m. 
p) Vom Borftande des k. Keinsardivet zu München: 
Regesta hoiea. VII. Bd. 
Von Herrn Verwalter Wetterich, V.⸗M. dahier: Ber 
ſchiedene ältere würzburger Gelegenheitsſchriften. | 
Bon Herrn Landgerichts-Aktuar Dr. Wolf in Sachſenheim, 


BEM.: 


71, 


1) Eckh art, Beſchreibung der großen Waſſerjagd auf dem 
Main zu Würzburg am 22. Sept. 1725. Folio. - 
9)‘ Einige Heinere würzburger Gelegenheitsdrudichriften. 
Von Herrn Ober:Appellationsgerihtd-Rath, Baron Dr. 5. 4. 


v. Zu-Rhein, k. Kämmerer, BM.: 


1) Reiſen⸗ und Länder s Befchreibungen der älteren und 
neueren-Zeit. Stuttgard 1837. 8. 11te Lieferung. 

2) Freiberg, M. Freih. v., Sammlung hiſtor. Schriften 
und Urkunden. Stuttg. 1930. 8. III. Bd. 1ted Heft. 

3) Leffing, theatral. Bibliothek. Berl. 1754—55. 8. 2 be. 

) Zeitfhrift für Givil-, Criminal: «und ‚öffentl. Redt in 

Bayern, von Dr 5.4.9. Zu-Rhein. Münden 1837. 
8. II. Band 3ted Heft. 

5) Geib, Darftellung des Rechtszuſtandes in Griechenland. 
Heidelberg 1835. 8. 

6) Schubert, von einem Gepfebeuben in der Natur. 
er 1837. 8 | 





— 


B. 
Ankaͤufe von Drudfcriften. 
Olympiae Fulriae Moratae opera. Basil. 1570. 8. 
Holzſchuher, Geſchichte von Lichtenau. Nürnberg 1837. 8. 
P.M, Wehneri, praclicae observationes juris. Arg. 


4755. Fol. 
Akta in Sachen Wirghurgd contra Brandenburg, die Ablöfung 


der Pfandefchaft Kigingen betreffend. Onol;b. 1629. Folio. 
3. C. Barthel opuscula ER Francof, 4756. 4. IL. ‘ 


x 
4 


Henner, conatus phys, experim, de corpor. ‚affeet, Wireeb. 
41756—61. 8. II. c. figg. 


Thalerfabinet; vollftändiges. Königsb. 1735. 8. 
Metz, sex mathematici argumenti dissert. Bbgae 1799. 8. 
Mayer, Pomona franconica, Nbg. 1801. 4. 5. Bd.m.K. 


Cifenmann und Ho bn, topographifcheftatiftifches Lexikon 


vom Königreich Bayern. Erlang. 1831-32. 8. 2 Bde. 


(Bauer) Blide in dad Innere der. Prälaturen. Würzburg 

1794.8.4, Bd. | 

Lommel, die alten Franfen. Nurnb. 1837—38. 8. 2 Hefte, 

v. Strauß, das Bisthum Bamberg. Bbg. 1832. 8. m. K. 

Strobel, Johann Drakonites nach feinem Leben .und 

Schriften: Mürnderg 179. 8. 

Eckhardi introductio in rem diplomaticam, Jenae 17535. 4. 

Aventini chrenica, Francof, 1622: fol. 

K. H. Ritter v. Rang, Bayerns Gauen _ Dayerns alte 

Grafſchaften. Nürnb. 1830/31. 

Ledebour, das Land und Volk der Brukterer. Magbeb 1824.8. 

Eine Sammlung von 192 aus dem Bürgerhoſpitale dahier 

angefauften älteren in Würzburg ‘gedrudten Gebetbüchern. 

Löwenberg, hiſtor. geogr. Atlas. Freib. gr. Fol. 

Biblia, deutſch, durch Dr. Martin Luther. Wittenberg 

durch Hans Luft. 1541. Fol. m. Holzſchn. 

*) Mit einem auf dem Einbande angeklebten Autographon 

Dr. Luthers, v. 5. 1541, eine deutfche Interpretation 
Sohann. Cap. V. enthaltend. . 


.C. 


Geſchenke an Manuſkripten und Diplomen u. dgl. 


1. 


2. 


Bon Herrn Pfarrer Hämmelmann zu Roßbrunn, B.M.: 
Abſchrift der Fürfthifhöfl. Beftätigungs-Urfunde über den Ber: 
Pauf des Pfauenhofes zu Würzburg vom 7. Januar 1759. 
Von Herrn Regierungsrath Heffner, BA-M.: 3 Pas 
pier:Urfunden,, Berträge Wilhelms von Srumbad mit 
den Herten von Thüngen betreffend, v. d. G. 1583—89. 
Bon Hrn. Stadtfämmerei:Gontroleur Herbig, dahier, BM.: 
1) 9 Pergament:Urkunden von. den Jahren 1395—1460, 
welche von Deden alter magiftratifher Rechnungen ab: 
gelöſt wurden. Ä 
2) Einige alte Herbſtordnungen des 16ten Zahrhünderts. 


12. 


Bon ‚Herrn Baueleven. Herzing dahier: Päbſtliches Proto⸗ 
notariatsdiplom für den Pfarrer F. Hardt in Americhshauſen 
v. J. 1724. Auf Perg. | | 


Von Herrn Cooperator H öfling in Gemünden, V.M.: 


1) Retzbacher Dorfsordnung aus dem 16ten Jahrbundert. 
2) Cine-Sammlung von Autographieen verſchiedener Kurs 
fürften von Mainz. | ee Du 
3) Mehrere handſchriftliche Kirchenverordnungen, Indul— 
genzen u. dgl. 2 = 
Bon Herrn Handeldmann Hofmann dahier: Rechnung 
Einnemend und Ausgebend Wilhelms von GOrumbad 
über alle Gefälle des Ritterguts Biebergau v. 3. 1584. F. 
Bon. Herrn Pfarrer Keftler. in Rottenbauer, V.M.: 
Stammbuh des Pfarrers J. G. Reichold zu Equarhofen 


v. 5. 1730. 


Bon Herrn Typographen Korb dahier: Eine Pergament’ 
Urkunde v. J. 1470. ir 
Bon Herrn Univerfitätd-Profeffor Dr. Lippert, BAM: 
Cine Pergament:Urfunde v. J. 1695. 2: 
Ton Herrn Harmonie» Inpeftor Meiniger, BAUM. : 
Geburtsbrief des J. F. Schröder von Halberftadt 1725. 
Pergament. re Ä 2 
Ban Herrn Privatdozenten Dr. Reuß, Bereind:Confervator: 
1) Verfchiedene handfcriftl. würzburg. und brandenburg. 
Verordnungen. = 
9) 3 Pergament-Urfunden aus dem 15ten Jahrhundert. 


35 Abfchrift-ded Reliquienfhages des Stiftes Kigingen ve 


J. 1522. Fol. | 

Bon Legationsrath Dr. Sharold, Bereind:Direftor: 

1) Aktenfaszitel über verfhiedene in Franken 1617/19 ge: 

führte Hexenprozeſſe. Folio. | 

2) Hausbuc; des Frauenkloſters zu St. Marx in Würzburg 
v. d. %. 1676-81. 4. tt Ei ee 

3) Befchreibung des Steigerwaldes 1575. Folio. 

4) Gedanken zur Beförderung des Seelenheiles im Bid: 
thum Würzburg, auf Befehl des Fürſtbiſchofs Franz 
Ludwig v. Erthal verfaßt vom geiftl. Rath Sün— 
dermaler 1780. Folio. ee 

5) Einkommen der Pfarrei Forft v. 3. 1620. Folio. 

6) Aktenfaszikel, den Bau der Walfahrtskirche zu Deitel: 
bach 1611—1614 betreffend. Folio. 

7) Verfchiedene Fitteralien von würzb. Mandaten. 

8) Verſchiedene Pergament: und Papier-Urfunden. 


13. 
1A. 
45. 


16. 


XII 


Bon Herin Stadtpfarrer Schön in Volkach: Fragment 
eined Pergament:Manuffriptd der Bibel vom asten Sabre 
hundert. Folio. 

Bon einem Ungenannten: Abfchrift der Bürgerhofpitals 
ordnung zu Kigingen v. 3. 1629. Folio. 

Von Herrn Landgerichts-Aktuar Welſch in Schweinfurt: 
6 Pergament-Diplome, Zunftordnungen mehrerer Handwerker 
im Amte Mainberg betreffend, aus dem 17ten Sahrhundert. 
Bon Herrn Verwalter Wetterih, BM. dahier: Eine 
Pergament⸗Urkunde v. 1760. 2 





D. : 


| Ankaufe von Manuffripten und Diplomen. 


2 handſchriftliche frankiſche — v. 17ten Jahrhundert. 


Pap. Sol. 

Sammlung der würzburger Yofizei- Mandate unter Fuͤrſtbiſchof 
Gerhard-von Schwarzburg. 1330. Perg. Fol. 
Ryön-Merraifher Rittermatrifel aus dem ITten Sahrhundert. 
Mit kolor. Wappentafeln. Perg. Fol. 


- Einige Pergament⸗Urkunden. 





Seſchenle — an Kupferſtichen, Holzſchnitten, Dagenar | 


4. 


2. 


den u. dgl. 


Bon Herrn Obersollamtmann Boller dabier: Abbildung 
eines 1737 zu Versbach gefhoffenen — — in Del 


"auf Leinwand. ) \ 


Bon Herrn Landoerichts · Phoſttus Dr. Dies | in Batmbadi, | 
V.M.; Das Tithogr. Bild feiner er 0 a Dich 
premiere pianiste A Paris 


3ıV 


11. 


12. 


13. 


Von Herrn Rammerberen Baron v. Friedrid, BrU.:M: 


1).2 Miniaturportraite der Fürftbifchöfe Chr. Fr. v. Hut: 
ten und 5. Ph. v. Greiffenflau. 
2) Bithegrapf. Abbildung des gothifhen Bildſtockes an der 
Straße nah Karlftadt. 
3) Lithogr. Abbildung des Siegesdenkmales bei Berlin. 
Don Madame Gauch dabier: Großer Wappenfalender des 


 Kollegiatftifted zu Haug v. J. 1772. 


Bon Fräulein A. Herz dahier: Portrait des Hofmuſikus 
Meißner, in Del auf Leinwand. 

Don Herrn Vereins-Kaſſier K. Heffner: Portrait des 
Fürſtbiſchofs Chr. Fr.v. Hutten zu Stolzenberg, in Kupferit. 
Bon Herrn Univerfitäts:Profeffor Dr. Lippert, B:A:M.: 
14 in Del auf Leinwand gemalte Portraite verfhiedener 
würzburger Senatoren und Damen. 


‚Von Herrn Harmonies-Infpeftor Meiniger, V.A.M.: 


1) Plan der Stadt und Feſtung Würzburg, BEIN von 
J. 83. Homann. j 

2) 14 Samilien-Portraite in Del auf Leinwand. 
Lestere im Namen der HH. Erben des verlebten Ber: 
eind-Mitglieded, Kapitulard Freiherrn von Tautphöus 
dabier. . 

Bon Herrn Profeffor m. v. Reider in Bamberg: 

4) Portrait des Fürfkbifhofs Rudolph von Scheeren- 
berg, in Del auf Reinwand. 

2) Vortrait ded würzb. Biertelmeifterd $. Roth, Paftel- 
gemälde von M. Menna. 


Bon Herrn Privatdszenten Dr. Reuß— Ver. Conſervator: 
4 Portraite der Fürſtbiſchͤsfe von Greiffenklau, von 
Roſenbach, und von Fechenbach, in Del auf Leinwand. 


Bon Herrn W. Sander ’in Kisingen, B.:M.: Ein von ihm 
gezeich. u. getufchtes Portrait des K. Guftav Adolph von 


Schweden, in Rahm und Glas. 


Dom Legationsrath Dr, K. G. Scharold, Ber. ‚Direftor: 
1) Getuſchte Handzeichnung der uralten Gteinfiguren, welche 
früher im alten Schulgebäude zu Aub eingemaugrt waren. 
.2) Mehrere kleine Riffe und. Plane, 


Bon * Landgerichts: Phyſi kus Dr. Seibold in Markt 


ſteft, V. M.: Zwei in Del auf Leinwand gemalte Portraite 


des Stifterd und: Abted Johann von: ur — und 
des Abtes Oswald Loſchert daſelbſt. 


JX 


‚xy 


Bon Herrn Geuffert, Skriptor an der k. Univerfitätd: 


14. 
\ Biblioſhek dahier, V-M.; 3 alte Kupferſtiche. 
15. Vom Herrn Ober— Appelationsgerichtöratt, Kammerherrn Bas 
ron Dr. Car A. von Zu: Rhein, DM. in Münden: 
Deffen von J. N. en lithographirtes —— 
F. 
Anfäufe von Rupferftihen, Holzſchnitten, Hegendl⸗ 
den u. dgl. 


1. Portrait Kaiſers Ferdinand IL. in Del auf Leinwand. 
2. Voiterrs ſtatiſtiſch-hiſtoriſche Karte vom Königreich Bayern. 


1. 
2 Von Herrn Dr Fiſcher, prakt. Arzt zu Gochsheim, B.M: 





G. 


Geſchenke an antiquariſchen Gegenſtaͤnden Hafen, 


Sigillen u. dgl. 
Bon Herrn Einer dahier: Einen auf der biegen — 
ausgegrabenen alten Sporn. 


Eine: antique engliſche Tabacksdoſe. 
Von Herrn Golch, Bibtiothefediurniften. dabier: Ein zrie⸗ 


chiſches Meſſer. 


Bon Herrn Dr. Sutenä der, Gpmuafial. Profeſſor in 
Münnerſtadt, B.:M.; 22 Siegelabdrücke in Wachs von vr 


fchiedenen würzburg. Fürſtbiſchöfen. 
Vom k. Landgerichte rechts des Mains: Einen auf der 


Bergkuppe bei Mühlhauſen augegrabenen. altgermaniſchen 


Streithammer von Thouſtein. 
Von Herrn Univerſitäts-Profeſſor Dr. Sippert, V. A.M.: 
1) Bruchſtück eines bei Lämmerfpiel ERBIRERTRÜCHER tös 
mifhen Schwertes. 
2) Eine würgburgifhe Hellebarde v. J. 1680 mit den 
Mappen des Fürſtbiſchofs Peter Philipp u Derm 
bach und der 5 Handmwerkögilden. 
Bon Hrn. Regierungsrath May dahier; Die, wrecite des 
Fürſten⸗Primas Karl Theodor v. Dalb ers. 8 


Bon Herrm Harmenie-nipeftor M einiger dabier, P.-A:M.: 
» Einen altgermanifchen Streithpammer aus Gerpentinftein, 


nebſt 11 Pfeileifen und 3 Fragmenten eines Hufeiſens 
und Meſſers, welche Gegenſtände in der Karlsburg ober 
Karlſtadt ausgegraben wurden. 
2) Ein meſſingenes Notariatsſiegel. 
Bon der k. Regierung von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg: Ein bei dem Baue der Vizinalſtraße von Hofheim nach 
Konigshofen auf dem Haßberge ausgegrabenes altgermaniſches 


Schwert. 


Don Herrn W. Sander in Kitzingen, V.M.: Einen alten 
bölgernen mit Zinn eingelegten Krug. 


Von Herrn Landgerichtd:-Phyfitus Dr. F. B. Scharold 


in Markterlbach: 
1) Stadtſiegel von Breslau, in Meſſing gravirt. 
2) 2 Kupferplatten mit den Wappen einiger frant. Adeld 
perfonen. 
Bon Herrn Regierungd: und Kreis: Redizinalrath und Prof. 
Dr. Schmidt, B.:M.: 
1) Ein Musfeton. - * 
2) Ein in Gold und Seide geftictted altes —— 
Von Herrn Regierungs- und Kreis: derfratz Schmitt, 


V.⸗M. dahier: Ein altes Sigill. 


Bon H. Eifenhändler K. Siebert bahier: Einen großen: 


kal von Eifen. 


Bon Herrn Bürgermeifter Trapp in Kigingen: 2 alte hol: 


zerne Schilde. 


Von Herrn Muſiklehrer Wehner dapier: 3 auf der Ruine 


- Karldburg ausgegrabene Pfeileifen. 


Bon Herrn Berwalter Wetterih, V.M.: 
1) Einen fupfernen und verfilberten preußifchen Adler. 
2) Eine alte Geiffel aus Meffingdraht. 
Vom Magiftrate der Stadt Würzburg: 38 Siegeitempel 


. „ber verfchiedenen ftadt. Handwerkszünfte. 


H. 


Ankaufe von antiquarifchen Gegenftänden, Lafen, Si⸗ 


A. 
— 


gillen u. dgl. 
Das filderne Sigill der ——— NER dabier. 
3 alte Siegelftempel 


van 


rn KO nie 


xvu 
33 alte Küupferplatten mit Wappenatbildungen. 
Eine Violine vom J. 1637. 


Ein xvloplaſtiſches Bild von Tilm ———— 


| .: ,: 
‚ Gefchenfe an Münzen und Medaillen. 


Bon Herrn Rechtsrath Art in Kitzingen: 7 verfchiedene 
BroncesMedaillen. 

Bon Frau Finanzräthin v. Bader in Karlörnde: 3 Heine 
fhweizer Silbermünzen. 


Bon Herrn Gymnaſiaſten Bayer dahier: 2 Bronce-Mes 


daillen. 


Von herzogl. meining. Sderhofbidliothekar Dr. Bechtein: 


2 Silbermünzen von 1556. 
Von Herrn Weinhändler Buchnmer in Kitzingen, B.:M: 
1) 3 Sterbmünzen der Fürſtbiſchöfe Julius, Karl Phi 
lipp und Adam Friedrid,. 
2) Die filberne Medaille auf die 3te Cäfufarfeier der ar 
formation 1817. 
3) 3 Feine fränk. Silbermünzen. 
Bon Herrin Landrihter v. Eckhart, V.E.-M. dabier: 
18 alte zu Darftadt audgegrabene frank. Silbermünzen. 
Bon Herrn Regierungs:Acceffiften €. Ede rt dabier: 4 ver 
fhiedene alte kleine Silbermünzen. 
Bon Herrn ©. Eif endartp. polytech. Schüler dahier: 
Sterbemünze des Fürſtbiſchofs J. G. v. Guttenberg. 
Von Herrn Dr. med. ann dahier: ea: Aupfere 
münzen. 


Von Herrn Dr. 8. Sifher, prakt. — in Gochsheim, 
V.M.: Bronze-Medaille auf die. Schlacht bei Waterloo, 


Bon Herrn. Kammerherren "Baron v. Friedrich, B-AM.: 
60 verfhiedene würzburger Silbermünzen. Ä 

Bon 'Herrn Kaufmann Geilfer jun. —— 2 Pleine deutſche 
Sildermünzen. 

Bon Herrn Pfarrer Hämmelmann zu Roßbrunn: & feine 


Silbermünzen. 
2 


xy 


14, 


15. 
16. 


17, 
18. 

49. 
20.: 


21 


22, 


23. 


24. 


Bon Herrn C. Heffner, Bereind-Kafler: 
1) 12 verfchiedene fränf. Silbermünzen. 
2) 12 ” deutſche — „ 
3) Bleierne Medaille auf den Markgrafen ch —— von 
Brandenburg. 
4) Zinnerne Medaille auf Pabſt Pius VII. 
Bon Herrn Dr. %. Heller in Bamberg: 1 Solidus des 
Fürftbifhofs Otto von Fobdenburg. 
Bon Herrn Pfarrer Hippler zu Obereuerheim, V.⸗M.: 
1) Ein Zmölfmariengrofchen v. 1672. Ä 
2) 3 kleinere deutfche Silbermünzen. 


Bon Herrn Kaufmann Hofmann dahier: 1 Solidus des 


Fürftbifhofs Mangold von Neuendurg., 

Bon Herrn. Gymnafiaften F. d. BUNBERDAMT en dehier: 
2 ältere franz. Kupfermüngen. a 

Bon Herrn; Pfarrer, Reftler zu Söttenbauer, Br M. — 

4 würzb. Silbermünzen. 

Von Herrn Magiſtratsrath C. Kleinfeller. in Kisingen, 
V.M.: 4 alte Silbermünzen von Balthafar von Thu 
ringen, Wilhelm v. Meiffen und Fridericus admorsus. 


Von Herrn Herrfchaftsrichter Maier in Sommerhaufen. 


2 deutfhe Silber: und 2 Bronze-Münzen, welche zu Sommer: 


- ‚haufen in einem Grabe gefunden wurden. 


Bon Herrn Harmonie-Infpeftor Meiniger, BAM. ; 

1) 1 Salzburger Silbermünze v. 1662. Ä 

2) 2 Medaillen von Zinn auf die Theurung des Jahrs 1712. 
Bon Herrn Dr. $. Müller in Mainz: 1 ‚sabentogifäier 
©ilbergrofhen von 1696. 
Bon Herrn Braumeifter Neefer dahier: Eine ätingifge 


Silbermünze von 1518. 


25. 


26. 


Bon Herrn Löw Mey, Handelömann zu Mainſtocheim: 


1) Silbermünze des Markgrafen Soahim Ernft 1628. 
2) Sterbmünze des Fürſtbiſchofs J. Philipp v. 1724. 


Bon Herrn Hofrath und Prof. Dr. Of MaN N, DR. : Eine 


‚alte heſſiſche Silbermünze. 


27. 
28. 


Bon Herrn C. Pfeiff dahier: Medaille von Kompotion auf 

den Einzug der Alliirten in Paris 1814: 

Dom verlebten B.:M. Medizinalrathe Dr. Piel dahier: 
1) Silberne Medaille auf K. Ludwig XVI. Hinrichtung. 
2) ©ilberne — auf den Tod Herzogs Leopold von 

Braunfchweig 1785 — 


42. 


Bon Herrn Oberlieuitenant Ritter v. Predl, BM.: 


1) Silberm. des Kaiferd Sept. Geta. 
. 2): Silberne Krönungsm, der Kaiferin Maria Tperefia 
3) 4 verfchiedene Pleine Kupfermünzen. 

Don Fräulein G. Neuß in Kigingen: Eine Sitbermũnze des 


Kaiſers Heliogabalus. 


Von Herrn Dr. Reuß, Ver⸗Eonſerveivr: 20 verfiedene 


. Heine Siübermünzen. 


Don Herrn Mehlber Rhein dabier: 10 verſchiedene Fleine 


Silbermünzen. 


Von Herrn Bereindbuchbinder — dabier: 6 würzb. 

Silbermünzen. 

Von Herrn Landrichter Dr. Roft in. Münnerſtadt, V. — 

. D Sterbemünze des Sürfbifchofs Peter Philipp von 
Derndbad. 1683. 

9) 12 Fleine würzb. Silber: — Kufermingen., —— 
Bon Herrn Attuar Rohrmann, BM.: 4 # verfiedene 
Silbermünzen. 

Bon Herrn Landrichter Samhaber— BM.: Die größe 
filberne Medaille auf Fürftbifhof Julius v. 3. 1575.  ” 
Bon Herrn Fabrikbeſitzer W. Sattler in Schweinfurt, B.M.: 

1) Silbermünze des Kaiſers Konſtantin, bei Michelau 

ausgegraben. 

2) 20 Heine deutfche und würzburger Silbermünzen, welche 

bei Nördlingen gefunden wurden. 
Bon Herrn Auspülfslehrer Schäfer dahier: 

1) 1’ bayer. Groſchen von 1634. 

2) 3 Heine würzb. Silbermünzen. 


Don Legationsrath Dr. Scharold, Vereind-Direftor: 
1) Ein 5 Leptaftücd von Capodiſtrias. 
2) 15 verſchiedene würzb. und a Silder- und Sue 
münzen. ; 


Bon Herrn Schmitt, Taubſtummenlehrer dahier: 


Eine brafilianifhe Kupfermünze von 1830. - 
Bon Herrn Schneider, Patrimonialrichter zu Sleiſenau, 


‚Bereind-Mitglied: 


1) Konventiondthaler des Fürftbifhof® Franz Ludwig, 
von 1785. ro 
2) verſchiedene Fleine würzb. Silbermünzen. 


Von Herrn Profeſſor Dr. Schneidaw ind in Aſchaffenburg, 
V.M.: 6 verſchiedene alte Kupfermunzen. 


ar 


Bon Herrn Pfarrer Schön zu Volkach, V.⸗M.: 6 verſchie⸗ 
dene alte Silbermünzen. - 
Bon Herrn C. Seemill er, großherz. heſſ. Muſik⸗Direktor 
in Offenbdach: 
1) Die 3te Reformationd:Fubiläums Medaille von Silber. 
2) 2 größere Silbermünzen auf Kaifer Joſeph IE und den 
j Kurfürften Ehriftian von Sadıfen. 
3) 16 verfhiedene kleinere Silber: und Bronze-Müngen und 
Medaillen. 
Bon. Herrn Seuffert, Seriptor an der PB, univerſi tãts. 
Bibliothek, V. M.: 4 verſchiedene kleine Silbermünzen. 
Bon Herrn A. Stöhr, Gaſtwirth und V.M. dahier: Eine 
Bronze:Medaille auf den Münfter zu Straßburg. 
Bon Herrn Kaplan Sturm zu Hafenlohr: Gine Bronge- 
Münze des Kaiferd Vespaſian. 
Don verfchiedenen Ungenennten: 
4) 10 alte würzburger Silbermünzen. 
2) 8 verſchiedene kleine deutfche Kupfermüngen. - Ä 
Bon Herrn Dr. Ullrich, praft. Arzt zu Schöflfrippen; - 
1) 8 verfhiedene Fleine deuſche Gilbermünzen, 
2) 13 verſchiedene deutfhe Kupfermünzen. 


Von Herrn Hauptmann Veit dahier: 8 verfchiedene deutice 


Kupfermünzen. 


51 Von Herrn. Buchdrudereifater Walz dahier: 6 verfchiedene 


32. 
59. 


54. 
BB, 
36. 
37. 


58, 


Meine Silbermünzen. 

Bon Herrn DOberlieutenant Baron v. Weiders in Aſchaffen⸗ 
burg; Einen alten öfterreih. Vierundzwanziger. ' 

Bon Herrn Pfarrer Widenmaier zu Altenmünfter: */, 
Thalerftüd von Kaiſer Ferdinand II. | 

Bon Herrn Kuratus Wolf au Leugendorf: 18 verſchiedene 


kleine Silber- und Kupfermünzen. 


Von Herrn botan. Gärtner. Wolff, V.M. dahier: 
4 verſchiedene Kupfermünzen. 


Bon Herrn Dr. Zöllner, prakt. Arzt zu uns, Bu: 


.8 verfchiedene deutfche Silbermünzen. 


Bon Herrn k. k. öfterreich. Rittmeifter, Baron von Zobel, 


BM. dahier: 7 alte zu Darftadt ansgegtebene Silber» 


münzen, 
Bon Herrn Ober -Appellationdgerichtörath ——— Dr. 5.1. 
von Zu-Rhein, BM.-in Münden: 

1) 1 ſi lberne eichftädtifche Senisvatany-Medaie von 17%. 


— 


+ 


5 SID 


. 
+ 


en 


XAI 


BM2 röm. Silbermünzen der Kaiſer Antonin us Pius 
und Ceverus. 

3) 2 Bronze: Medaillen auf ——— Kalvit, und M. 
Cervantes. 


K. 
Ankaͤufe von Münzen und Medaillen. 


Ein Goldgußden der Stadt Würzburg mit dem Bilde Königs - 
Marimilian Joſeph. 

Ein Goldguiden des Fürftb. F. Submwig v. Erthal 1795. 
Ein Doppeldufaten des Fürftd. Chr. F. v. Hutten 178. 
Ein Thaler des Fürſtb. Franz v. Hak feld 1637. 

Ein Konventionsihaler des Fürftd. F. 8. v. Erthal v. 1794. 
Revers: Merces Iaborum. 

Ein Konventionsthaler des Fürſtb. F. L. v. Erthal 179. 
Ein detto von 1786. Reverd: Maria, 

Ein detto von 1786. Reverd: Merces laborum. 

Ein Konventionsthaler des 358. ©. K. v. Fechenbach 1705. 
Eine Silbermedaille auf die Konftitutionsfäule zu Gaibach. 


Ein Konventionsthaler des Fürftb. A. F.v. Seinsheim.1765. 


% Kenventionsthaler des FürftenGonft.v.Löwenftein 1789, 
7, Konventimöthaler des fränf. Kreifes v. 3. 1693. 
/, Konventionsthaler des 368. Chr. F. v. Hutten 178. 


Ein bayer. Haldguldenftück v. 1838, 


Ein Vierundzwanziger 568. F. L. v. Erthal v. J. 1791. 
Ein detto v. 1794. 

Ein detto v. J. 1786. 

Eine — bei Rimpar ausgegrabene Silbermünze. 
Eine kleine Goldmünze aus den Zeiten der Merovinger. 
Ein Doppelgoldgulden des Fürftd. Julius von 1579. 
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B. 
Gewählter Ausfhuß 
| für 
das Jahr 1838,39. 


Direftor: 
Herr Legationdrath Dr. Scharold. 


Sefretär: 
Herr Studienlehramts:Afiftent Dr. Goßmann. 
“= Raffier: 
Herr Karl Heffner. 
Konfervator: 
Herr Privatdozent Dr. Reuß. | 
| Beifiger: 


Herr Denzinger, Dr., P. Univerf. » Profeffor. 

— v. Friedrich, Freiherr, großh. heff. Kammerherr. 
— 9Heffner, k. Regierungdrath. 

— v. Hungerfhaufen, k. Archivsvorſtand, 

— Kelgler, Dr.. k. Studienlehrer. 

— Lippert, Dr., k. Univerſ.Profeſſor. 

— Lommel, k. Regierungs:Sefretär. 

— May, k. Regierungsrath. 

— Meiniger, Harmonie-Infpettor. 

— Rheiniſch, k. Rath und Rechnungskommiſſär. 


21 


22 


C. 
BEER Verzeichniß der ordentlichen — 
Mitglieder. 
Herr Bracker, k. Pfarrer zu Mainbernheim. 
— Dittmann, k. Forſtmeiſter zu Veitshöchheim. 
— Eckcart, k. Rentamtmann zu Klingenberg. 
— Hartlaub, k. Rechtspraktikant zu Volkach. 
Huberti, k. Landrichter zu Marktheidenfeld. 
— Keller, k. quiesz. Landrichter zu Würzburg. 
— Mayer, Jakob, Handelsmann zu. Würzburg. 
— Mayer, Jof., Banquier zu Würzburg. 
— Mayer, B., Handelsmann zu Würzburg. 
— v. Reigersberg, Auguſt Graf, Rechtspraktik. zu Warp. 
v. Reigersberg, Mar Graf, k. Lieutenant zu ai 
Siber, Dr., Afiftenzarzt zu Würzburg. 
Spengler, k. Regiernngd-Regiftrator zu Würzburg. 
— Gtenglein, P. Regierungd:Direftor zu — 
— v. Tchorznicky, Graf, zu Würzburg. 
"Wagner, k. Kreidingenieur zu Würzburg. 
— v. Welz, Dr. med,, zu Würzburg, | N 





D. ee 
Fortgeſetztes Verzeichniß der Ehren-Mitglieber. 
Herr Eigenbrodt, Dr., großherzogl. heſſ. geheim Staatsrath zu 
Darmſtadt. 


— Frommann, Dr. Philos., zu Koburg. 
— Hecht, k. preuß. Oberlandes: Gerichtsrath zu — 
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historischen Dereins 
Unterfranken und Atchaffenburg. 
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Fünfter Band, Zweites Heft. 


— — — -- 
Würzburg, 1839. 


Redaktions⸗-Comite. 


Legationsrath Dr. Scharold. 
Studienlehrer Dr. Keller. 

Archivsvorſtand Dr. v. Hungerkhauſen. 
Studienlehramts:Afiftent Dr. Goßmann. 


1, 
ueber das Burggrafenamt zu Würzburg und 
die ehedem dazu gebörigen Güter. I 


Literatur. 


- 


a) Allgemeine. 


Danicı Heider Discurs über die Frage: ob die alten 
Reichsſtädte, Burggrafen, Schultheißen, Voigte mit 
Fug und des heil. Röm. Reichs Wohlfarth wieder 

angerichtet werden — oder nicht. 1639. 4. Ulm 
1732. 4. 

Gründlicher hiſtoriſcher Bericht von den alten 
Reichsvoigteyen, bei denen Erb⸗ Frey⸗ und Reichs⸗Stad— 
ten, wie auch bey den hohen und andern Stiftern 
und Klöftern. Erfter und zweiter Theil. Stuttg. 
‚1655. 4 Ulm 1732. 4. - 

Henr. Günther Thulemar Diss. de Burgraviis 
Imperii. Frf. 1691. 4. | 

Martin Magera SERIE de Advocatia ärmata. 
Frf. 1719. Fol. 

Mich. Lunguitii Ppistola de Burggraviis. Ei- 
bingae 1720. 4. 

Isaac Peyer de Flaach, Diss. de advocatiis li- 

berarum eivitatum imperii circuit francenici. Alt. 

1722. 4. 

*) Das Manuffript diefer wichtigen Abhandfung verdanfet der 

Verein dem Hrn. Hofrathe Dr. C. A. Gründler in Grlangen, 


der diefelbe and dem Nachlaſſe des verftorbenen Hofrathed Dr. 


Maier dafeldft, ihres ——— Verfaſſers, erwarb. 
Anm. d. Red. 


uk en 





V.2. 
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Fried. Herm. Cramer, de advocatia statuum — 
perii armata. Lemgov. 1724. 4. 

Dav. G. Strube, Abhandlungen von (andeöherrlichen 
Voigteyen und Landgerichten in deffen Nebenft. Th. I. 
NR. 3. ©; 241335 und 

Derfelbe von ftädtifcher Reichsvoigtey, daf. Th. 
N. 38. ©, 282-333. | . 

Heinr. Gottl, Frankens Vorrede zu Jo. Kamprads Lei 
figfer (Leisniker) Chronif, von dem wahren Urfprung 
und ehemaligen Beichaffenheit ber Burggrafen des heil. 

Roͤm. Reichs überhaupt, und ber von Leiönigk infon- 

derheit. Leisn. 1753. 4. | ! 

Gotti. Wilh. E. Wanderer de Burg, et ! Marge. | 

| Barothi. 1770. 4. 


| 5; Befondere in Beziehung auf Würzburg. 


h Begeben heiten des Würzburgiſchen Burggrafen- 
Vogtey⸗ und Obermarichallamtes ber Grafen von Hens 
neberg und von. ‚biefen weiter verlieheneh Untermar⸗ 
ſchallamtes. Im’ Grundings und Klotzſchens 

Sammlungen zur fächflfchen Seh. Th. XI. ©. 1 
227. (1776). Es erfchien auch eine Heine Schrift . 
- unter den’ erdichteten Namen: | | 

Johannis Spirandis oder vielmehr ‘Jo. Za- 
char. Gleichmann de bene fundata prae- 
tensione serenissimae Domus Saxoniae ad Burg- 
graviatum atque Mareschallatum Würzburgensem 
auf einem Bogen in 8. Allein der Verfäffer hat alles 
bloß aus Weinrichg Hennebergia numismatica genom⸗ 
‚men. Der. Gegenftand aber ift zu wichtig, ald daß 
er nicht auf den. Grund der vorhandenen Urkunden 
befonders ausgeführt zn werben verbiente. 


8. 2. 
Die wanzburgiſchen Geſchichtſchreiber fangen gewoͤhn- 
lich immer von Pipin, dem Vater Karls des Großen: 
an, und geben ohne diplomatifchen Beweis vor, es habe 
derfelbe über die Stadt und das Schloß Würzburg und 
die dazu gehörigen Güter einen Grafen gefest, der die 
weltliche Gerichtöbarfeit verfehen habe. Selbſt die älteften 
Skribenten beziehen ſich auf diefe Tradition, und Span 
genberg * hält dafür, daß, ehe noch Würzburg ein 
Bisthum geworden, die Grafen von. Henneberg fchon 
die Herzoge von Franken und Burggrafen zu Würzburg 
gewefen, und daß fich diefe fchon zu Anfang des IX. Jahr: 
hunderts Yo gefchrieben- hätten. So wenig man ſichs aber 
einfallen laffen wird, das Alter der Grafen von Henne 
berg und ‚deren damalige Eriftenz in Zweifel zu ziehen, fo 
wenig laͤßt fich behaupten, daß fie ſchon damals dieſen 
Namen, gefchweige denn die burggräfliche Würde geführt 
hätten; da diefer Titel damals in Deutfchland gar nod) 
nicht erhört, viel weniger gewöhnlich geweſen. 


$. 3. 

Weiter will man behaupten, daß im Sahr 941 Boppo 
Bischof zu Würzburg geworden, deffen Vater Otto, Graf 
. in Franfen, Advofat oder Burggraf der gedachten Kirche 
geweſen und in diefer Eigenfchaft im Jahr 949 geftorben 
fey **). Allein die beiden angeführten Schriftfteller find 
zu neu, ald daß man fic, mit Grund darauf berufen könnte, 
befonderd, da fie weder eine Urfunde noch einen Altern 
zuverläßigen Gefchichtfchreiber anzuführen im Stande find, 

*) In der benneberg. Chronik ©. » u. 44. | 

**) Hofmann, Annal. Bamberg. I, p. 35. Lorenz Fried 
Hiſt. des Stifte Würzburg ©. 435. 1* 





4 | 
Eben fo ungewiß ift dasjenige, was Spangenberg *) 
bemerkt, nemlich ald ob Graf Gottwald ber Vater Bifchof 
Boppens und ein mächtiger Regent gewefen, welcher nicht 
nur die Graffchaft Henneberg, fondern aud; Schweinfurt, 
Münnerftadt, Meiningen, Wafungen und. die ganze Strede 
dahin, und Franfenftein, auch am Rhein den Strih am 
Waſſer die Alb genannt, ſammt Durlach), Gregingen, Neus | 
burg und andere Drte mehr beſeſſen , 


-& 4. 

Ohne aber das Burggrafenamt Würzburg ſo hoch hin⸗ 
auf, zu fpannen, hat doc die Sache ihre gute Richtigkeit. 

4057 kommt der erfte zur. Zeit gewiffe Burggraf zu 
Würzburg Graf Eberhard vor. Er fieht unter den 
Zeugen des Stiftungsbriefs des Klofters St. Stephan zu 
Würzburg und heißt dafelbft: Eberhardus Comes, nostrae- 
que Advocatus Ecclesiae **). Eben derfelbe -fommt 
in einer andern Urfunde des befagten Kloſters ***) als 
Stiftsvogt mit dem Beifag vor, daß er der Ältere geweſen. 
Spangenberg hat weder von dem jüngern noch Altern 
Eberhard etwas, doch fommt um jene Zeit ein Eber- 
hard ala Vogt zu Coburg ***) vor. Ob aber diefes 
der jüngere oder der ältere‘, oder auch ein dritter gewefen 
fey, kann nicht genau beſtimmt werden. Wahrſcheinlich 





*) A. a. O. J. 24. ©. 63. 

**) ©. das Dipl. bei Schannat Vindem. I. ©, 175. 

*x*) Daf. ©. 54 mit den Worten: per mänum advocati mei 
Eberhardi senioris, 

****) S. das Dipl. bei Hönn in der Koburg. Shronit. II. 
©. 8. Tollner Addit, “ad Hist. Palat. © 89. Lünnig spi- 
eil. Ecel, Cent. T. p. 4134. Falkenſtein Thüring Chron. I. 
©, 1206. Schöpfi Progr. de Marchionihus Suinfurtensihus. 
S. 20. 


— 
iſt es der jüngere geweſen; weil bie Herren von dem Ort 
ihrer Reſidenz den Beinamen befommen haben. 


Er 
Eben fo fommen die beiden Godebolde, Vater und 
Sohn, in den Urkunden des befagten Klofterd vor ), in 
deren Unterfchrift des Kaifers, Bifchofs und Burggrafen 
Namen befindlich find. - Das Sahr darauf ſtehet Gode— 
bold ohne Zufaß, ob es der Ältere oder jüngere fey **). 
- Rachher unter dem Jahr 
1097 kommen Godebold und fein Bruder Kraft 
als Zengen vor *9. Im folgenden Sahr ſteht er zweimal 
nebft dem Katfer und Bifchof ***5*), doch ift er- einmal 
auch weggelaffen. Zwei Fahre darauf, nämlich 
1100 fteht er nach dem Kaifer, jedoch vor dem Bifchof, 
woraus erhellet, daß man es damald mit dem Rang und 
Titel nicht fo ftrenge gehalten habe. Ohne alle vorhandenen 
Beweife zu erfchöpfen, kann mit Grund behauptet werden, 
daß diefer Godebold in folcher Eigenfchaft bis 1144 in 
den Urfunden vorkomme. Es erhellet auch zugleich, daß 
wohl mehr als ein Godebold gewefen feyn müffe, weil 
er erft im Jahre 1115 mit feinem Bruder Graf Boppor), 
und im Jahr 1137 mit feinen beiden Söhnen Boppo und 
Berthold ti) vorkommt, Es erzählt aud Fries, „daß 


* Bei Shannat a. a D. ©. 54 mit den Worten: Sub 
Menrico III. Imp. Emehardo addieto Wirciburgensis Eeclesiae 
praesule, Godebolda Urbis pracfecto, und daſ. ©. 55 Henrico IV. 
Iup, Emehardo Wirciburgensis Ecclessiae praesule, Godeboldo 
urbis pracfecto. - . 

**) Schannata. aD. ©. 55. 

***5) Daf. ©. 178. 

*4**) Daf. ©. 56. 

7 Daf. ©. 70. 

jr) Schoecpf/ * fratribus domus 6. Kiliani p. 98, 


“ 


6. 


im Zahr 1140 zwiſchen dem Grafen Gottwald, Burgs 
grafen zu Würzburg und Obervoigt an einem, und dem ges 
meinen Mann zu Würzburg am andern Theil eine merk 
fiche Srrung und Zwietracht entftanden fey: denn die Armen 
Hlagten, daß fie von den Grafen in Nehmung des Vogtrechts 
über alt Herfommen, Recht und Billigkeit und ufgerichtete 
Verträge viel zu hoch und hart befchweret würden. Das 
geftand ihnen aber der Burggraf nicht, fondern fagte, er. 
fordere und nehme nicht mehr, als fie ihm ſchuldig wären; 
daher zog Biſchof Embrich die Sache für fi, und madıte 
zwifchen beiden Theilen einen gütlichen Vertrag, daß unter 
oben. angeregten Leuten die Weibsperfonen ihr Leben lang 
aus frei feyn, aber die Manngperfonen, fo zu ihren Jahren 

‚kommen, erftlich dem Domjtift feine gebührende Zins, und 
dann fürder dem Dbervoigt, jährlich einen Metzen Habern 
und dazu zwei Pfennig zu Boigtrecht geben, und damit 
aller andern Befchwerbe ihr Leben lang gefreyt, aber- nad 
‚dem Tode jede Perfon, Frauen und Mannen, das befte 
Haupt *) oder Kleid zu geben ſchuldig ſeyn ſollen. u Dies 
fer Gottwald fann ber dritte gewefen feyn, von ER 
in m Oyangenderg * mehr au finden ift. 


$. 6. 
Sm Jahr 
1144 hat Boppo mit Biſchof Embrico einen — 
fen Tauſch getroffen, in welchem er und fein Bruder Ber; 
thold praefecti urbis genannt werden. Er wird aud 
1149 unter den hominibus liberae conditionis 
als Zeuge aufgeführt ‚ ale — Konrad III. 


*) In einigen Exemplaren ſteht Haute, es ift aber Haupt rich⸗ 
tiger, und wird dadurch ein Stück Vich und zwar das beite verftan- 
den, daher der Ausdruck „Befthaupt“ genommen feyn mag. 

**) A. a. O. II. 8. | 


S 


F 
eine Schenkung an bad Stift Würzburg und einen 
Tanfch des Klofters Ebrach beftäfigt hat *). Bei diefer 
Uebergabe ift Graf Boppo Bogt des Klofters. Ebrach 
gewefen, und hat die Bogtei nebſt allen Rechten derfelben, 
welche von befagten Gütern ihm und feinen Erben follen 
ausgezahlet (ausgehäandiget) ——— dem Bruder des beſag⸗ 
ten Kloſters aufgelaſſen. 

1155 war Boppo ein Bruder des damaligen Biſchofs 
Urhanus comes, und ſteht nebſt dem Biſchof und Kaiſer, 
welcher hier dem Biſchof merkwürdig nachgeſetzt iſt, in der 
Urkunde **) unterſchrieben. 1153 aber haben die Herren 
auf Boppenlauer, weldje unter dad Jus Bopponis advo- 
eati in Wolferichshusum gehörten, aus dem Grund, weil 
fie von ihm allzufehr mitgenommen worden, ihm 6 Pfurd 
gegeben, die Bogtei über befagte Güter damit abgefauft 
und dem Klofter St. Stephan zu Würzburg übergeben, 
bier ift das Diplom befindlich **). Das letzte Mal 
fommt er im Jahr J 

1156 vor, in welchem ihm ſein Bruder, der auch des 
Biſchofs Bruder in einem beſondern Diplom ****) genennet 
wird, nachfolgte. Bon diefer Zeit an finden ſich die Uns 
terfchriften in den Briefen des befagten Kloſters nicht mehr, 
wie bicher. 


*) Diplom bei Brusch. Chronol. Monast. pag. 149. Cru- 
sius Annal, Suev. II. pag. 409. Lucae Grafensaal 
pag. 1019. Lünnig Spicil, Ecel. IT. pag. 942. in conolusioni- 
bus juridieis Monast. Ebracens. Beil N. 44. Causa Herbipolitana 
Beil.. N. 70. Ein Auszug fteht in Spangenberg benneb. 
Chronik. II. 9. ©. 88. 

**) Bei Schannat Vindem. I. pag. 79. 

*x) Daf. a. a. O. ©. 184, wo die Worte heißen: Domini Pop- 
ponis Advocati dura sacpius potentia nimis gravabamur, 


6, Daſ. ©: 80. 


1108 war Graf Boppo als Burggraf zu Würzburg, 
da Kaiſer Friedrich I. deſſen Privilegien beftätigte*), und 
1172 war er folches mit dem würzburgiſchen Bifchof, 
als Friedrich, Herzog zu Rotenburg, das von ihm ges 
ftiftete Klofter Rotenburg botirte * 
$. 7. 
Unter dem Jahr 
1182 wird von Fries und ——— u 
bemerkt, daß er das Burggrafenthum eine Zeit fang verwaltet 
habe, und im befagten Jahr nad Kompoſtell gewall⸗ 
fahrtet ſey. Weil von dieſem Grafen Eckard in der Ge⸗ 
ſchichte nicht viel vorkommt, ſo muthmaßt Spangen 
berg 7), er habe das Burggrafenthum anftatt Graf Bop- 
pos, welcher ind gelobte Land reifen wollen, übernommen, 
welches man jedoch an feinen Ort geſtellt ſeyn laſſen muß. 
Weil aber in Würzburg Graf Edardshof, Thurm und 
Gaſſe, befannt ift, fo ift wohl außer Zweifel, daß er wirk— 
licher Burggraf und fein Vikar gewefen. Im Jahr 
| 1187 wird des Grafen Boppo XII. von Bifchof 
Gottfried in einer Urkunde mit folgenden Worten ers 
wähnt: „Itaque duas partes decimae: in Othenshaüsen 
et totam decimam in Westenfeldequae fuerunt, benefi- 
cia Bopponis, nobis Praefecti nostri libere ab ‚ipso 
recepimus.“ it). | 


*) ©. die Urfunden bei den oben citirten Schriftſtellern. 
*#*) Irenici Exegesis Germaniae III. 99. Chron, Rotenbur-. 
gense tom. IT. Miscell. Dudlii pag. 480. | 
***) A. a. O. S. 525. | 
MAD. II. 25; 
H A. a. O. m 
Tr) Auszug aus dem Diylom bei Spangenberg IE, 16. ©. 9%. 


8 
Meiter vertaufchte Bifchof Gottfried zu Würzburg 
an den Abt zu St. Stephan dafelbft einige Untertanen. 
Biſchof Boppo zu Würzburg widerfprach diefem Beginnen 
und behauptete, daß ſolches ohne feine Einwilligung nicht 
geſchehen könne. Der Bifchof ließ feinen Landesherrn 
und edle Kucchte, die ald Urtheiler an dem Landge 
richt in Franken faßen, darüber erfennen, und dieſe fprachen 
für Recht, daß obbemeldter Taufch billig und beftändig fey. 
Unter den Zeugen war Graf Eckard von Henneberg *). 
1190 fam Graf Berthold VI. zur Regierung, wel⸗ 


‚her in feinem Siegel nur den halben ſchwarzen Adler über 


den getheilten rothen und weißen — — ohne die 
Henne geführt hat *). Ale Ä 
41192. - Kaifer Heinrich VIII. dem Stift Warzburh 
einen gewiſſen Brief ertheilte, findet ſich in demſelben das 
Datum ſo bemerkt: Geſchehen im Jahr 1192 in der zehn⸗ 
ten Römer Zinszahl bei Regierung Kaiſer Heinriche, als 
-‚ Berthold von Henneberg ber Stadt Verwaltung ges. 
‚tragen hat. Das Dofument felbjt findet ſich bei Fries 
deutſch ***). Eben fo fteht derfelbe in der Urkunde von 
4194, welche befagter Kaifer dem Klofter Ebrach zum 
‚Deften hatte auöfertigen laſſen: Bertheldus praefeetus 
de Henneberg +1). Eine andere Unterfchrift findet ſich 
unter einem, die würzburgifche Küfterei betreffenden Brief, 
in welchem erft der Kaifer und Bifchof und darauf. weiter 
fteht: Bertholdo de Henneberg Burggravio existentett). 


*) Fried, aa. ©. 537. _ 
**) Spangenberg II. 21. 
+++) A. aD. ©. 531, 
7) ©. Conclus, juridie. Ebracens. Beil. N. 42. 
11) Nathanael: Caroli Addit. MS$. ad Spangenberg 


10 
| $. 9. | 
Zu Anfang des XIII. Jahrhunderts, nämlich 
1202 gaben Berthold VI. und Boppo XIII. dem 
Klofter Veſſera zwei Drittel von dem Zehenten zu Herba, 
wo fie beide den Adler ohne die Henne im. Siegel führen, 


auch den Titel Burggrafen ſich beilegen: Comes Berthol- 


dus Burggravius de Wirzburg *). Nicht weniger 
nennet Biſchof Otto die Grafen Berthold und Boppo 
1210 Burggravios et präefectos Urbis nostrae 
Wirtzburgensis ##*). Zwei Jahre darauf nennet fi nach 
Hönu ***).Bertholdus de Hennebere Wirtzhurgensis 
Urhis praefectus, und in einer Urfunde bei Schännatt) 
ftehen erft der Kaifer und der Bifchof, hernach Bertholdo 
puero de Henninbere urbis praefeeto, und im Jahr 
+ 1222 wird Boppo jun. in einer alten Schrift th) ul- 
limus Burggravius Wirceburgensis genannt. Daß dies 
fer Ausdru das Zeichen der Parteilichfeit an der Stirne 
trage, wird aus Folgendem erhellen, - 


$. 10, 


Biſchof Hermann zu Würzburg Hatte. 

1227 allen Gerichtszwang an fich gezogen, Graf 
Boppo hingegen, ald Burggraf zu Würzburg, fehon zus 
vor, nämlich 1216, feine Regalien vom Kaifer Friedrich II. 
empfangen, und: auch ohnedem feine: eigenen Landges 
richte zu befegen und zu beftellen, Er wollte daher. dem - 


II. 24. in Bibl, regia Dresdensi. ©. auch Hönnd foburg. Hift. 
1. 21. ©. 1f8. 

*) ©. die in der vorigen Anm. befindl. Schriftſteler. 

++) Caroli a. a. O. II. 26. 

***) Coburg. Hiſt. II. S. 18 

7) Vindem. 1. 190. 

ur) Güthens Er Meiningemi ©. 147; 
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Stift Würzburg der Gerichtsſorge und des Burggrafenamtes 
wegen nicht länger mehr verwandt ſeyn, fondern allein feis 
nem eigenen Land und Leuten befto getreuer und vwäterlicher 
vorfichen. Er bediente ſich daher auch des burggräflichen 
Wappens, nämlich des halben Reichsadlers über den Schadh- 
fteinen nicht mehr, welches doch feine Vorfahren von Karls 
des Großen Zeiten je und allzeit, neben der Henne 
geführt hatten. Dagegen brauchte er und feine Nachkom⸗ 
men bie einzelne Henne im Wappen. So fagt Caroli*), 
welcher - aber nicht mit politifcher Kenntniß und Klugheit 
gefchrieben haben mag. Fries**) meldet zwar, die Gras 
fen von Henneberg wären mit der Zeit um die Vogtei ges 
kommen, und wären dafiir des Stifts Würzburg und Her 
zogthums Franken Obermarfchall geworden. Sie haben 
aber ihre. Untermarfihälfe gehabt, Die in den Freiheitsbriefen 
des Stifts Vicedomini, Vicecomites und Vicepraefecti _ 
genennet werden. | 


$. 11. 

Allen hiftorifchen Daten nad ift um jene Zeit zwifchen 
dem Burggrafen und dem Bifchof eine Fehde vorgefallen, 
die 1230 ausgebrochen, und von welcher der Ausgang ges 
weſen it, daß Graf Boppo und fein Sohn Heinrich 
das Schloß Lauterburg, und die Dörfer Schwertgergdorf, 
Pleften, Borfeld, Uttenheim, Kraufenheim, Gumbrechtshaus 
fen, Albingshaufen, Heftelhorn und Volfershaufen mit ſam⸗ 
‚ter Hand, ald ſämmtlich burggräfliche Stüde zu Lehen aufs 
tragen müffen ***). Der angezogene Fries fagt aber, er 
habe unter zwei Bifchöfen nicht mehr finden fonnen, daß 


Lad 
”*) A. a. O. 525. | 
*xx) Gries, a. a. D. ©. 556. 


12 


ber Grafen von Henneberg weit ald Stiftsfähige gedacht 
werde, und will daraus fließen, ed müßte ihnen die Vog— 
tei über das. Stift fammt allen Gerechtigfeiten entzogen 
worden ſeyn. Gleichwohl hat er kurz zuvor erzählt, daß 
zwifchen dem Kaifer und dem Bifchofe 1225 ein Vertrag errich- 
tet worden, und Burggraf Boppo von Henneberg auf des 
legtern Seite geweſen ſey. Er gedenkt auch der Fehde 
felbit, aber doch ohne etwas em und Beftimmtes ans 
zuführen. 
6. 12, 

Ueberdieß wurde # 

1232 am St. PBuarbaratag zwifchen Biſchof Her- 
mann und dem Grafen Boppo nad demfelben Fries*) 
ein neuer Vergleich errichtet, in welchem wörtlich verfehen: 
„Nachdem Graf Boppo neben dem Schloffe Galfenberg, fo 
er vom Neich. zu Lehen trug, noch zwei kleine Schlöffer 
oder Häufer erbauet, und Bifchof Hermann vermeinet, 
daß folches ihm und feinem Stift an ihren habenden Freis 
heiten zuwider vorgenonmen, daß darım der Bifchof Macht - 
haben folfte, die Häufer alle drei in Grund abzubrechen, 
ober allein die zei neuen. Wollte er aber bewilligen, daß 
das alte ftehen bliebe, follte daffelbe zum halben Theil des 
Stifts Wirgburg ſeyn, auch Graf Boppo deſſen vom 
römiſchen Könige Bewilligung ———— u 


— g. 13. 
Es eutſpaun ſich auch 
1240 zwiſchen dem Biſchof und dem Grafen Boppo 

ein neuer Streit, es legten ſich aber einige Herren dazwi⸗ 

fhen, und die Sache wurde den 14. Mai beregten Sahre 
beigelegt. Die das Burggrafenthum betreffenden Umftände 





*) A. a. O. ©. 556. 
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beftanden darin, daß die Zehnten zu Königshofen, welches 
damals hennebergifch gewejen, die aber dem Grafen Thimo 
von Urheim ftreitig gemacht,“ der Graf ohne Einrede be- 
halten, Albrecht von Nordheim aber dem Grafen der 
Güter wegen zu Reichenbach feinen Eintrag thun fol; 
Graf Boppo follte das Schloß Steinau ruhig behalten, 
das Kehen, welches Graf Heinrih von Ryneck gehabt, 
und Wolfgangen von Füllebach wie ah Burk 
harden von Nüterlingen geliehen, foll der Bifchof 
dem Grafen Boppo und feinen Söhnen leihen, ausgenons 
men dad Dorf Helderriet, welches der Biſchof behalt 
und dem Grafen dafür Erftattung thut.“ Bon den vielen 
Handeln, - welche ‚unter beiden Parteien vorgefallen find, 
fieht ein weitläuftiger Extrakt aus der treffenden Urfunde 
bei Spangenberg. Zur Sicherheit hat der Bifihof dem 
Grafen die Stadt Schwarzach, diefer aber jenem den 
Flecken Kiffingen verpfändet, und in dem von dem Gras 
fen — — war nur die einzelne Henne ge⸗ 
ftanden *) 


$. 14. 

Um diefe Zeit war Graf Heinrich VIII. Burggraf. 
In dem einen Theil jeined Wappens fanden bie fränfifchen 
Spigen oder der Kamm, in dem andern die Henne, in dem 
dritten des Burggrafenthums Wappen, und in bem vierten 
die würzburgifche Fahne **), Nathan Earoli bemerkt 
Dabei: Heinrich babe dadurch ‚anzeigen wollen, daß er 
von altem herzoglich fränfifchen und burggräflichen Geblüt - 
fey, auch um zu verhindern, daß ſolches bei der Nachwelt 
nicht in Vergeffenheit fommen möge. Eben fo wurde 








*) Spangenberg a. a. O. U. %. ©. 107. uff. 
—**) Spangenberga.a D. II. 34. ©. 124. 
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1266 Graf Hermann II. bei dem damaligen Krieg und 
der Schlacht mit dem Grafen v. Hohenlohe ausdrücklich 
Burggraf genannt *). Außerdem wird noch dabei bemerkt, 
daß er von feinem Gegner vor dem Landgericht des Herz 
zogthums -belanget worden, er aber ber Ladung Feine Folge 
geleiftet habe, weil er zu ber Zeit unter bem Kaifer ges 
fanden ). ; 

SE $. 15. 

Sm Sahr | 
| 1262 haben die drei Brüder Grafen von Hen- 
neberg ihre Lande getheilt, und es find Dadurch drei 
Linien, auf Hartenberg, Aſcha und Schleuſingen entſtan⸗ 
den. Ihr Recht aber am Burggrafenthum iſt ungetheilt ge⸗ 
blieben und als Lehen zu gemeiner Hand behalten worden, 
wenn ſie ſich auch gleich eine Zeit lang nicht Burggrafen 
von Würzburg geſchrieben haben ***). Nachher hat Graf 
Heinrich zu Hardenberg _ 

1306 feinen beiden Bettern, Berthold VII. a) 
zu Schleufingen und Heinrich V. (XI.) zu Aſchach, den 
"Söhnen feiner verftorbenen beiden Brüder Grafen Ber 
thold und Hermann die Hälfte des ihm gebührenden 
Antheils ‚von der Burggraffchaft Würzburg abgetreten, fo, 


— ._— 


*) Mich. de Leone in Chronica ad h..a. tom I, Collec- 
"tionis Groppianae pag. 116, Die Worte BAUR: ab ipso — Hen- 
neberg habente tune comitivam ibidem, 

**) Daſelbſt in den Worten: Tandem Comes (Hennebergieus) 
ex parte Principatus et Provincialis Indieii Ecelesiae Herbipolen- 
sis, ad instantiam Albkerti pracdicti (de Hohenlohe) requisitus de- 
sistere ab inceptis, et in Judicio Justitike cum eodem de Hoänloch 
contendere indebite recusavit. Ob hoc ipsa Eeclesia causam 





post obitum dieti Yringi Episcopi ipsum de Hoönloch contra Co- 

mitem, ut praemittitur bellando, et alias cum diutino damnoso 

ipsius Ecckesiae dispendio defensavit. Fried ©. 571. 
re) Spangenberg a. a. 9. V.1.©. 169. 
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daß diefe zwei hennebergifchen Linien eine jede für ſich den 
halben Theil folcher Burggrafichaft innegehabt haben *). 


$. 16, 
Allein dieſes währte nicht Tange, denn ſchon 
41310 verfaufte Graf Heinrich von Henneberg zu 
Afcha feinen Antheil an der. wirzburgifchen Burggraffchaft 
oder das halbe Burggrafenthum zu Würzburg, welches feine 
und feiner VBettern, der hennebergifchen Grafen zu Schleus 
fingen, Voreltern von Anfang her über‘500 Jahre ſtets 


erblich ind ald eigen innegehabt, feinem Better zum Vers 


dienft, dem Bifchof Andreas zu Würzburg und feinem 
Stifte erblich und eigen **). Weil aber diefes ohne Wif- 
fen feines Vetters des Grafen Berthold zu Schleufingen 
als Mitbefigers geſchah; fo fol diefe Handlung von Seiten 
bed gedachten Bertholds viel Widerfpruch gefunden haz 
ben. Wenigftend zeigt die Folge der Gefchichte, daß ſich 
berfelbe im Befit des ganzen Burggrafenthumd zu erhalten 
wußte, jedoch mit dem Unterfchied, daß er folches nicht, wie 
feine Vorfahren, in eigener Perfon verwaltete, fondern einen 
‚feiner Vafallen Sigfrid von Stein zum ‚Unterburggras 
fen bejtellte ***), 
1312 ftarb Bischof Berthold zu Würzburg, ein ges - 
borner Graf zu Henneberg. Auf deffen Leichenftein ift nebſt 
andern Wappen auch der — mit den Safer | 
nen zu fchen, und fo wurde 





*) € aroli Anmerf, über Spangenbergs benneb. Chron.©.243, 


**) Chronie. MSS, in .addit. zu Fried ©. 608, und bei 
Weinrich Diss I. de nummis Hennebergensihbus, Pos. 762. ©. 
auch Spangenberg V. 5. ©. 183. 

***) Das Dipl. f. in Schöttg. und ——— diplonntar, 
T. II. peg. 607. d. d, 1317, 
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1317 am Lucatag das Burggrafenamt von Henneberg 
denen von Stein verliehen. Es entſtanden auch zu Oſtern 

1344 Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Biſchof zu Würzburg 
und der daſigen Bürgerſchaft, wobei der Erzbiſchof zu Mainz 
und Heinrich der jüngere und mächtigere fchleufi ngifcher 
Linie, welcher damals oberſter Marfchall und Burggraf der 
Kirche zu Würzburg geweſen *), auf des Biſchofs Seite 
‚geftanden. Fries und Spangenberg gebenfen zwar 
der Sache überhaupt, Des Burggrafenthume aber wird feine 
en gethan. 


$. 17. 


Graf Johann von Henneberg hat, nach der um: 
ter Lit. A abfchriftlich beifiegenden Urkunde von 

1348, dad Marfchalls und Burggrafenamt, fo wie bie 
Graffchaft zu Henneberg von dem Bifchof Albrecht zu 
Würzburg in Belehnung erhalten. Ein Manuffript ſetzt 
hinzu, der Bifchof habe auch dem Grafen das Erbburg- 
 mannsamt auf Meiningen und die Landwehre ertheilt **). 
Glaſer ***) meint, der Graf habe daran nicht wohl ges 
than /****), zehn Jahre nachher, nämlich 1358, ftarb die 
Abtiffin des Kloſters Sonnenfeld, Fräulein Anna, 
eine Tochter des Markgrafen Hermann.zu Brandenburg 
und einer hennebergifchen Gräftn, deren Vater das henne: 
bergifche Land großentheils befeffen hatte, auf deren Leichen⸗ 


i 


*) Michael de Leone de gestis Ottonis Wolfskel, Epis- 
cop. Herbipolens. tom I. Groppii pag. 8553. Henricum Comitem 
de Henneberg juniorem et potentiorem, existentem quidem supre- 
mum Märschallam ac Burggraviaum ipsius Ecclesiae Herbipolensis. 

**) Spangenberg II. 33. ©. 123. 

>) In Rhapsodiis Hennebergens, 

****) Spangenberg V. 13. ©. MI. 
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ftein iſt nach dem Zeugniß Ounngenberhe *) das sung 
gräfliche — beſindlich geweſen. 


$. 18, 
Das Jahr | 

1379 ift wegen des Raubens in Thüringen und den 
hennebergifchen Landen befannt. Zu der Zeit Iegten fid; 
allerhand Räuber: und fogenannte Schnapphähne in die zu 
Kaifer Rudolph Zeiten zerftörten. Schlöffer, und fügten 
von da aus dem Lande großen Schaden zu. Nun wollte 
Graf Heinrich KIM. diefen Unfug auch für feinen Theil 
Einhalt thun, und damit fich, mit dem, zu gedachten Kaifers 
Zeiten von feinen Voreltern abgebrochenen und noch wüſte | 
liegenden Schloß Hutsherg, ald einem wegen des würz- 
burgifchen Burggrafenthums von Kaifer und Reich tragenden 
Lehen nicht dergleichen auch zutragen, fondern er fammt feinen 
Unterthanen gefichert feyn möchte, .baute er folches von 
Grund aus neu wieder durch feinen geheimen Rath Hann 
fen von der Kehre, Ritter, ben er auch bald zum Burg: 
‚mann darauf ordnete. Nun gibt das alte Monument, fo 
noch auf dem Hutöberg in ‚Stein eingehauen zu fehen 
iſt, ſtarke Vermuthung, daß der Herren von Henneberg 
Voreltern als würzburgiſche Voigte anfänglich, und ehe das 
Schloß Henneberg erbaut geweſen, von der würzburgiſchen 
Voigtei wegen bie einzeln roth und weiß getheilten Schach— 
fteine, dergleichen die Würzburgiichen von Alters her in ihrer 
Fahne, im gelben Schild geführt haben, bis in der folgenden 
Zeit durh Karl den Großen von der würzburgifchen 
Burggrafichaft wegen ihnen auch der Adler auf die Schadys 
fteine gegeben wurde ). Spangenberg fest noch hins 





*) A. a. O. IH. 33. ©. 123. 
**) Caroli Addit. MSS, ad Spangenberg V. 17, pag. 208. 
Weinrichs henneb, Numismatica pag. 707. 
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zu, daß Heinrich XIII. das burggräfliche Wappen in feis 
nem Schild und Siegel wieder zuerft geführt habe. Allein 
diefes iſt nicht fo zu verftehen, als ob folches bisher nicht 
gefchehen fey, fondern nur, daß gebachter Graf der- erfte 
geweſen, der ſolches Wappen auf feine Nachtommen be⸗ 
ſtandig vererbt — 


| $. 19. 

Weiter wurde Kaſpar von Stein 

1429. mit dem Burggraferiamt zu Würzburg belehnt *) 
und die Grafen von Henneberg haben’ diefes felbft fo auf 
zeichnen laſſen: „Anno 1456 hat Caſpar von Gtein 
von uns zu Lehn empfangen, ald der Aeltefte und Lehuträ- 
ger, mit Turengen, Gieſen und Chriftoffeln von 
Stein, Kilian von Stein, Ercards feel. Söhne und. 
andere feine Bettem von Stein, das Burggrafenamt zu 
Wurtzburg das man agınd nennet das Gentgrafenamt, mit 
aller feiner Zus und Ingehörung, in und vor der Stadt 
PWirgburg mit allen Rechten, Freyheiten und Herrlichkeiten **).« 


8. 20. | 
Graf Otto V. von Henneberg, ſo wie fein Vet⸗ 
ter Graf Wilhelm **), wurde vom Kaifer Marimir 
dian-L Ä 


E Slaihenftein vom Sadjlengofpaifhen Adel. A; 

+) Meinrih u a. D. ©. 840. 
+) Sn Senkenbergs Sammlung rarer umd ungedradter 
Schriften Th. I. ©. 154, wo die Worte fo lauten: Belehnung Wil- 
heim, von Gottes Gnaden Graf und Herr zu Henneberg fin regalia 
empfangen. uf dordtag Fam geritten zu des Königl. Majeſtet Stal, 
mit andertbalbhundert Pferden alle ſchwartz geftedt umd mit hin: 
bracht dry Banner. das erſte Banner des Fürſtenthum Hotsberg 
bat getragen Herr Caſpar von Veſtenberg Ritter "It. das ander 
die Graffhaft Henneberg’ hat ‘getragen Hannß Hunt/ Das Brutbart 
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| 1495 auf dem Neichdtag zu Worms belchnt, wobei 
aber die Fahne mit dem burggräflichen Wappen nicht bes 
findlichh gemwefen. Es äußert zwar Saroli, daß durch 
- die Fahne des henncbergifchen Fürftenthums die hutsbergi— 
fche, d. i. burggräfliche mit dem halben Reichsadler zu ver- 
ftehen fey. Allein Spangenberg *) erklärt ſich fo: die 
Fahne der Grafichaft Henneberg ſey mit der Säule geziert 
gewefen, folglich müffe des Fürftenthums Fahne feine ans 
dere, als die mit der Henne geweſen feyn. Indeſſen ift 
aus den gefchlagenen hennebergfihen Münzen genugfam zu 
erfehen, daß das burggräflide Wappen beitändig fortge- 
führt worden. Es kann auch nicht geläugnet werden, daß 
die Grafen in dem völligen Beſitz des Burggrafenthums ger 
blieben find und es in der Folge der Zeit mit dem Namen 
des Zentgrafenamts belegt haben. Diefes hat Graf Wil 
helm zu DHenneberg | 

| 1497 nach einer darüber vorhandenen und in ber Ans 
‚lage unter Lit. B anliegenden Urkunde, den Herren von 
Stein zu Afterlehen gereicht. 


.$. 21. 
Noch im Jahr 
1523 haben die Grafen zu Henneberg mit dem 
Bifchof Konrad zu Würzburg wegen des Zentgerichtd zu 
Mellerichſtadt und” des dafigen Peterweißthums oder Peters: 
gerichts einen Bertrag errichtet **), "Nach der Reformation 





ner die regalia. bedecken hat BEER Dietrih von C heirif. „It. 
©. 185. „uf den Dienstag hat auch der Mohlgedorne Graf Dtt 
und: Herr zu Henneberg ‘feine regalia empfangen, Fam mit 160 
Pferden. -ıc.« 
DD Spangenberg IV. 20. ©. 154. V. 4. ©. 245.7 Jo. 
Joeach Müller Reichſt Theat. unter Mar I: 2. Vorſtell. S. 558. 
**) Güthens Polypraph.; Meiningens. ©. 141. .©. Meinr. 


=” 


.20 


aber haben die Grafen von Henneberg aus Unkunde 
deffen, von welchem Belang das Burggrafenthum fey, fich gar 
nicht mehr damit befaffen wollen, fondern fich in dem 

Wahn, daß es fich zu ihrem Stand nicht ſchicke, davon los⸗ 
gefagt *). Es ift auch eine Negiftratur vorhanden, nad) 
welcher Graf Georg Ernft bei dem Bischof zu Würzburg 
in Perfon um die Lehen nachgefucht hat. Als ihm aber 
der Brief vom Jahr 1348 vorgelefen wurde, und der Bir 
ſchof bereit gewefen, ihm alle darin enthaltenen Stüde zu 
Lehen zu reichen, hat ber Graf geantwortet, daß der. Brief 
von langen Jahren herrühre und nad; der Zeit fich vieles 
geändert habe; ift auch endlich darauf beftanden, die Lehen 
ſo zu ſuchen, wie er und fein Bruder fie von dem vorigen 
Bifchof gehabt habe. Hier ward ihm and) nach dem unter 
Lit. C anliegenden Extraft eines darüber BNODIHENGEER No⸗ 
tariatsinſtrumentes gewillfahret. 


$. 22, 

Der lette Graf von Henneberg verſtarb 

1583, und die kur⸗ und fürſtlichen Häuſer Sachſen 
haben vermöge errichteter Erbverbrüderung die hennebergi- 
ſchen Güter in Beſitz genommen. Doch mußten ſich gedachte 
Häufer, wegen verſchiedener Irrungen mit Würzburg, aus⸗ 
einander fegen. Dieß gefchah auch zu Münnerſtadt, 
- Erfurt und Schweinfurt, wo bie Traftaten zu Stande 
famen. Allein bie fächfifchen Räthe hatten nicht jo viel 
hiftorifche, diplomatifche und heraldifche Kenntniß, daß fie » 
an das Burggrafenthum ald einen fehr wichtigen Gegenftand 1 
gedacht hätten. Aus dem einen Vergleich erhellet zwar, 
daß man.gegen dieß Landoericht darum proteſtirt — weil 


"Jo. win, diss. de justis joriodietionis Vogteise —8R Be 
mis. in Franeonia. (Altdorf 8736.) e. 8. pag. 97: u" ons, 
*) Zunkers Geograph. aͤlterer Zeiten. S. 534: : 
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die hennebergifchen Unterthanen vor das Faiferliche Landge⸗ 
richt zu, Würzburg und Münnerftadt citirt worden, 
da man ſichs doch hätte gefallen Iaffen fünnen, wenn der 
Graf zu, Henneberg oder deſſen Repräfentant als Praſident 
und Direktor deſſelben — erſchienen wäre. | 


Beilagen 


Lit. A. 


Wir Albrecht von G. ©. erwehlter und beftätigter zu einem 
Biſchoff zu Würgburg bekennen und thun Fund offentlih an diefem 
Brieffe, allen denen, die ihn ſehen lefen oder hören lefen, daß wir 
mit wohlbedahten Rath, Gunft, Willen und Wort ded gemeinen 
Sapiteld unferd Stift zu Würkburg dem edelen Manne Johan— 
nen Grafen zu Henneberg gnädiglich verliehen haben zu rechten 
Mannlehen das Marfchald:Ampt und das. Burggrafen:Ampt unfers 
Bistumd und Fürſtenthums zu Würsburg und die Grafichafft zu 
Henneberg und aud Gericht und Gentgericht, Wiltpant, Geleit, Ze: 
bende und auch Velten und ander Gut und Redt, wie die Nah— 
men haben, die in unferm vorgenannten Bistum zu Würtzburg, 
und in dem Herzogthum zu Zranfen unſers Stiffts zu Würtzburg 
gelegen find, die allein zu den vorigen Amten und Graffchafft ge: 

hören und von und, und unferm Stift zu Würgburg zu Lehen gen, 
die er Inne bat, zu den er auch geerbet ift, und zu den er Recht 
bat, und davon hat uns auch derfelbe Graf gehuldt und zu den 
Heiligen gefhworen, unfer und unfer® Stiffts Frommen zu werben, 
Schaden zu warnen, und diefelbe Lehen alle getreufih und ohne Ge: 
fährde -zu verdienen, alß Recht und Billigkeit. Wir haben auch 
denfelben Grafen, als unfern und unfers Stiffts Oberften Mar: 
fhalk und Burggrafen und auch Diener und Helfer, mit Leibe und 
mit Gut und mit allem dem, dad er hat, ohne Geverde in unfern 
und unfer Nachkommen Bifhoffen und des Stifts zu Würtzburg 
Schuß und Schirme genommen, und haben ihme bei guten Treuen 
geheigen und gelopt, dap wir feine Herrſchafft, Lut, Gut und Rechte 
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getreufih und vorderlich ſchuzen und firmen ald unſers vorge» 
nannt Gut beiffen fhuzen und firmen ohne Geverde feine Schloße 
und Veſten Elgerspurck, Ilmenaw und Scharpfenberk, die er vorn 
am Düringer Walde gegen Düringen liegen bat. Auch follen wir 
ihme zu feinen Rechten, wo er das bedarf, in diefem Rande, und 
wenne er uns des ermanet, beholfen fin getreuelich, alfo verne mir 
und unfer Stifft zu Wuͤrtzburg mügen, ohne Geverde, und daſſelbe 
ſoll auch das vorgenannte Capitel und ſeine Pflegere und Vormunde, 
wenne nicht Biſchoff iſt, ohne Geverde, gen den vorgenanten Gra— 
fen, und derſelbe Grafe, diewil nicht Biſchoff iſt, gen ine hinwie— 
der tun, als vorgeſchrieben ſtet, bis an einen einmütigen Biſchoff 

zu Würtzburg, dem ſoll auch daſſelde Capitel die Gewehr des Bis— 
tums zu Würtzburg nicht inent wurten, er habe denn vor dem 
vorgenannten Grafen auch alſo gelopt zu tun, und ſeine ſemlich 
verſiegelt Brief darüber geben. Und des zu einer warn Urkunde 
haben wir dem vorgenanten Grafen dieſen Brieff mit unſern hans 
genden Inſiegel verſiegelt, geben. 

Wir auch Heinrich von Hohenloch, Tumprobſt, Everhard von 
Ryedern, Tumtechant ünd das Capitel gemeintlich des vorgenan, 
‚ ten Stifts zu Würtzburg dekennen und tun Bund offendlich an 
diefem Brief, das alle vorgeſchrieben Dinge mit unfer aller Rath, 
- Bunft, Willen und Wort gefchehen fin, und geloben aud zu tun 
und zu halten getreuelich ohne Geverde was davor von und gefchrie: 
ben ftet, und des zu ein waren Gezuknuſſe iſt unſers Eapitels In⸗ 
ſiegel von unſer aller heiſſe gehencket an dieſen Brief, der geben iſt 
zu Wuͤrtzburg, da man zalt nach Chriſtus Geburt dreuzehn hundert 
Jahr und darnach in den achten und de Jar, am Frytagk 
nach ©. Bonifarien Tag. 


Lit. B. 

Bon Gottes Gnaden wir Wilhelm Graf und Herr zu Henne: 
berg, bekennen und thun fund mit diefem Brief gegen aflermännigs 
ih, für und, unfer Erben und Herrfchaft, daß wir wnfern lieben, 
getreuen. dem veiten Eucharius von. Stein zu Nordheim, Caspar 
von Steins feel. Cohn, ald dem elteften, vor fh und dann als Le— 
hentrager und zu getrelier Hand, Philippfien, Heingen von Etein 
feet. Sohn, Philippſſen von Ctein, Siefrieds feel. Sohn, auch Epri- 
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fipffeln von Stein. Balthajar. von Stein ſel. Sohn, gevettern, und 
andere von Stein des Helms, und ihr iedes Leibs Lehnbars Erben 
zu ‚rechten befammeten Manniehen geliehen haben, und leihen ihme 
mit Kraft dieſes Briefed unfer Burggrafen:Ampt zu Wirkburg, das 
man igund nennet dad Zent:Örafen-Ampt, mit allen feinen Gin: und 
Zugehörungen, um und vor der Stadt Wirkburg, mit allen Red): 
ten, Freyheiten, Herrlichfeiten, ere, Nugen, Wirden und Gewon— 
beiten, mit Häufern, Hufen, ‚Zinfen, Gülden und Gefällen, alßdann 
das von vnfern Voreltern vnd Batter feek. herkommen, und die ges 
dachten von Steine und ihre eltern ſolches um fie empfangen zu 
Ichn getragen und hergebracht haben, wie das alled Nahmen hat, 
oder wo das gelegen ift, gefucht und ungefucht, klein und groß, nichts 
davem ausgenommen, al dan das von und und unfern Erben und 
Herrihafft zu Lehen rühret, ohn gefehrde, an den obgemelten ‚unfern 
‚Grafen:Ampt wir den gedachten von Stein und ihren Leibes Lehn 
bares Erben verleihen, was wir ihme von Rechts wegen daran ver: 
keyen follen, doch mit Behaltnif unfer, unferer Erben und Herrfhafft 
Recht und Gewohnlichkeit, dire wir daran haben ohne Gefehrde. Dar; 
um bat und der. obgedachte Eucharius von Stein vor ſich und feine 
. sogenannten Gevettern und ihre Leibes Lehnbare Erben alß der elteft 
und Lehentrager gelobt und zu Gott und feinen Heiligen gefchworen, 
unfern, unfern Erben und Herrfhafft Schaden zu warnen, frommen 
zu werben, die Lehen getreülichen zu werdienen, und af der eltefte die 
allemege empfahen und al dicke das norh gefchiehet, thun und zu 
halten, ald Man ihren Herrn von Recht thun follen und pflichtig 
ſeyn, und folder Lehen Gewohnheit und Herfommen if. Des zu 
wahrer Urkund haben wir shgemelter Graf Wilhelm unfer Inſiegel 
für und, unfere Erben und Herrfhafit, mit rechten Wiffen an dies 
fen Brief thun hengen „ der geben ift am Sonnabend nach Jacobi, 
nach Chriſti unferd lieben Herru Geburt 1497. Jahr. 


Lit. C. 


N: 1544. Ind. XIV den 31. Oct. zwiſchen 9 und 10 Uhr vor⸗ 
mittage ijt in der MWirgburgifchen Eansley:Bebaufung, die fonft auch 
der Sal genennet wird, m der oberm Rathsſtube vor Bischoff Eons. 
raden von Bibra, und deffen Räthen, Friedrichen dem ältern Frey: 
herrn zu Schwargenberg, Heinrih Truhſes von Wegenbaufen zu 
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Bundtorff, Hofmeiftern, Pangratzen von Thungen, Rittern, Mars 
fchalt, Georgen Fariner I. V. D. Cantzlern, Martin von Rotenhan 
zu Rentweinsdorf,. V. Georgen von Fronhoven Oberſchultiſſen zu 
Wirgburg erfchienen Herr Georg Ernft Graf und Herr zu Henne 
berg mit. Wolffen Mulih Amtmann zu Mapfeld und Joh. Zwufterna, 
Sanklern, durch welde er, nad Abfterben Bifhoff Conrads von 
Thungen, bei dem neuen Bifchoff etliche Lehen, die feine Vorfahren 
und er von Wirtzburg gehabt und getragen, ihn damit zu beleihen- 
ausgebeten. Der Bifhoff hat durd feinen Cantzler D. George Fa 
riner anzeigen laffen, er wäre ſolches zu thun geneigt, aber auch 
beifügen laffen, ed wäre ein verfiegelter Revers Graf Johannis von 
Henneberg vorhanden, darin Gr. Johann a.-1348 befannt, daß er 
nod mehr Lehen von Wirgburg hätte, nehmlic dad Marfchall: und 
Burggrafen:Amt, und dann die. Sraffchaft Hemeberg nebft mehr 
andern Stücken, welcher Revers ihn auch von vorigen Bifhoff Eon- 
raden vorgelegt worden. Wofern nun der Graf ittgedahte Lehen 
nebſt denen andern aud empfangen wollte, fo wolte ihn der Bifchoff 
diefelben auch leihen. Hierauf ift der befagte Brief abgelefen wors 
den. Der Graf ließ durch feinen Cantzler antworten der verlefene 
Revers ſey vor langer Zeit gegeben, da ſich indeß mancherley Ber: 
anderung zugetragen, davon er nicht Nachricht habe: Indeſſen fuche 
er Feine weitere Lehen, als die weiland Wolfgang fein Bruder und 
er von vorigen.Bifhoff gehabt. Der Bifhoff proteftiret damwieder, 
und behält fih vor, wofern ihm. oder feinem Stift hierdurch etwas 
Nachtheil zuwachſen folte, folhed an den Grafen zu erhohlen. Dies 
fer, nah Einigen Bedacht, vermeldete, er hätte ſich diefer Sache 
nicht verfehen, proteftirte auch feines Orts, und bfeibet bey vorigen 
Geſuch. Der Bifchoff antwortet, es wäre Feine Neuerung, fondern 
ftünde nebft dem Briefe auch in denen Gaal« und ‚Lehen-Regiftern. 
Endlich iſt dem Grafen von dem Wirtzburgiſchen Cantzler der ge— 
wöhnliche Lehnseid vorgeleſen. Der Graf verlanget, ihn des Eides 
zu erlaſſen und mit der Handpflicht vergnügt zu ſeyn. Als ihm aber 
gezeiget worden, daß die Landgrafen zu Heſſen und Leuchtenberg 
eben dergleichen zu thun ſich geweigert, hat er die IN ge: 
leiget und die sehn empfangen. 
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Verzeichniß der zu dem Burggrafenthum 
Würzburg ehedem gehörigen Güter. 


Albingshauſen. 


Ein Dorf, welches Graf Poppo XIII. nebſt dem 
Schloſſe Lauterburg, den Dörfern Schwertgersdorf, Pleſten, 
Borfeld, Uttenheim, Krauſenheim, Gumbrechtshauſen, Heſ— 
ſelhorn und Volkershauſen nach einer vorgehabten Fehde 
dem Biſchofe im J. 1232 mit fammter Hand zu Lehen mas 
chen mußte 2). Ob aber Diefer Ort Alperghäufen gefchries 
ben werde, Tann nicht mit Gewißheit beftimmt werden. 
Dieſes Albingshaufen ift mit dem halben Zehenten noch in 
neuern Zeiten ein Pertinenzftük von dem Gut Friefenhaus 
fen und füchfifches Lehen). Man findet aber, daß das Doms 
Kapitel zu Würzburg 1302 dem Grafen Berthold zu Henne: 
“ berg einige Zinfen auf gewiffe Dörfer verfauft (welche Dör⸗ 
fer ehedem hennebergifch gemwefen zu feyn fcheinen), haben 
fi) jedoch Die beiden Dörfer Nezeftadt und — 
ausdrücklich vorbehalten 3). * 


Arnſtein. 


Ein vor der Röhn an der Wehrn gelegenes Städtchen 
und Amt, Bor Zeiten hat ed benen Grafen von Trimberg 


1) Fries a. a. O. ©, 556. 
2) Ludolph Symphorem. Vol. II. part. 2. p. 4 et 40. 
3) ERRUGENIEER V. 5. ©. 175. 
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gehört, weil eine hennebergifche Gräfin an Graf Heinrich 
von Trimberg vermählet gewefen, und dafelbit ihre Res 
fivenz gehabt hatz fo hat Spangenberg *) in fränfifchen 
Ssahrbüchern - gefunden. Fries. erzählt es etwas anders. 
Diefer fagt 9: Graf Konrad von Trimberg, der 
ältere, habe feine Herrichaft an das Etift verfauft, feinem 
‚Sohn aber, gleiches Namens, habe er für fein Erbtheil die - 

Stadt Arnftein gegeben. Ald der Vater 'verftorben, habe - 

der Sohn die ganze Herrfchaft von Würzburg abgefordert: 
es ſey aber durch Traftaten vermittelt worden, daß das 
Stift nicht allein das übrige behalten, fondern auch Arn⸗ 
flein dazu befommen habe, dagegen ihm der Bifchof die 
"Stadt Biſchofsheim vor der Röhn nebſt dem Schloß und 
Zugehörung,,. und noch hundert Pfund Heller jährlicher. 

Nutzung gegeben. Diefes letztere fell im 3. 13023 gefchehen 
ſeyn 9. Hear Weinrich 7) wundert fih, daß Span 
genberg von Fries abgehe, den er font anzufirhren 
und zu gebrauchen pflege. "Allein er hat nicht eingefehen, - 
daß Fries parteiifch fey, und folglih Spangenberg 
feine guten Urfachen gehabt, ihm dieſes Mal nicht, zu fol 
gen. Die hennebergifihe Gräfin nennet Hr. Weinrid, 
Adelheid, und beruft ib auf Fries, bei weldyem doch 
. gar nicht gemeldet wird, was Graf Konrad der jüngere 
von Trimberg für eine Gemahlin gehabt babe, Aber kurz 


vor dieſer Erzählung wird eine Frau Adelheid von 


Henneberg gemeldet, welche das Schloß Thüngen an 
den Bifchof verkauft, aber auch von ihm wieder belom⸗ 
men hat. 


4) A. a. ©. II. 36. 

5) Derſelbe S. 595 u. 96. 

6) Paſtorius, Beſchreib. des fränkiſchen Kreiſes S IM. 

7) Weinrichs henneberg. Kirchen- und Schulſtaat S. 116. 
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Aſcha ober Aſchach. 


Ein Schloß an der Saale unweit Münnerſtadt, drei 
Meilen von Neuſtadt, auf welchem eine Linie der Grafen 
von Henneberg lange Zeit reſidirt hat. Im Jahr 1432 iſt 
ed nebſt Zobelſtein dem damaligen Biſchof Johann II. 
auf Zeitlebens überlaſſen worden 9. Die gedachte Linie iſt 
erſt 1546 abgeſtorben. Es ſoll nebſt Münnerſtadt für 32000 
Pfund Heller an das Stift Würzburg verſetzt ſeyn )Y. Aber 


weder Fries noch Spangenberg willen davon etwas. 


Die ‚Zeit der Berfegung iſt auch nicht bekannt. 


Beringen. 


Graf Berthold X. afgqnirirte Durch Kauf die Stadt 
Naumburg fammt dem Walde, defgleichen bie Gerichtözehen- 


ten zu Beringen, wie auch die Grafens und RUN u 


in den Mainländern bei Schweinfurt. 


Birks. 


| Ein Dorf, von welchem im Sahr 1302 das Domkapi⸗ 
tel zu Würzburg dem Grafen Berthold zu Henneberg alle 
Zinfen und Renten, wie auch zu Oberfladbungen, Salken⸗ 
berg und Brücen mit aller Zugehörung an Fifchereien, 
Biefen, Wäldern und Wegen für 150 Pfund Heller vers 
kauft hat 10). 


Biſchofsheim. | 
Eine Stadt an der Tauber. Im Jahr 1383 nahm 


8) Fried ©. 7%. 
9) Paſtorius aa. D: 
10) Spangenberg V. 5. ©. 175. 


- 
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Erzbifchof Adolph zu Mainz den Grafen Heinrich XIII. zu 
Syenneberg und deſſen Leibesstehnd-Erben auf dafigem Schloß 
zum Burgmann an, und verfchrieb ihm dagegen jährlich 
40 Gulden auf der Kellerei zu Miltenberg auf Martini zu 
geben —2— 

Ein anderes Biſchofsheim, Stadt und Amt vor der 
Röhn iſt, wie unter Arnſtein vorgekommen, im Jahr 1292 


an Grafen Konrad den jüngern zu Trimberg vertaufcht 


worden 2). Als aber 1376 der lebte Graf von Trimberg 
verftorben ift, fiel ed dem Stift wieder heim 23), Die Ber 
figer find nachgehends die Herren von ber- Thann gemwefen, 
und hat eine Linie davon den Namen. 


Bopenfeube, 


Ein Schloß auf einem hohen Berg nicht weit yon 
Kiffingen und Münnerftadt. Iſt eine Refidenz Graf Dt: 
t08 IV. von Henneberg gewefen und haben dazu gehört, 
die Hinfer Hiltenburg, auch Eichenhaufen und andere Dör⸗ 
fer mehr *). Befagter Graf wird gemeiniglich Graf Otto 
von Bobenleuben genannt und zwar der Junge 19. Er 


hat im Jahr 1230 befagte beide Schlöffer für 4300 Mark 


Silderd an Würzburg verfauft 76). Sn eben dem Sahre ' 
hat er dem befagten Stift eine große Menge adelicher Pers 
fonen zu eigen gegeben 17). Sonſt ift von ihm ein Mas 


11) Dafeldft, V. 17. ©, 204. 

12) Fries ©.56. 

13) Idem ©. 619, 

14) Spangenberg IT. 18. 

15) Hon. Kobdurg. Hift. IL. ©. 18. 

16) Fries ©. 555. ae benneb. Kirchen: und Schul⸗ 


ftaat ©. 118. 


17) Dipl. bei Shannät Vindic. II. ©. 121. 
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nuſkript im deutfchen Verſen befannt, welches ehedem bei 
dem Agrifola zu Berlin gefehen hat, darin deſſen Mitters 
thaten befchrieben find. Es ift noch heutiges Tags in der 
berlinifchen Bibliothek eine Abfchrift vorhanden 1°), Dad 
Wappen Dttos von Bodenleuben, welcher im Sahr 1219 
ein fuldaiſcher Lehenmann gewefen, ift eben das hennebergis 
ſche mit dem doppelten halben Adler und den Schachfteinen 1%). 


| Borfeld. 
Wie Albingshaufen, ſiehe oben. 


| Bromberg. | 
Iſt zur Zeit weiter nicht, als aus dem Hönnifchen 
Berzeichniß befannt. 


Siehe Sie u 

| Callenberg. 
Graf Poppo zu Henneberg beſaß dieſes Schloß, 
und trug es vom Reiche zu Lehen. Er hat es aber auf ge⸗ 
wiſſe Maße an Würzburg abtreten müſſen, davon oben. 


Im Jahr 1260 ift es vom Markgrafen Heinrich des 
Erlauchten — worden ). 


Der Sraffchaft Ratenelleöngen lichen | 
werben im Hondiſchen Verzeichniß namhaft gemacht. Davon 
iſt num Folgendes bekannt: daß 1326 Graf Berthold zu . 


.. + 48 Eoenväi, hist, studii Etymolog, lingune Germanicae, 
e. 49. p. 168. 

19) Schannat, fuldifher Lehnhof. ©. 16. 

20) Hön, koburg. Hift. II. ©. %. 2 
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Henneberg, Grafen Wilhelm zu Katzenellenbogen und den 
Seinigen das Haus Dornburg fammt allen Zubehörungen 
geliehen; auch zugefagt, die nächften Lehen, fo ihm ledig wers 
ben, gedadhtem Grafen Wilhelm zu verleihen 2), Nach— 
mald hat fich dieſes Lehens wegen zwifchen Graf Wilhelm 
‚ zu. Henneberg und Graf Johann zu Kagenellenbogen große 
Zwiftigfeit hervorgefhan, welche endlich Markgraf Bern 
hard zu Baden, zu Koftnig im Jahr 1417 alfo entichies 
den, daß er Graf Johann zuerfannte,, die Lehen über 
Dornberg von Henneberg ‚wieder zu empfangen??). 


Dornburg. 


Gehört mit unter- ‚bie katzenellbogiſchen — dar 
von eben gejagt worben. 


Ebenhaufen. 

Stadt und Schloß zwifchen Kiffingen und. Schwein: 
furt, hat im Jahre 1353 Bifchof Albrecht vom Grafen 
Berthold zu Henneberg für 4500 Pfund Heller gekauft 2°), _ 
Im Jahr 1401 hat Bischof Gerhard Diegen von Thün- 
. gen 7821 fl. über. Landere um) Schloß und‘ Stadt Eben⸗ 
haufen verjchrieben 2234), Alfo haben zwar die Grafen 
ben Beſitz und Genuß, oder das Cigenthum dieſer Stadt 
an den Bifchof verkauft, aber die Burgvogtei haben. fie. vers 
möge bes —— — m. 


| * Eienhautn 
Siehe Bodenleube. 
* ‚29. Dipl. in Weinsins Pentade. ©. 241. Ham; am. O. 
©. 241. — 
22) Weinrich I. S Bl U: er nnchs 


23 -23) Fries S. 641. 679. i46 — 
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Fladungen. od 

Eine Stadt am Fluß Fladung. War im J. 1397 

fchon ftiftifch und hat damals nebft Haßfurt, Königähofen, 

Mellerichftadt und andern wider den VBifchof rebellirt 24). 

Bom Dorfe Oberfladungen iſt oben unter Birs bereits 
geredet MEIDEN, 


Sranfenberg. 


- Schloß und Amt 2 Stunden von Seinsheim. Biſchof 
Gebhard hat es im J. 1389 an Eberhard von Bu 
henau und Wenz:l von Stein wiederfäuflich vers 
fauft, gleichwie ev. folches von feinem Oheim Grafen Heins 
rid von Henneberg um 2000 Gulden in Gold ebeits 
falls wieder verfäuflich erfauft hatte 29). 


Sranfenftein. - 

| Diefe Herrfchaft gehörte denen Grafen von Henne 
berg, welche fie im zwölften Jahrhundert befeffen hat- 
- ten °6), und find von ihnen die Herren von Franfens 
ftein entftanden. Endlich aber haben 1330 Ludwig und 
Siegbot diefelde an das Haus Henneberg verfauft 27), 
Nach Abgang der Grafen zu Henneberg fam ein Theil das 
von, was nämlich a Lehen gewefen, an Heffen- 
2 


—— | 
Liegt im Hennebergiſchen zwiſchen Kaltennordheim und 
Waſungen. Im Jahr 1206 widerſetzten ſich bie ſtiftiſchen 


24 Fries S Om. 
26) Exec. Diplomatis MS. 
26) Spangenberg. AI, 2. u 5. 
27) Derfelde V. 4. V. 5. ©..180.. 
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Unterthanen dem Bifchofe. Um mm folche wieder unter 
den Gehorfam zu bringen, nahm Bifchof Mangold den Gras 
fen Berthold zu Henneberg in Beftallung, daß er fein und 
feines Stiftes Helfer und Diener feyn follte Dafür ver- 
fehrieb ihm der Bifchof auf dem Zentgerichte zu Friedels⸗— 
haufen 400 Marf Silberd, über die vorigen 400 Mark, 
und alles was ihm vorhin verfchrieben geweſen: doch auf 
Miedereinlöfung ?°). Im Fahr 1330, Andere fügen 1335, 
gab Bifchof Otto dem Grafen Berthold zu Henneberg 
wegen feiner treuen Dienfte eine Berfchreibung von 500 
Pfund Heller auf das Gut in über die. bereits 
barauf ftehende Summe ?°). 


Gumprechtshauſen 
Wie ———— 


Habspurg oder Habichtsberg. | 
Graf Heinrich von Henneberg hatte fich diefes Schloß 
erbauet und es an Grafen Poppo von Irmeltshaufen für 
400 Mark Silbers verfauft 3%), Weil. aber der Biſchof 
meinte, es wäre ihm nachtheifig, fo mußte es der RN im 
Sahre 1247 wieder abbrechen °'). 


Hammelburg. 


Eine Stadt an der Saale, drei Meilen von Schwein; 
furt gelegen, hat von langen Zeiten her dem Abte zu Fulda 
gehört. Im 5: 1242 kamen der Abt und der Bifchof zu 
- Würzburg in eine Fehde, fo daß ber Abt dieſe Stadt mit 


28) Daf. V. 5. ©. 175. Wolfg. Moller Orat, de Bertholdo 
Sapiente p. 25. Hönn, foburg. Hift. II. ©. 37; Fr 

29) Spangenberg, V. 5. 189, Bann) u. S. 65. 

30—31) Fries ©, 512. 564. | 


> 
‚Mauern befeftigte ®°). Fries erzählt die Sache ganz an⸗ 
ders »), Er fagte Als beſagte beide Herren: zuſammen⸗ 
gerathen, fo habe Graf Heinrih von Henneberg 
dem Abte beigeftanden. Diefer Graf aber habe zuvor auf 
dem Berg Henneberg ob Nüdlingen ein Schloß. gebauet 
wider die Freiheit des Stifts und zu deffen Nachtheil. Als 
nun.die Sache vertragen worden, habe Graf Hermann 
dem Bifchof und feinem Stift den Berg und das Schloß Hennes 
berg fammt 200 Morgen Weingärten auf die Dörfer Win- 
den und Reichenbach mit ihren Ein» umd Zugehörungen zu 
Lehen — müffen, welches am 7. März 1243 geſchehen 
ſey. Im J. 1391 oder 1395 zog Bifchof Gerhard wie 
der por —— wurde aber vom Abte abgeſchlagen. 
Nach der Zeit iſt dieſe Stadt eine Zeit lang an die Grafen 
von Rineck verſetzt geweſen, aber Abt Johannes, ein ger 
borner Graf zu Henneberg, löſete dieſelbe wieder ein, wels 
ches im Sahr 1400 etliche 70 vder SO mag gefchehen 
ſeyn >). Im Jahr 1496 foll fie befagter Abt an feine 
Vettern, die Grafen von Hennberg verfegt haben, welche 
aber wieder eingelöft worden. Als 1524 die Stadt die neue 
Religionslehre annahm, gehörte fie noch dem Abte zu Fulda, 
nur das Kapitel zu Würzburg hat dad jus patronatus 
über dafige Kirche gehabt 9. In dem Hönnifchen Ber 
zeichniß wird gemeldet, die Burgherrfchaft zu Hammelburg 
hätte den Grafen von Henneberg zugejtanden, welches wohl 
feine Nichtigkeit haben mag. Wie aber Herr Weinrich 
zurecht fomme 3%), ift nicht abzufehen, wenn er fagt: 


32) Spangenberg u. 34. ©. 124. 

33) Fried ©. 561. 

34) Spangenberg V. 44. ©. 254. 

35) Weinrich, hennberg. Kirchen: und Schulſtaat ©. 496. 
Lehmanns Acta publ. p. 160. - 

36) Weinrid, a. a. O. 
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Würzburg habe ben Grafen von Henneberg diefe Burgs 
berrfchaft abgenommen, da doch dieſe Stabt allzeit bei 
dem Stift Fulda geblieben. Was fonft noch von Diefer 
Stadt und deren Alterthun kann gefagt werden 37), das 
gehört eigentlich nicht hieher. ’ 


Hasberg. 

Ein Schloß im Grabfeld, welches Pfalzgraf Hers | 

mann bei Rhein, der 1156 das Klofter Bildhaufen ge 

ftiftet hat, an Grafen Boppo X. von Grmeltshaufen für 

400 Mark Silbers verkaufte °°). Der daran gelegene hus⸗ 
berger Wald ift befannt, 


Haßfurt. 

Ein Städtchen, Schloß und Amt am Main zwifchen 
Bamberg und Schweinfurt, 3 Meilen von lebt befagter 
Stadt gelegen, wird in dem Hönnifchen Verzeichniß ans 
geführt. Wahrfcheinlich: haben die Grafen von Henneberg 
die Burgvogtei daſelbſt verwaltet. 


Heflelhorn. 
Siehe Albingshaufen. 


Hiltenburg. 
EN Bodenleube. 


Irmeltshauſen. 
Ein alter Ort unweit Königshofen, deſſen in dem ful⸗ 
daifchen Schenfungsbriefe bereits im Sahre 800 gedacht 
wird 3%), Im zwölften Sahrhundert war Boppo und 


27) Schannat Buchonia Vetus p. 405. ff, 
38) Weinrichs henneb. Kirchen: und Schulftaat ©. 213. 
39) Traditiones Fuldenses n. 140. 


35 


Gotebold von Irmeltöhaufen (eigentlich Grafen von 
Henneberg, welche aber daſelbſt refidirten) des Stifts Fulda 
Bafallen *%. Sie waren Brüder, jener der IX., Diefer der 
1I. ihres Namend. Graf Boppo X, erbte es von feinem 
Bater im Teftament und refidirte dafelbft +). Sm Jahr 
1268 verfaufte Graf Hermann ‚von Henneberg an 
Hermann von Srmeltshaufen etliche Malter Zindges 
treid zu Adelmannshaufen, mit dem Beding, daß er fie 
in vier Sahren wieder einlöfen follte, oder fie follten dem 
Käufer zu Lehen bleiben +9. Es fommt noch vor in ber 
Theilung von 1347 *°), und tft nebft der Stadt Königs⸗ 
hofen, den Sc;löffern Sternberg, Rotenftein und Steinach, 
den Städten und Scylöffern Schweinfurt, Münnerftadt und 
MWildberg, jedes zur Hälfte mit Gräfin Elifaberh von 
Henneberg an Grafen Eberhard von MWürtemberg ges 
fommen, welcher fie 1354 fir 90000 fl. an den Bifchof 
zu Würzburg verkaufte Graf Hanns von Henneberg 
nebſt feiner Schwefter wollten in den Kauf nicht willigen, 
infonderheit da bie meiften verkauften Stüde vom Stift 
Eichftädt zu Lehen rührten. Allein nach allerhand darüber 
geführtem Streit ward die Sache 1362 durch einen Spruch 
Kaifer Karls IV. dergeftalt abgethan, daß ber Bifchof 
von Würzburg dem zu Eichſtädt für feine Forderung 6000 
Pfund Heller bezahlen, hingegen die bemeldeten Schlöffer 
und Städte dem Stift Würzburg hinfür frei ſeyn und vers 
bleiben follen +). Nachgehends ift Srmeltähaufen an die 


40) Shannata.a. D. ©. 396. 

41) Spangenberg II. 4. 

42) Hönn IL, ©. M. 

43) Spangenberg V. 13. ©. 201. 

44) Fries ©. 642. Spangenberg V. 10. _ . Falken- 
stein Antiqu. Nordgauienses II. p. 188 ef 80. 


- 3* 


‘36 


Herren von Bibra gefommen, und wird eine Linie von 
ihnen bie Srmelshäufifche genannt. 


Kifiingen oder Kieſeck. 


Ein Städtchen und Amt an der Saale ‚ zwei Meilen 
von Hammelburg und zwei von Neuftadt a. d. Saale. Im 

Jahr 1240 ift diefes bei dem ſchon oben gemeldeten a 
an den Bifchof verpfändet worden *0). Im den folgenden 
Sahren hatte Graf Hermann von Henneberg nebit andern 
Gütern auch die Stadt und das Schloß Kieſeck, Flecken und 
Schloß Steinau, dad Schloß Rabenftein und die Stadt 
Königshofen im Grabfelde von dem Stift Würzburg zur 
Lehen. Dieſer hatte einen Sohn Boppo, und eine Tochs 
ter Jutta, welde an Markgrafen Otto, den Langen, zu 
Brandenburg vermählet ward, Als aber gedachter Graf 
Boppo 1291 ohne Erben mit Tod abging, vermeinte der 
Markgraf, die berührten Lehenſtücke follten auf feine Gemah— 
Iin fallen, verlangte alfo von dem Bifchofe damit befchnt 
zu werben. Der Bifchof weigerte fih, und die Sache kam 
zur Fehde. Der 1290 errichtete Vertrag ward nicht gehals 
‚ten, und währte die Uneinigfeit bi8 1301 *%. In diefem 
Jahr kam Markgraf Albrecht zu Brandenburg mit dem 
Bifchof abermal Diefer vier Orte wegen zu Unwillen, daß 
fie gegen einander raubten und brannten. Aber der Kaifer 
vertrug fie +). Im Jahr 1308 ift Bifchof Andreas der 
beſagten brandenburgifchen Wittwe in ihre Leibgedinge ein— 
gefallen, da er fonderlich die Stadt Kiffingen mit dem 
Schloffe dafelbft zerftöret *°). Im Jahr 1309 ift die Zwis- 


45) Spangenberg II. 26. ©. 110. 
46) Fries ©. 594.65. 
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tigkeit wegen befagter vier Derter Lehen, zum heil, auch 
Münnerftadt und Wildberg in foweit vertragen worden, 
daß Biſchof Andreas der Marfgräfin verfprochen, gedachte 
chen ihren Söhnen und Töchtern zu verleihen, dagegen fie 
ihm 2000 Mark Silber geben müßte*), Damit wollten. 
Graf Berthold und fein Sohn Heinric, nicht zufrieden 
feyn. Sie fingen deßwegen einen neuen Streit an, fo baß auf 
beiten Seiten einige geblieben. Endlich ward 1319 der 
Vertrag aufgerichtet, daß der Biſchof dem Grafen Berthold 
und feinen Söhnen, oder, da diefe mit Tod abgehen follten, 
feinen Töchtern die vielgemeldten Lehenftüce, ingleichen dem 
Grafen Konrad Güter Leihen, und ihnen die Burg Steinau, 
und was dazu gehört um 600 Mark Silber wieder zu 
Löfen geben follte 59), Im Sahr 1347 ging unter den 
Grafen von Henneberg eine Theilung vor, da denn folgende 
im Stift Würzburg gelegene Güter mir in die Theilung 
gefommen, und folglich von den damaligen Grafen von 
Henneberg befeffen worden: Königshofen, Sternberg, Wild- 
berg, Rotenftein, Irmelshauſen, Mainberg, Nüdlingen und 
Heroldsberg *). Im Jahr 1374 befam Herzog Schwan⸗ 
tibor in Pommern und feine Gemahlin die Städte, Schlöf- 
fer und Gerichte Königsberg, Schildeck, Kiffingen, Nüd⸗ 
lingen, Altorf, Heroldsberg und Bruche 3°), Von Herzog 
Schwantibors Sohn Bogislaus hat Bifhof Gerhard 
im Sahr 1394 Kieſeck und das Dorf Nüdlingen für 9000 fl. 
erfauft, und an das Stift gebracht 68). Gleichwohl findet 
fi, daß ſich noch der legte Graf Georg Ernft 1575 
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dafelbft aufgehalten °*), woraus zu fchließen, daß es nadı 
der Zeit wiederum an die Grafen gelanget: | 


| Kraufenheim, 
Siehe Albingshaufen. 


Ä Königöhofen. _ 

Eine Feftung, Stadt und Amt im Grabfelde an der 
Saale gelegen, ift fchon zu Kaifer Karl des Großen Zeit 
berühmt gewefen, welches aber hierher nicht gehöret. In 
folgender Zeit ward ed dem Grafen von Henneberg als 
eine ordentliche Curia imperii in Franfen anvertraut, Das 
felbft die Stelle eined Oberlandrichterd zu verfehen °°). 
Was im XIII Jahrhundert bis 1319 mit Diefer Stadt 
vorgegangen, ift bereit3 oben unter Kiffingen da gewefen. 
Im Jahr 1240 find in einem Vertrage zwifchen dem Gras 
fen von Henneberg und Reine die Zehenten zu Königes 
hofen, welche Thiem von Urheim ftreitig gemacht, Henne⸗ 
berg ab⸗ und Reine zugefprochen worden 5%. Im Sahr 
4241 fol ein Graf von Henneberg, welcher ohne Zweifel 
Boppo XIII. gewefen,. dafelbft eine Feftung angelegt has 
ben °”). 1313 hat Königshofen und Mönrichjtadt nebft 
andern Städten auf Befehl - Graf Bertholds von Hens 
neberg gelobet und gefchworen, Fräulein Jutten, Margr. 
Hermanns zu Brandenburg Tochter, und denjenigen, fo 
ihr von gedachten Graf Bertholds Söhnen zur Ehe ge 
geben wird, getreu und gehorfam zu feyn, und fih an fie 
zu halten 5%). Im Jahr 1315 hat Kaifer Ludwig den 


54) Weinrichs henneb. Kirchen. und Schulftant S. 494. 
55) Daf. a. a. D. ©, 538. j 
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Graf Berthold zu Erftattung aufgewandter Unkoſten we⸗ 
gen vieler in feiner und des Reichs Sachen gehabten Mühe 
erlaubet eine Landftener anzulegen, damit er feine Stäbte 
Koburg, Königshofen und Schmalfalden befeftigen und befs 
fern möchte 5%). 1322 vertrug fih Graf Heinrich von 
Henneberg mit feinem Vetter Graf Berthold wegen ber 
Wildbergiſchen, der Zehenten zu Königshofen und zu Mers 
fershaufen, wie auch anderer Sachen mehr 6%, 1347 war 
die Stadt Königshofen noch in der Theilung, davon ebens 
falls unter Kiffingen geredet wurde. In folgender Zeit ift 
Gräfin Elifabeth an Grafen Eberhard zu Wiürtemberg 
verheirathet worden, und war die Mitgabe Königshofen, 
Wildberg und Srmelshaufen, welches hernach alles kaufs⸗ 
weife an Würzburg gefommen für 9000 fl. %). S. unter 
Ssrmeldhaufen. 


Landenbach. 
Stehet in dem Hönniſchen Verzeichniß, iſt zur Zeit 
noch nicht bekannt. 


Lauer 
am hasberger Waldgebirge wird in gedachtem Ver⸗ 
zeichniß eine Burgherrſchaft genannt. Daß es den Grafen 
von Henneberg zugehört hat, iſt daraus zu erſehen, weil 
nocy heutiged Tags Poppenlauer vorhanden, welches nicht 
weit von Münnerftadt gelegen, und von einem hennebergis 
-  fchen Boppo den Namen befommen. 


Lichtenberg. 
Siehe 


59) Spangenberg V.5. ©. 185. Hönn a. a. O. S. 43 
60) Hönn a. a. O. S. 48. 
61) Spangenberg V. 10. 
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| Maßbach. 


Iſt in der 1585 den 1. Nov. vorgenommenen Theilung 
des hennebergifchen Landes als ein würzburgifches Lehen. an⸗ 
gegeben worden, ob man es gleich hennebergifcher Seits 
wiberfprad). Das Haus Eifenad) hat die Superiorität und 
dad Jus episcopale über Maßbach gehabt, da ihm ſowohl 
die Anordnung des Kirchengebets, ald auch der Anfchlag der 
Kirchenmandate, Tranergeläute und dergleichen zufommt 62). 
Es muß aber hernach würzburgifcher Seitd deßwegen Strei- 
tigkeit erregt worden ſeyn, wie folches folgende Deduftion 
beweift: „Des chur⸗ und fürftlichen Hauſes Sachfen hohe 
geiſt⸗ und weltliche Regalia bey dem zu den hennebergifchen 
Lehen gehörigen Schloß, Gent: und Kirchfpiel Maßbach und 
deffen Dependentien zu Poppenlaur, Tondorf und andern 
Dertern unfern Schweinfurt in Franken gelegen, worinnen 
von dem Stifte Würzburg Eintrag gefchehen, und zu Füh— 
rung Befchwerdeanlaß gegeben worden. Eifenberg 1684 
gedruckt“ 63), Dieſes ift noch das einzige Stüd, welches 
ſich von den alten würzburgifchen Zehen gehalten. Sollte 
man die Schrift felber zu Geficht befommen, fo würde ein 
weit Mehres, auch vielleicht in andern Stüden beizubringen 
ſeyn. 


Mainberg. 

Schloß, Vogtei und Zoll am Main gelegen, nicht weit 
von Schweinfurt. Sm Jahr 1303 kaufte es Graf Wal 
ther von Barby, welcher eine hennebergifche Gräfin zur 
Ehe hatte, von Leupold Freiherrn von Gründlad 
für 2500 Pfund Silber ). Bald aber, nämlich 1306 





62) Staat von Eifennah ©. 47. 
63) Kreyßsig, Oberfähf. Bill. ©. 330, 
64) Spangenberg V. 5. ©. 177. 
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hat es ihm Graf Berthold zu Henneberg, ſammt dem 
Walde und allen Zubehörungen, Gilten und Renten wie—⸗ 
der abgefauft 6%. 1325 meldete fih Gottfried von 
Brauned zu diefen Gütern und wollte den bisher gemels 
deten doppelten Kauf nicht geftehen, oder ald rechtmäßig. 
paffiren laffen, weil er wegen feiner Gemahlin darauf Ans 
fpruch hatte. Der Kaifer aber Iegte fid) nach langem. 
Streit in die Sache, der von Braune wird abgemiefen 6), 
und der wegen Mainberg gefchehene Kauf befräftiget 67).. 
Bald darauf hatte e8 der Graf von Henneberg an Dt: 
to von Wolfsfehl, erwählten Bifchof zu Würzburg, vers 
fegt, der gegen ihn erwählte Bifchof Hermann aber, das 
mit er ihn zum Freunde behalten möchte, verfchrieb fich 1333 
gegen Grafen Berthold, daß er das Haus Mainberg 
mit 400 Pfund brandenburgifcher Heller, dafür es verſetzt 
gewefen, wieder einlöfen wolle 6%), 1378 gab Kaifer - 
Wenzel dem Grafen Heinrich zu Henneberg dad Recht, 
daß er zu Gchleufingen, Wafungen, zu Nieder- und 
Dbermaffeld, zu Mainberg und anderswo in feinen Lanz 
den einen gewiffen Zoll vom Fuder nehmen dürfe 6%). Pers 
ner ift e8 an die v. Weinkheim verfegt worden, von wels 
chen es 1394 Graf Heinrich wieder eingelöft hat, Nun 
hatte Diez von Thüngen in fichender Pfandfhaft Hans 
fen von Weinkheim dad Haus Mainberg abgewonnen, 
auch ihn felbft gefangen genommen. 

Weil er nun einige Anforderungen daran zu haben 
vermeinte, fo 309 er davor, und ward auf beiden Seiten 





65) Daf. a. a. ©. Mart. Hofmann, in Annal. Bamberg, 
. 4186. Wolfg. Mölleri Orat. de Bertholdo Sapiente p. 21, 
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mit Rauben und Brennen großer Schade gethan. Im Sahr 
1396 ward die Sache durch den Bischof Lambrecht von Bam⸗ 
berg und den Burggrafen Friedrich von Nürnberg auf folche 
Art vertragen, daß Graf Heinrich Mainberg ruhig behal- 
ten, hingegen aber dem Bifchof zu Würzburg ein Jahr 
Tang, auf feine Koften und Schaden, mit 25 Reifigen dies 
nen follte 9, Im Jahr 1432 heiratete Graf Wil: 
helm IV. zu Henneberg eine geborne Gräftn von Hanau 
und verfchrieb ihr zum Witthum 16000 Gulden auf dem 
Schloſſe Mainberg ”’). 1509 ftarb Grafen WilhelmsV. 
Gemahlin ebenfalls zu Mainberg, welches vielleicht auch 
ihr Leibgeding gewefen ift 7°). Im Sahr 1542 ward Graf 
Wilhelm VIL Schulden wegen genöthiget, Mainberg für 
17000 Gulden an den Bifchof zu Würzburg zu verfaufen. 
Weil nun dafjelbe Faiferliches Lehen gewefen, fo hat König 
Ferdinand anftatt feines Bruders, des Kaiſers, daffelbe 
dem Stift geeignet, und es den 19. Febr. damit belehnet. 
Hingegen hat der Graf Meiningen und einige in dafigem 
Amt gelegene Dörfer zu Neichslehen gemacht °). 


Merferd: oder Marfershaufen. 
Ein Dorf im Amt Königshofen. Siche unter m 
hofen 1322. 


Mellerichftadt oder Mellerftadt. 
Ein Städtchen und Amt am Waffer Strav (Streu), ift vor 
uralten Zeiten hennebergifch gewefen, wie denn im VIII. 
oder IX. Sahrhundert ein Graf Namend Ulrich daſelbſt 


70) Spangenberg V. 17.© 205 u. 6. 

71) Spangenberg V. 30. ©. 221. 
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refidirt, und den Namen eined Grafen von Mellerftadt ges 
habt. Denn fo lieft man von ihm +): Vdalrich Comes in 
Madalrichestat, Boppo Comes in Retterhusen isti om- 
nes tradiderunt Sancto Bonifacio (das ift das Klofter 
zu Fulda) bona sua pro amore Christi. Graf Gotts 
wald von Henneberg, welcher ungefähr ums Sahr 960 
gelebt, hat ebenfalls Meflerftadt, Minnerftadt und Schmweins 
furt befeffen 75. Sn fo uralten Zeiten aber haben die 
Grafen ihre Güter von Niemand, ald dem Kaifer gehabt, 
und find deffen Lehenleute gewefen. 


- Münnerftadt oder Mürfkadt,) 

Eine Stadt und Amt ohnweit Schweinfurt, hat bereits 
960 dem Grafen Gottwald zu Henneberg gehört, deſſen 
Nachkommen fie zu einer beftändigen Reſidenz gebraucht, 
wie denn auch viele dafelbft begraben liegen. Im Jahr 
1181 traf Graf Boppo von Henneberg einen Taufch, und 
gab dem Klofter Veffera einige Stück, welche er vom Stift 
Fulda zu Lehen gehabt, und machte hingegen Münnerftadt 
und andere Gitter zu fuldaifchen Lehen?‘ Im Jahr 1245 
fiarb Graf Boypo XIII., weldyer die Pfarrei dafelbft 
den Brüdern vom deutfchen Orden, die dafelbft eine Kom⸗ 
thurei gehabt, eingegeben hat”. Im Jahr 1283 gaben die 
Grafen Hermann und Boppodem Heinrih Marfchalt 
zu Ditheim 30 Marf Silber, mit dieſem Bedinge, daß er 
ſolche an ein den Grafen zu Lehen gehende Burggut ans 
legen, auch die Hälfte des Jahres fich allzeit mit den Seis 
nigen zu Miünnerftadt aufhalten follte 7°). 1309 f. unter 
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Kiffingen. Im Sahr 1318 gab Graf Berthold X. feinem 
Bruder Grafen Berthold IX, und dem Sohanniterorden 
25 Pfund Heller, von der Martinsbete zu Münnerftadt auf 
zuheben, jo lange, bis er ihm 100 Mark Silber baar ers 
legen würde 79. Im Jahr 1322 machten Graf Heinrid 
und Berthold einen Vertrag und Burgfrieden, die Stadt 
und Felle Munrichitadt und Wildberg mit einander alfo 
zu. haben, wie: ihr alter Vater Graf Heinrich und fein 
Bruder Graf Berthold fie beſeſſen. Ums Jahr 1336 war 
Graf Poppo XVL Komthur zu Münnerftadt und zu 
Schweinfurt 80). Im Sahr 1347 fiehe unter Kiffingen 
und 1353 unter Irmelshauſen. 1368 hat Graf Eberhard 
von Württemberg, welcher mit feiner Gemahlin Gräfin 
Elifaberh von Henneberg viel hennebergifche Stüde ftatt 
der Mitgift erblich empfangen hatte, an das Stift Würz- 
‚burg folgende Stüde fir 1000000 Gulden verkauft: die 
Hälfte an dem Schloß und der Stadt Mürftabt, der Stadt 
Königshofen, Irmelshaufen, Sternberg, Steinau, Roten- 
ftein. und Wildberg 9). Im Sahr 1496 ftarb Dtto V. 
zu Henneberg, welcher theils zu Afcha, theild auch zu Müns 
nerftadt refidirt hat ®°). 1525 bei dem damaligen Bauerns 
Aufruhr hat Graf Wilhelm VII 22 der vornehmiten 
Kädelsführer zu Miünnerftadt hinrichten laſſen; woraus zu 
erfehen, "daß er noch damals dafelbft zu fprechen gehabt ®?). 
Sm Jahr 1570 den 9. Sept: hat. Frau Katharina, 
Gräfin zu Henneberg, geborne Gräfin von Stolberg, an 
den Neichshofrath über den Bifchof zu Würzburg geflagt, 
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daß, da bie eine Hälfte der Stadt Münnerſtadt dem Stift 
Würzburg zugehöret, die andere Hälfte aber den Grafen 
Berthold und Albrecht zu Henneberg, davon Graf 
Berthold feinen vierten Theil an die Grafen von Mans- 
feld, diefe aber an den Bifchof von Würzburg verkauft, 
dawider die Grafen von Stolberg gefochten, auch die 
Stadt befugter Gräfin und ihren Brüdern zuftändig, und 
die Unterthanen ihnen gelobt und gefchworen haben, den- 
noch der Bıfchof fich unterftanden, 1569 einen papiftifchen 
Pfarrer dahin zu fegen. Darin ftehet weiter, daß der Bis 
ſchof mit der Gräfin und ihren Brüdern in einem gefchlofs 
jenen Burgfrieden fäße, fie müßte in dem ihrigen der auges 
burgifchen Konfeffionsübung beraubt feyn, bittet, Daß ihre 
armen Unterthanen dabei möchten gelaffen werden. Das 
Defret hierauf war den 27. Dezbr.: „es follte die Sache 
dem würzburgifchen Kanzler fommunizirt werben« +), Der 
Biſchof fam den 5. Januar 1572 dawieder ein und fagte: 
Münnerftadt läge in feiner unzweifentlichen geiftlichen Zus 
risbdiftion und hohen Tandesfürftlichen Obrigkeit des Hers 
zogthums Franken, wofelbit feine Vorfahren und er Erb- 
huldigung , hohe und fraißliche Obrigkeit gehabt. Der 
Befcheid war den 15. Februar und. wird der Bifchof, wo⸗ 
fern die andere Partei fid) weiter melden würde, an das or; 
dentliche Recht gewiefen °°). Im Jahr 1576 den 12. 
Juli hat gedachte Gräfin Katharina nebft ihren Brüs 
dern, den Grafen zu Stolberg, abermal fupplizirt, wors 
aus zu fehen, daß die bifchöfliche Antwort von 1572 ihnen 
noch nicht. fund geweſen. 

Den 1. September find ein paar Abgeordnete von 
Miünnerftadt auf den Reidystag nad) Regensburg gereifet 


84) Literae in Lebrmanni Actis bei p. 105 et 481. 
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und haben daſelbſt ihre Supplik deßwegen eingegeben, 
darin fichet Folgendes: „Ob auch gleich jedesmal 3 Theil, 
doch nicht ohne rechtlichen Streit würzburgiſch, fo ift doch 
wahr und ummwiderfprechlich, daß der 4. Theil der ganzen 
Stadt und aller Burgerfchaft, in unvertheilter Geweinſchaft 
hennebergiſch.“ ꝛc. 

Den 2. September hat die Gräfin Katharina bie 
obgedachte würzburgifche Schrift wiberlegt- °°). Yo 


Neuſtadt an der Saale, 
Hat von langen Sahren her den Bifchöfen zu Würz- 
burg gehört, doch haben die Grafen von Henneberg Iaut 
dem hönnifchen Verzeichniß daſelbſt die Burgvogtei gehabt. 


Nordeck. 
Dieſes Schloß hat anno 1150 Graf Boppo nebſt 
Steinach dem Stift Würzburg zu eigen gegeben. Die 
Burgherrſchaft aber iſt ſtets bei Henneberg geblieben. 


Nuͤdlingen. 

Ein Dorf nicht weit von Kiſſingen. Im Jahr 1339 
überließ Graf Berthold feinem Sohne dem Grafen Johann 
2000 Pfund Heller, die Mühle zu Kiffingen, und ben 
halben Theil des Zehenten zu Nübdlingen, zu feinem Ans 
theil Tebenslang zu gebrauchen 87). 1350 ijt daſelbſt von 
einer hennebergifchen Gräfin ein Hof and Klofter Sort: 
nenfeld gegeben worden 8%), Daß es im Jahr 1394 and 
Stift Würzburg verfauft worden, ift bereits oben unter 
Kiffingen da geweſen. 


86) Daf. a. a. D. ©. 149. 152. 155. 
87) Hönn HU. ©. 67. 
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| Ottelmanndhaufen. 


Ein Dorfe unweit Römhild, woſelbſt 1058 viel Für 
ften zuſammen gefommen, um den Räubern, welche damals fehr 
überhand nahmen, Einhalt zu thun °%. Im Jahr 1138, 
1187 und 1220 find von den Grafen von Henneberg einige 
Güter and Klofter Veſſera gegeben worden 9), Es find 
aber folche Stücke bifdyöflich NN Lehen gemefen 1), 


Palatinatus Franeoniae. 


Die Pfalz Franken, vor welcher alle oberfränfifchen 

Stände Recht nehmen und geben, auch daher die Bifchöfe 
zu Würzburg das Landgericht. zu Henneberg zu Lehen em⸗ 
pfangen mußten. Sp wird diefe hohe Gerechtfame in dem 
hönnifchen Berzeichniß befchrieben. Aus dem Sachfens und 
Schwabenfpiegel *2) ift befannt, daß in deutfchen Landen 
jedes Land feinen Pfalzgrafen hatte, Sachſen einen, Bayern 
einen, Franken einen, Schwaben einen. Diefe Materie ift 
etwas. intrifat, weil man wenig Sfribenten hat, die in 
der fränkifchen Hiſtorie pragmatifche Umftände entdecken. 
Indeſſen ift fo viel gewiß, daß ein Faiferlicher Pallaft oder 
Pfalz an der Saale in Franfen gelegen bei Neuftadt, wo 
die Saale eine ziemliche Infel macht 9°). Sie bat Salz 
geheißen, wird in der Hiftorie fehr oft gemeldet, und noch 
heutzutag ift zu Neuftadt ein Thor, das den Namen Salz 
thor führt °%). Ein anderer dergleichen Pallaſt ſoll zu 
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Schweinfurt gewefen feyn, von dem die Marfgrafen von 
Schweinfurt und Pfalzgrafen in Franken hergefommen °°), 
‚welches noch eine ſcharfe Unterfuchung bedarf. Die Genea- 
logie derſelben fteht bei dem Herrn von Leibnitz °°) und 
v. Edhart °N. Zu derfelben Pfalz gehören auch gewiffe 
‚Bauern auf den ehemaligen NReichsdörfern bei Schweinfurt, 
Sennfeld und Gochsheim *%), welche von allen Steuern 
"und Beten frei find. Davon lauten noch die Worte des Grafen 
Heinrich XI. in einem Nevers, welchen er als faifer: 
licher Verweſer oder Vifartus im Jahr 1339 den zur goche- 
heimiifchen und fennfeldifchen Pfalz gehörigen Bauern gege- 
ben, alfo: „Die Calten Leute oder Zeugen) befagten auf ihren 
‚Eid, daß die vorgenannte Güter und Leute feine Beten an- 
ders trugen. noch geben, dann ob ein König, Kaifer oder fein 
Landvogt gen Schweinfurt oder gen Gochsheim Famen, foll- 
ten fie Küchen-Speife, Mehl, Futter und Herberg — 
| 7 Weiſe ald andere Reichsleute. u 


Pleſten. 
Siehe Albingshauſen. 


Poppenlauer. 


Ein Dorf 2 Stunden von ‚Lauringen gegen Kiffingeı. 
Sm Sahr 1153 haben einige Edelleute zu »Boppenlures gez 
ſeſſen, fid} von Bopponis Advocati in Wolfericheshu- 
sen, ad cujus jus aitinere videbamur, cujus durã sae- 
pius potentia nimis gravabamur, Hoheit für 6 Pfund 
Iosgefauft, worauf er fie zu Würzburg in Gegenwart des 


- 95) Schöpfii Progr. de Marchionibus Suinfurtensis p. 5. 8. 
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Burggrafen (Urbis praefecti) Boppo losgegeben °9. 
Sn der 1585 den 1. November vorgenommenen Theilung 
des hennebergijchen Landes ift ed ald ein würzburgifches 
Lehen erfannt worden. Im Jahr 1581 den 13. November 
ift zu Hammelburg durch Kurmainz in Sachſen ein Vertrag 
zwifchen Henneberg und Würzburg, wegen ber Vogtei, Zent- 
und Pfarrbeftellung dafelbft errichtet worden. Andere bes 
haupten, daß in Poppenlauer eine alte Burg gewefen, auf 
welcher die Schöpfen von Brennauerochd gewohnt und 8 
Beimäönner, daß jeder davon in dem Dorf gewifle Zinfen und 
Zinsleute gehabt habe, und die Herrfchaft Henneberg Ober⸗ 
lehens⸗ und Dorföherr gewefen fey. Wolfram Scharpf, der 
nicht gar die Hälfte gehabt, foll feinen Antheil an dad Klofter 
St. Stephan nach Würzburg verkauft haben, daher diefes Klo- 
fter auch Jus patronatus zu befigen und ein Mitborfsherr zu 
feyn behatiptete. Da ihm Henneberg. widerfprochen und einen 
evangelifchen Diafonus heifchte, fo habe Bifchof Julius von 
bem Abt zu St. Stephan feine Rechte und Zinsleute an fich ge 
bracht. Diefer Bifchof habe weitere Prätenfionen gemacht, 
und vorgegeben, daß es in feinem Herzogthum Tiege. Dieß 
ift in dem obigen Vertrag verglichen worden, Henneberg 
Dorfsherr geblieben umd die Appellationen von dem Dorfs⸗ 
gericht, das Würzburg zur Hälfte zu befeßen hatte, follen 
ans Hofgericht nach Schleufingen gegangen ſeyn. Nach 
demfelben follen in den Sahren 1620 und 1636 die henne⸗ 
bergifchen Räthe ihre Rechte mi bewaffueter Hand behaup⸗ 


tet haben. 
Remlingen. 


Ein wirgburgifches Städtchen und Amt an ber Höhn, 
woſelbſt die Grafen von Henneberg bie Burgvogtei gehabt. 





99) Dipl. bei Schannat Vindem. I. p. 184. 


Rotenitein. 

Ein Schloß nicht weit vom Fluß Baunach, 2 Stun: 
den von Rotenſtein, davon vieles bereits unter Kiffingen 
vorgefommen. Dafelbit hat an und auf dem hafberger 
Walde die Burgherrfchaft den Grafen von Henneberg zuge: 
hört. ©, aud) unter Irmelshauſen 1354. 


Saale. 

Ein Fluß in Franken, welcher bei Gemuͤnden in den 
Main fällt. Die Burgherrſchaft und der Saalfluß ſtehen 
in dem mehrgedachten hönnifchen Verzeichniß, die Stüde 
aber werden nicht namhaft gemacht. 


Scharfeneck. 

Im Jahr 1332 nahm Graf Heinrich won Henneberg 
dieſes Schloß ein, darüber es zwifchen Würzburg und ihm 
zu einiger Thätigfeit kam. Weil aber der Bifchof des Gra- 
fen Gunft gern beibehalten wollte, fo ließ er ihm das 
Schloß und gab ihm noch 10000 Pfund Heller auf dem 
Gericht zu Friedelhaufen '°9). 


. Schenfenwald over Sfundenwalo. 
Dieſes Schenfenwald oder Sfundenwald Tiegt bei 
Hirfchberg und hat die burgvogteiliche Herrfchaft den Gras 
fen von. Henneberg zugeitanden, fie ift aber nachher von 
Henneberg an Fulda gefonmen. 


Schwartza oder N 
Ein Schloß, welches im Jahr 1240 yfandweife an 
Henneberg gefommen 29%), Wie ed im Jahr 1359 an 
— — davon ſiehe unter Utenhauſen. 


100) RER berg V. 5. ©. 19. V. 9. ©. 19. 
101) Daſ. ©. 110. IM. 1. ©, 124. 


Schwertgersdorf. 
Siehe Albingshauſen. 


Steinau oder Steinach. 

Ein Schloß und Dorf an der Saale, welches im Jahr 
1150 Graf Boppo zu Henneberg dem Stift Würzburg zu 
eigen gegeben 2022). Im Jahr 1240 it es indeinem Ver—⸗ 
trage zwiſchen Bifchof Hermann zu Würzburg und dem 
Grafen Boppo XI. zu Henneberg dem legtern ruhig ges 
laffen worden 19). 1354 fiehe unter Sirmelshaufen, das 
Uebrige unter Kiffingen. 


Sulzfeld. 

Ein Städtchen, eine halbe Stunde ſeitwärts Nieder: 
lauer gegen Königshofen, und hat zur Graffchaft Wildberg 
gehört. Als im Jahr 1397 Bifchof Gerhard zu Würze 
burg mit feinen Städten viele Unruhe hatte, verlangte er 
von Grafen Heinrich zu Henneberg Hülfe, verfchrieb ihm 
dafür auf ein Jahr 2000 Gulden Diengeld, und verficherte 
ihm diefelben auf Sulzfeld unter Wildberg, welches damals 
noch ein Dorf war 2%). Im hönnifchen Verzeichniß ftchet, 
daß die dafige Burgvogtei den Grafen von Henneberg zuge: 
hört habe. Ein anderes Sulzfeld liegt unter dem Schloffe 
Henneberg und gehört bieher nicht. 


Zrimberg. 
Ein Schloß und Herrfchaft, nunmehr würzburgifches Amt 
an der Saale, nahe bei Hammelburg, hat vor Diefem feine 
eigene Herren gehabt. Im Jahr 1226 haben Konrad 


102) Hönn I. © 14. 
103) Spangenberg IT. 26, ©. 108. 


104) Daſelbſt V. 17. ©. 206. * 
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und Albrecht Grafen von Trimberg, Vater und Sohn, 
die Schlöffer Ober und Niedertrimberg, auch das Schloß 
Freundberg, welches kurz zuvor gebaut geweſen, zu bifchöf- 
lichen Lehen gemacht. Graf Heinrich von Trimberg hat 
Gräfin Mathilde von Henneberg zur Ehe gehabt, welcher 
er 1234 verfchiedene Güter zu eigen gegeben, aber dem 
Stift Würzburg zu Lehen aufgetragen 10%), Co fchreibt 
Fries, welcher ſich aber widerfpricht, wenn er fagt, es 
ſey 1281 gefchehen ?°%). Denn in dieſem Jahr ift ein 
Graf Heinrich geftorben 102). Siehe auch oben Arıı 
ftein. Im Jahr 1376 ftarb der letzte Graf von Trimberg, 
dem das Schloß Bifchofsheim vor der Rhön, und einige 
andere Stücde waren. verfchrieben worden. Diefe ftelen 
- an Würzburg zurück 10%), Auf dieſer Herrfchaft hatten 
die Grafen die Burgvogtei. 


Bolfershaufen. 

Ein Schloß und Dorf nicht weit von Schweinfurt, 
davon fiehe oben. Abingshaufen. Im Jahr 1347 Fam es 
mit in der damaligen Theilung vor 10%). Ein anderes Vol- 
fertshaufen Tiegt im Hennebergiſchen. 


Utenhaufen. 

Zwiſchen Haßfurt und Schweinfurt, ein Schloß, wel- 
ched Graf Berthold XII. 1349 gebauet. Weil Grund 
und Boden würzburgifch war, fo wollte es ber. Bifchof 
nicht Teiden, und die Sache gedieh zu einem großen Kriege, 
Endlich > der Bifchof das Schloß ein, und rafirte 


105) Fries ©. 554. 

106) Daf. ©. 583. Weinrich ©. 214. ff. 

407 Spangenberg V. 13. S. 31. 

108) Fries ©. 659. 

109 Fries ©. 638. Spangenberg III. ©. 136. 7. 
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daffelbe, der Graf aber warb durch Unterhandlung mit 
dem Bifchof folchergeftalt vertragen, daß er Schwarza 
vom Stift Würzburg zu Lehen empfangen follte. 


Ä Weſtenfeld. | 
Ein Dorf unweit Römbild, wofeldft 1141, 1187, 1342, 
1348 verfchiebene Güter von den Grafen von Henneberg 
an das Klofter a. theil8 verkauft theild verfchenft 
worden. 


Utenheim, 
Siehe Albingshanfen. 


Wildberg. 

Ein Schloß unweit Königshofen, welches ehedem bie 
Grafen von Wildberg als Vaſallen der Grafen von Trim⸗ 
berg befeffen haben. Im Jahr 1286 fchenfte Graf. Kon- 
rad von Wildberg der Kirche St. Petri zu Koburg ben 
Zehenten zu Gereut 19. Sm Jahr 1211 gab ebenders 
felve feiner Gemahlin, Grafen Boppo XIII. Tochter, die . 
Dörfer Kundorf und Altenfell, ingleichen Nazzau, das 
Gehölz den Hafenberg genannt, Kerfeld, Hofheim, Ober: 
lauringen, Sulzdorf die Hälfte und Niederlauringen die 
Hälfte, alles für 600 Mark Silber angefchlagen, zu einer 
Morgengabe 22), 1273 war unter den Grafen von Hens 
neberg einige Zwiftigfeit, davon der Ausgang der war, 
daß Graf Hermann der ältere das Schloß Wildberg, 
Graf Berthold aber das Schloß Mößburg behalten follte, 
Sm Sahr 1285 und 89 übergab ber von Wildberg dem 
Klofter Sonnenfeld etliche Güter 22,,). 1298 oder 99 


110) Hönn I. ©. 238. 
111) Dipl. it Spangenberg IT.9. ©. 114, II. 30, © 117. 
111%) Hönn J. ©. 267.8. H. ©. * | 
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hat Graf Konrad von Wildberg ber lebte des Geſchlechts 
und Namens den halben Theil an dem Schloß Wildberg 
nebſt Zugehörung dem Stift Würzburg übergeben 11°), 
1304 befaß Graf Walther von Barby, welcher eitte 
Graͤfin von Henneberg zu Ehe hatte, das Schloß Wild: 
berg, und wurde von feinem Schwager Grafen BertholdX. 
darin belagert +13), Im Jahr 1322 begab ſich Graf 
Heinrich von Henneberg aller an feittem Better Grafen 
Berthold gehabten Anfprüche wegen der wildbergifchen 
Lehen, ingleichen haben fie beide miteinander wegen Müns 
nerftadt und Wildberg einen Bnrgfrieden aufgerichtet 214). 
1354 f. unter Irmelshauſen. Sm Jahr 1359 ift zwifchen 
den Grafen von Henneberg wegen der Graffchaft Wildberg 
ein Kaufbrief datirt 1%), nach diefem Wildberg Grafen 
Eberhards von Wirtemberg Gemahlin zur Mitgabe ges 
geben worden. Gedachter Graf hat ed hernah an Würz- 
burg verfauft. Fries gibt vor, es fey nur die andere 
Hälfte des Schoſſes Wildberg dadurch zu verftehen !16), 
Die Burgvogtei aber zu Wildberg haben die Grafen von 
Henneberg laut des hönnifchen Verzeichniſſes allzeit bes 
halten. | 


* Winden oder Winpheim. 
Ein Dorf am Main, nach dem Werthheimifchen zu, 
davon oben unter Hantmelburg gehandelt wurde, 


Zobelitein over Zabelſtein. 
Ein Schloß und Amt unweit Haßfurt, hat anfangs feine 


112) Diefer a. a. D. ©. 30. 

113) Spangenberg V. ©. 176. 

114) Hönn T.©.4. ° 

115) Spangenberg IV. 3. ©. 143. 

116) Fried ©. 599. Spangenberg V: 10, 
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eigene Herren gehabt. Im Jahr 1300 Fam es von Thor 
mas v. Hohenburg durch Kauf ans Stift Würzburg 117). 
Aber die Grafen von Henneberg haben die Burgvogtei 
gehabt. 

* Außerdem gehören vo hieher, über 150 adeliche 
Ritters und Burglehen, welche, wenn fie genauer zu bes 
ſtimmen waͤren, ein — Licht über die Sache verbrei⸗ 
ten würden. 


417) Pastorii Frauconia redivira p. AA, 


IL 


Gefchichte des Klofters Fraurenroda. 
Aus Urkunden. 


Bon Dr, Jäger, gewefenem Pfarrer in Pföring an der Donau. 


Das Eifterzienfer Nonnenflofter Frauenroda, im 
Bisthume Würzburg vor dem hohen Rhöngebirge gelegen, 
wurde im Sahre 1231 durch Grafen Dtto von Bodens 
lauben, uud deflen Gattin Beatrir errichtet. Er hatte in 
feiner Ehe zwei Söhne gezeugt, welche beide aud) den Namen 
Dtto führten, und wovon der jüngere den geiftlichen Stand 
wählte, und der ältere mit Adelheid, der Erbtochter des 
Grafen Albreht von Hildenburg vermählt, zwar mit 
derfelben einen Sohn Adelbert zeugte, ba aber dieſer 
geiftlich, und Domherr in Würzburg wurde, trat er felbft 
im Sahre 1231 in den deutjchen Orden, und feine Gattin 
Adelheid in dad Marrer- Nonnenklofter zu Würzburg. 
Auf folche Art fahen fich der Vater Graf Otto von Bo 
denlauben und feine Gattin Beatrir ohne weitere Nach⸗ 
fommen, und wie die Stiftungsurfunde fagte: hacredem 
in terris non habentes. Sie entfdloßen fich, das Dorf 
Burfardrode von dem Stifte Würzburg gegen Eggenhaufen 
einzutaufchen, und daſelbſt ein Nonnenklofter anzulegen. 

Die Beranlaffung hiezu foll einer Sage nad) in fols 
gendem Ereigniffe zu ſuchen ſeyn. Der Gräfin Beatrix 


fol, als fie aus dem Fenfter ihrer Burg im das Thal fahe, 


von einem Wirbelwinde ihr Kopffchleier in die Lüfte weg. 
geführt worben ſeyn. Hierüber betroffen gelobten beide Eher 
leute, da, wo biefer Schleier vorgefunden werden würde, 


— ee 
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ein Klofter zn errichten. Bei dem zwei Stunden von der 
Burg entlegenen Dorfe Burfardrode wurde hierauf der 
Schleier an einem Gefträuche hangend vorgefunden, und 
diefer Ort nun zur Anlegung eines Nonnenklöfterchens auss 
gewählt, in deffen Kirdye bis auf den heutigen Tage der 
Schleier von Beatrir aufbewahrt, und dem Neugierigen 
gezeigt wird, und wo auch beider Eheleute Grabftätte mit 
einem Grabfteine zu fehen ift *). 


Nachdem alfo der Graf Dtto das Dorf Burfardrode 
gegen Eggenhaufen (nicht Egenheim) eingetaufcht hatte **), 


*) Schultes, der Gefhichtfchreiber des gräflichen Haufes Hen⸗ 
neberg, fcheint nur einen Cohn Dtto von dem Stifter des Klofters 
Frauenroda gefannt zu haben, und indem er einen Otto ald Prob 
ften des Klofterd kennen lernte, behauptete er 1. Theil ©. 55 feiner 
Geſchichte: Graf Otto der Stifter habe ſelbſt am Ende feines Les 
bens den geiftlihen Stand gewählt, und bis zu feinem Tode im 
Sahr 1254 das Amt eines Probfted verfehen. Allein diefe Angabe, 
welche auch Uffermann in feinem Episcopatu Wirceburgensi fol. 
464 als richtig annahm, wird dur eine Urkunde vom Jahr 1247 
widerlegt, worin es heißt: Cum frater Otto de Botenlauben provi- 
sor menasterii Sanctimonialium in Frowenrode nobis (cpiscope 
Jlermanno herbipol.) cum magno instaret diligentia, ut de solu- 
tione pecunie ex legatione bone memorie patris sui comitis Otto- 
nis de Botenlauben dieti loci fundatoris dicto monasterio debite... 
intendere curaremus ete. Hieraus ‘geht deutlih hervor, daß des 
Stifterd Dtto Cohn Probft oder Provifor des gedachten Kloſters 
geweſen, und daß bereits im Jahr 1247 Otto der Stifter mit Tode 
abgegangen war. Eben fo irrig glaubte Ussermann 1. c. eod. p. 
56, daß, nachdem Schultes dem Stifter Dtto einen Sohn gleis 
hen Namens beilegte, ſolches nad) der Stiftungsurfunde wegen der 
darin vorfommenden Worte: heredem in terris nen habentes, ſich 
nicht erklären liege, man bezöge dann diefe Worte auf einen andern 
-bennebergifhen Aft. 


**) Beil, I, die von Schultes STORE Urkunde ift nicht 
ohne Fehler. 
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fo fegte er in deſſen Nähe das Klofter an, welches aber 
ehr frühzeitig der Naubfucht der umherwohnenden Ritter fo _ 
fehr ausgefest war, daß e8 den Pabit Gregor IX. um 
Schuß anflehte. Diefer befahl daher am 7. Sunius 1234 
dem Erzbifchofe von Mainz und feinem Stiftövogte folche 
Räuber zum Erfage ded Geraubten unter Bedrohung des 
Banned anzuhalten. 

Durch eine Urfunde vom 7. Merz 1234 übergab Graf 
Dtto von Bodenlauben diefem Klofter alle feine Zehenten *), 
und Pabit Gregor befreite in einer Bulle vom 24. Junius 
1234 die Klojtergäter von allen Abgaben, er unterfagte- 
dem Bifchofe, die Klofterfrauen auf feinen Send vorzulas 
ben, oder fich in die Wahl der Abtiffin einzumifchen, oder 
für irgend eine geiftfiche Dienftleiftung etwas zu fordern, 
er unterfagte alles Rauben der Kloftergüter, und er ertheilte 
dem Kloſter alle Freiheiten nud Immunitäten bed — 
ſer⸗Ordens. 

Durch eine Urkunde vom Jahr 1239, am Tage Johan⸗ 
nes des Täufers, episcopatus domini Hermanni Herbip. 
episcopi anno decimo quarto ausgefertigt, überläßt Graf 
Dtto der Stifter mit Einwilligung feiner Gattin Beatrix 
von dem Kauffchillinge für feine Burg Bodenlauben dem 
Bifchofe von Würzburg 100 Mark Sitber, und eben fo viel 
dem Domfapitel dafelbft unter der Bedingniß, ut post 
mortem meam, et uxoris meae praedictae dies anni- 
versarii mei et uxoris meae similiter dies anniversarii 
singulis annis habeatur eum tali solemnitate,. que do- 
minis episcopis praemortuis et aliis quibuslibet Nobi- 
libus praemortuis impendi ab ipsis canonieis est con- 
suetum. Tauſend Mark vom gedachten Kaufſchillinge wen: 
dete er feinem neu errichteten KRlofter zu. 





— — 


*) Beil. IT. 
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Diefem Klofter übergab er. auch im Jahr 1244 feine 
Güter zu Wolfmannshaufen, welche jährlich 23 Schweine, 
dad Stück zu einem würzburger Talent angefchlagen, 23 
Malter Weisen, 69 Malter Korn, 46 Malter Haber, 14 
Schillings Pfenninge, und 90 Hennen abgeben. 5 Huben 
zu Spfhaufen, mit einer jährlichen Abgabe von 5 Schweis 
nen, 24 Uchtel Haber, und 15 Hühnern, feine Güter in 
Fugftadt mit einer jährlichen Abgabe von 42 Denarien, 
Löffelfterz mit allen Zugehörungen, feine Güter in Steins 
ach. mit jährlichen 774 Talent Denarien, und. in Heſſelbach 
mit 22, Talent, 12 Malter Korn, einem Malter Weiten, 
einem Schwein, und der Gerichtsbarkeit, wie in Löffeliterz, 
feine Güter in Winden mit ſechs Schilling Denarien nebft 
2 Denarien, in Aſchach eine Mühle mit 6 Schilling und 
2 Denarien, ferner 5 Lehen mit 55 Denarien, U, Malter 
Haber und 1 Sumbrie, in Sulsthal 408 Denarien und alle 
eigenen Weinberge, das halbe Dorf Stangenrod mit 35 
Schilling Denarien, das ganze Dorf Wolbach mit allen Zus 
gehörungen mit einer Abgabe von 3 Talenten, und den 
Burghof zu Burchardrode mit allen Zugehörungen, und ends 
lich alle leibeigenen Bauern in Wolfmannshaufen, Löffeliterz, 
Steinach und in andern Orten. Diefe Schenfung geneh— 
migte Bıfchof Hermann von Würzburg durch eine Urs 
funde vom Jahr 1244 indietione secunda pontificatus 
nostri anno decimo nono. 


Graf Otto hatte die Burg Burchardrode wegen ber 
von feinen Befigern dem Klofter zugefügten Befchädigungen 
zerftört. Um nun‘ much in Zukunft Diefem Uebel vorzubeu- 
gen, erfuchte er den Bifchof Hermann von Würzburg, die 
Wiedererbauung gedachter Burg zu unterfagen, welches auch 
durch eine am 31. Julius 1244 ausgefertigte. Urkunde ges 
hab. „Sub pena mortis aeterne,“ find die Worte, „in- 
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hibemus, nequis in ipso loco Burcharderode unquam 
aliquam faciat munitionis structuram.“ 

Durch Urkunde vom 7. Februar 1245 löste gedachter 
Biſchof die dem Grafen Otto von Bodenlauben, welcher 
damals bereits geſtorben war, für 100 Mark Silber ver: 
festen Stiftsgüter zu Etleben, welcher jährliche Renten auf 
40 Malter Weisen und Korn, 12 Malter Haber und fech® 
Talenten Denarien ſich beliefen, von der Wittwe Gräfin 
Beatrix mit 50 Marf Silber ab. | 

Am 20, Sunius 1247 ertheilte Graf Hermann von 
Henneberg dem Klofter die Gnade, quod currus dieti mo- 
nasterii per terram nostram libere transeant ab omni 
telonio et exactione, und im Oftober des nämlichen Jah—⸗ 
res geftattete Bifchof Hermann von Würzburg dem ger 
dachten Klofter, ut ligna in Salzforst ad sun edificia 
facienda , quandocunque indiquerint, possint libere 
exsecare. Diefer Bifchof hatte auch bereitd® am 12. Zus 
lius wegen der noch fehuldigen Kauffumme für die. Burg 
Dodenlauben zu 750 Marfen Silberd die Stiftöbefitungen 
in Eggenhaufen, und die Zehenten zu Machtofshaufen und 
Elfershaufen dem Klofter um 500 Marken Silbers auf 
Miederfauf veräußert, und ihm dabei 100 Marfen auf dem 
Holz und Viehzoll und die Bethe zu Würzburg für das 
Sahr 1247, und 150 Mark für das Jahr 1248 angewie: 
fen, dagegen aber vom Klofterprobften Grafen Otto von 
Bodenlauben die Hauptfchufdverfchreibung von 1200 Mars 
fen zurück erhalten. Im gedachten Jahre übergab ihm auch 
Graf Hermann von Henneberg das Dorf Winkels mit 
allen Zus und Eingehörungen zum Seelengeräthe, jedoch 
sub hac forma, quod, quando dederimus eidem Eccle- 
siae viginti — marcas, ipsa villa cum suis pro- 
ventibus secundum ‚mod dietum est, erit nobis libera 
abseiuta. Ä 
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Nach Urkunde vom 13. Januar 1250 kaufte die Abtif- 
fin Elifabeth von dem Dynaſten Albrecht von Trimberg 
mit Genehmigung des Biſchofs Hermann ben Zehenten 
zu Elfershaufen,. und im Auguft 1252 von den Brüdern 
von Baftheim den Zehenten zu Burchardrode und MWolls 
bad. Im Jahre 1255 bejtätigte Pabſt Alerander IV. 
die dem Klofter bereits ertheilte päbftliche Smmunität. Aus ' 
diefer Bulle geht hervor, daß das Klofter fchon damals in 
Wolbach, Stangenrode , Wolfmannshaufen , Löffelfterz, 
Steinach, Heſſelbach, Eggenhaufen, Nütlingen, Elfershaufen, 
Machtilshauſen, Ipthauſen, Gaunheim und Aſchach Beſitzun⸗ 
gen hatte. 


Am 10. April 1264 beftätigte Bifchof Iring von 
Wüͤrzburg die Schenkungen des Grafen Otto von Boden⸗ 
lauben an erwähntes Klofter, und Albert Bogt von Hers 
lingsberg und fein Sohn Heinrich übergaben demſelben 
zum Geelengeräthe für fich und ihren Blutsverwandten 
Theodorich von Burchardrode dad Dorf Stangenrod mit 
allen Zugehörungen, jedoch condilione, ut si processu 
temporis mihi aut filio meo placuerit redimere prae- 
dieta bona, comparandi ea pro decem mareis puri ar- 
genti facultatem liberam habeamus. 


Am 14. Februar 1272 verfaufte die Abtiffin die Klos 
fterbefigungen zu Gaden bei Würzburg gegen einen Hubhof 
zn Gauenheim an das Klofter Ebrad). 


Durch Urkunde gegeben zu Münrichjtadt am 5. Dezents 
ber 1275 verzichtete Graf Berthold von Henneberg zu 
Gunften diefes Kloſters auf feine NRechtsanfprüche in Wolfs 
mannshanfen, welches auch Graf Hermann von Hennes 
berg der jüngere durch eine in der Burg Aſchach am 25. 
März 1277 ausgefertigte Urkunde vollzog, ‚mit dem Zufage, 
quod a molendino apud Ebenhusen sito, quod quo- 
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rundam suggestione impugnavimus , abrenuntiamus 
bona yoluntate. 

Am 20. Sertember 1278 kaufte das Klofter vom Nit: 
ter Rudolph von Heuftreu deffen Zebentrecht auf 14- Hus 
ben in Fridrit um 30 Marf Silber, wozu Bifchof Bers 
thold von Würzburg als Oberlehenherr am 26. November 
v. 38. feine Einwilligung gab. 

Sm Jahre 1281 Faufte die Abtiffin Kunegund ger 
nannt von Munrichftadt und das Konvent des gedachten 
Klofterd von Ebelin, Bürger in Hammelbnrg, und feiner 
Frau Katharina den vierten Theil des Zehenten in Frids 
rit, und die Hälfte -ded Zehenten in Eggenhaufen um 70 
Talente Heller, unter Vorbehalt des Iebenslänglichen Ges 
nuffes dieſer Zehenten für beide Eheleute, und mit der Ber: 
bindlichfeit, daß nach ihrem Tode jührlich am Feſte des 
Apofteld Jakob den Auguftiner- Mönchen in Münnerftadt 
ein Malter Weigen minnerftadter Gemäßes, und in bie 
Infirmerie des Kloſters Frauenroda vier Malter verabreicht 
werden, der Sahrtag für gedachte Eheleute mit Befper, Bir 
gil und Seelamt begangen, und den Klofterfrauen Wein, 
Fifche und weißed Brod ausgerheilt werden folle, welche 
Ausgabe zu beftreiten 6 bis 3 Malter Frucht von erwähns 
- ten Zehenten beftimmt wurden. Am 2. Dftober 1281 Faufte 
gedachtes Klofter die Hälfte des Zehentes in Eggenhaufen 
vom Ritter Otto von Fucheftadt. 

Im Sahre 1284 gab Albert von Oberfeld ſeiner 
— Kunigund, Kloſterfrau in Frauenroda, eine Hube 
zu Machtolshauſen mit einer jährlichen Abgabe von 10 
Schilling Denarien, und einem Malter Weitzen. Im naͤm— 
lichen Jahre idus Julii verpflichtete fich Ritter Bolenand 
- von Herbelftadt gegen die Abtiffin Hedwig von Rotenfels 
zu Frauenroda, wegen des dem Klofter zugefügten Schadens 
feine Grabftätte dafelbft auszuwählen, nnd dann dem Klo 
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fter fein Pferd (dextrarius) und alle feine mit fich füh- 
renden Waffen zu übergeben, wofür feine Erben, wenn fie 
folche anslöfen wollten, 6 Mark Silber zahlen follten. 
Würde er aber außer Franfenland jterben, und nicht im 
Klofter begraben werden Fünnen, fo follten feine Frau 
Sophie und fein Sohn Rudolph dem Klofter eine Hube 
‚zu Hegenau einräumen. Sollte er bei feinem Tode Fein Pferd 
(dextrarium) haben, quod deus avertat, fo follte das . 
Klofter ftatt der 6 Marken jenen mansum zu Hegenan 
erhalten. 

Sm Sahre 1285 wählten Ritter Woltman und 
feine Gattin Sophie von Herbelftadt ihre Grabftätte im 
Klofter Frauenroda, und wendeten demfelben drei Huben in 
Hein zu, wovon jede Hube jährlich ein Schwein von fieben 
Talente Denarien und 10 Schilling Heller abwarf, um 
für fie einen Sahrtag zu halten, 

Im gedachten Jahre Dienftags nad) — Baptiſt 
räumte auch ©i... Domherr und Cantor in Würzburg feine 
Abteigefälle in Aldertöhaufen dem Klofter ein. 

Sm Sahre 1286 Sonntags nah Mathias übergab 
Konrad von Nutlingen, gewefener Bürger von Kiffingen, 
mit Bewilligung des Grafen Hermann von Henneberg 
und eines Sohnes Poppo dem erwähnten Kloſter drei 
Aecker Weinberg in Nutlingen. 

Im Sahre 1287 am 14. März fchenfte iym Helwig 
von Elps mit Bewilligung Konrads von Wiltberg zwei 
Huben in Nutlingen mit einer jährlichen Abgabe von zweien 
Talenten Heller; Irmengard, Wittwe des Kranzo, 
übergab ihm fech8 Güter in Wittighaufen mit einer jährs 
lichen Rente von 14 Schilling gangbarer Denarien, fünf 
Dfterlammern und 18 Hühnern, welche fie ald Heurathsgut 
im Werthe von 10 Marken erhalten hatte, zum Geelenge 
räthe, indem fie bafelbit ihre Grabftätte ausgewählt, und 
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Berthold von Notenfolben aus Neuftadt räumte ihm 
‚in ‚crastino Simonis et Judae 14 Morgen Wiefen zu 
Boflet zum beffern Unterhalt feiner Tochter Gertraud, 
Nonne des gedachten Klofters, ein; auch hatte ihm bereite 
auf Mariä Reinigung Johann von Malfos fein eiges 
nes Gut in Elfershaufen um 18 Marken Silbers verkauft. 


Sm Sahre 1288 am 29. Sunius verzichtete zur beffen 
Gunft Berthold von Wafferlos auf feine Anfprüche auf 
einige Güter zu Elfershaufen, und Graf Poppo von Hen⸗ 
neberg hatte bereitd am 18. Junius auf feine Zinfen und 
Gerechtfamen im. Dorfe Löffelfterz verzichtet. 


Sm Julius 1289. verkaufte Heinrich von Herlinge- 
berg mit Eimmoilligung feiner Frau Adelheid, feines Sohs 
nes Heinrich, feiner Schwefter Adelheid und ihres 
Mannes Johann von Maltoz, feine Güter in Burchard- 
rode um 10 Mark reinen Silbers, fo wie auch Sfentrubd, 
MWittwe ded Hartung, feiner Mutter Bruder ihren Güter 
antheil dafelbft um 40 Mark Silbers an erwähntes Klo— 
fter verfaufte, jedoch mit Vorbehalt des Genuffes für ihre 
Lebengzeit, und daß er und fein Sohn Heinrich, genannt 
von Erenberg, die gedachten Güter um 21 Marfen reinen 
Silbers zurüdfaufen können. 


Am 29, September 1290 verkaufte Karl von Müns 
richftadt fein Eigenthum zu Eggenhaufen um 6 Pfund Hels 
ler an das Klofter, und zu feinem Beften verzichtete am 
24. April 1292 Gräfin Adelheid von Henneberg, Wittwe 
des Grafen Hermann, auf die von ihrem Manne wegen 
feiner dem Klofter zugefügten Beeinträchtigung au demfel- 
‚ben zugewenbeten Befigungen in Wolfmannshaufen, beftehend 
in einem Walde, einer Hube und einem Obſtgarten, um 
auf dem Jahrtage des verlebten und im Klofter begrabenen 
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Grafen eine Meffe mit Vigil zu halten, und. den Klofters 
frauen Brod, Wein, Fifche u. f. f. zu verabreichen *). 

Am 10. Auguft 1293 ftellten die beiden würzburgifchen- 
Domherren Friedrih v Hohenberg und Wolfram v. 
Linach einen Zehenten in Elfershaufen, Dftheim genannt, 
welchen bie verlebten Domherren Gregor und Rudolph 
v. Hurnheim unrecdjtmäßiger Weile befeflen hatten, dem 
Klofter ald fein Eigenthum wieder zu. Demfelben hatte 
dag deutſche Hans in Münnerftadt bereits am 4. Januar 
fein Eigenthum in SHerböfeld um 28 Marken Gilbere 
verfauft. 

Am 28. Auguft 1294 verpflichteten ſich Markard 
Rakelin, die beiden Dieteriche, und Berthold umd 
Heinrich Humwe, fo wie die Wittwe Jutha Eifchens 
horn, von ihren fünf Huben zu Spehaufen fünf feifte 
Gänfe, jede im Werthe von einem Schilling, dem Klofter 
auf Burfardustag zuzuftellen, und im Unterlaffungsfalle 
. für jede Gans in eine Strafe von fünf Schilling Heller 
zu verfallen, wobei Konrad Funke das Belenntniß ab» 
legte, vom gedachten Klofter eine yon in Spehaufen ers 
halten zu haben. 

Am 5. November 1295 übergab ihm Konrad von 
Spiesheim einige Güter in Fuchsſtadt und Sulzthal mit 
einer jährlichen Rente von 61, Pfund Heller, von ihm 
um 44 Pfund Heller erfauft, gute Seelengeräthe mit der 
Verbindlichkeit, jene Renten jährlicdy in der Falten umd an 
den vier Frauentagen zur befferen ——— der Nonnen 
zu verwenden. 

Am 1. März 1296 verkauften die beiden Brüder Mar⸗ 
hold und Konrad, Bauern in Boklet, zwei Morgen Arts 
feld dafelbft an das Klofter um 22 Schilling Heller, und 





*) Beifag III. 
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am 2. Auguft genehmigte Bifhof Mangold von Würz- 
burg den Verkauf der Hälfte des Zehenten zu Eggenhaufen 
von Heinrich Flache an gedachtes Klofter. 

Am 15. Auguft 1297 übergaben Konrad v. ‚Schwein 
furt und feine Gattin Ertmud dem Kloſter die früher 
von ihm erfauften vier Morgen Weingärten in Nütlingen 
zur befieren Verpflegung ihrer Tochter Kunigund, Nonne 
im gedachten Klofter. 

Am 8. Mai 1298 raumte Graf Heinrih von Ca 
fteld der Jüngere, welcher mit der Veräußerung ded Ze 
henten zu Eggenhaufen durch Heinrich von Flache an 
das Klofter unzufrieden, ſolchen Zehenten feinen Burgmän- 
nern den Rittern Heinridy von Ruitbad und Harz 
tung Kylholz, und dann dem Brunward und 
feinen Brüdern genannt Hüßelein zu Lehen übertrageu hatte, 
mit Zuftimmung dieſer Lehenträger denfelben dem Klofter 
wieder ein. 

Im Jahre 1300 in erastino heati Vdalriei Epis- 
copi übergab der Priefter Theodorich Kranz feinen. 
von Friedrih Schenk um 18 ® Heller erfauften Hof 
zu Oerlebach dem Klofter unter Vorbehalt, daß feiner Schwer 
fier Adelheid von Gelnhaufen, einer Beguine in Münners 
ftadt, jährlich für ihre Lebenszeit ein Malter Weiten. ver-. 
abfolgt werden. 

Im nämlichen Gahre am 1. Mai hatte Mectild, 
Wittwe des Ritterd Hüruig, und ihre Söhne Aplo und 
Wolfram die Dörfer ‚Stralsbad, und Goldberg nebſt 
dem Zehenten in Goldberg an gedachtes Klofter um 200 ®. 
Heller verkauft, wozu Graf Berthold, Heinrich und 
Hermaun von Henneberg, und Markgraf Hermann 
von Brandenburg, Herr in Franken, im jahre 1303 
ihre Einwilligung gaben. | 

Am 14. September 1303 verzichtete Eberhard von 
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Maßbach auf feine Anfprüche auf einer dem Klofter zu: 
ftehenden Hube in Eltingshaufen. 

Am 5. Januar 1306 kaufte das Klofter von Heins. 
rich v. Herlingsberg und feinem Sohne Heinrich v. 
Winpina 10 Malter Weisen in Richthal um 30 Pfund 
Heller, und am 1. März, verfauften Konrad und St 
bole von Heuftreu mit Bewilligung ded Konrad von 
Trimberg demfelben ihre Güter in Katzenbach und Huß- 
mannsrode um 40 Pfund Heller. 

Sm Sahre 1307 fchlichtete Domprobft Heinrich von 
Würzburg die zwifchen dem Klofter und der Gemeinde EI: 
feröhaufen wegen der Gemeindebeifteuer von den fünf Klofters 
höfen obwaltende Streitigfeit dahin, daß von den zweien 
vom Ritter Hermann v. Wafferlos und Johann v. 
Malkos herfommenden Höfen nur ein nad Billigfeit bes 
ftimmter Beitrag geleiftet, von den dreien übrigen Höfen 
“ aber mit den übrigen Einwohnern in gleichen Theilen beis 
getragen werben follte. 

Im nämlichen Jahre übergab der Priefter Theodo⸗ 
rih Kranz fein Gut in Derlebacd mit einer jährlichen 
Abgabe von 10 Malter Korn, 2 Malter Weigen und 8 
Malter Haber, dann drei andere Güter dafelbft mit einer 
Abgabe von 3 Talenten Heller weniger 4 Schilling, und 
2 Talenten Wachs, und ferner. 72. Morgen Artfeld in 
Wittighaufen mit einer Abgabe von 5 Malter Korn und 
Haber dem Klofter mit Vorbehalt des Grundes gebachter 
Renten ‚für feine Lebenszeit, wobei er aber ſich verbindlich 
machte, demfelben jährlich ein Pfund Wache zur verabreichen. 

Am 19. Junius 1308 unterfagte Markgrüfin Anna v. 
Brandenburg, eine geborne Gräfin v. Henneberg, allen 
ihren Bafallen, Bögten und Amtleuten in Franfen, das Klo- 
fter in feinen Befigungen zu Nütlingen auf irgend eine 
Weiſe zu beeinträchtigen. 
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Am 12. April 1312 verkaufte Heinrih Strimas 
jeine Güter in Poppenhaufen mit einer jährlichen Abgabe: 
von 30. Schilling Heller am das Klofter um 15 Pfund Heller. 

Am 31. März 1313 ſchenkten Heinrich Graf von 
Henneberg und feine Mutter Adelheid, Witwe des 
Grafen Hermann, dem Klofter zwei Huben im Saal mit 
einer jährlichen Abgabe von 4 Pfund Heller. 

Am 6. Dezember 1314 verzichtete Graf’ Berthold 
v. Henneberg zu deffen Gunften auf alle feine Gerecht⸗ 
famen, auf des Klofterd Güter in Nütlingen. 

im Jahre 1317 übergab Sfentrud von Hufen zur 
befjeren Verpflegung der Nonne Adelheid, einer Tochter 
des Fritz v. Rotenkolben dem Kfofter ihre Güter in 
Brend; ebenfo übergab Petriſſa Phlumin im Jahre 
41319 zur befferen Verpflegung ihrer Mutter Schweſter 
Agnes, Nonne im gedachten Klofter, derfelben von ihrem 
Gute in Poppenroda die Nenten von einem Pfund Heller. 
Sm nämlichen Sahre ließ fih Buchner im Kloſter Frauen; 
roda aufnehmen, mit dem Ordenskleide 'befleibet und ent⸗ 
ſchloſſen, bis zu ſeinem Lebensende hier für ſeine Sünden 
zu büßen. Er wendete in dieſer Abſicht mit Einverſtändniß 
ſeiner Gattin Kunigund und mit Einwilligung ſeines 
Sohnes Friedrich dem Kloſter eine Hube im Dorfe Ber⸗ 
chof zu, welche jährlich 4 Pfund und 8 Schilling vn 
zwei Ofterlimmer und 6 Hafen verabreichte. = 

Sm Sabre 1320 traten die Grafen Berthold und 
fein Sohn Heinrich ihre Vogteifichfeit über die Kloſter⸗ 
‚güter in. Nütlingen dem gedachten Klofter ab. 

Im Jahre 1321 vertaufchte dieſes Klofter feinen Wein⸗ 
berg von 11% Morgen in Effershaufen gegen 2, Morgen 
Weinberge dafelbft an das Klofter Thulba. | 

Im nämlichen Sahre wurbe ber zwifchen Heinrid 
v. Wimphen, Sohne dee Heinrichs v. Herlingsberg, 
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und. dem Kloſter Frauenroda obwaltende Streit wegen 10 
Malter Korn in Richtal dadurdy beigelegt, daß Heinrich 
v. Wimphen umd feine Öattin man folche Renten dem 
Kloſter einräumten. 

Nachdem der gegen das Klofter fo wohlthätige Priefter 
Theodorih Kranz an feinem Lebensunterhalte einigen 
Mangel litt, und dadurch das Klofter beeinträchtigt ‚zu 
‚werden fchien, beftätigte er im Jahre 1323 feine bereits 
im Sahre 1307 gemachte Schenkung von feinen Gütern 
in Oerlebach und Wittighaufen, unter der Bedingniß, daß 
nach feinem Tode durch die Kellerin des Kloſters von den 
Getreidrenten Butter zur Verbefferung der Konventsgemüfe 
angefchafft, von der Kranfenwärterin ein Pfund Heller, 
vier Lambsbäuche und 24 Hühner für die Kranfen verwen: 
bet, und von ber Auffeberin 2 Pfund Wachs für Lichter 
bed Kloſters angewendet werben follten. Würde hierin eine, 
Nachläßigkeit eintreten, fo follen jene Renten dem Kfofter 
Bildhaufen für gedachtes Jahr zu ähnlicher Verwendung 
zufalfen,. und follte drei Jahre nad) einander jene Nachläs 
Bigfeit fatthaben, fo follten jene Renten dem Klofter Bild» 
haufen zu. ewigen Zeiten verbleiben. 

Im Jahre 1323 beftimmte Fritz v. Uffenheim und 
feine Gattin Petriffa zur befferen Verpflegung Derjelben 
Schwefter Elifabeth, Nonne in Frauenroda, dem Klofter 
fein Gut in Hergeltshaufen mit einer jährlichen Abgabe von 
1%, Malter Korn und einer Sommerhenne mit dem Bes 


merken, daß nach dem Tode der Petriffa für fie ein ewis 


ger Sahrtag gehalten würde, und daß im Unterlaffungsfalle 
jene Renten dem Klofter Brumbach zufallen follten. 
Im Jahre 1324 beftätigte Petriſſa, Wittme des 
Heinrich v. Phlume, ihre dem Klofter gemachte —— 
kung ihrer Güter zu Poppenroda. 
Im Jahre 1326 verkauften Hildebrand Holzekin 
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und feine Gattin Mega die Kenten von 2 Pfund Heller 
und 2 Hennen auf einigen Gütern zu Heuflren an das 
Klofter um 20 Pfund Heller. | 

Sm Sahre 1328 fchenfte demfelben Theoborich Blu— 
melin und feine Gattin Gertraud ihre Güter in Bot 
let mit einer jährlichen Abgabe von 2 Pfund Heller, und 
Petriſſa, Wittwe des Zentgrafen Gotfried in Neuftadt, 
übergab ihm zur befferen Berpflegung ihrer Töchter Sr: 
mengard und Kunegänd, Nonnen im gedachten Klofter, 
ihre Güter zu Elsbach und Wulfershaufen. Im nämlichen 
Jahre verfauften ihm Hildebrand Holzelin und feine 
Ehefrau Mechtild ihre Nenten von einigen Gütern in 
Serbesfeld um 22 Pfund Heller. 

Du um Ddiefe Zeit zwifchen dem Klofter und feinen 
Koloniften ein Streit entftand, ob das von den Koloniften 
dem. Klojter als jährliche Abgabe zu liefernde Vieh im 
Wohnorte der Koloniften oder in jenen Drten, wohin ba 
Vieh geliefert werden mußte, abgefchafft werden follte, ent: 
fohjied der im Hofe Oſternach zu Würzburg auftretende Rich: 
ter Biſchof Wolfram mit Zuziehung feiner Minifterialen 
Kuno von Bebftod, Andreas von QTungeden, 
Friedrih von Grumbadh und Engelhard Bende 
im Gahre 1332 feria quarta infra octavas Pentecostes, 
quod hujusmodi porcorum seu aliorum pecorum taxa- 
tio non in villa seu habitationibus colonorum, et in- 
quilinorum, sed in monasteris aut locis aliis, ad quae 
ipsi porcos aut pecora hujusmodi nomine census annui 
tenentur, ut praemitlitur, praesentare, taxatio fieri 
debeat, per duas, ires vel quatuor personas idoneas 
ac communes, et ad — parten ſavore seu gratia 
declinantes. 

Am 5. Dezember 1334 — Engelhard von 
Münjter, Burgmann in Afchady, und feine Frau Lukard 
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mit Einwilligung ihrer Kinder Heinrich, Konrad, 
Theodorich, Hermann und Hermid ihre Hube zu 
Wittighauſen mit einer jährlichen Abgabe von 2 Malter 
Korn und 1 Malter Haber an Gifle von Pfersdorf und 
Elifabeth von Würzburg, Nonnen im Klofter Frauenroda, 
um 19 Pfund Heller, welche Renten nach beider Nonnen 
Tod dem Klofter zufielen. 

Sm Sahre 1336 übertrug die Abtiffin Adelheid, 
Bruder Mangold der Meifter und das Konvent bed Klo- 
fterd Frauenroda die durch den Tod des Koloniften Hein- 
rich Herrelin erledigte Hube zu Ipshauſen zur Hälfte 
denn Eberhard, Müllers Sohne, und feiner Mutter Ju— 
then, und zur Hälfte der Wittwe des verlebten Heinrid) 
Herrelin, Gertraud, und feiner Schweſter Dttilia, 
von welcher Hube jede Hälfte jährlih 16 Schilling Heller 
entrichten mußte. Nach Gertraud und Dttiliens Tode 
folfte die von ihnen befeffene Hälfte den vier Brüdern 
Eberhard, vorgenannt, dann Ludwigen, Lorenzen und 
‚ Arnolden, und ihrer Schwefter Juthen zufallen. 

Am 14. Februar 1338 verfauften Engelhard von 
Münfter, Burgmann in Afchach, und feine Frau Lukard 
mit Einwilligung ihrer Söhne Heinrih, Konrad, 
Theodorih und Hermann ihre Güter zu Waſſerloſen 
an Elifabeth und Gertraud Zentgräfin, und Elifa-. 
beth Fifcher, Nonnen im Klofter Frauenroda, um 18 
Pfund Heller. Nach diefer dreien Nonnen Tod follten jene 
Güter dem Klofter zufallen. 

Im nämlichen Sahre verkauften Heinrih Schrede 
und feine Frau Hedwig ihre Güter zu Husdmansroda 
um 32 Pfund Heller am gedachtes Klofter. | 

Im Sahre 1339 verfauften Konrad Blümlin, 
Pfarrer zu Burgberg, feine Schwefter Zife, und fein Bru⸗ 
der Berthold ihre Renten auf einer Hube zu Eltinge- 
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haufen an das Klofter um 21 Pfund Heller, und Engel: 
hard von Münfter verzichtete zur deffen Gunſt auf feine 
Anfprüche auf die von feiner Mutter Bruder Heinrich 
Phlume dem Klofter zugewendeten Güter in Poppenroda. 


Am Dienftag nah Simon und Yuda. 1339 ſetzten 
Fritz Forftmeifter, und feine Frau Zacharim ihrer Toch⸗ 
ter Adelheid, Nonne im Klojter Frauenroda, für ihre 


Lebenszeit, und nach diefer Abfterben ihrer Tochter Dils 


len, gleichfald Nonne daſelbſt, 4 Malter Korngült, nebft 
allen dazu gehörigen Weifungen von einem Gute zu Holn⸗ 
ſtadt aus, um folche Renten für fich zu verwenden. Nach 
beider Tod follte das Gut dem Klofter zufallen. Diefe 
jährliche Rente vermehrten gedachte Eheleute am St. Ans 
dreas Abend des heiligen Zwölfboten 1341 noch mit jährs 
fichen 2 Pfund Heller Gült, einem Semmelleib, zwei Hüh— 
nern und einem Lambsbauch von zweien Morgen Weinwachs, 
anderthalben Morgen — und ie Morgen 
Artfeld in Holnftadt. 


Nach Gottes Geburt dreizehenhundert Jahr ‚ darnadı 
in dem zwei und vierzigften Jahr an Sant Laurentien ded 
heiligen Martererstag fchenkten Heinrich von Gottes 
Gnaden Graf von Henneberg, der Xeltere, und Sophia 
von berfelben Gnaden Gräfin, feine cheliche Wirthin, ihre 
- Güter in Weftheim mit den dazu gehörigen Renten dem Klos 
fer Frauenroda. Auf diefe Güter und Renten verzichtete 
- Graf Sohann der jüngere v. Henneberg im nämlichen 
Sahre. | 
In diefem Jahre machte fi aud; Eberhard von 
Ertal, Amtmann’ zu: Bodenlauben, verbindlich,. die yon 
dem Klofter Frauenroda in Anfpruch ‚genommenen, aber 
von ihm an das Klofter Aura verfegten Güter in Richthal 
auszulöfen, und bis zu deffen Vollzug dem gedachten Frauen» 
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Hofter jährlich 10 Malter Korngült von feinem Hofe in 
Eifershaufen zu verabfolgen. 

Im Jahre 1344 an dem Dienſtag nach Mittfaften vers 
fauften Wolfram Harning und feite Ehefrau Mars 
garetha ihren. in ber Krumbach zwifchen Katzenbach und 
Stralsbach gelegenen Wald an das Klofter — um 
30 Pfund Heller. 


Am Allerheiligenabend 1346 wurden die zwiſchen dem 
Kloſter Frauenroda und der Gemeinde Wolfmannshauſen 
ſtattgehabten Uneinigkeiten durch den ſelbſtgewählten Schieds⸗ 
richter Appel von Heffeburg, Domherr und Erzpriefter 
zu Würzburg, im Beifeyn des Abts von Bildhaufen und 
ded Kellerd von diefem Klofter, ded Bruders Mangold, 
Bormund des Gotteshaufes Frauenrod, und 15 Hanggenofs 
fen von Wolfmannshanfen dahin entfchieden, daß ber 
Bannwein dem Klofter zuftehen, die demfelben zu verabfols 
genden Schweine ım Klofterhofe durch zwei rechtfchaffene 
Männer befichtigt, und wenn fie an der Zunge rein befuns 
‚den und abgeichätt worden, von demfelben angenommen, 
wegen des Gerichtes ihm eben fo viel, als bei dem Berichte 
zu Mellerichitadt verbüßet, umd feine anderen Rechte und 
- Herbergen ungetrübt gelaffen werden follten. 3 

Sm Sahre 1349 verkauften Johann Kattner, 
Bürger in Würzburg, und feine Ehefrau Kunegund, ein 
Pfund Heller Grundzins auf einem Gute zu Elferöhaufen 
an dad Kloſter um 11 Pfund Heller. 


Sm Sahre 1350 am Donnerdtage nach Pfingiten ver: 
kauften ihm Hermann.von Brende, Knecht, und feine 
Gattin Ehriftine ibren Zehenten zu Stralöbach, und Pops 
penroda zu Felde und im Dorfe, Hein oder groß um 120 
Pfund Heller, wozu Graf Heinrich von Henneberg und 
fein Sohn Hermann am Dienftag in der Pfingſtwoche, 
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und der erwählte Bifchof Albert von Würzburg am 6. 
November ded gedachten jahres ihre Einwilligung gaben. 

Im nämlichen Jahre an St. Katharinentag löſte das 
Klofter die Abgabe eined Pfund Wachſes von einem Wein⸗ 
berge in Elfershauſen an das Gotteshaus bafelbf mit 3 
Pfund Heller ab. 
| Im Sahre 1351 entfchieden Eberhard von Ertal, 
Bogt zu Bodenlauben, und Wolf v. Beringen, daß bie 
Wittwe Gertraud von Stangenroba, weldje den bem 
Klofter fchuldigen Grundzind von 4 Morgen Wiefen. bisher 
nicht entrichtet hatte, für die Zukunft — 10 Schilling 
Heller bezahlen ſollte. 

Im Jahre 1352 vertauſchten Hans v. Wenkheim, 
Edelknecht zu Werne, und feine Gattin Katharina ihr 
Gut mit feinen Renten in Oppach gegen die dem Klofter 
Frauenroda zuftehenden Güter zu Steinach und Schonun⸗ 
gen. Sm nämlichen Sahre übergaben Konrab Zwidege 
und feine Frau Kunegund dem Klofter 2? Morgen 
Weinberg zu Burfhaufen, und 3 Schilling und 2 Hühner 
Renten in Nutlingen zum Geelengeräthe. | 

Sm Sahre 1353 am Mittwochen nad Pfingſten ver⸗ 
kauften ihm Apel v. Grumbach und ‚fein Stieffohn I os 
hann Pelslek 6 Morgen Weinberge zu Nutlingen um 
47 Pfund Heller, und Berthold Blümlein und feine 
Frau Katharina ein Vorwerk zu Eltingshaufen um 68 
Pfund Heller. | | 

Am 1. Mai 1355 verkauften ihm Die, Schultheiß, 
und feine Frau Katharina 7%, Morgen Wiefen zu Bok⸗ 
let, und 80 Pfund Heller und 9 Schillinge Heller, und 
Eberhard von Ertal und feine Frau Hedwig verfchie- 
bene Renten zu Oberertal, Trimberg und Langendorf um 
15 Pfund Heller, und dann Dtto von Sleten und feine 

Fran Kunegund vertaufchten ihm ihr Gut zu Rannun⸗ 
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gen mit einer jährlichen Abgabe von. 8 Malter Korn, 4 
Malter Haber, 2 Faftnachtshühnern und Lammsbäuchen nebft 
einem Schönbrod, fo wie 9 Meder Artfeld dafelbft gegen 
ein Vorwerk zu Rannungen mit jährlichen 7 Malter Korn, 
3 Malter Haber, 2 Faftnachtshühnern und 60 Eiern. 

Sm Sabre 1336 in der Kreugwoche verfauften ihm 
Sohann v. Poppenhaufen, Burgmann zu Bodenlauben, 
und feine Frau Metze 2 Pfund Heller jährlicher Gült und 
zehn Käfe auf ihrem Gute zu Neuterswiefen um 20 Pfund 
Heller. 2 | | 

Im Sahre 1358 am nächften Sonntag vor St. Peters: 
tag als er auf dem Stuhl faß, verfauften ihm Heinrich 
Zimmermann und feine Gattin Adelheid Luzie ein 
Pfund Heller Grundzind von zweien Weingarten in Nuts 
fingen um 10 Pfund geber und guter Heller; auch machte 
fi) die Gemeinde Heffelbacy verbindlich, die vom Klofter 
an Fri von Wenfheim um 10 Pfund Heller verfaufte 
60 Faftnachtshühner und 5 Malter Haber Gült dafelbft 
nicht nur auf Verlangen des Klofterd wieder abzulöfen, 
fondern ihm auch bis zum Erſatze der 10 Pfund Heller 
jährlich 25 Hühner und 5 Malter Haber Gült fchweinfurs 
ter Gemäßes zu verabfolgen. 

Sm Sahre 1359 machte Pfarrer Johann von Strals- 
bach dad Widumgut zu Poppenroda mit 5 Schilling Heller 
Gült und dreien Martinshühner, zins⸗ und zehntbar dem 
Klofter, mit Vorbehalt zweier Inbiffe auf Ulrichs- und 
Gertraudstag, und 2 Schilling Heller Gült, dann zweier 
Hühner jährlich auf Sankt Ulrichstage, 

Im nämlichen Sahre verfauften ihm Wolf von Bes 
ringen, Burgmann zu Afchach, und feine Frau Jutha 13 
Morgen Wiefen zu Aſchach um 35 Pfund Heller, und ein 
Pfund Heller Gilt von einer Hube dafeldft um 15 Pfund 
Heller. 
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Als in diefem Sahre feria quinta ante (estum beatae 
Mariae Magdalenae die Abtiffin Kunegund ihre Stelle 
niederlegte, und von den während ihres Vorjteheramts er- 
worbenen milden Beiträgen im Beifeyn des Abt Fried 
rich von Bildhaufen und ihrer Nachfolgerin Eliſabeth 
Rechenschaft ablegte, ergab fich folgender Zuwachs: im 
‚ Dorfe Helmftadt 4 Malter Korn und 2 Talente Heller; 
— in Brend 1 Talent und 20 Heller; — in Weſtheim 
32 Schilling; — in Eltingshaufen 10 Schilling; — in 
Sufzthal 12 Schilling. Bon diefen Nenten im Anfchlage 
zu 10 Talenten wurde jeder Klofterfrau in der Faften und 
im Advente täglich ein Hering verabreicht, wo zuvor, zwei 
Nonnen ſich mit einem Hering begnügen mußten. Ferner 
hatte gedachte Abtiffin Runegund 40 Talente Heller an 
mildthätigen Beiträgen erhalten, wofür fie in Boflet 7 
Morgen Wiefen, — in Stralsbach 6 Morgen Wiefen, — 
zum Klojterhofe in Elfershaufen 40 Morgen Artfeld und 
7 Morgen Weinberge, — in Egenhaufen einen Hofraum 
und 7°, Morgen Artfeld, — in Katzenbach 9 Achtel Has 
ber und 6 Hühner, — in Aſchach von 13 Morgen Wiefen 
den Ertrag vom Grumet, — in Burghaufen 3 Morgen 
Weinberge, — und in Heſſelbach ein Malter Korn, ein 
Malter Haber und 10 Talente an Fifchen dem Kloſter 
eigen machte. Auch löſte fie mit gedachtem Gelde den von 
110 Morgen Klofterädern in Slietbach jährlich zu verab— 
reichenden Zehenten ab, und erfaufte eine Nente von 82 Fur 
ber Miits, um die Weinberge in Elfershaufen, Nütlingen | 
- Bucheler zu verbeffern. Bon dieſen um 40 Talente ers 
worbenen Einkünften follten jährlich an den eilf Tagen, 
wo den Nonnen der Genuß von Milchfpeifen unterfagt war, 
17 Talente Seller zur befferen Verköſtigung, 3 Talente 
Heller den Kranken im Kranfenhaufe, 3 Talente Heller 
für das ewige Licht in der Kapelle der Grafen von Hen 
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neberg, und ein Talent Heller für die Armen am grünen 
Donnerjtag verwendet werden. | | 

Im Jahre 1360 an dem Tage Sant Paulus, als er 
befert ward», verfanften Engelhart Sinner und feine 
Frau Jutha der Klofterfraun Kunegund Kaufmännin 
- in Frauenroda, erſtens 16 Schilling Heller und 6 Faſt⸗ 
nachtshühner von 1%. Morgen Weinberg zu Sulzthal, und 
dann 6 Morgen Artfeld im Richthal, und zweitens 4 Schil- 
ling Heller und eine Senne vor 2 Aeckern Weingarten und 
Hopfenbergen am Ramsthaler Wege um 17 Pfund Heller, 
und ift hierbei bemerfenswerth, daß ſchon in ee Zeit 
Hopfen in Franfen gebaut wurde. 

Im nämlichen Jahre verfauften die Wittwe Alheid 
von Sternberg und ihre Tochter Alheid dem Klofter 2 
Morgen Weinberg zu Elfershaufen um 10 Pfund Heller; 
und Kunz, Hans und Elifabethba Almar, Gefchwifts 
rige, drei Morgen IRRE zu Elfershaufen um 40 Pfund 
Heller. 

Im Jahre 1362 an Sant Valentinstag verkauften 
Heinrich von Billingshauſen und ſeine Frau Itha 
dem Kloſter 11 Schilling Heller und 3 Hühner von einigen 
Gütern zu Elfershauſen um 11 Pfund Heller; und Bütze 
von Schweinfurt, Kellner in Neuſtadt, und ſeine Frau 
Jutha vertauſchten dem Kloſter 5 Morgen Artfeld zu Eg⸗ 
genhauſen gegen 10 Pfund Heller auf zweien Bioferhäfen 
dafelbit. 

Im nämlichen Jahre an 1 dem Dienftage vor der Kreuzs 
woche verfaufte Hans yon Bibra dem Klofter ein Gut 
zu Veringen und ein Gut zu Sundheim um 50 Pfund 
Heller. 

Im Jahre 1363 feria quarta ante dominicam, qua 
cantatur: Oculi, verfaufte dem Klofter Konrad Zirten 
bach einige Güter zu Fuchsftadt um 48 Pfund Heller; und 
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an dem »Sunntag an ber Mittefaften« verkaufte ihm Andreas 
von ne ein Borwerf daſelbſt um 200 Pfund 
Heller. 


Sm Sahre 1364 am Sant VBalentindtage verkauften 
ihm Johann v. Bibra, Knecht, und feine Frau Elifa- 
beth noch ein Gut zu Beringen, und ein Gut zu Sund⸗ 
heim um 85 Pfund Heller, und an dem Sonntage, fo man 
. finget: Laetare, verkauften ihm Heinz v. Bifchofsheim 
ein Gut zu Elfershaufen um 12 Pfund Heller. 

Im Sahre 1366 Sabbato ante ‘diem purificationis 
beatae Mariae virginis befannte vor dem Offizial in 
Würzburg Katharina, Wittwe bes Berthold Blume 
fin, daß fie dem Klofter nad, Ausweifung des bisher ges 
führten Nechtöftreited 27, Pfund Heller, und 12 Malter 
Korn ſchuldig, diefe Schuld aber abzutragen unvermögend 
feye. Sie überließ daher ihre Güter dem Klofter, und 
‚machte fich eidlich verbindlich, bei verbefferten häuslichen 
Berhältniffen ihre Schuld abzutragen. Diefe in Eltings⸗ 
haufen gelegenen Güter hatte ihr Mann Berthold dem 
Klofter um 68 Pfund Heller verfauft, von demfelben aber 
gedachted Gut zu Erbrecht unter einer jährlichen Abgabe 
von 2 Pfund Heller auf Martini, und 4 Malter Korn auf 
Mariä Geburt erhalten. Diefe Abgabe zu entrichten unter: 
ließ die Wittwe, und ihre Schuld belief fich Bu auf 13 
Malter Korn und 3 Pfund Heller. 


Sm nämlichen Jahre an dem Abende sancti Kiliani 
und feiner Gefellfchaft vertaufchte Abt Sigewin von Aura 
fein Kloftergut in Methal gegen 2%, Morgen Wiefen in 
Brachau der Abtiffin Elifaberh, und ihrem Klofter — 
enroda zuſtehend. 

Im Jahre 1369, an dem /Fritage vor Mittefaſten / ver⸗ 
kaufte Eberhart Virnkorn dem Kloſter 4 Morgen Wie⸗ 
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fen zu Brachau an der Furt bei der Zelle St. Dionis um 
60 Pfund Heller. | 

Sm Sahre 1370 an Sant Katharintag der heiligen 
Jungfrauwen verkaufte Eberhart Boflet feiner Schwer 
fer Kunegund, Klofterfrau in Frauenroda, 2", Pfund 
Heller Gült von einem Gute zu Gauaſchach, 10 Schilling 
Heller zu Engenthal, und 10 Schilling Heller zu Euerns 
dorf um 25 Pfund Heller. 

Im Sahre 1371 an Sant PVinzentü — des h. 
Merterers vertauſchte das Kloſter Frauenroda zwei Wein— 
berge in Elfershauſen am Metthal gegen einen Weingarten 
des Hans Kotzel am Zimmerberg daſelbſt. Auch erhielt 
dieſes Kloſter von der Meiſterin Lude und der Sam— 
munge gemeinclich des Kloſters zu Hauſen 13 Morgen 
Wieſen zu Aſchach gegen 8 Schilling Heller Gült und eine 
Henne auf zweien Gütern zu Nütlingen, welchen Tauſch 
der Probſt Johann vom Kloſter Haufen im Jahr 1373 
beſtätigee. 
| Da Eberhart von der Kere und die Grafen Ber; 
hold und Heinrich v. Henneberg, die dem Klofter von 
einem von Heinz v. Bibra in Beringen erfauften Gute 
zuftehenden Abgaben ftreitig machten, wurden für auferhos 
bene Klage des Klofters durch die Grafen Berthold und 
Hermann v. Henneberg im Jahr 1374 angehalten, gez. 
dachte Abgaben dem Klofter ungehindert verabfolgen zu 
laffen, und dem letzteren geitattet, im Berweigerungsfalle 
dad Gut felbft zu befegern, und ſich zu pfaͤnden. | 

Sm Sabre 1381 an dem Sonntag in der Faften, fo 
man finget: Oculi mei semper ad dominum, verfauften 
Harting v. Brende, Arnold fein Bruder, und Heinz 
von Brende, Irings fel. Sohn ihren halben Zehenten zu 
Katzenbach, groß und N an das Kloiter um 100 Pfund 
Heller. 
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Um dieſe Zeit vermeigerten bie  Klofterkofoniften zu 
Ipshauſen ihre jährliche Abgabe. Sie hießen: Wolf En- 
gelhart, Heinz Belle, Hanns Kremer, Jutha 
von Alttyaufen und Elfe von Bardorf. Diefe wurden nun 
im Jahr 1381 an Sant Martindtag durch die auserwähls 
ten Schiedörichter Sohn von der Kere, Ritter, Amtmann 
zu Königshofen und Mellerichftadt, und Dieterich von 
MWitleuben, ded Biſchofs Gerhart zu Würzburg Kuchens 
meifter, dahin verurtheilt, für den verfloffenen Zins dem 
Klofter 40 Pfund Heller zu zahlen, dann 6 Jahre lang 
den alten Zins zu entrichten, und nach Verlauf diefer 6 
Sahre den im Uebergabsbrief ausbedungenen Zins zu vers 
abfolgen, oder die Güter zu verlaffen, um ſolche an andere 
Koloniſten zu übertragen. 

Im Jahre 1383 verzichtete Hermann von Berin— 
gen auf die von ſeinem Vater Wolf dem Kloſter zum 
Seelengeräthe übergebene 13 Aecker Wieſen zu Aſchach und 
Boklet, unter der Bedingniß, am Jahrstage ſeines Vaters 
ſel. einer jeden Jungfrau Schweſter und Bruder des Klo: 
fterd ein Quart Wein, und jedem Kaplane eine Maß 
Fein, von befferer Qualität als der der Pfründerin ift, ferner 
einen Semmel und zwei Eier zu verabreichen. 
| Im Sahre 1389 beftätigte Graf Hermann v. Hen- 
neberg den Verkauf von 4 Aecker Wieſen zu Kleinbrach an 
das Kofter durch Eberhard Virnkorn. 

Sm Jahre 1392 feria quinta ante diem Sancti 
Martini Episcopi verkauften Hans. Blamentroft und 
feine Frau Grethe 3 Aecker Wiefen zu Boklet an das 
Klofter. 

- Da der Koloniſt Wolf Engelhart zu Share 
abermald die Abgabe. von feinem Klöfterhofe verweigerte, 
vertrug der zum Schiedsrichter auserwählte Hans Bur- 
gan, Bürger in Münnerftadt, im Jahr 1394 am andern 
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Tage nad Sant Antonientage die Sache dahin, daß ge: 
dachter Engelhart dem Klofter jährlich 3 Schäffel Haber 
koͤnigshofer Maßes, 2 Faftnachtshühner und ein Pfund 
Heller für ein Schwein acht Jahre lang, und nach diefem 
Zeitverlaufe die in den Briefen feftgefegte Abgabe entrichten 
follte. 

Der nämliche Schiedsmann beftimmte auch ‚ daß ber 
Klofterfolonift Kunz Büttner dem Klofter jährlich neun 
Metzen Haber, anderthalb Weihnachtshühner und 15 Schil⸗ 
ling Heller für ein Schwein acht Jahre lang, und nach 
derſelben Verlauf die vorigen brieflich beſtimmten Abgaben 
entrichten ſollte. 

Wegen der übrigen Koloniſten zu Ipshauſen entſchie— 
ben die Schiedsmänuer Johann Stürmer, Pfarrer zu 
Königshofen, der Vikar Nikolaus und der Edelfnecht 
Simon von Waltershaufen, „am Sunntag bo man 
fang: Judica, 1394,’ daß von einer ganzen Hube 3 Schäf- 
fel Haber, ein Pfund Heller für ein Schwein, zwei Hühner 
zu Weihnachten, acht Sahre lang dem Klofter verabfolgt, 
und nad). derfelben Verlauf die urkundlich feftgefegten Ab⸗ 
gaben. entrichtet werden- folkten. 

Im nämlichen Jahre am Sant Kiliandtage bes heili- 
gen Bifchofs. fchenfte Graf Hermann von Henneberg 
mit Willen feiner Söhne Friedrid, Wilhelm und 
Hermann dem Klofter 1200 Pfund Heller zum Seelen 
geräthe, um nad) feinem. Tode feine Jahreszeit mit Vigil 
und Seelamt jährlich zu begehen, und bei folchem Gottes: 
dienfte vier Kerzen zu brennen, auch jährlich von gedachten 
Gelde 20 Pfund Heller zu gleicher Abficht zu beftimmen. - 
Für jene Summe wies er 60 Malter Weisen Gült melles 
richſtadter Gemäßes in Hentingen an. 

Im Jahre 1396 am Freitag vor dem Palmentag lehn⸗ 
ten die Brüder Eberhart, Wolf und Hermanı von 

V.2. 6 
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Beringen von den Nonnen Katharina und Ehriftina 
Yanbmännin, Geſchwiſtern, und. von Sopbien, ihres 
Bruderd Tochter, 100 Pfund Heller. 

Sm nämlichen Jahre verkauften Peter Berger und 
fein Weib Katharin ihre dem Klofter Frauenroda zind- 
und gültbares Gut in Rannungen an Wilhelm Hans 
Gerber dafelbft. . 

Im Sahre 1411 an linfer Lieben — Tag puriſi- 
cationis verpfandete Eberhart von Beringen 14 Mor- 
nen Wiefen zu Aſchach an der Saale dem Klofter um 200 
Gulden rheinifcher Währung. 

Nachdem Paulus Zentgraf von der Klofterhube 
des Simon Hiltbrands in Ipshauſen die beftimmten 
Abgaben dem Klofter zu entrichten verweigerte, wurbe am 
Sonnabende vor dem heiligen Chrifttag 1403 durch bie 
Schiedsrichte Simon von Valtershaufen, und Kunz 
Stadeler, Bürger in Königshofen, beftimmt, daß er dem 
Klefter .31 Grofchen und. 30 Schilling Heller zahlen und 
in Zukunft den herkömmlichen Zins entrichten follte. 

Sm Jahre 1404 machte Hermann Sanne und fein 
Sohn Hermann auf. die Güter, welhe Hans Boflet 
und feine Schwefter Kunegund, geiftliche Jungfrau zu Frauen: 
roda Diefem Klofter zum Seelengeräthe und ewigen Tichte 
zugewendet hatten, Anfprüche; allein gedachte Güter wurden 
durch die Schiederichter Peter Schenfen, Wolfram 
Truchſeſſen, Hanfen v. Linach und Hanfer Fun 
kenſtat dem Klofter zugefprochen, und Hermann Sanne 
erhielt für feine Verzichtleiftung ‘14 Gulden, : 

ALS Pabft: Martin V. dem Könige Sigismund 
den. Zehnten eines Jahrs vom allen Firchlichen Renten im 
Bisthume Würzburg geftattete, und zu. folcher: Erhebung, ber 
Biſchof Georg von: Padua. beftimmt worden war, welcher 
aber ven Pfarrer Friedrich Saſſel mann von Kabel 
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burg zur würzburgiſchen Diözefe gehörig dazu aufitellte, 
erhob diefer im Jahr 1419 feria quinta post dominicam: 
Invocavit, von dem Kloſter Franenroda ſtatt des Zehents 
ratione dietae decimae ipsis impositae fech® Goldgulden 
laut der hierüber in Würzburg ausgeftellten Quittung. 

Im Fahre 1422 an Sant Peterötag eathedra genannt 
verliehe die Abtiffin Cacilia und das Klofter feinen Hof 
zu Eogenhaufen an Apel Trüffel und Peter Röder 
auf 30 Sabre, gegen eine jährliche Abgabe von 40 Malter 
Korn, 9 Malter Haber und 9 Metzen Erbſen fchweinfurter 
Gemäßes: 

Im nämlichen Jahre am Samftage vor dem Sonntage 
Exaudi verfauften Berngroß Schlegenrode und feine 
Gattin Barbara ihren Hof und Gut zu Oberwern und 
Medebach an der Abtiffin Ottilia und ibr Klojter um 
dreihundert und dreißig Gulden, guter wohlgewogener ar 
nifcher Gulden. . 

m: Fahre 1426 beftätigte Bifchof Johann von 
Mürzburg die Freiheiten des Klofterhofs zu Boklet, wels 
chen damals des Bifchofs Bruder Ditman von Borne 
in Beitand hatte, 

Im Jahre 1431 an Sant Martins des heiligen Bis 
ſchofs Tage geftattete gedachter Bifchof dem Kloiter, den Bach 
Afcherfteina auf feine Mühlen im Kfofter zu leiten. Diefe 
Erlanbniß hatte er bereits im Jahre 1405 ertheilt. 

Durch Urkunde, gegeben am Donnerftag nah Sant 
Bartholomäustag 1433, entfchieden Hermann, Herr zu 
Schwarzenberg und von Sawensheim, Wolfram 
Truchſeß und Eberhart von Beringen die zwifchen 
Peter Kepler und der Abtiffin Barbara und ihrem: 
Klofter wegen eines Hofes zu Eggenhaufen obwaltende Zwi⸗ 
tracht dahin, daß Peter Kepler feine Fehde gegen ger 
dachtes Kloſter, und auf feine Anfprüce auf jenem. Hof 
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verzichten, Die Abtiffin und das Kloſter aber wegen folder. 
Spenne und Zwietradht Feine Rache mehr ausüben follte. 
"Sm Sahre 1436 auf Sant Jakobstag entfchieden der 
Abt Johann vom Klofter Aura, Wilhelm Erdorf, 
Michael Zentgraf und Peter Poe, Bürger zu Hammel⸗ 
burg, die zwifchen Peter Engelhart und ber Abtiffin 
Barbara und ihrem Klofter obwaltende. Streitigfeit das 
Durch, daß dem Peter Engelhart Alles, was er in ob- 
genanntes Klofter eingebracht hatte, wieder herausgegeben 
- werden mußte, mit Ausnahme eines Wagend. 
| Anno domini millesimo quadringentesimo quadra- 
gesimo primo Herbipoli in curia habitationis nostrae 
die veneris secında mensis Junii entfchied der würzburs 
giſche Offizial den zwiſchen dem Klofter Frauenroda und 
dem Nitter Friedrich Wolfskele wegen des Zehents 
zu Eggenhaufen ftatthabenden Streit dahin, daß gedachter 
Zehent zu Eggenhaufen im Dorfe und auf der Marfung 
bis zum Graben, MUebelgereuth genannt, dem Klofter zus 
ftände, wobei biefem verhoben wurde, den Botfstel e einen 
Dieben zu nennen. 

Im Jahre 1442 „uf die Mittwochen Sante Sohanns- 
tag des heiligen Teufers, machten die Spitalmeifter des 
Epitald in Neuftadt fich verbindlich, das vom Klofter her 
Tommende Lehengut ded Hand Hilprants nad deſſen 
und ſeiner Frau Margarethen Tod in Jahresfriſt zu 
verkaufen. Im Unterlaſſungsfalle ſollte die Abtiſſin Bar⸗ 
bara und ihr Konvent gedachtes Tehengut gleich ihren ans 
deren Lehengütern benutzen. 

Im namlichen Sahre” übergab das Kloſter feinen Hof 
in. Nütlingen dem Paul Inhof und feiner Gattin Kas 
tharin zu Erbrecht gegen jährliche Abgabe von 16. Achtel 
Korn und 10 Achtel Haber münnerftädter Gemäßes. - 

Im Jahre 1449 am Donnerftag vor ‚ bein Sonntag” 
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Oeuli in der Faften verfauften die Abtiffin Anna Kus 
henmeifter und ihr Konvent zu Frauenroda ihren Zchens 
ten im Feld und im Dorf zu Kaiftheim, groß und Flein, an 
die Kapelle unfer lieben Frauen zu Nutfenhaufen, in der 
Pfarre zu Greßthal gelegen, um 26 Gulden rheinifcher 
Landwährung auf Wiederfauf. | 

° Sm Sahre 1452 am Sonntag nächſt nach Sant os 
hannstag des heiligen Täufers vertanfchten Ritter Sohann 
und fein Bruder Georg Voit von Salzburg ihre Güter 
zu Salz und Hoeberg an die Abtiffin Anne und ihr Konz 
vent zu Frauenroba gegen die Kloftergüter zu Eggenhaufen. 

Im Jahre 1456 uf Sant Johannstag des Täufers 
‚übergaben Rifolaus Stumpf zu Arnftein und feine 
Hausfrau Alheit ihr Gut zu Eggenhaufen mit einer jähr: 
lichen Abgabe von 3 Malter Korm arnfteiner Gemäßes 

und zehentfrei an dad Klofter Frauenroda zum Geelen- 
geräthe, um jährlich auf der Goldfaften ihren Sa mit 
‚Bigil und Seelenmefjen zu begehen. - 

Anno domini millesimo, quadringentesimo' quin- 
‚quagesimo nono, ipso die cirenmeisionis dominicae 
legte die Abtiffin Barbara .Pfersdorferin ihre: abtei- 
liche Würde in Frauenroda nieder, und an ihrer Stelle 
‚wurde Barbara Kuchenmeifterin zur Abtiffin gewählt. 
Das. bei diejer Gelegenheit vor dem Abte Johann von 
Bildhaufen den Brüdern Johann Thormann und 
Sohann Letner, Kapläne in Frauenroda, und dem Bru⸗ 
der Albert Gros, -abtlichem Notar, verfertigte Inventar 
gab folgende Refultate. Die Berechnung hatte vom Sahre 
1458 bis auf den Tag der Abdanfung Statt. Die Einnahme 
ſollte XVIH. Ct. XIH. t. ii 1 betragen, ed wurden aber 
durch diefe Zeit XV. Ct. XXI. t. XIN ausgegeben, 
und überftieg. Die Einnahme die Ausgabe um LXXXXIT. t 
3 H, welchen Ueberfchuß der Knecht Hermann dem 80. 
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ſter an Zinfen ſchuldete. An ficheren Schulden fanden dic, 
vor VIII. C. XLIX, t. XI 95 Dagegen fchuldete das 
Klofter VII. C, VI. t. XIII 9. Ferner waren vorhans 
den: VII filberne Kelche und ein goldener Kelch mit filbers 
ner Bedeckung, IV filberne Flafchen, 2 filberne Leuchter, 
3 picaios argenteos, 9 große und Fleine Becken, 9 große 
und Eleine Cantros, 20 große und Heine Schüffeln von 
Zinn, 2 Lucidaria von Kupfer, 4 Lucidaria yon Zinn 
zur Kirche gehörig, 9 große und Fleine erzene Häfen, 25 
Betten, 6 paar Leihtücher, 5 Decken, 10 Cussinos magnos 
ei parvos, 4 Tiſchtücher, 8 Handtücher und 3 Banfpfüls 
ben. An Getreid fand fi vor im Kloſter 1 C. XVIE 
Achtel, münnerftädter Gemäßes, und in Eggenhaufen 1 C. 
LXNXX Achtel, fchweinfurter Gemäßes, an Ausftand 1C. 
LXXXXVVI Achtel, münnerftädter Gemäßes, und 46 
Achtel 1 metre fohweinfurter Gemäßed. Hiezu gehörte noch 
das im Kloſter vorfindliche noch nicht ausgedroſchene Ge⸗ 
treid. Ferner fanden fich vor: 4 Fuder Wein, 35 Kühe 
und Stiere, 10 Zugpferde und 12 nody nicht zum Ziehen 
abgerichtete Pferde, ein Pferd mit allen Erforderniffen für 
den. Klofterdiener, 10 Follen, 4 fette Schweine, 60 Oſter⸗ 
‚Kımmchen, 4 Geife und ein Geisbock. 

Um dieſe Zeit waren die brei Klöfter Ar, ‚ Haufen 
und Frauenroda mit ſchweren Schulden beladen und in fols 
ches Abwefen gefommen, daß Biichof Johann von Würze 
burg feria tertia post dominicam Cantate 1434 den 
Grafen Gesrg von Henneberg zum Schirmvogte aufs 
— um den völligen Untergang abzuwenden. 

Im Jahre 1465 verliehe die Abtiſſin Barbara und 
das Ei von Frauenroda die Kloftermähle unter dem 
Eichholz auf 5 Leiber, nämlih Blas Moller, feiner 
Gattin EIS und ihre Söhne Peter, Kafpar unb 
Balthaſar gegen eine jährliche Abgabe von 13 Achtel 
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Korn, 3 Geſchock Eier zu Oſtern, 2 Hühner zn Faftnadıt 
und 2 Frohntage in der Ernte, wobei gedachter Müller 
verbnnden war, für das Klofter 4 Wochen lang, oder in 
jeder Woche 2 Tage, folang, bis jene 4 Wochen erfüllt 
wären, das Mehl zu mahlen. Auch wurbe bedungen, daß, 
wenn die Mühle in einer Fehde des Kloſters abgebrannt 
würde, das Klofter zum Wiederaufbauen behülflich fegn 
follte, e8 wäre denn der Fall, daß die nn aus Schuld 
des Müllers abgebrannt würde, 

Sm Betreff der Berichtöverfaffung jener Zeiten ver: 
dient Folgendes bemerkt zu werden. Hanns Ortlin von 
Heſſelbach befaß eine Wiefe zu Heſſelbach, welche ihm feit 
Menfchen Gedenken ohne alle rechtlichen Anfprüche und Mi: 
derrede eines Dritten zuftand. Nun machte die Gemeinde 
Heſſelbach darauf Anſpruch, und ed entftanden hieraus Mißhel⸗ 
ligkeiten, weßwegen Drtlin an die Zent gegen Steinach vorger 
laden und vom Zentgrafen gebüßet wurde. Die Schöpfen hatten 
zu Recht gefprochen, daß jene Wiefe der Gemeinde zuſtände. 
Allein gegen diefen Ausfpruch appellirte Ortlin an das 
Kloftergeriht Frauenroda, weil jene Wiefe, Klofterlehen 
war, oder an dad vom Klofter ihm zur Entfcheidung ange: 
wiefene Gericht: zum Erften noch fleißiger -zum andern, 
und allerfleißigft zum drittenmal, zu geben Weifungen oder 
Sendbriefe, zu latein Apostolos genannt. Uiber diefe ein: 
gelegte Appellation wurde vom Petrus Wenghe von 
. Wiffenfee, Klerikus aus dem mainzifchen Bisthume, umd 
von Faiferlicher Gewalt ein offenbar Schreiber am Donners⸗ 
tage, „der do war der Eilfte Tag des Monats zu Latein 
Julius genannt 1465’ ein Notariatdinftrument ausgefertigt. 

„Nach Ehriſti unfers Herrn. Geburt Vierzehen Hundert, 
und darnach im Acht und Sechzigſten Sahr uf Sonntag 
nad; Laciae virginis“ gaben die Abtiffin Barbara und, 
dad Konvent zu Frauenroda den Klofterhof zum Steinpadh, 


und die Wüftung zum Hußmandrode dem Peter Rurkels 
berg und feiner Gattin Barbara in. Erbbeftand gegen 
eine jährlicye Abgabe von 19 Achtel Korn, 19 Achtel Ha: 
ber, 2 Faftnachtshühnern, 4 Geſchock Eier und mit der Ber: 
bindlichfeit, den Schöpfen. von Husmas zu beftellen, 


Sm Jahre 1469 wurde das Kfofter Frauenroda mit 
der Gemeinde Elfershanfen wegen Haltung zweier Neit- 
ochfen und eined Bären in einen Streit verwickelt, welcher 
durch Bifchof Rudolph von Würzburg am Fritage 
Sant Johanns Abend Sunwenden dahin entfchieden wurde, 
daß, nachdem des Stiftes Gewohnheit und Her 
fommen wäre, daß foldhes obgemeldete Biehe 
von den Zehenten gehalten würde, bie Abtiffin und 
das Konvent die Ochfen und Bären nach Anzahl ihres Zwei⸗ 
theild am Zehenten zu unterhalten verbunden wären, die 
Gemeinde Eifershaufen aber die Erhaltung ded übrigen 
Viehes an dem Befiter des dritten Theild des Zehents ſu⸗ 
hen müßte. 

Sm Jahre 1473 vertauſchte das Kloſter ein Gut zu 
Herßfeld, und 4 Güter zu Hohberg an Ritter Hans Vogt 
von Salzburg gegen einen halben Hof zu Eggenhauſen. 


Im Jahre 1475 „uf Suntag vor Sant Antoniustag“ 
verliehe das Kloſter einen halben Hof zu Elfershauſen an 
Claus Scheffer und ſeine Hausfrau Katharin gegen 
eine jährliche Abgabe von 10 Malter Frucht, zwei Theil 
Korn und den dritten Theil Haber, mit der ferneren Ber; 
bindlichfeit, jährlic, 10 Fuder Mift in die Klofterweinberge . 
zu führen. 

Sm Sahre 1477 uf — nach Sant Michels⸗ 
tag“ verliehe das Kloſter einen halben Dritttheil an ſeinem 
Hofe zu Eggenhauſen an Burkard Thenger und ſeine 
Hausfrau Anna auf hundert Jahre „gegen eine jährliche 
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Abgabe von 6 Malter Korn, Drei Achtel Weitzen, fünf 
Achtel Haber und 2 Metzen Erbes. 

Im Jahre 1478 entſchied Graf Otto von — 
berg den zwiſchen dem Kloſter, und Kaſpar Schuh⸗ 
mann zu Burkardroda wegen einer jährlichen Zins⸗ und 
Gültabgabe von einem Gute zu Burfardrode obwaltenden Streit 
dahin, daß Kaſpar Schuhmann für die verfloffenen Sahre 
dem Klofter für jedes Jahr zwei Achtel Haber, und hernach 
jährlich nebft den zweien Achtel Haber auch die anderen 
Zinſen entrichten ſollte. 

Sm Jahre 1485 am Freitag nad „Sant Gilgetag, 
war der ander Tag des Monden September zu Latein ges 
nannt“, erfchien die Abtiffin Margareth mit den beiden 
Klofterfrauen Urfula von Schwarzenberg und Kas 
tharina von Lauter nebft ihrem Kellner Sohann Kos 
del im Dorfe zu Wolfmannshaufen vor dem faiferlichen 
Notar Balthafar Burfard, würzburgiſchem Klerikus, 

und trug darauf an, daß vom Schultheißen, Dorfsmeiſter 
und Gemeinde zu Wolfmannshauſen des Kloſters Gericht, 
Gerechtigkeit und Herkommen daſelbſt beſtimmt würde. “Die 
deßhalb verſammelten geſchwornen Schöpfen waren: Künz 
Frank, Schultheiß, Endres Orttolf, Gilge Schmid, 
Linhart Orttolf, Gerlach Gundrad, Hanns Rem. 
ne, Hanns Roſe, Hanns Zaumef, Eckarius Kobe, 
Hans Gerlach, Conz More und Hans Brongreber. 
Das Erkenntniß war: dem Kloſter als Erbherrn ſtehen auf 
allen ſeinen Lehen und Gütern in Wolfmannshauſen alle 
Gebote und Verbote zu; es ſey berechtigt, alle Jahr ein 
Gericht in Wolfmannshauſen zu halten, welches des Klos 
fterd arme Leute befuchen ſollen; es bürfe in der Kirchweihe 
jedes Getränk mit Kloftermaß ausfchenfen; es fünne nad) 
St. Micheldtag alle fällige Zins und Gült in Wolfmannds 
haufen erheben, müffe aber den Zing und Gültbauern, 
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welche ſolche nach Frauenroda Kiefern, Efien und Futter 
geben; jeder verftorbene Lehenmann muͤſſe dem Klofter das 
theuerfte Haupt verabfolgen; bei Berfauf oder Uebergabe 
‚der Lehen folle von dem Schultheißen ein Schilling zu 
Handlohn erhoben werden; auch dürfe. die Abtiffin einen 
Schultheißen nach Verlauf eines Jahrs abſetzen, oder beftätis 
gen; endlich follen diejenigen, welche mit einigen Augen 
gegen Mellerichitadt zentpflichtig find, und dafelbit gebüßt 
werden, dem Kloſter halb fo viel zu büßen verfallen feye. 
Hierüber wurde ein eigenes Notariatsinftrument verabfaßt. 

Am Donnerftage nach dem Sountag Reminiscere in 
ber Faften, nach Ehrifti Geburt taufend vierhundert achtzig 
und im fiebenten Sahre ertheilten die Abtiffin Margaretha 
Beyerin und dad Konvent zu Frauenroda dem von ber 
Gemeinde Elfershaujen umgereuteten und urbar gemachten 
Brunholz, ungefähr hundert Morgen betragend, ald Zehent⸗ 
herr zu zweien Theilen dafelbft eine. zehnjährige Zehentfreis 
heit, nad) deren Verlauf die Zehentpflichtigfeit eintrat. 

Im nämlichen Jahre „Samſtags nach ad cathedram 
Petri Sant Matthis des heiligen Zwölfbotentags‘ verfaufte 
Anton von Bibra, Amtmann zu Aueröberg, Flabungen 
und Rockenſtadt, mit Einwilligung feiner Brüder Lorenz 
‚gen, Domherrn zu Mainz, und Stephanus und Hans 
von Bibra, feinen Hof und Güterzu Euerbach, und feinen 
Antheil an Zehenten zu Oberwern nebft einigen Zinfen in 
Schweinfurt an dad Klofter Frauenroda um 1000 Gulden 
auf. Wiederfauf. 

Nach Ehrifti unfers lieben Herrn Geburt, taufend vier 
hundert und in dem fünf und neunzigſten Sabre „uf Sant 
Stephanstag des erften Martererd‘ verliche die Abtiffin Ur⸗ 
fula und dad Konvent in Frauenroda dem Kunz Fulda 
einen Dritttheil eines frei eigenen Hofes zu Eggenhaufen 
anf hundert Jahre gegen eine jährliche Abgabe von 12 


9 


Malter Korn, 6 Malter Weisen, 6 Malter Haber und 1 
Malter Erbes ſchweinfurter Stabtmaß. 

m. Jahre 1500 kauften die Abtiffin Otilia und das 
Konvent von der Gemeinde in Schweinfurt einen jährlichen 
Zins von 45 Goldgulden um die Summe von 1000 Guls 
den, mit Geitattung des Wiederkaufs. 

Im Jahre 1506 „uf Dienftag nach Sant Laurenzentag‘ 
verglichen fich die Abtiffin Dtilia, Die Priorin Katharina 
und das Konvent von Frauenroda mit Grafen Hermann 
von Henneberg bahin, daß dem Klofter ber halbe Zehent 
in Stangenroda und dem Grafen der halbe Zehent zu 
Kaiftheim zuftehen follte. 

Am „GSonabend Lamperti nach Chriſti unferd Lieben 
Heren Geburt, ald man zalt taufend fünfhundert und im 
vier und zweinzigften Jahren“ entfchied Bifchof Konrad 
von Würzburg wegen der Klofterfehäferei zu Frauen: 
roda, daß nicht über 500 gemeiner Nöffer im Winter ein- 
gefchlagen werden bürfen, daß bie Waldungen der Dörfer 
Stangenrod, Burdyardroda und Wollbach erft nad Wal: 
burgtag behütet, die jungen Schläge 7 Jahre lang ver 
font, die Wiefen nach Martindtag erft je ‚ und alle 
Früchten verfchont werben follen. 

Während des im folgenden Jahre ausgebrochenen Baus 
ernaufftandes hatte auch das Klofter Frauenroda vieles Un⸗ 
gemach zu ertragen. Nachdem bie unruhigen Bauern auf 
die Klöfter zuftrbmten, um durch die wohlgefpicten Vor⸗ 
rathöfanmern ihren hungerigen Magen zu fättigen, glaubte 
Eiring yon Rothenhahn, zur Rettung der in feinem 
Amtsbezirfe gelegenen Franenflöfter Haufen und Frauenroda 
einige vertraute und im ihrer Treue erprobte Amtsuntertha⸗ 
nen dahin zu fenden, um die Bauern von einem Zufpruche 
abzuhalten. Allein er fand fich in feiner Erwartung voll 
kommen getäufcht. Die feiner Meinung nach reblichen Bes 
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Schirmer ſchlachteten fogleich das Kloſtervieh, leerten Boden 
und Keller aus, vermehrten ſtündlich ihre Anzahl, ſchoßen 
auf den am 13, April herbei geeilten Amtmann, drohten 
ihm mit Einäfcherung feines Schloffes Afchach, und erflär- 
ten, er fchelte fie mit Unrecht Ungehorfame, indem fie ihrem 
Herrn feine Gewalt thäten, ihm Frohn, Reife und Abgaben 
nicht verweigerten, und nur auf fein Geheiß das Klofter 
beſetzt hätten. „Und iſt kunt, fchrieben fie. ihm unter an= 
derm, unferm gnädigen Herrn und allen, bie aus gleicher 
götlich Gefchrift unterweift feyn, offenbar, das die Klöfter 
nit ‚got dienen, fonder dem teufel, das nymant anders bes 
weren mag, das unfer fürnemlich urfach iſt, folche ſchalkeit 
zu weren.« Zwar brachte fie der Amtmann am 15. April. 
dahin, daß fie ihm Frieden zufagten, und er verfchaffte- ihnen 
fogar am 18. April Berzeihung vom Bifchofe, mir der Bers 
fiherung, ihre Befchwerden auf dem Landtage zu würdigen. 
Allein fie bereuten num die dem Amtmanne gegebene Zufage, 
zogen noch am 21. April vor fein Schloß, führten ihn 
nebft acht anderen Edelleuten gefangen nad) Schweinfurt, 
und leerten Keller und Boden des Schloffed aus, Da 
feine Lebenömittel mehr für fie vorhanden waren; zerſtreu⸗ 
ten fie fih, und zogen zum Theil nach Bildhaufen, und 
zum Theil nach Kloſter Aura, woburd die Nonnen in 
Frauenroda von ihrem Schrecken wieber befreit wurden. 

Am Samftage nach Laurentij. anno 1542 vertrug Bis 
hof Konrad die. Abtiffin , Priorin und dad Konvent zu 
Frauenroda mit Grafen Albrecht von Henneberg we 
gen 60 Malter Weiten zu ‚Hentingen, mellerichftäbter Ges 
mäßes, dahin, daß dem Grafen freiftehen follte, ſolche Gült 
mit 900 Gulden abzulöfen. 

Am Tag Cathedra Petri nach Chriſti unſers lieben | 
Herrn Geburt 1557 verpfändete Biſchof Melchior dem 
Ehriktopb: Heinrih von Ertal_zu Effershaufen für 
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4000 Gulden bie Getreidgült, Getreid, Wein und Klein 
zehenten in ben Dörfern Eggenhaufen, Elfershauſen und 
Machtilshaufen, welche dem Klofter Frauenroda zuftanden, 
mit Einwilligung der Abtifin Amalie von Rumrod, 
mit dem Bemerfen, daß, wenn gedachter von Ertal fol- 
ches Unterpfand wegen nicht abgelöfter Schuld ſich zu Nur 
ten machen follte, dem Klofter yom Hochftifte der Schaden 
durch andere angewiefene Renten erfett werden follte, wozu 
fi) auch das würzburgifche Domfapitel verbindlich machte. 

Aus diefen Thatfachen geht zur Genüge hervor, daß 
die Behauptungen von Gropp und Uffermann, als feye 
gedachtes Klofter von den Bauern zerftört worden, und habe 
dadurch fein Ende erreicht, vollfommen ungegründet find. 
Indeſſen fcheint die Zahl der Nonnen bereits unter Bischof 
Melchior umbedentend ‚gewefen zu ſeyn, weil man fein 
Bedenken trug, ihm fo bedeutende Renten zu entzichen, wie 
ed diefer Bifchof that. Und vielleicht veranlaßte diefe ger 
ringe Zahl der Nonnen, diefe in ein anderes Klofter zu 
verfegen, die Renten von Frauenroda zu anderen Zweden. 
zu verwenden, und dadurch deffen Ende herbeizuführen. 

Koch will ich jene Abtiffinen Diefed Klofterd auffüh— 
ren, deren Namen ich in den Urfunden vorfand. | 

J. J. 1250 war Abtiffin: Elifabeth. 


1231 - — _ Cunegundis de Munrichstadt. 
1284 — —  Hedwigis de Rottenfels. 

1292? — —  Hiltegund. 

1320 — — Adelheid de Rotenkolben. 
1336 — — Adelheid. 

1355 — —  Bunegund Kaufmäannin, refignirt. 
1359 — —  Elifabetha. | 
139 — — Ha. 

1374 — — Iſſentrud. 


331 — — Jutha von Waltrathaufen. 


- 


- 
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J. J. 1381 war Abtiffin Catharina von Brende. 


1410 — 
1422 — 
1433 — ' 
41449 — 
1459 — 
1459 — . 
1481 — 
1482 — 
1485 — 
1487 — 
1495 — 
‚199 — 
1510 — 
1557 — 


Gäcilia von Rohlenhufen: 
Ottilia. 

Barbara. 

Anna Kuchenmeiſter. 

Barbara Pfersdorferin, reflgnirt. 
Barbara Kuchenmeiſterin. 
Barbara, Per 
Margaretha Beyerin. 

Vrſula von Sumpffen. 
Margaretha. 


Brfula Ottilia. 


Ottilia von der Neuenburg. 
Vrſula. | 
Amalia von Rumrod. 
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Beilagen. 


I. 
„Wechſelung Eggenhaufen gegen Burfartrode, ba jebt Das 
Kloſter fteht, und Frauenrodte genennet wird, 
1231.” 


In nomine Domini amen, Hermannus divina miseratione Her- 
bipolensis ecclesiae episcopus. Ex ofücio pastoralis eurae, ad quod 
eoelesti vocatione sumus electi, ea, quae circa dispensationem no- 
bis creditam geruntur, solerter et. provida ratione pensare debe- 
mus; et licetsin pluribus.ımajor sollicitudo nos exacuat, iustum 
tamen est, ut circa ea, quae ad honorem dei et gloriam fieri viden- 
tur, favor diligentiae non tepescat, Noverit igitur tam praesentiam 
aefas, quam Christi fidelium. secutura posteritas, quod nobilis vir 
Otto senior comes de Botenlauben et conjux sun domina Beatrix, 
haeredem in terris non habentes, ut Christum sibi lucrifacerent im 
coelis, petierunt a nohis, ut locum Burcharderode cum suis atti- 
nentiis nobis et ecclesiae Herbipolensi attinentem, eis in concam- 
bium daremus, eo praetextu, quod ibi coenobium ad honorem dei 
et sancti Kiliani sociorumque suorum fundarent deo devotis mulie- 
ribus assignandam, Nos itaque habito consensu capituli nostri 
receptis in concambium bonis. subnotatis dietum locum Burcharde- 
rodo eis in proprietatem dedimus, hoc expresso, quod in Sylva 
nostra Salzfotst neque ligna secandi, neque secta eradicandi, nec 
aliam ullam habeant potestatem. Dedimus et hoc tenore, ut idem 
locus ad nullam laieam vel ecelesiasticam personam nee ad alios 
usus nullo unguam tempore convertatur, nisi ad coenobium ibidem 
construendum , aliognin pro non facto concambium. habeatur. Ipsi 
autem pium sequentes propositum locum memoratum Burcharde- 
rode cum attiuentiis in ipsos a mobis translatum coenobio deputa- 
zunt, et nobis et ecclesiae Herbipolensi centulerunt proprietatis _ 
nomine pleno iure in temporalibus et spiritualibus perpetuo pos- 
sidendun. Noa vero, ut: idem loeus majus reeipiat  inerementum, 
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statuentes decernimus, ut cum advocati, qui ad commodum et de- 
fensionem cecclesiarum prime fuerint instiluti, pro majori parte 
timorem dei abjecerint, in tantum, quod per insolentiam corum 
bona ecclesiarum depereant, et ecclesize devastentur, saepedictus 
locus Burcharderode et monasterium ibidem fundandum in bonıs, 
quae nuuc habet, vel in posterum deo dante adipiscetur, nullumr 
penitus habeant advocatum, nec Episcopus Hlerbipvlensis ratione 
patronatus qui babet in codem Monasterio advocatiaın omnium bo- 
norum, vel alichjus partis infeodandi aliguam habeant potestatem ; 
nee archidiaeonus in personis ejusdem monasterii in elaustro vel 
' extra commoranlibus aliquid sibi juris audeat, vendicare. Bona 
nobis in concambio data sunt haec! videlicet bona in villa Eigen- 
hausen. Ne antem snper hujusmodi conermbio questio in Poste- 
rum. oriatur, et ut dietum coenobium concessa plene gaudeat liber- 
tate, praesentem paginam manuseriptam sigillis nostro ut ecelesine 
nostrae nee non ipsius comitis fecimus roborari. 

Testes sunt hi, Arnoldus decanus, Friderieus cantor, Thegen- 
hardus scholasticus, Heinricus eustos,. Albertus cellerarius, Hein- 
ricus portenarius, Arnoldus: camerarius, Gotefridus de Swegere 
archidiaconus, magister- Waltherus de Tannenberg, Theoderieus 
de Malzon canoniei Herbipolenses, Theodericus de Hobembere, 
Heinricus de Brozolsheim,, - Wolframus de-Zabelstein, Hartmudus 
de Scherenberc, Richolfus de Eutenbach, Eckehardus Pullus, Hein- 
rieus Volsoldus seultet. Eckelin filius dapiferi, Wolpertus dorso, 
Heinrieus de Thelheim, Richalmus’Haco , Gotefridus camerarius 
noster. Actum anno domini millesimo ducentesimo trigesimo primo 
in mense Norembri Indietione quiuta Episcopatus nostri anno 
— 


II. 
„Graf zu Pottenlauben übergibt dem Kloſter Frauenrod all 
ſein Einkommen an Gült, Zehenten, Zins und Anderem, 
fo er hat. 1234. | | 


In nomine sanctae et individuae Trinitatis amen.. Ego eomes 
Otto de Botenlauben, quam multa' per teımporum successiva et ho- 
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“minum praeyalente malitia non: solum oblivionis nube dolentur, 
sed in nihilum redacta, quasi non sint, violantur et pereunt. Om- 
nibus banc paginam intuentibus notum facio, quemadınodum Ego 
pro spe divinae retributionis et meae, mceorumque et omnium, pro. 
quibus dehitor sum memoria aeternae salulis, coadunata manu uxo- 
ris mene Comitissae Beatricis omnem decimam omnium bonorum 
meorum tam in reditibus denariorum, quam et porcorum, vini et 
framenti et humili, et aliarum quarumlibet rerum mearum jure de- 
ecimantium coenobio nostro Novali videlicet Sanctae Mariae et 
omnium’ Sanctorum ordini cisterciensi et monialibus ejusdem ordi- 
nis assignato fundavi, solemni donatione annuatim ad usum ipsius 
perpetuo provenire contradidi, Haec igitur {am rationabilis dona- 
tio ut inconvulsa permaneat, et nullius malitia qualicungue occa- 
sione sumpta confradicentlis aut impedire volentis obsistat, hanc 
paginam conseribi jussimus Sigillo meo et uxoris meae roboratam. 
Datum anno Incarnationis domini Millesimo Duccntesimo Trigesimo 
Quarto. Nonas Martii, Indictione Septima Imperatore Friderico 
regnante, et Hermann Ecelesiae Herbipolensis Episcopatum tenente. 


IM. 


Verzicht auf Wolfameshaufen uf das Holzloch, und einen 
| mansum ibidem. 1292.“ Ä 


In nomine Sanctae et individuae trinitatis amen, Adelheidis 
dei gratia comitissa relicta quondam nobilis domini Hermanni 
eomitis junioris felicis recordationiss de Henneberg omnibus in 
perpetuum, Quae geruntur in tempore ne simul ex fluxu temporis 
evanescant, fragilitate humanae memoriae id causante; necessitatis 
oportunitas hoc requirit, ut en, quae aguntur in scripturae authen- 
ticum et testium memoriam redigantur. Noverint igitur sub uni- 
versitate pracsentium et futurorum posteritate, quibus praesens 
scriptum exhibitum fyerit, constituti, quod cum honorabilis domi- 
nus noster quondam maritus dilectissimus Hermanuus comes de 
Hennenberg aegritudinis onere oppressus ab hujus seculi fluctuoso 
pelago esset permittente domino migraturus, divina inspirante gra- 
tia rivo pocnitentiae salutifero Pro suorum delictorum compunectus 
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ex cessibus specialiter recognovit, se contra dominam Abbatissam 
et conventum Coenobii Sanctimonialium ia Vrowenrod ortdinis Cis- 
terciensis in ipsorum bonis et prineipaliter in villa Wolfameshusen 
dieta ejusdem Cocnobii Sunctimoniakibus a nobili domino Ottone 
quondam comite de Botenlouben ipsius domini et mariti quondam 
nostri patrue cum omnibus suis pertinentiis et jaribus in remedium 
animac suae mero proprietatis titulo donata, sicut in privilegiis 
ejusdem coenobii liquidius est expressum, per multimodas iudicii, 
precariarum ceterarumque servitatum in suae salutis dispendium 
contra justifiam excessisse ; angarias quoque Poenas ob quorundam 
excessuum damnorumque salubrem refusionem dieto coenobio irro- 
gatorum, dictus quondam dominus et maritus noster felieis. memo- 
riae Hermannus conies de Hennenberg Sanctimonialibus ipsius coe- 
"nobii iu Vrowenrode Sylvam quandam dietam Loch villae Wolfa- 
meshusen attinentem, mansum umım, quem Hartungus ejusdem vıl- 
lae rusticus* pro Censu annuo colit, et pomerium in eadem villa 
situm, cum universis suis appendiciis et juribus quaesifis et non 
quaesitis mero proprietatis bono praescripta possidenda titulo per- 
petuis temporibus in remedium suae animae legavit rationabiliter 
et donavit, Praeterea emni juri, siquod sibi ex devolutione here- 
ditaria suommm parentum in praefata villa Wolfameshusen ratione 
indicii, hospitalitatis, praccariarum, exactionum seu cujuscunque 
servitus competebat, integraliter abrenuncians, nihil nobis suisque 
pueris et haeredibus juris, nisi id, quod suis propriis hominibus 
in eadem villa de jure competit, reservavit, nobis dominae Adel- 
heidi comitissae quondam suae conthorali legitimae , nostrisque 
pucris Hermanno, Heinrico, Bertholdo et Bopponi suis filiis prae- 
dietum coenobium fideliter recommittens studiosius exoravit, qua- 
tenus hujusmodi donationem sanctimonialibus praefati coenobii in 
Vrowenrode tam salufifere per modum legationis factam rataın et 
gratam teneremus temporibus perpetwo successuris. Nos vero do- 
mina Adelheidis comitissa nostrique pueri praenotati. saluti ani- 
mae nostri demini quondam et mariti non immerito intenti, ipsam 
supernorum civium consortio aggregari ardentissime cupientes, si- 
militerque considerantes, ejusdem cocnobii sanctimoniales regulari dis- 
eiplina et vita contemplata laudabiliter efulgere, insuper beneficia, 
quibus anima domini et quondam mariti nostri piae recordationis 
Hermanni comitis de Hennenberg a Sanctimonialibus talis coenobii 
eonsolatione hujusmodi benignissime relevatur, videlicet, quod cum 
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dominus quondam maritus noster suprasctiptas in capella ejusdem 
coenobii ecclesiasticam elegerit priucipaliter Sepnituram , domina 
Abbatissa et universalis conventus ipsius ecelesiae in Vrowenrode 
singulis annis in Anniversali die obitus sui ad peragendum tale 
anniversarium cum missa in tali capella, ubi ipse eorporaliter re- 
quieseit, celebranda vigiliis, ‘cacterisque solitis orationibus, talique 
die ob ipsius singularem recordationem conventui ipsius ceoenobii 
quandam admiuistrationem panis, vini, piscium, earterarumque ex- 
' pensarum in Anniversario tanti domini competentem solite pro- 
eurando se perpetuo astringentes; sibi scilicet quondam domino et 
marito nostro, et nobis dominae Adelheidi sun» olim conthorali 
legitimae in capitulo Cisterciensis ecelesiae, conseusu abbatis ejus- 
dem cocnobii caeterorumque suorum superiorum religiesorum do- 
minorum benevolo acccdente,, generalem ipsius ordinis (raternita- 
tem, videlicet in missis, vigiliis, jJejuniis, erationibus, elemesynaram 
largitionibus, caeterisque operibus charitatis, quac per totam ordi- 
nem peraguntur, quotidie praedictae Sanetimoniales conferri parti- 
eipatione plenaria procurarunt, animo sincerissimo hace ad memo- 
riam perspicuam revocantes, donationem päriterque renuneiationem 
praecexpressam mediante nostro, nostrorumqne puerorum consensu 
‘esse factam, ob domini nostri suaeque gloriosae Genitrieis reveren- 
tiam, et antediceti domini quondam et mariti nostri salutem perpe- 
tuam, TReeognoscimus eamque ralam et gratam inviolabiliter te- 
nentes; omnique juri, siquod nobis nostrisque haeredibns ex sue- 
cessione hacreditaria sui patris piae memoriae in dieta villa Wol- 
fameshusen ratione iudicii, huspitalitatis, precariarum, exactionum 
Seu Cujuscunque servitus competeret, renuntiamus perpetuo in 
his scriptis, taleque jus in praenominatum coenobium pleno rerum 
dominio liberaliter transferimus, et praecise promittentes fide certa, 
antediectam ecclesiam de caetero nullatenus molestare in villa Wol- 
fameshusen saepe ſala. Notandum vero quodsi saepefatum coeno- 
bium in eadem villa Wolfameshusen per aliquorum quod absit, 
dominorum raptorum sive iniquorum hominum violentiam aflligere- 
tur, quod Sanctimoniales eaedem aliyuorum dominorum subsidium 
requirere deberent necessitatis evidentia mediante; Ipsae sui coe- 
nobii omisorum subsidio ratione defensionis libere uti poterunt, et 
ad compescendum colonos se eis in ipsa villa temere opponentes, 
Vt autem singula superius expressa inconvulsa per praesentesque 
literas roborata perpetuo perseverent, ne aliquis nostrorum haere- 
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dum succedentium ausu temerario haec infringat, praesens scrip- 
tum sigillis nestro nostrorum amicorum Heinrici et Bertholdi co- 
mitum de Hennenberg procuravimus communiri. Nos quoque 
Heinricns dei gratia comes de Hennenberg publice prolitemur, 
praescriptam donationem per nobilem quondam dominum nostrum 
fratrem felicis recordationis Ilermannum quondam cemitem de_ 
Hlennenberg factam vidisse, audivisse, et huic praesentialiter ad- 
fuisse, et in hujus donationis evidentiam nostrum sigillum praesen- 
tibus duximus apponendum. Praeterea Nos Soror Hiltegundis hu- 
milis abbatissa totusque conventus coenobii Sauctimonialium in 
Vrowenrode ad omnia superins expressa inviolabiliter perpetuis 
temporibus observanda nos et nostram ecclesiam praesentihus ro- 
boratis nostri sigilli munimine firmiter obligamus. Testes vero, 
qui huie salubri ordinationi interfuerunt, sunt: Clerici frater Bur- 
chardus commendator et plebanus ordinis Sanctae Mariae domus 
Theutonicae in Munrichstat, dominus Fridericus praepositus coe- 
nobii Sanctimonialium in Husen, Frater prior Sancti Augustini in 
Munrichstat: Laici, Reinhardus de Kundorf, et Reinhardus de 
Brenden, milites Richolfus Hirzelin, Cunradus de Spiessesheim, _ 
Meinricus Phlumo, Bertholdus Strimpf. Wolframus de Beringen 
et Cunradus de Bartorf nostri Castrenses in Aschahe, caeterique 
viri providi et bonesti. Actum et datum Aschahae anno dominicae 
incarnationis millesimo ducentesimo nonagceimo Secundo Octavo 
Kalendas Maij Indictione sexta. 


IM. 


Auszüge aus alten Dorfsordnungen. | 
Bom Legationsrath Dr. Scharold. 


— 1. 
Aus der Dorfsordnung von Willanzheim *). 


„Nachdeme vnd Als Wir, vermög vnd Innhallts Hey: 
figer Göttlicher ſchrifft, nicht Allein deß Natürlichen Brotts, 
fondern auch Gottes Wortts leben, vnnd bermegen zum 
Alferforderften, das Reich Gottes vnd fein gerechtigkeytt bes 
fuchen. follen, vnns aber glaublichen furfompt, Auch ſelbſten 
vor Augen, laider mehr dann zunil, fehen vnnd erfahren, 
Welchermaſſen Allerhanndt, greuliche, vberſchwenckliche vnnd 
zum Allerhöchſten geſtigene Sündt, ſchandt vnnd laſter Inn 
der gantzen weitten Wellt, vaſt bey meniglichen, ſonderlich 
aber bey vnns, Die wir Chriſten, vnnſers Seligmachers 
Namens geruembt, und nach Ime genennt ſein wöllen, Im 
ſchwank gehen, Dardurch gottes Vngnadt, Zorn vnnd ſtraff 
aber vnns geheufet vnnd geladen, vnnd ſeine Allmechtigkeytt, 
Theurung, krieg, Peſtilenz und manigfaltige Plagen, Da 
rumben auf erden kommen, zulaßen vnnd zunerhängen, be⸗ 


*) Das Domkapitel zu Wuͤrzburg bemerkte im Eingange zu die: 
. fer von ihm am 19. März 1587 vorgefchriebenen Dorfsordnung, dab 
Willanzheim vordem eine beftimmte Dorfdordnung nicht gehabt habe 
und daß defhalb unter den Bewohnern des Orts allerlei Uneinigs 
keiten und Widerwärtigkeiten, ja felbft der Verfall ihres Vermö—⸗ 
- gend daraus entftanden feyen, wiewohl ed dafeldft nicht an allges 
meinen Geboten für die öffentliche Ordnung gemangelt habe. 
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wegt vnnd höchlichen verurfacht, und do Wir dauon nit 
abftehen vnns Anders vnnd gewießers nichts, dann Endt: 
lichen vnnd verderblichen, Zegttlichen vnd ewigen ſchadens 

vnnd Vntergangs vnferer Leib vnnd Seelen, Heild vnnd 
Seligkeyten zuuerſehen vnnd zugewartten haben, Wir uns 
vnſerer obligenden vnd tragenden Ampts ſchuldigkeytt 
nach, vnd vns als eurer Chriſtlichen furgeſetzten orden⸗ 
lichen Obrigkeytt zum foͤrderſten die Ehre Gottes und feis 
ned Seligmachenden Wortts und Namen zu fuchen, vnd 
vor allen Dingen zu furdern, angelegen vnd beuolhen fein 
zu laffen, der gebuer zu erinnern, vnd wie follichen vilfell— 
tigen vbermachten, abfchenlichen Sünden vnd laftern fo uil 
muglich begegnet Gottes Heyliger Name gepreyſet, vnfer 
Sündtlich Ichen gebeffert, die wolverbiente ftraff Gottes 
abgewendet, vnd vnſer Aller fampt zeyttliche vnd - ewige 
Wolfarth zunehme vnd gemehrt werde, dits unfer offen 
Gepott vnd beuelch Euch allen vnd Jedem infonderheit zu 
Nutz vnd Guttem zuuerkhunden vnd außgehen zulaſſen, lenger 
nicht vmbgehen ſoͤllen vnd wöllen. 


Von Hören Göttlichen Wortts. 
Titulus I. 

Nemblich vud dieweyl, fur das Erſte offenbar und 
die Tägliche erfahrung gibt, und mit ſich pringt, daß bie 
Verachtung Göttlichen Worttd ein Brunnen vnd Duell 
aller anderr Vntugendt, Sündt und Miffethatt, dardurch 
Gottes Zorn, Vngnadt vnd ſtraff erweckt, vnd aber die ge⸗ 
woͤnliche Sonntags vnd andere zun ber Allgemeinen Chri⸗ 
ſtenheit beſtettigte vnd angenommene Apoſtel, vnſer lieben 
Frauwen vnd andere Feyertage, vnd als der Heylige Got— 
tesdieuſt, als das Heylig Ampt ber Meß, Predig, Kinders 
lehr vnd andere zu Morgents, Mittags oder Abendts, nach 
gelegenheitt, gewöhnliche vnd furfellige Ampter, durch Rath⸗ 
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gehen, Clag vnd Antwortthören, Zehen, Schollfpiel, Clei— 
naten, vngewönliche vnd wider die gebuere und Erbarfegt, 
zuwilgehaltene ond übermachte Däng, vnd andere Teichtfert- 
tige vnnöttige Gewerb, Handtierung, Kauffen und Berfaufs 
fen, allermeyſt entheyliget, verhindert vnd veracht, vil gut: 
herziger Chriſten geergert, vnd dauon abgehalten vnd alfe 
dardurch die Gebott Gottes zum hochften verachtett werden. 


Alß beuelhen und gebieten Wir Ernftlich, vnd wöllen, 
daß alle Haußvätter vnd Mütter of des Pfarrherrns vnd 
von vns dem Gapitel als der geiftlichen Obrigkeit furgefeß- 
ten Predigers villfelltig und embfig guetlich Anhalten vnd 
Bermanen, darob vnd beulißen fein follen, daß fie am 
Sonntag vnd ‚andern gebannten vnd gewönlichen Feyer- 
tagen zu Morgen, Mittag vnd Abendtszeyt, mit iren Kin⸗ 
dern vnd gefindt auheimbs ſich finden Taßen, die Kirchen, 
Predig vnd Gottes Wortt zu der von dem Pfarrherrn je- 
desmals beftimbten ſtundt vnd Zeytt embfig vnd andechtig- 
lich befuchen, denfelben aufwarten, und ohne hochzwingende 
fcheinbare Nott aller DVeldtarbeit, Fahrens, Neittend vnd 
Spacirengehens fich enteuffern vnd müffig gehen. 


PWirttsheufer, Kremer, Becken, Metger, Vöckler vnd 
anderer Handtierer Laden füllen Vormittag vnter öffent: 
lichen Ampten, zum Gottesdienft angeftellt, zugehaften vnd 
biß Zuuollendung derfelben nicht geöffnet, ſich einiger Hand- 
tierung alß Dentz, fpilen, Muffiggang, oder ergerlich Ger 
fehwegß vor der Kirchen, vf denen Gaffen noch fonften fin: 
den oder betretten laßen, bey Vermeittung Ernftlicher ftraff, 
die wir vns zu jeder Zeytt nad) Geftallt der Verprechung 
vnd Vbertrettung gegen den Thetter ſowol als auch gegen 
denen, fo ſolliches wiſſen, gefehen vnd gehört, vnd das in 
der Rug der Obrigkeytt nicht angezeigt. 


104 


Titulus 29. " 
Schulmeifters Aydt. 

Ich fol und will meiner hochen Herrfchafft zu Willanzheim 
Schaden wahren, vnd Frommen werben, die Kinder fo mir _ 
bevolhen, oder fonften in meine Zucht vnd Lehr begeben, 
mit Lefen, Schreiben, Reden vnd Eingen nad; meinen be: 
ften Berftandt, treulicd und mit allem Dleiß vnterweißen, 
vnd lehren, von dem Vbel zu dem Guten weißen, Inen 
auch ein guft erempel furtragen, vnd fonften meinem beuol— 
henen Ampt vleißig vnd treulich vorfichen, ohne alles ges 
uerde, alß heiff mir Gott vnd die Heyligen. | 


J | 2. 
Aus der Dorfsordnung von Nüplingen *). 


Mottos. 
Experientia rerum Magistra, 
Propheta David 127 psalm, 
Nisi dominus custodierit eivitatem frustra vigilat, 
qui custodit cam. | 
Nisi tu Domine serrabis n08, in vanum vigilant 
oculi nostri, 
Lucae 11. Cap. 
Onne regnum in seipsum divisum desolabitur et 
domus supra domum cadet etc, 
Sallustius, 
Concordia parvae res erescunt: discordia 
vero magnae res dilabuntur, 
Disparibus bobus, nunquam trabitur bene currus. 


17. Die Kindtaufen betreffend. 
Es follen hinfuro zu einer Kindtauf mehr nicht, denn 
ein Tifch mit Weibern beruffen werben, vnd die Ausweſte⸗ 





*) Geſchrieben von Johannes Memellus von Mellerich⸗ 
ſtadt, Schulmeiſter und Gerichtsſchreiber zu Nüdlingen, 1594. 
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Zech länger nicht, denn ein Tag, Zech halten bey Straff. 


19. Die Tänze. 


Nachdem auch jede Ration *) ihren befondern Brauch 
hat im Zangen, fich auch hierin ſowohl als in andern lob⸗ 
lichen Tugenden und Sitten fonderlich alle verftändige Leut 
ber Jugend ein loblich Erempel mit Erzeigung ihrer. Frohe 
lichkeit zu erzeigen vnd furzugehen gebuhren will; follen - 
die Mannsperfonen fowohl die junge Gefelen an dem 
Tantz, fonderlich of dem offen Platz in ihren Kleybungen, 


Kittel oder Röcen vnd nicht im Leib wie eine Babmaid 


im Hembd tangen, auch ehrbar, züchtig vnd ehrlich, nicht 
lauffen, ſchreyen vnd fpringen wie die Unfinnige, bey 15 
Dfenn. Buß. . u 


-31: Die Spinnftuben. 

Nachdem ‚auch durch das jung ungezämte Gefindt in 
den Spinnftuben nicht allein fcheinbare vngezogene Wort 
vnd vnchriſtliche Gefange neben ander Schand vnd Unzucht, 
fo bisweilen geübt wird, fondern auch oft aus Unvleiß vnd 
Berwahrlofung Feuersfchad gefchicht vnd zuträgt, follen 
demnach die Spinnftuben bey 1 fl. ganglich verboten vnd 
abgefchafft feyn. 





Es foll auch das Gaffiren und Zubiliren, ‚fo bishero 
an Feyer- vnd Werktagen durch die Jugend furgenommen 
und geubt worden, gänglic, verbotten fegn bey 1 fl., alfo 
dz ſolch Suchzen vnd Schreyen, fo aus Neid und Haß Anz 
bern befchicht, mehr gehort vnd durch bie Wächter nicht ans 


*) Alſo freilich auch die nüdlinger ! 
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gezeigt würde, follen die Wächter, bei denen es geſchicht, 
die Buß geben. 





Es ſollen auch hinfurter an den Mariäfeften vnd vf 
die gulden Sonntag die Tante verboten ſeyn, Feine ohn 
Wiſſen ond Erlaubniß des Pfarrers vnd ld zu 
halten. 


32. Das Radhtdrefhen bey Spänen und andern 
Lichtern. 

Nachdem man auch täglich in Erfahrung, daß an et⸗ 
lichen Orten durch das Nachtdrefchen bey den Kichtern Streit 
entftande vnd Dürfer durch Fenersbrunft find verderbt wors 
ben; foll derwegen folches bey Straff verboten feyn vnd 
eher nicht denn vmb Ave MariäsZeit, fo der Tag anbricht, 
anfahen zu drefchen. 


33. Die heimliche Spielhütten. 

Nachdem aud; vor wenig Jahren etlihe Nachbaren 
vnd Zunge Gefellen nicht allein alhie in diefer Gemeinde, 
fondern im ganzen Ambt Trympergk, Spielenshalber, fo 
bey Tag vnd Nacht nicht allein vmbs Gelt, fondern vmb 
des täglich Brod und an Wecken befchehen, vf Trimpergf 
in Verhaft eingelegen, darneben auch zum Theil an Gelt 
geftraft worden find; aber ungeacht folcher Straff vnd hier; 
über befchehen Verbieten, man in Erfahrung, daß noch 
etlichs Nachbaren alhie folche Perfon vmb ihres Nutz vnd 
den Eltern zu groffem merflichen Schaden vf vnd anneh⸗ 
men, fol hiemit nochmals folches heimlich vnd nächtlicher 
Weile befchehen Spielen zu Abſtrickung gröffren Schadens 
ernftlic verboten jeyn, daß derjenig, fo folche Spieler vf- 
nimbt, 5 fl. vnd die Perfonen, fo gefpielet di ‚ein jeder 
1 * zu Straff geben fol. 


IV. 


„Zugehorunge des Grenampts zu Wirkburg 
das man nennet das Zentgraffen Ampt *) 
Anno 1534. 


Mitgetheilt vom Legationdrath Dr, Sharold. 


Stem ein Zentgraffe fol zu nechſt an einem Schults 
haißen fizen, vnnd alle freuel vnnd gegende, waß man da 
einem Schulthaißen theilet, daß theilet man einem Grauen 
ben drittentheil, alß fide, on alles einfprechen. 

Item ob ſich begebe, daß einer den Andern Tempflich 
an daß Gericht hifche, der Kampff mag nit volfurt werden, 
an einen Grauen von der von Stein **) wegen, vnnd 
welcher vnnder ben Zweyen obleit, waß ber —— iſt des 
Grauen, 

Item von allen geſaltzen Viſchen auß einer jeden Thon⸗ 
nen, ein Viſch ohngeuer, weren Stockfiſch oder ſonſt durre 
Viſch, nach der Zahl ein Viſche, als die Bnnderfäuffer wol 
wiſſen, 

Item ob Ichtes geſtolen wurt, wie hoch daß verbueßet 

wurde, iſt der drittentheil eines Grauen. 

| tem wie ſich einer, der zu Wirkburg auß dem Stode 
gelediget, mit dem Schulthaißen richtet, a bues — 

der dritte theil des Grauen, 


*) Vergl. IV. B. III. 9. ©. 161 d. Zeitſchrift. 
**) Siehe oben ©. 18. 
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tem fo man einen hendet, ober ſonſt vom Leben zum 
Todt richtet, waß derfelbige von Parfchafft oder von Pfert⸗ 
ten verließe, feindt eined Grauen, 

Item man gibt von einer jeden Zahle Zotthotz v. (5) 
Zollſcheider, vnd daß heiſt Grauenholtz, 

Item fo leuthe durch jre Verfaumnus am Gericht, ges 
urtheilt werden, bdiefelbigen follen nicht auß ber Urtheil ges 
Iaffen werden, fie haben fi dann zuuor mit einem Zents 
grafen vertragen, 

Herr Johann Drefter Vicarius zu St. Linhart, 
gibt 28. Heller vff walburgis, Item 2ß Heller vff Martinj 
Itrm 2 Vaßnacht Hunner, vom vndern Hauß an der Ecken, 
alß man hinzeuget gehn Ihngelfingen, vor Katzen ——— 
olim Herr Jacob Degenhart, 

Agnes Orthin gibt veß. Heller vff Walburgis Item 
v ß. Heller off Martinj, Item 2 Vaßnacht Hunner von dem 
nechſten Hauß daran olim Werning von Retzſtatt, 
| Item daß Hauß nechft daran, zu der Vinftern Gapellen 

gibt 2:8 Heller off Walburgis, Item 28 Heller off Martins, 
Item 2 Vaßnacht Hunner iam possessor Herr Heinrid 
Scetler, der meinet nichd zu geben, vnnd ein jeglicher 

Vicarius, zu St. Dorothe gibt 1 fl. zu handtlohn, 
Hear Weypprecht pferner zu Pfalnheim gibt r B. 
Heller off Walburgis, Item x B Heller vff Martini Item 
iiij Vaßnachts Hunner, von dem Hauß Marckburgk⸗Hauß 
genandt, olim des von Eiſenbachs hats iezt den hoff Wolff 
von Roſenberg. 

Eliſabeth Heringen Herder. Goben iij $ Hel⸗ 
ler Walburgis vnnd iij ß Heller vff Martinj, Item ij Vaß—⸗ 
nacht Hunner von dem Hauß gelegen zwiſchen Margburgs 
haußen vnnd Ingelfingen, 

Herr Hanf, Herr Niclaß Herman, vnnd Baunf- 
Schonbeer gebruber, geben 258 Heller, vff Walburgis 
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tem 258 of Martini Item vj Vaßnacht Hitener von dem 
Hoff genant Ingelfingen, hat iezt ime er Ludtwig von 
Hutten, der Hoff ift der Morin Hoff, 

Item Ein jeder Befiser des Hofs zu Schrottenberg 
gibt 15 ß Heller, minus ij Heller off Martini, von der 
Scheuern, gelegen, zwifchen Ingelfingen, vnnd der Schwe⸗ 
ſter Hauß, 

Der Schweſter Hauß gibt iij ß Heller Walburgis, 
Item ij ß Heller vff Martini Item iiij Vaßnacht Hunner, 

Herr Heintze Luſt, gibt j. ß. Heller vff Walburgis 
Item j B Heller off Martinj, Item j Vaßnacht Da von 
bem Hauß olim momſim, 

Herr Heinrich. Schatteler gibt j. ß Heller, vff 
Walburgis Item 1 ß Heller off Martini Item ein Vaßnacht 
Hunen von der Halle gelegen hinder Der Heinrichen 
Luſt. 

Herr Heinrich Franck gibt 2ß Heller, vff Wal: 
burgis Stem 2 ß Heller vff Martini, Item ij Vaßnacht 
Hüner von dem Hauß olim Herr Hanf Buetner, vnnd 
ein ieglicher neurer Vicarius zu ©. Jacob zum thum gibt 
j. ß zu handtlon, 

Her Hand SGordan- gibt iii B Heller Walburgis 

vnnd iij ß Heller off Martini, Item ij Vaßnacht Hunner 
von ſeim Hauß, 
Mathes Kremer V: Heiden gibt j 6 Heller vff 
MWalburgis Item i 8 Heller uff Martini, Item j Vaßnacht 
Huen von feinem Hauß zwifchen Herr Hann Jordan, 
vnnd Herr Peter Edert, 

Herr Peter Edert gibt i ß Heller. Walburgis, Item 
iB vff Martini, Item ij Vaßnacht Huner von feinem Hauß, 

Herr Linhart Hirfchman gibt 20 A Wirkburger 
wehrung, Item 20 A obgenander Wehrung vff Martini 
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von dem Hoff Klein erfurt genant, olim Herr Conradts 


fritemeffer. 


Die Fraull *) dem Zentgrauen zu feinem Theil 
gehörig. 

tem von einem fraul, der ein Handthefftige Wunden 
oder Wurff berurend iſt, ſoll dem Zentgrauen von dem 
der den freul begangen hat werden xv R. Sit aber ber 
fraul vnnd wunden handthefftig oder ift mit wurffen zugan- 
gen, fo foll dem Zentgrauen von der Perfon, jo den fraul 
begangen, werben 45 ı vff gnadt, 

tem wen man außwendig leüth an daß Gericht le⸗ 
det, vnnd ſie daß Gericht verſchmehen, vnnd ſie laſſen vr⸗ 
theile, die ſol man auß dem Vrtheil nicht laſſen, fie haben 
ſich denn mit einem Zentgrauen vertragen, 
Item auch ſo ein Zentgraue denn Bann, daß er bie 
leuth in die Vrtheil zu ſprechen hat, daruon ſitzt ein Zent—⸗ 
grau ketn Vrtheil von der von Stein wegen, vnnd von 
einem ieglichem, der in daß Vrtheil geſprochen werdt, ſo 
ſoll einem Zentgrauen iij Heller gegeben werden, 

Dis ſinndt die Zinß vnnd Lehen der von Stein, 
des Zentgrauen Ambts, daß man nennet daß Zentgrauen 
Ambt zu Wirtzburg, an der Brucken. 


*) Fraul EGrevel), eine ſtrafbare Handlung; das Wort Fraul 
iſt hier ſtatt der Strafe ſelbſt genommen. 


un — — — 


| V. | 
‚Der Serzogsthaler Adam Friedrichs. 
Eine numismatiſch⸗hiſtoriſche Mittheilung vom k. Univerſitats-Profeſ⸗ 
ſor Dr. Heinr. Fr. Ludw. Lippert zu Würzburg. 


Mit 1 Tithographirten Abbildung.) 


In umgefehrtem Berhältniffe zum Neichthume und 
Glanze der numismatifchen Gegenftände, welche dem erlo: 
ſchenen Fürjtenthume Würzburg angehören, zeigen fic) Kennt: 
niß derfelben und Hülfsmittel zur gefchichtlichen Würdigung 
dieſer and den edelften Stoffen uns hinterlaffenen Den: 
mäler. Se weniger aber Würzburg hinficjtlich feiner mus 
mismatifchen Erzeugniffe im Vergleiche mit andern Staaten. 
zurückſteht, je mehr nicht allein die würzburgifchen Fürft- 
bifchöfe darauf bedacht waren, durch Obforge für Ausprä- 
gung von Geldforten ihrem Lande das unentbehrlichite Mit—⸗ 
tef zur Belebung des Verkehres darzubieten, fondern auch 
die verfchiedenften vaterfändifchen Begebenheiten durd; Denk: 
münzen (Medaillen) verewigt. wurden, defto mehr muß. es 
beffagt werden, daß gerade die Hülfsmittel zum. Studium 
diefer numismatifchen Gegenftände fo gering, biefe ſelbſt 
aber noch fo wenig für be Zwecke unſeres Vereines benutzt 
worden ſind. | 

Hierin lag zugleich für mich bie Beranlaffung , am 
Tage ber. im Jahre 1838, begangenen Feier. der Stiftung 
unferer Sefeltfchaft : über eine fürſtbiſchöflich würzburgiſche 
Münze einen Heinen Vortrag zu halten, welche zwar nicht 
zu ben Bermächtniffen einer fernen Zeit, wohl aber zu ben 
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merkwuͤrdigſten Erfcheinungen gehört, die aus oftfränfifchen 
Münzftätten hervorgegangen find. Es ift dieß ber unter 
dem Fürftbifchofe Adam Friedrich geprägte Thaler, wels 
cher bei den Numismatifern unter dem Namen „Herzog s⸗ 
thaler“ in fehr Iebendigem Andenken fteht. j 

Auf der Vorderſeite enthält diefer merkwürdige Tha- 
fer das nicht übel getroffene Bruftbild des Fürften, links 
fehend, mit forgfältig frifirter Allonge-Perrüde, im umge 
fchlagenen reich geftidten Hermelin- Mantel und ähnlichem 
Untergewande. Doch fehlt dem. ganz ben weltlichen Herr⸗ 
fcher verfündenden Schmuck das Brufffreuz, jener Theil der 
Pontififalfteidung nicht, welcher die Reinheit des Herzens 
repräfentirt. Die Rundfchrift auf diefer. Seite des Thalers 
lautet: „ADAM.:FRID. D. G. FRANC. ORIENT. 
DUX.“ die Buchftaben find auffallend groß, befonders im 


WVergleiche mit der eben fo auffallend Fleinen Umſchrift der 


Rüdkfeite des. Thalers; fo daß man glauben könnte, es fey 
jene um ben: Herzog auch durch eine pomphaftere Schrift 
vor dem Bifchofe auszuzeichnen und auch hierdurch eine 
größere Erhabenheit des Herzogs anszudrüden, der Haupt⸗ 
feite des Thalerd gegeben worden. ebenfalls laſſen ſich 
die großen Buchftaben nicht daraus erklären, daß man ben 
Rand habe ausfüllen wollen; weil die -angeführten Worte 
mit Ausnahme des letzten abbresirt find, und darum auch 
kleinere Buchftaben mit vollftändigen Worten eben fo weit 
gereicht haben mwürben. ‚Unter dem Portrait ſteht mit fehr 
fleiner, auf manchen Exemplaren kaum leſerlicher Schrift: 

Georg.) eh une (dev Rame des. Grayaurd) 
Ffecit). 

Auf der Nücfeite: bes‘ Tales ——— as. «ine, un⸗ 
ebene offene Gegend, welche nach unten durch: eine ſtark er- 
habene Querlinie ſcharf abgeſchnitten ift, Hierauf . fteht zus 
nächſt vorne zur Rechten das bambergiſch⸗ würzburgiſche 
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Wappen mit dem feinsheimifchen Herzſchilde, rechts von 
einem aufrechtfichenden Löwen gehalten, mit dem Herzogs⸗ 
hute, von welchem links der Biſchofsſtab hervorragt, bedeckt 
und vom Hermelinmantel umgeben, über welchem die Kai 
ferfrone fchwebt, von der rechts man das Schwert erblickt. 
Zurüd vom Wappenſchilde, links, fteht eine ganze Figur in 
der Pontiftfalfleidvung, mit denſelben Inſignien, mit wel- 
chen auf den würzburgifchen Münzen fo oft der h. Kil ia— 
nus abgebildet iſt. Man hält darum noch jet gewöhnlich 
diefe Figur fir die des Heiligen; nachdem jchon Herold*) 
und Hagen** fein Bedenken getragen hatten, das nem⸗ 
liche zu bemerfen. | 
Faßt man jedoch die Abbildung etwas fchärfer ind 
Auge, fo zeigt fich in derfelben nicht der h. Kilian, fons 
bern ber Fürftbifchof Adam Friedrich. Dieß’ erhellt aus 
‚ber. Aehnlichkeit des Gefichts, aus dem Mangel eines Bars 
te, mit welchem fonft meiftens der fränfifche Apoftel- abge 
bildet ift, .fowie aus der Statur, welche nicht der des h. 
Kilian, fondern, namentlich ber hervortretenden Wohlber 
leistheit wegen, jener bed Fürften ganz entfpricht. Diefe 
Art der Darftellung eined würzburgifchen Fürfibifchofs iſt 
übrigens nichts Driginelles unferes Herzogsthalers, fondern - 
kommt ſchon auf Thafern der Fürften Philipp Adolph 
von Ehrenberg und Franz Grafen von Hapfeld 
vor; wo diefelben zwar nur in halber Figur, aber. mit 
fprechend ähnlichen Portraits abgebildet find. Sa, wahr: 
fcheinlich enthalten fchon Die unter dem großen Julius 
geprägten Spejiesthaler . von 1615 die Gefichtözige des 
Fürften, ftatt der des h. Kilian. 


*) In feinen dem Münzsergnügen gewidmeten Nebenſtunden. 
Vorrede Seite VIII. 
**) Konventiond:Münzfabinet.: Seite 104. 
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Die Umfchrift: diefer Seite des Herzogsthalers enthält 
die Worte: „ADAM. FRID. D. G. EP. BAM. ET 
WIR. S.R. J. PRI.“ Unten fteht mit ftärferer Schrift: 
X EINE FEINE | MARK |-1766 |; unter der Jahrzahl 
aber: M. P., wovon jener Buchftabe den Namen des fürft 
lichen Miünzrathed und Münzmeiſters Martinengo, Teß 
terer den Namen des fürftlichen Spezial: Münzwardeing 
Pranghe andenten fol. Links von der. vorhin befchriebe- 
nen Figur und zwar unterhalb derfelben, nahe am Rande, 
lieſt man wieder in fehr kleinen Buchſtaben: LOOS F(eeit): 
Man vergl. die beigefügte lithogr. Abbildung.) Es fheint 
faft, ald habe der Graveur nieht hinter dem Fürften zurück 
bleiben wollen, der auf unferem Thaler auch zweimal vors 
kommt. Die artiftifche Ausführung des Herzogsthafers 
kann, obgleich der Stempel großen Theils fleißig gearbeitet 
wurde, nicht hoch geftellt werben, und derfelbe fteht ‚hierin 
andern, felbft frühern unter bemfelben Fürften ‚geprägten 
Gonventionsthalern nach. Herold mag: wohl. nur. das 
Bielerlei, welches der Thaler. enthält ,; angefprochen haben, 
wenn er benfelben einen ungemein ſchönen Eonventions⸗ 
thaler nennt. 

Doch laßt ſich gegen die Ausführung; in — 
Thaler vorliegt, jedenfalls weit weniger erinnern, als gegen 
die Idee, welche derſelbe verſiunlicht. Der ſowohl den 
hiſtoriſchen Berhältniffen, als ber beſtehenden Ordnung zus 
folge Doppelt verfehlte Gedanke, welcher: auf: dem Herzogs⸗ 
thafer ſich fpiegelt, beruht nicht bloß auf ber Trennung der 
geiftfichen und weltlichen Macht: eines getitlichen : Fürften, 
fondern auch auf dem Vorrange, welcher nach bem Gepräge 
unfered Thalerd den weltlichen Beziehungen und Attributen 
bed Biſchofs augenfällig eingeräumt war. Der weltlichen 
| Würde eines Kirchenfürften war. geſchmeichelt ſein kirch⸗ 

licher Standpunkt in minderer Bedeutung dargeſtellt. 
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Sowie beim erften Anblide der Münze dieß auffällt, 
fo drängt ſich dem Gefchichtöfrennde auch gleich die Frage 
auf, von wem? die Darftellung, wie fie der Herzogstha— 
fer liefert, veranlaßt worden ſey. Es fragt fich insbeſon⸗ 
bere, ob? und welchen? Antheil hieran der Fürft ſelbſt ges 
habt, anf deſſen Gefiinungen ber gejchifderte Thaler um fo 
leichter ein ungünftiges Licht werfen fonnte, als man im 
Allgemeinen wohl annehmen darf, daß neue Münzen, befons 
ders folche von fo außerorbentlichem Gepräge, wie das bed 
Herzogäthalers, wenigſtens nicht ohne Wiffen und Genehs 
migung ded Negenten zur Ausführung fommen. Doc; gerade 
in dieſer Hauptbeziehung zirkuliren. Traditionen von ganz 
entgegengefeßtem Inhalte. Ich erwähne nur traditioneller 
Mittheilungen, weil urkundlich hierüber gar nichts bes 
kaunt ift. Der bei weitem gängigiten Erzählung zufolge 
wäre ber Thaler von Adam Friedrich felbit angeordnet 
worden. Im dem Nechtöftreite der Abtei Ebrach mit dem 
Bisthume Würzburg über. die Neichönnmittelbarfeit jener 
behauptete der göttingenfche Profeflor. Bitter, die Her 
zogewärbe gebähre Bamberg, nicht Würzburg. Dieß Iabe 
— theilt man mit — den Fürften Adam Friedrid, be 
wogen, den Herzogsthaler prägen zu laſſen; indem er, wie 
ein Zeitgenoffe berichtet haben foll, bei feinem hierzu ertheik- 
ten Befehle die Worte habe fallen laſſen: „ich will 
ihnen zeigen, daß ich weltficher Fürſt bin.” Nach 
dem erſten Erfcheinen des Herzogsthalers — erzählt man 
weiter — ſey jedoch das Domkapitel dazwiſchen getreten, 
und habe mit Bezugnahme darauf, daß der Fürft nur kraft 
feiner bifchöflichen Würde Herzog ſey, daß mithin diefe auch 
im Gepräge des Thalers feiner herzoglichen Würde hätte 
vorangeftellt werben folfen, „gegen ein Ausgeben diefer 
Münze proteftirt; wodurch Adam Friedrich fich bewogen 
gefehen, nicht ‚allein eine Kortfegung der erjt begonnenen 
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Ausprägung des Thalers zu unterfagen, ſondern auch die 
ſchon emittirten Exemplare befjelben 'einfammeln und eins 
jihmelzen zu laſſen. 

Diefen Nachrichten ganz entgegen, fegen Mittheiluns 
gen, welche ich aus einer ſehr verläßigen Quelle gefchöpft 
habe, die Erfcheinung des Herzogsthalers lediglich auf Rech⸗ 
nung des damaligen fürftlichen Münzdirektors Meidinger. 
Lestern zufolge hatte derfelbe der Gefchäftsordnung gemäß Die 
Zeichnung des Thalerd entworfen, dem Münzgraveur Loos 
die Bearbeitung des Stempeld nad dem vorgelegten Mu- 
fter, dem Münzrathe Martinengo aber aufgetragen, eine 
gewiſſe Zahl Eremplare mit dem neuen Stempel prägen zu 
laffen , um ſolche ald Probeſtücke im fürftlichen Sabinet 
zur Approbation vorlegen zu können. Bald nach jtattges 
fundener Vorlage gelangte an’ dad Münzamt aus dem Gar 
binet Die jedoch unmotivirte Weifung , feine dieſer Con⸗ 
ventionsthaler weiter auspragen zu laffen. Diefelbe wurde 
befolgt, ohne daß man aber die bereits fertigen Eremplare 
wieder einſchmolz. Kurz darauf verbreitete fid das Gerücht, 
Adam Friedrid, habe die neuen Thaler verworfen, weil 
fein Bruftbild auf ‚denfelben ftatt im geiftlichen, in einem 
weltlichen Goftüme dargeftellt fey. Im der Folge gelangten 
die vorhandenen Exemplare allmählig ind Publikum; wie 
viele e8 waren, it nicht befannt. ine bedeutende Zahl - 
kann es, da fie nur ald Probefchläge erfchienen, natürlich 
nicht gewefen ſeyn. Doc; waren ed genug, um nicht fo 
felten unfern Miünzfreunden vorzufommen, als es der Fall‘ 
gewefen ſeyn müßte, wenn die andgeprägten Exemplare faft 
alfe wieder in den Schmelztiegel hätten zurückwandern müf- 
fen. Da aber nach ber gewöhnlichen Meinung beinahe alle 
Probefchläge wieder eingefehmolzen worden find, hiermit. jes 
doch Die Zahl der nach und nad zum Vorfcheine gefommes 
nen Stücke ſich nicht vereinigen laſſen wollte, fo verfiel 
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man höchft wahrſcheinlich auf das Mährchen: mit dem 
Stempel des Herzogsthalers fey fpäterhin, zur Befriedigung 
- der merfantilen Spekulation eines Würzburgers, noch: eine 
Parthie Herzogsthaler nachgeprägt worden ; deſſen man 
freilich - nicht bedarf, wenn man der zweiten Darftellung 
folgt. j 
Gehen wir nun zur Hauptfrage zurüd. Nach biefen 
Mittheilungen hat‘ der Fürft Adam Friedrich, deſſen 
Megierungszeit zu den gepriefenen in den oftfränkifchen 
Gauen gezählt wird, auf feine Weiſe bie Entftehung bes 
Herzogsthalers veranlaßt, ja die Fortfeßung der ohne fein 
Geheiß begonnenen Ausprägung, aus eignem Antriebe, würs 
dig unterfagt. Dieſe Relation wird denn auch fowohl durch 
äußere ald durch innere Gründe unterftügt, die gewöhnliche 
Erzählung aber hierdurch zugleich widerlegt. | 
1) Durch äußere Gründe fage ich, weil nicht allein 
was ich über den Herzogsthaler mitgetheilt, von einem 
Manne hinterlaffen wurde, welcder fogar vermöge feiner 
amtlichen Stellung in ber damaligen Zeit ganz vorzüglich 
das wahre Berhältniß zu erfahren vermochte; fondern weil 
auch die im hiefigen Staatsarchive aufbewahrten Sitzungs⸗ 
protofolle des frühern Domkapiteld von Würzburg über den 
Herzogsthaler nicht das Mindefte enthalten; während, wenn 
biefer in Folge domfapitelifcher Nemonftrationen unterdrüdt - 
worden wäre, eine Erwähnung dieſer Begebenheit in jenen 
Protofollen wohl nicht gänzlich fehlen würde. Ich bemerkte 
2) aus innern Gründen, welche die Perfönlichfeit des 
Fürften felbft darbiett. Es war Adam Friedrich zit 
gebildet, um auf der befchriebenen Münze eine Idee verſinn⸗ 
-fichen zu laffen, welche fo ganz und gar des gefchichtlichen 
Bodens entblößt, ſowohl mit den allbefannten Thatfachen 
einer fernen Zeit, ald mit den Erfcheinüngen der fpätern 
Perioden im Kontrafte fich zeigte. Es wären taufend Jahre 
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bereits verfloffen, feit der von dem h. Bonifaz ius ge 
falbte fräntifche König Pipin mit ben durch den Tod bes 
legten fränfifchen weltlichen Herzogs Hettan ihm heimge⸗ 
falfenen Befigungen großartig das neu errichtete Bischum 
Würzburg, welches des h. Bonifazius Bemühungen fein 
Dafeyn verdanfte, botirt hatte. Nicht einen weltlichen 
Fürften, den h. Burfard, den erfien Bifchof in den fräns 
Eifchen Gauen, hatte Pipin in das eröffnete Herzogthum 
Franken eingefegt, und zu. dieſer großen Freigebigfeit, obs 
gleich die Dotation bleibend für den bifchöflichen Stuhl in 
Würzburg gefchehen war, doch wohl nur aus perfünlicher 
Neigung zum h. Burfard fich bewogen gefunden; durch 
deffen glücklich vollbrachte Miffion an Pabft Iaharias 
Pipin zur Königewürde gelangt war. 

ließ ed die Bildung des Fürften nicht zu, im Hinblide 
auf den Urfprung feines Bisthums dem Herzoge von Frans 
fen die Stelle vor dem Bifchofe von Würzburg einräumen 
zu wollen, fo hatte ihm eben: fo die ihm wohl befannte ges 
fchichtliche Entwidelung. der deutfchen geiftlichen Staaten 
überhaupt Feine Beranlaffung dargeboten, das Prädikat eines 
weltlichen Herrfchers höher zu. ftellen, als die Würde feines 
apoſtoliſchen Berufs, Shm. war nicht fremd Die große Ach» 
tung, welcher die geiftlichen Regenten Deutſchlands im-Kreife 
der deutſchen Fürften genoßen; wohl bewußt die blühende 


I Lage, zu welcher die geiſtlichen Staaten durch materiellen 


und geiſtigen Wohlſtand ſich emporgeſchwungen hatten; wohl 
bekannt der Einfluß, welchen die geiſtlichen Fürſtenthümer 
auf beſſere Einrichtungen in Deutſchland, auf die ſittliche 
Kultur der deutſchen Volksſtämme und deren Intelligenz ges 
Abt; ed entging gerade Adam Friedrich nicht, daß bie 
geiftlichen Fürften, ftatt: in minderem Anfehen zu ſtehen, 
als die weltlichen, vielfach erzielt. hatten, was die weltliche. 
Macht zu erreichen nicht vermochte; daß, ums mit wenigen 
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Worten Alles zu fagen, haufig was das Schwerbt nicht 
Töfen. fonnte, dem geiftlichen Fürften gelungen war mit dem 
Bifchofsftabe in der Hand, dem Zeichen feiner apoftolifchen 
Miffion, vor welcher auch die höchite irdifche Größe ſich 
beugte; ſo daß man. in den geiftlichen Staaten, fchon wegen 
ihrer. mächtigen Einwirfung auf, die Ruhe der deutſchen 
Länder und die Erhaltung ihres. ftaatärechtlichen Verbandes, 
die fraftvolliten. Träger des —— — erlen⸗ 
nen mußte. 

Ich wiederhole es: Adam Friedrich war eine Per⸗ 
ſönlichkeit, welche ihre Stellung, ſowohl nach ihren ge⸗ 
ſchichtlichen Beziehungen, als nach der Gegenwart zu wohl 
erfaßte und würdigte, als daß may ſich zur Meinung vers 
fucht fühlen könnte, es habe der Fürſt eine Darftellung wie 
die des Herzogsthalers veranlaßt-oder wenigftend genehmigt; 
— ſelbſt wenn man davon ausgehen wollte, der Entwurf 
zum SHerzogsthaler fey durch eine Gereiztheit des Fürften, 
. wegen Beftreitung feiner Herzogswürde, provozirt worden. 

War es nun der Miünzdireftor Meidinger, weldem 
lediglich die Idee und. die Anftalten zur Ausführung des 
Herzogsthalers beigemefjen werden Fonnen, fo wirft ſich 
noch die Frage auf: was hierzu den Vorftand der Münze 
veranlaßt habe? Da jedoch hierüber und Feine Nachrichten 
aufbewahrt wurden, fo kann man ed nur als wahrfcheinlich 
betrachten, daß Meidinger durch Anfechtung ber Herzogs⸗ 
würde feines Herrn zu der auf dem Herzogsthaler ausges 
prägten Idee fich habe verleiten laſſen; ſey es bloß um 
hierdurch dem Fürften zu fehmeicheln, oder, was mehr. für 
fih hat, um hierdurch; dem Angriffe auf die Würde des 
Fürften, als Herzogs von Franken, in feinem Amtskreiſe 
entgegen zu treten und zugleich einen Akt ber jüngiten Aus⸗ 
übung diefer Würde zu begründen. 

Uebrigens wird Meidinger, welcher i in ber Derie 
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ber großen Müngverwirrung, bie der Einführung des Con⸗ 
ventionsfußes voraudging, in ber Eigenfchaft eined Direk 
tors der fürftlichen Münze nad Würzburg berufen worden 
war, von Zeitgenofien als ein Mann von ausgebreiteten 
Kenntniffen, von Selbftftändigfeit, von unternehmendem, felbit 
von eigenmächtigem Weſen, wofür denn auch der Herzogs⸗ 
thaler als Beleg gelten könnte, — gefchildert. 

Nach mehrjähriger Wirkſamkeit in den Dienften Adam 
Friedrichs firebte er nach einem erweiterten Wirkungs⸗ 
freife. Er fand ihn zu Wien. Seine literärifchen Arbeiten 
aus dem Münzweſen, in deſſen ſtaatsrechtlichen, ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen und techniſchen Beziehungen, verſchafften 
ihm Empfehlung am kaiſerlichen Hofe, von welchem er als 
Hofrath und Direktor ſaͤmmtlicher kaiſerlicher Münzſtaͤtten, 
mit einem Jahresgehalte von 6000 Kaiſergulden in die 
Hauptſtadt berufen und in den Adelſtand erhoben wurde. 


VL 

Briefe an und von Michael Ignaz Schmidt, *) 

dem berühmten Gefchichtichreiber der Deutſchen. 
(Mit einem Facſimile.) 


Mitgetheilt von Michael Hahn, Stadtpfarrer zu Gemünden, 





3 5. Freiherr von Löhr in Wien an M. J. Schmidt, 
geiftl. Rath zu Würzburg. 
Hochwürdiger Hochgelährter 
Inſonders Hochgeehrtefter Herr Geiftlicher Rath! 

| Ihro Mayt. die Kaiferin meine allergnädigfte Frau 

haben mir foeben mündlic, anzubefehlen geruhet, Ew. Hochs 
würden in Allerhöchtem Nahmen zu bedeuten, daß wenn 
Derofelben das ihnen und unferem Sahrhundert fo viele 
Ehre machende Werd ‚der gefchichte von Karl VI. bis zu 
unferen Zeiten unter dem Titel: Neuefte Gefchichte von 
Deutſchland ꝛc. fortzufegen ſich entfchliefen wirden, Ihro 
Mayt. alle hilfsMittel und ſtof deſſen Ewr Hochwürden 
hierzu benöthiget zu ſeyn erachten wuͤrden, aus hieſigen Ar- 
chiven mittheilen zu laſſen, ſogleich die Veranſtaltung ma⸗ 


*) Geboren 1736 zu Arnſtein im Bisthume Würzburg und ge 
ſtorben 1794 zu Wien, Die Autographieen feiner hier abgedrucktenſmerk⸗ 
würdigen Briefe find mit Ausnahme von Nr. 3 in der-Bibliother 
des hifter. Vereines aufbewahrt. “ Anm. d. Ked. 
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chen würben; Ewr ꝛc. belieben dahero mir bie weitere ver: 
trauliche Eröffnung zu machen, nachdeme ie eben den 
Wunfch diefer durch erhaltende hilfe Mittel nur thunlich feyn - 
mögenden Fortfegung in Dero unterm 18. v. M. an mid) 
erlaffenen wertheiten fchreiben felbiten geäuffert haben, wie 
— und auf welche art die Allerhöchfte Intention Unferer 
groſen Beförderin und befchügerin aller Wiffenfchaften nad 
Ewr ꝛc. eigenem. Plan in Erfüllung gebracht werden fonne? 
Derofelben fünnen in Voraus verjicheret- feyn, daß alles 
was Sie zur ausführung dienfam und erfoderlich an Hän⸗ 
den zur geben befteben werden, nach Dero abfidht zu bewür: 
en, mir alle mühe geben werde; ich muß zu Ewr ꝛc. auf 
Munterung und Vergnügen annody beyfügen, daß Ihro 
Mayt. die zuficherung der Allerhöchften gnade Derofelben 
zu melden, mir ebenfalls anbefohlen haben, und daß Aller 
höchſtühro Die beede erftere Theile würdfich Selbſten zu 
. Iefen geruhen; ich erwarte demnach Ewr ꝛc. gefinnung und 

die Eröfnung. ded ausführungs Plans über obgedachtes Ans 
erbieten baldigft von Derofelben zu vernehmen, um mid) 
nach Dero gutbefund weiter verwenden zu fünnen, werden 
Ewr ıc. mich ferner mit Dero mir fehägbareften Freund- 
fchaft und Vertrauen beehren wollen, ‘wird ed gegen Den: 
jenigen gefcheben, der ohnehin ‚mit der vollfommenften Hoch⸗ 
achtung iſt, und jederzeit verbleiben wird 





Ewr ıc. | 
Wien d. 16. April Gehorfamer wahr&rgebener 
1779, | Diener 3. F. Freyh. von Löhr mp. 
— 


M. J. Schmidt an feinen Schwager zu Gemünden a. M. 
Wien den 11ten 8br 1780. 

So bald ich dahier angekommen bin, haben Ihro Mai: 

die Kaiferin mir den Gehalt von 4000 fl. anbieten Laffen, 
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fo daß ich mir. ſelbſt einen Pla wählen könnte. Sch habe 
aber damals feine positive Antwort darauf gegeben, haupts 
fächlich aber gefucht meinen Zwed in Anfehung der Archis 
ven zu erreichen. . Sch fand aber in diefem ſtücke die Sache 
ganz anders ald ich mir vorgeftellt, indem befonderd das 
Reichsarchiv, in welchem noch die wichtigjten, und unbes 
nutzten flüde in Anfehung der älteren Zeiten zurüde find, 
befonders in Betreff diefer Zeiten noch fehr in Unordnung 
ift, und feine genaue und vollftändige Repertorien hat. 
Mit al meiner Mühe konnte ich nicht mit kommen, und 
grif es endlich mit Händen, daß man beftändig an Ort und 
Stelle feyn müffe, um folche ungeheure ftöffe von Acten zu 
benugen. Da man mir nun indeflen von Seiten der Staats⸗ 
fanzley wiederholten Antrag gemacht, die direction des ge: 
heimen Staatsarchivs zu übernehmen, fo habe fo viel an 
mir war endlich darein gewilligt, worauf fogleich vom Fürs 
fien Kaumiz ein fohriftlicher Vortrag an die Kaiferin ges 
macht auch fogleich genehmigt ward. Nun hat man mir 
angefündigt, daf ich wirdlicher K. K. Hofrath und director 
des geheimen Staatsarchiv ſey mit 4000 fl. Gehalt die von 
dem 1 8br anftengen zu laufen. Sich. hätte fehr gewünfcht, 
die Staatskanzley möchte die Sache mit dem Fürften *) auss 
machen, allein derfelbe it eine ungemein gehäflige Perfon 
dahier, indem man glaubt er fey mehr preußifch als Faifers 
lic) gefinnt. Ich habe dem Fürften zuvor von der Sache 
gefchrieben, und folche Gründe angeführt die ibm wenn er 
vernünftig zu Werfe gehen will, gewicß einleuchten müffen, 
daß man aber Feine Antwort abgewartet bin ich nicht 
Schuld. Den Umftand wegen der Gefinnungen die man 
dahier in Anfehung des Fürften hat, werden Diefelbe hof: 
fentlich bey fich ‚behalten. Ich bin bis daher ganz wohl 


*) Franz Ludwig zu Würzburg. A. d. Red. 
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gewefen, ungeachtet der Abwechflung in Effen, und der vie- 
Ien Häufer, wo ich zu Gaft gefpeifet, ich glaube auch die 
ftärfere und mehr elastifche dahiefige Luft fchlage mir bef- 
fer zur digestion zu. ° Die übrigen Umftände find ohnehin 
fo, daf ich unmöglich eine Wahl haben kann und blos zus 
rüde gegangen wäre aus egard für den Fürften, obſchon 
er wenig verdient, weil er im Grund für feinen Menfchen, 
und für den Faiferlichen Hof ſelbſt, dem er doch ſo viel 
ſchuldig iſt, in keinem Stücke einigen egarid bezeiget. Gleich⸗ 
wie ich vom Anfang bis daher nichts geſucht, und nichts 
gethan hab, als daß ich endlich mein Jawort von mir ge— 
geben, ſo iſt auch alles übrige durch eben dieſelbe gethan 
worden. Das Mechanifche müſſen die 2 nachgeſetzten 
Archivarien und 4 Kanzliften thun, ich habe nichts ale 
die Inspection und hauptfächlic; den Gebrauch, dependire 
auch von Niemand als der Staatskanzley die ganz aus gro- 
gen Männern, die mir famt, und ſonders mit, der größten 
Achtung begegnet find, befteht. Ich kann mit alfer Ge 
maͤchlichkeit meine Gefchichte fortfeten,. welches ich zu Wirz⸗ 
burg gar nicht mehr, wie ich izt erft fehe, gekönnt hätte, 
habe Umgang mit vortrefflichen Männern, bin des be 
ſchwehrlichen Kollegienlefens Aberhoben, kann zehnmal beffer 
und gemächlicher leben, bin auch gedeckt gegen die italieni- 
ſche Cabalen, welche wenn fie ausgebrochen wären, nirgends 
mehr soutiend würden gefunden haben ald zu Wirzburg _ 
unter meinen eigenen Kollegen. Bis DOftern hin will ich 
fo bleiben, und wenn ich nicht invitirt bin, die Koft bey 
‚ meinen Hausfeuten nehmen, alsdann aber will mir eigene 
Menage anfangen. Was meine wirzburger Haufhaltung 
betrifft, will ich Sie erfucht haben diefelbe aufeinander zu 
feßen, jedoch um feinen Laͤrmen unter dem Publicum for 
gleich anzufangen etwan erft nach Allerheiligen. Bis Da: 
hin will ich nähere Aufklärung darüber geben. Zurücke 
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komme ich nun einmal nicht, kann and nicht, und müßte 


wahrhaft unfinnig ſeyn, wenn ich die dahiefige Lage mit 
der wirzburger vertanfchen wollte. Wenn der Fürft in kai⸗ 


ſerliche Dienfte treten dürfte und noch dazu feine pracben- 


den beziehen, fo.wird e8 mir um fo eher erlaubt feyn wenn 
ich auf alles renuncire. Wenn er etwas dagegen hat, fo 
mag er ed mit ber bahiefigen Staatöfanzley ausmachen. 
Doch ich hoffe er wird fich haben durch mein Schreiben bes 
lehren laffen. | 
Derfelben ergebenfter Bruder 
Michael Ignaz Schmidt. 
Die addresse belieben Sie fo zu machen 
A. Monsieur 

M. V’Abbe Schmidt, Conseiller aulique 

et directeur 'de. archive d’Etat de 

leurs Majestes Imperiales | 

bey dem Rothen thurn N. 653 

im dritten ftocf abzugeben. 


’ 3. 
M. 3. Schmidt an den Weihbifhof J. A. Freiherrn 
von Gebfattel zu Würzburg *). 


Hochmwürdigfter, Hochwohlgebohrner 
Hochge&hrtefter Herr Wenhebifchof! 

Die billige, unbefangene, und fich immer gleiche Den- 
fungsarf von Euer Hochwürden und Gnaden madjet, daß 
ich mich num unterfiehe, dasjenige in das Werf zu fegen, 
welches ich fchon lange thun wollte, und nur darum ver: 
ſchoben habe, weil ich Hochdieſelbe wegen Derv ohnehin 


*) Das Driginal dieſes Schreibens befi er der k. Herr Regie: 
rungdrath. Heffner. | I A. d. Red. 


126 


überhäuften Gefchäften nicht beläftigen wollte, nemlich nur 
kurze Nachricht von der mit mir vorgegangenen Berändes 
rung zu geben. 

ch reifete von Wirzburg ab, feft entfchloffen wieder: 
zufchren. Als ich dahier anlangte, mufte ich mich vor allen 
an den Hofrath Spielmann wenden, durch deffen Hände 
dermalen die meiften Geſchäfte in der Staatskanzley Laufen, 
um durch ihn den würflichen Zutritt in das Staatsarchiv 
zu erhalten. » Diefer Herr nahm es nicht nur allein auf 
fich, fondern drang auch fogleich in mich, Faiferliche Dienfte 
anzunehmen, es follte mir fein Wort, und feinen Schritt 
foften, man würde alles mögliche thun, um mir meinen 
Aufenthalt dahier angenehm zu machen. Sich antwortete 
ihm aber fogleich, daß es nicht feyn könnte. 

Bald darauf ward ich der nun in Gott ruhenden | 
höchftfeligen Kaiferin vorgeftelt, die mich zwar ihrem 
Brauch) nach ungemein gnädig empfing, aber fein Wort 
von ihren Dienften fagte. Unt fo auffallender war ed mir, 
daß fie alsbald nach der Audlienz mir fagen ließ, daß, 
wenn mir Wien geftele, und ich mid) entfchließen könnte 
dahier .zu bleiben, fie mir nebit dem Chärafter eines Hof 
raths ein Gehalt von 4000 fl. zum Anfang geben wolle, 
übrigend follte ich mich ficher auf fie verlaffen, daß ned) 
mehr nadjfolgen werde, den Pla den ich beffeiden wollte, 
follte ich mir felbft auswählen. Da ich der Monarchin 
nicht geradezu ‚eine abfchlägige Antwort geben _. bath 
ich mir Bedenkzeit aus. 

Indeſſen bekam ich den gehofften Zutritt zu dem Staats⸗ 
archiv, fand aber von den Altern Zeiten nicht fo viele Hilfs⸗ 
mittel, als ich mir vorgeftellt hatte, um jo mehr aber von 
den neuern- Zeiten. Durch die Staatöfanzley warb auch 
die Sache dahin vermittelt, daß mir die Reichs⸗Kanzley 
geöffuet ward. Hier zeigte fich ungemein viel. zum Theil 
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zwar halbvermoderter, Übrigens aber ungemein wichtiger 
Borrath. Ich fing an zu notiren umd zu ercerpiren, daß 
“ mir Augen und Hände ftumpf wurden, und wenn id) nad 
Haufe fam, fo merkte ich dennoch, daß ich nichts Bollftäns 
diges habe, und daß wenn ed zum Gebrauch felbit fommen 
- follte, ich ohne die ganze Piecen vor Augen zu haben, nicht 
hinlänglich alled aus einander würde fegen fonnen. Dem 
ungeacht arbeitete ich fort, fand aber täglich mehr zu thum, 
und über manche in der Gefchichte dermalen nur obenhin 
berührte Stücke ganze Folianten, fo daß -ich zulest wahrs 
nahm, daß wenn ich ein halbes Jahr Tange nichts thun 
mwürte, als ercerpiren, ich noch lange nicht Die Zeiten 
Karls V. würde erfchöpft haben. 

Während diefem- verlangten Ihro Majeftät eine Ant— 
wort, und ließen mir nun anjtatt der meiner Willführ 
überlaffenen Stelle, die Direction und Oberanfficht über 
Dero geheimes Staats und Hausarchiv infonderheit antras 
gen, welchen Gedanfen der Staatsrath von Gabler zus 
erft gehabt, die Staatö-Kanzleyg aber aufgenommen umd 
Ihrer Majeftät in Vorfchlag gebracht hat. Da nun diefe, 
Station überhaupt für meine Abfichten, die ich bey ber 
Reife gehabt, die Angenehmfte, ich zugleich überzeugt war, 
daß ohne die noch zurückfegende Subsidien eg kaum mög- 
lich fey, mein Werf auszuführen, fo erklärte mich endlich, 
daß ich fie annehmen wolle, jedoch müßte ich erft Die Sache 
mit Ihro hochfürftl. Gnaden *) ausmachen. 

Kaum hatte ich diefe Erflärung gethan, als der Fürft 
Kauniz einen fehriftlichen Vertrag an Jyro Majeftät ges 
fangen ließ, der auch ohne allen Anſtand durch ein befon- 
dered Handbiller genehmigt ward. Nun Findigte man mir 
an, daß ich würklich in Faif. königl. Dienften ſey; beſtimmte 


*) Dem Zärfbifhofe Franz Ludwig zu Würzburg. A. d. R. 
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auch bald darauf einen Tag, an dem’ ich in Pflichten follte 
genommen werben. Weil ich aber auf mein indeß an Ihro 
Hochfürftl. Gnaden erlaffenes Schreiben von Wirzburg noch 
feine Antwort erhalten hatte, fo erfuchte noch etwas in bier 
fer Sache zurückzuhalten. Man machte mir aber folgende 
Borftellungen dagegen. Ich fey Fein Sclav ober Leibeigener, 
wer immer in Dienften ftünde, könne folche verlaffen, ber 
Kaifer müffe fich dieſes alle Tag gefallen laſſen; man 
würde alfo um fo weniger hierinfall zu Wirgburg andere 
Grumdfüge hegen, da dad Kirchenregiment an fich ſchon ges 
Linder fey, oder doch feyn follte. Es gereiche vielmehr Sr: 
Hochfürftl. Gnaden und ihrem Lande zur Ehre, daß es 
Leute dort gebe, denen man dad Wichtigfte in einer großen 
Monarchie anvertrane, ohne fie noch anderft als durch 
Schriften zu kennen, man glaube alfo nicht, daß Ihro 
hochfürftl. Gnaden, die ohnehin dem Faiferlichen Hof Ob- 
ligation hätten, ein Mißfallen "darüber fchöpfen würden, 
wenn ich dahier bliebe, und im diefem Falle fey es ber 
Staatskanzley außerordentlich viel daran gelegen, daß ich 
meine Stelle fo bald ald möglich antreten möchte, der ver: 
ftorbene- Archivar Roſenthal fey zwar ein fehr ge 
fchiefter und arbeitfamer Mann geweſen, habe aber die 
Schwachheit gehabt, daß er allein nothwendig und unent- 
behrlich habe ſeyn wollen,. und daher unterlaffen, ein Haupt⸗ 
repertorium zu ftellen. Nach deffen Tod fey zwar Diefe 
Arbeit angefangen worden, man finde aber von Tag zu 
Tag mehr, daß Jemand die Direction haben müffe, der 
hiftorifche und diplomatifche Kenntniffe befige. Wenn auf 
ber Stelle fich ein wichtiger Fall ercignen follte, könnte 
man aus Abgang diefes Repertoriumsd in VBerlegenheit kom⸗ 
men, ed wäre demnach nothwendig, daß ich je eher defto 
lieber zu der Arbeit felbft fchrittee Wenn auch Ihro hoch⸗ 

fürftl. Guaden nicht fo viel Egard für den kaiſerlichen Hof 
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haben würden, um meinen Eintritt in Faiferkiche Dienften 
zu billigen, welches man ſich doch kaum vorftellen fonne, fo 
wäre doch nicht zu deufen, daß Diefelbe als ein felbft: vors 
züglich gelehrter Herr die Fortfegung meined Werks, auf 
die das Publicum warte, und die ich num an den Quellen 
felbft aufarbeiten könnte, hindern würden ꝛc. ıc. 

Ich Tieß mich dadurd) bewegen, würflich in Pflichten 
zu treten, und wenn ich dabey gefehlt, fo weiß nicht, iſt 
ed aus zu großem Bertrauen auf die Großmuth Ihrer hochf. 
Gnaden, oder aus Ergebenheit für eine Monarchie gefche- 
hen, für die ich immer fehr eingenommen war, ohne noch 
fie zu fennen, und als ich fie fennen — wa auer⸗ 
ordentlich mehr eingenommen ward. 

Einige Zeit hernach als ſolches geſchehen kam die von 
Ihro hochf. Gnaden erwartete Antwort. Ich muß aber ges 
fiehen, daß fie fowohl der Subftanz nach als dem darinn 
herrfchenden Ton, welcher in einer gefließenen und ftudirten 
Härte .befteht, mir ungemein unerwartet war. Nicht etwaıt 
der Stolz auf eine Stelle, die mir zwar fehr angenehm ift, 
übrigens ‚aber nichts am meiner Gedenfungsart verändern 


> wird, oder Geringfchägung eines Fürften, deffen Andenken 


tief in mein Herz gegraben, und mir immer höchft verehr- 
lich. ſeyn wird, waren fchuld daran, daß ich nicht ferner 
geantwortet, fonbern die bloße Nothwendigfeit, in die ich 
mich geſetzt fah, entweder gegen meine Ueberzeugung und 
Gefühl zu fchreiben, oder wenn id; mit Freymuth meine 
Gedanken eröffnen follte, wie es jeder ehrliche Mann fich 
felbft zu thun fchuldig ft, daß ich Dinge mit einfließen 
laffen müßte, bie Ihre hochf. Gnd.- mißfällig hätten ſeyn 
können. Auch Fürften » Augen Fönnen zu Zeiten trügen, 
oder doch manches fchwärzer anfehen, als es an fidy ift. 
Wenigftens ‚hätte geglaubt, mm mein Vaterland fo viel vers 
dient zu haben, daß etwas Teidlicher tradtirt würde ald ein 
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Ed und feines gleichen. Sollten jedoch Höchftbiefelbe auf 
einer Antwort beharren, fo bleibt ed bey meiner in einem 
Schreiben an H. geiftl. Rath Strobel gerhanen Erklärung: 

Da ich übrigens num ficher weiß, daß einige meiner 
Schreiben nicht an ihre Behörde eingelaufen ſind, und eben 
daher mir einiger Zweifel aufftößt, ob mein am Ende des 
Dftober von dahier abgelaffenes Dimiffionsgefuch eingetrofs 
fen, als habe es in bey gebogener Bittfchrift, von welcher 
Euer Hochwürden und Gnaden bitte an Drt und Stelle 
Gebrauch zu machen, wiederhohlen wollen, der übrigens 
mit vorzůglichſter Verehrung erharre 

Euer Hochwürden und Gnaden 
Wien den 24. Xbr 1780. | gehorſamſter Diener 
en a M. I. Schmidt. 


$ t 


——— | 
M. 3. Schmidt an feinen Schwager zu Gemünden. 


Wien ben 13. März 1782. 

Die Dimissoriales belieben Sie mir nur. hereinzufchts 
den. Bon der Freundfchaft des Candidatus Medieinae 
Schmitt *) weiß ich nicht das Mindefte. Erinnere mic 
auch nicht ihm gefehen zu haben. Coluniban **) gab eine» 
mals. Collegia privata benen viele Mediziner beywohn⸗ 
ten, und fo kann es feyn, daß er im Haus gewefen. 

Was Hrn. Speifer ***) angeht, fo werde ihm ge 
wiß nicht entgegen ſeyn, habe aber bereitd von dem Habs 


*) Vermuthlih Joh. Adam Schmitt, gebürtig von Aub, 
. fpäterhin berühmter Arzt und Profeffor in Wien. Re. 
re) Columban Rof er, Profeſſor der Philoſophie zu Würz 
burg. Red 
***) Anfelm Syeife e, junger aleriker zu Wuͤrzdurg, ger 
bürtig von Lauda, Red. 
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feldiſchen Kanzler Roth vernommen, daß er dem Grafen 
zu jung ſey. Es erfuchte mich nemlich „bie verwittibte 
Amtskellerin Senftin von Haßfurt ihren Sohn, den Kaps 
lan (nicht Pfarrer Senft) zu empfehlen, da ich nun dieſen 
Caplan als einen, vernünftigen, betragſamen und guten 
Seelforger angefehen, fo habe ihn dem Kanzler recomman- 
dirt. Derfelbe hat fich zuvor ſchon in einem Schreiben an 
den Grafen erbothen, das Pfarrhaus auf eigene Koften 
herzuſtellen. Nun ift gar einer gefommen, vermutllich 
Vierheilig *), der nebit diefem auc einen beftändigen 
Caplan halten will, welches dem Hru. Grafen ſehr wohl⸗ 
gefallen, der Kanzler war demuach bey mir und hat mich 
gefragt, ob es Senft auch thun werde. Ich habe an die 
Seinigen geſchrieben. Wie ich gemerkt, ſo wird der Graf 
hauptfächlich darauf gehn, was der Fürſt w für einen 
Borfchlag machen werde. 

Graf Sicingen ift nicht in Wien. 

Den Capuzinern Recollecien und andern ift angefagt 
worden, ſich nächſtens ad curam examiniren zu laſſen. 
Da nun der Kaifer fi) ein genaues Verzeichniß geben lafs 
fen, wieviel und was für Ort feinen eigenen Pfarrer im 
Deftereichifchen haben, fo geben ihm die Mönde felbft die 
Deutung, daß bie ‚fähigen zur Seelſorg verwendet, Die 
Mebrigen abſterben follen. Die jungen, die ſich ſchon ein 
bilden Pfarrer zu ſeyn, find über die Maßen zufrieden, und 
die alten glauben, ed werbe unmöglich fallen, ihnen allen 
Pension zu geben, fomit werde die Sache noch 20 Jahr 
Zeit — Soviel iſt richtig, * der Kaiſer die Seelſor⸗ 





*) Die Brüder Adam und Johann Vierheilig, gebürtig 
von Würzburg, fanden damals als Alumnen im dortigen Klerikal⸗ 
feminar. : hie Med. 

**5) Franz Ludwig zu Bürzdurg. | Red. 
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ger zu vermehren und bie Mönche zu vermindern fucht, in 
Wien allein follen 14 Pfarreyen errichtet werden. Am 18. 
fol der Pabft eintreffen. „Er wird gewieß fehr vergnügt 
ſeyn, indem der Kaifer eine Gabe hat Leute einzunehmen, 
die ihres Gleichens nicht hat, übrigens wird alles bfeiben 
wie cd if. Der Pabft felbft wird fich auch wundern, 
wann er hört baß 3. B. die Karthäufer zu Maurbach über 
40,000 fl. Revenuen hatten, ihrer nicht einmal 30 waren, 
die in beftandigem Hader und Zanf Iebten, und noch über 
200,000 fl. Schulden machten. Ob es nicht beffer gethan 
ſey, wenn dergleichen Revenuen zur Seelforge verwendet 
werden, wird man kaum zweifeln können. Auch ift auf- 
fallend daß fich juft auf den Kloſter⸗ und bifchöflichen Gü- 
tern in Mähren, Böhmen und Oberöftereich bie - meiften 
Proteftanten heroorthun.. M. 3. Schm, 


| 5. 
Der Vorige an den Vorigen. 
2 Wien den 2. May 1782. 
Sn Anfehung des Hrn. Pfarrers von Echüpf, weiß ich 
nicht, ob Sie nicht zuviel genommen: Die ducate gielt das 
hier 4 2 18 & den Gulden zu 3 200tück gerechnet. 
Bon den Verrichtungen des Pabſtes dahier, wußte 
man auch hier felbft nichts, indem alles zwifchen dem Kais 
fer und ihm allein vorgieng. Soviel ift gewiß, daß er fehr 
vergnuuͤgt abgereifet.. Man hatte ihm vorgemahlet, weiß 
nicht in was für einer Gefahr die Religion fey, da er aber - 
den großen Eifer. des Volfes wahrgenommen, fo jchöpfte er 
ganz andere Gefinnungen. ‚Das Eloge, dad er von dem 
Kaifer öffentlich machte, als er einigen Karbinälen bie 
Hüte auffegte, werden Sie in den Zeitungen Iefen. Sonſt 
heißt e8, der Kaifer habe ihm zugefagt bey Vergebung der 
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Iombarbifchen Bisthuͤmer Rückſicht auf diejenigen zu nehs 
men, die der Pabjt vorfchlagen werde, auch werde fich der 
Kaifer mit dem Eyd begnügen deu bie franzöft fchen Bifchöfe 
ihrem König leiſten, und die Bifchöfe follen dispensiren 
außer in den Fällen, die zur Pönitentiarie gehören. 

Bon der Aufhebung ber Klöfter foll fait, gar Feine 
Frag geweſen feyn, auch der Pabſt ſelbſt Fein Freund von 
ihnen ſeyn. Noch an der Gränze fchrieb er einen überaus 
verbindlichen Brief zurüde. | 

- M. J. Schmidt mp. 





6. 
Derſelbe an Denſelben. 
Den 21. Aug. (17829) 

Es freut mich, daß der Bernard glücklich zurücke ges 
fommen. Wenn es was wird mit feinem Eitablissement, 
fo ift ed gewiß wohl gethan. Jeder Berfchub it wahrer 
Zeitverluft für ihn. Wegen des Chocolade habe ihm aus- 
drücklich gefagt, daß er nach Grünsfeld gehöre. Es waren 
12 Pf. doch von dem Rußen dürf man fich nicht wundert. 

Bon Bruchfal habe Tange nichts gehöret, daß er aber 
mißvergnügt, habe genug aus feinem ftarfen Andringen hie 
her zu kommen gemerkt, obſchon bahier nie etwas * ihn 
zu thun war, und noch nicht iſt. 

Die wiener Schuleinrichtungen find allzeit’ noch bie 
alten, nähmlich wie fie in den decreten und andern Schriff> 
ten enthalten find, bie ich hinterlaffen. Der Kaifer will 
durchaus alle Dorffchufen frey haben, und jeder Schulmeis 
fter fol 200 fl. befommen. Man hat ihm die umgeheuren 
Summen vorgeftellt, die es Foften würde, allein bis daher 
war er noch nicht abzubringen. Nächftend wird’ der Haupt⸗ 
bericht was ed im ganzen Land unter ber Enns betragen 
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wird, erftattet werden. Was gefchehen wird, muß die Zeit 
lehren. Sch glaube er wird eher alle Klöfter vollends auf⸗ 
heben, als daß er von feinem Entfchluß abgeht. Eben fo 
wenig hat er darinn etwas geändert, daß diejenigen Die 
ftudiren, nicht ein Gewißes alle Jahr zahlen follen, 3. B. 
in untern Klaffen 12 fl. alle Jahr. Die Nationalerziehung 
will er erleichtern, das findiren hingegen erfchwehren. 

Der Erzherzog *) ift fehr fähig, weiß auch fchon fehr 
viel, Er verfpricht ungemein viel. 

M. J. Schmidt mp. 


*) Franz, nachheriger Kaifer. Red. 


VL 
Qwei abfchriftliche, die Beguinen in Würz⸗ 
burg betreffende Urkunden.“) 


Mitgetheilt vom Rath Dr. Buhinger, chemaligem Ardiosvorftande 
zu Würzburg. 


No. 1. 
Vidimus Diplomatis de anno 1274. 

Rudolphus Scholasticus et Oflicialis Curiae her- 
bipolensis recognoscimus per ‚presentes et earundem 
inspectoribus constare cupimus universis, quod insiru- 
mentum infrascripium cum appensionibus sigillorum 
videlicet dni Arnoldi de Spiezesheim tunc Canoniei 
nunc Custodis herbipolensis ... prioris frairum predi- 
“ caterum domus herbipolensis, sigilli Civitatis herbi- 
polensis et friederieci dieti de GeylInhausen Clerici, 
vidimus non cancellatum, non abolitum, nec aliqua 
parte vieiatum, et legimus in haec verba: 

Quoniam labilis est humana memoria et caduca, 
necesse est, ut ea quae fiunt per viros providos et 
discretos en temporibus labantur in oblivio- 
nem perhennentur. Noverint igitur, quos nosse fue- 
rit opportunum, quod. ego fridericus Clericus dietus 
de GeyInhusen compos mei corporis et sensus cum 


*) Vergleihe ©. G. Scharolds Beiträge zur Altern und 


neuern nn von Würzburg. A. Heft, Ar. XXXVI, ©. 372. 
; Red. 


136 


bona deliberatione domum meam cum orto contiguo 
sitam juxta murum scu aream fratrum predicatorum 
in Herbipoli, de qua dno Arnoldo dicto de Spiezes- 
heim Canonico majoris Ecclesiae ratione oblationum 
daniur anualim duo pulli.et duodecim denarii herbi- 
polens, monetae ad inhabitandum, dedi pro salute ani- 
mae meae sororibus sive Beginis in ipsa nunc com- 
morantibus ac perpetuo assignavi, personis devotis 
per Priorem fratrum predicatorum domus herbipolen- 
sis ibidem collocandis; subseriptas tamen conditiones 
opposui, quas volo firmiter ac inviolabiliter observari; 
una est, .quod in eadem domo personae ultra nume- 
rum — non multiplicentur, ad haec magistra 
sive sorores ejusdem congregalionis non habebunt 
potestatem,' vacante loco assumendi personam aliquam 
absque Prioris praedicti. beneplaeito et consensu. In- 
super volo , quod nulla persona manens in eadem 
domo possit sibi cenfessorem aliquem eligere, nisi 
quem Prior . praedicius ‚de suis fratribus decreverii 
assignare; si qua vero huie ordinatione contraire 
praesumpserit, seu suspecta familieritate aut excessu 
noiabili, quod ‚absit, famam suam neglexerit, hanc 
eiciendi Prior. supradictus habebit liberam potestatem. 
Praeterea quaecunque censum: statutum de cubiculis 

seu Cameris ad domus ,reparationem sive tecti debito 
tempore dare contempserint, aut per terram absque 
licentia Prioris ei Magistrae inutiliier evagalae fue- 
rint, inhabitationis gratia sint privatae, Ut, autem 
u firma permaneant, praesentes - literas ‚super his 
conscriptas ‚sigillorum videlicet Dni Arnoldi supra- 
dicti, Civitatis praedictae... Prioris frairum prae- 
dicatorum.ac meo sigille, testimonio.ordinavi communiri. 
Acta sunt haec Anno Dni Mills, CC,LXXIIII=. 

Ä 27%. | 
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In. cujus rei testimonium sigillum oficialatus Cu- 
riae herbipolens. praesentibus daximus apponendum, 
Datum Anno Dni. Millo CC?,LXXX —— Idus 
Muii. 





(Cum — Oficielatas appenso.) 


No. 2. 
Receptio Annae Lutzin in Clusam Novi- Monas- 
terii ao, 1475. 


Sc Ennlein Lutzin Einwonerin zu Wirkburg Bekenne 
für mich alle mein Erben und getrewen henndere mit dieſem 
offenn Briefe gemallmeniglich als mit die wirdigen herm 
Dechant und Eapitel des Stieftd zum Newen Munſter zu 
Wirtzburg die gnade und gunſt gethan haben und mich in 
Ir Slaufen harıt an dem genannten Stieffte zum Newen 
Münfter gelegen zu einer Clevſnerin mein lebtag auf das 
Innen zu wonen umb Gotteswillen uffgenommen habem 
darumb ich den vorgefchrieben: meinen Herrn Dannk fage 
und umb den Almechtigen Got. mit meinem gebete verdies 
nen wile. Und gerade auch mit--handgebende trewen an 
eyns eydſtat der genannten meinen heren und Gtieftd from⸗ 
men werfen und fchaden bewahren, mich auch‘ Erberlichen 
und frommlich haften in der vorgedachten Clauſen und auch 
keyn unerbarkayt und unzucht darinn handeln thun oder 
thun laſſen dadurch ſchande oder laſter entſteen und kom⸗ 
men mocht. Und nymand zu mir darInn mit weien zu 
ſeyn nemen. a willen und wiſſen meiner herrn. Wollten 
aber die Herrn ymandt mere zw mir in die Glaufe haben 
und uffnemen, haben Ey gut macht zw thun, Doch das ich 
unverhinderrt pleibe in meinem gemach, Und umb folich 
freunthfchaft guten willen und gunft So mir gefchiet: von 
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den genanten meinen Herrn Dechant und Capitel fol und 
will’ich auch umb meiner Sele feligfeit willen gang willig 
umd dankbar ſeyn. Darumb gebe und vermach Ic; mit wol 
bedachtem freien willen und unbezwungen In Graft und 
macht diß Briefd In der aller beiten Form und weiß, fo 
daß ymmer Fraft in allen geriechten haben fol der oft ges 
melten Herrn, und zu nut und befferung der mergenannten 
Clauſen alle weine Habe es. fey barfchaft, Cleyder, bett, 
bettgewandt, Fleynot. gelötfchulde und alles was ich habe 
und wie dad Namen hat und gehaben mag gar nichts auß—⸗ 
genommen, Und finderlic, gebe ich ‚den Herrn zu der gemels 
ten Slaufen die ſchulde und gelte das mir linhart Rewſe 
Burger’ zu wurgburg fchufdig ift. um ein hewflin, das ich 
Im umb funffziet gulden zu kauff geben habe Inn der 
Stadt Wurkpurg, Imwendig der Meynbruden gelegen und 
haben daran der Zuppelmeiher. und Hein Stör uff: bede 
- Seiten Hewfern anftoffende, daran mir der ehegenant lyn⸗ 
hart zehn Gulden bezahlt und außgericht hat. Und fol uff 
ben nechftfunfftigen Sant Kylianstag nach dato diß brifs 
aber funff gulden an dem genannten Hewflein bezahlen und 
binfür alle Zar uff Sant Kyliandtag funff guldin betzalen 
und reyehen uach lawte des kaufs, bis Solih Summe 
funffzick gulden betalt wirdet. Und gebe auch hiemit den 
öftgemelten Herrn mit dieſem Briefe gang vollen gewalt 
und macht folich fehulde von dem hewffein und fuß were 
mir dir fchuldig ift es ſy gelte oder Anders mechtlich oder 
fuft einzuforbern und einzunemen und auch rechtlich für ges 
wicht geißlich oder werntlich darumb zu erfcheinen, nachdem 
fih In gerichts handel ergeben werdet umb folch gelte und 
ſchulde zw quittiren, und alles das zulthun, das ich felber 
thun folle und möchte, und das zum rechten genugt wäre 
vongeverde, boch mit beheltnuß das Sch feliger meiner habe 
gelte und fchulde mein lebtag ganntz auß zu meiner not⸗ 
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turfft geprauchen mag. So Ich dann von tod abgangen 
bin was man dan nad) meinen tod findet und ich laß. es 
fey ſchulde gelt, Fleynot kleyder bette vnd bettegewandt fol 
alles dopleiben der Clauſen zu nuß die damit zu bawen 
und zu beffern. Auch wil Sch folich mein Habe anderswo 
nyrgend hingeben wennden noch beſcheyden. Sch that. das 
dann mit wiffen und willen der. Heren. Und ob das von 
mir anderd wurde furgenonmmen danıt abgefchrieben fteht. 
So fol ed doch weder Fraft oder macht haben alles onge- 
verde. Zu urfunde han- ich gebeten die Erfamen und weis 
fen Hand Vogler den -alten und feinen Son Ludwig Vog- 
lern bede Burgern zu Wurtzpurg das Ir jeglich fein Ins 
figel hat an diefen brieff laſſen hencken. Des wir itges 
nannte Hand und Ludwig. Voglern alſo geſcheen befennen 
doch unſer Iglichen und unſers ydes Erben on fchaben, 
Der geben iſt nach Chriſti unnſers lieben Herrn geburet 
viertzehenhundert und Im drew und Sibenzigſtem Jar. Am 
nechſten montag nach dem Sontag Oculi genannt in der 
Vaſten. 


Ao. 1492 reverſirte Margaretha Burchartinn gleich⸗ 
falls als Klausnerin oder Beguine. 


Aelteſte Urkunde über den Umfang der würz: 
brurger Stadtmarfung. 


Eu Mitgetheilt von Dr. 5. 9. Reuß, Ber. Konfervator. 


Nachſtehende Urkunde vom Jahre 779, eines ber Alte: 
ften und wichtigften Denfmäler der deutfchen Sprache, be 
findet fih auf dem 1. und 208. Blatte einer Pergament- 
Foliohandfchrift der vier Evangelien aus dem neunten Jahr 
hunderte in ber k. Univerfitäts+ Bibliothek zu Würzburg. 
Nach Eckhart I. ©. 674, Fries ©. 397 und Oegg 
©. 24, wurde diefes merfwürbige Dokument aus dem nun 
leider "verloren gegangenen Originale auf Befehl Bifchofs 
Heinrich I., eined gebornen Grafen von Rothenburg, 
welcher int Sähre 995 zur bifchöflichen Würde gelangte, 
durch einen Notar, den Priefter Bernger, in biefen zum 
firchlichen Gebrauche beftimmten Koder eingetragen, um fo 
dem hohen Domkapitel wegen der Wichtigkeit des Inhaltes, 
- amd zur Vermeidung fünftiger Streitigkeiten, für ewige Zei 
ten. zu. dienen. Die Beranlaffung zur Ausfertigung Diefer 
Urkunde ſelbſt fcheinen Diffidien über die Markungsgrängen 
bes Kaftelles imb der Stadt Würzburg mit den umliegen⸗ 
ben Ortſchaften gegeben zu haben; zu deren Befeitigung 
Kaifer Karl der Große auf Anrufen des Biſchofs Mes 
gingod im Sahre 779 durch den Eaiferlichen Hoffommiflär 
Eberhard eine legale Unterfuchung und Beſtimmung dies 
fer Gränzen vornehmen ließ, Die alten Namen der in 
unferer Urkunde -bezeichneten Gränzpunfte haben ſich im 
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Laufe der Jahrhunderte eben fo, wie die natürliche Befchafs 
fenheit und der Umfang der ganzen Markung felbft, fo viel- 
fach verändert, daß es wohl heut zu Tage ſchwerlich gelins 
gen wird, diefe alten Gränzgen an Ort und Stelle wieder 
aufzufinden. Auch ein Kopeibuch auf dem Rathhauſe das 
hier, Liber diversarum causarum de annis 1538—1596, 
enthält SS. 199 ff. eine Befchreibung »von der Mirgbur 
ger Marckung, wie weit die anfengflich gangen ift«, ohne 
ſich jedoch weder hierin, noch auch auf der beigefügten rohen 
Federzeichmung des Marfungsplanesd, auf Die fehwierige bis⸗ 
her noch unverſuchte Erklärung dieſer uralten Ortsnamen 
einzulaſſen. — 


— 


In nomine Domini nostri Jesu Christi. Notum 
‚sit omnibus sancitae Dei ecclesiae fidelibus, qualiter 
Kburhardus , missus Domini nostri. Karoli excellentis- 
simi regis, cum oplimatibus et senibus istius provin- 
ciae, in occidentali parte fluvii nomine Moin ?), mar- 
cham Wirziburganensiun ?) juste discernendo, et jus> 
jurantihus illis subter -seriptis optimatibus et senihus, 
eircum duxit. Incipientes igitur in loco,.qui dieitur 


”) Der Main, in lateinifcher Verſion des Mittelalterd Moinus, 
Mogus und Moganus, woher Moguntiacum. — ?) Die erfte Erwäh— 
nung des Kaſtelles Virteburch geſchieht in einem Diplome vom 
Sabre 704 bei Eckhart I. 311. Den ältern urkundlihen Namen 
Wirziburg und Wireibure, (06 vom Erbauer Wirzo, Virde- 
marus, oder von Wirz oder Würz, herba, gramen, aroma, her 
ftammend?) verfuhte um die Mitte des zwölften Jahrhunderts der 
Domſcholaſtikus Johannes Gallieus in das barbarifdhe "Herbi- 
‚nolıg zu gräcifiren, welches Wort fpäter der nelehrte Abt Johann 
Tritheim mit dem nn en — — 
Echart 1. M4. = be Y 
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Otwineshrunno ); danan in daz*) Haganinasol °), 
‚danan in Herostat °), in den widinen Seo’), danan 
in mitian notten loh ®), danan in Scelenhoue °)/ ( Isti 
sunt, «qui in his locis supra scriptis circum duxerunt 
et juramento firmaverunt: Zotan, Ephfo, Lantelt, Si- 
giwin, Runzolf, Dietmar, Artumar, Ehurraat, Hilt- 
win, Eburkar, Germunt, Arberaht, Foleger, Theot- 
ger, Theodolt. Incipiebant vero in eodem loco alü 
testes proire et circum ducere. ) Id est fon demo:sce- 
lenhouge in Heibestesbiunta !°), danan in da- Ruot- 

"giseshoue ?), danan anan Amarlant '?),: dananıin 

Moruhhesstein #), danan after dero Clingun !?), unr 


)Otwinsbrunnen, vom .Gigennamen Otwin, (von Oed, odi, 
Grundftüd, woher Uodo, Otto, der Brgüterte und Wine, $reund). 
Das Wort Brunn, von hrumne und (dur Metathefe) bon, fucht 
Wachter vom griechiſchen Bovsıv, scaturire, abzuleiten. — *) Bon 
‚dannen.in dad. — -°) Zufammengefegt aus dem Adj. haganin, von 
‚hagen, Hagedorn oder Hagenbuche, und Sol, Kothlade. — °) Ob 
von her, Heer, wie herstal, Standlager? Wabrſcheinlich unfer Heit: 
ſtadter Hof, welder in früheren Urfunden allerdings den Nanien 
‚Heerstatt führt. — ”) Der Weiden:Gee. widin Adj. zu wide, salix, 
‚offenbar das griechiſche iren. — ') Bon Not (-Noth?). Das alldeut⸗ 
ſche Löh, Loch, bofländ. Loo, ſchwed. Lund, vom latein. Lucus, bes 
zeichnet einen Wald, ein Gebüfh. Wirlleiht daher der Name des 
Waldgottes Lollus, Lölle? Häufig in Kompofitionen, wie Hohenloh, 
:Holloch, (irrig durd alta famma wiedergegeben). Waterloo. — 
9) Wohl vom ahd. scelan, schelch, ſchief, krumm, und houc, hou- 
ges; Hügel. — *) Dom Eigennamen Hleibesto — Biunt, ‚beund, be- 
deutet ein Grundftüd, weldes dem Geneindetried verſchloſſen wer⸗ 
den kann. — * Der Hügel des Rruetgiso. “= ’?) Amar, vom latein. 
‚amuror, unfer Sammer. Daher wohl auch der Name Ammer, Aem— 
-merling, amarellus. — *) Der Feld des Moruhho? — *°) Hinter 
der Klinge. Das altdeutfhe Kline und chlinga findet fi häufig 
‚bei. Notker in der Bedeutung eines raufchenden Baferiromed, tor- 


rens, auch in der eined Waſſergrabens. eos hi 
Un 
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rn en tn . 
zan !*) Chistesbrunnon. (Hue usque proibant et cir- 
cum ducebant et juramentio firmabant qui subter no- 
minati sunt, hoc est Batolf,-Gerfrid, Haduger, Lanto, 
Marcwart, Wedalnaer, Adalbraht, Juto, Hatio, Sara- 
man, Hunger,. Wigbald, Aato, Eggihart, Sirangolf, 
Haamo, Francho, Einstrut, Gerhart, Gatto, Hiltiberaht, 
Ruotberaht, Hanno , Nantger , Hunbald , Rihholf. 
Ranfiger. Inchoaüi sunt vero tertii testes (elrcun) 
ducere et girum peragere peracto juramento. Duce- 
bant ergo de loco qui dieitur ) Chistesbrunno anan 
den rorinon Seo), danan in daz Altwiggi!‘), danan 
in brezzulun ?”) Seo, danan in. de sundorum Erd- 
burg '°) mitta, danan in Moruhhesstein, danan in 
Druhireod '°), danan in Brunniberg ?°),. danan. in 
mitian Moin ?'). (Haec . loca supra scripla eircum du- 
cebant et proibant juramento adstricti, ut justitiam 
non oceuliarent , sed proderent, hi qui subter positi 
sunt, Fredthant, Adalhart, Gerhart, Manwin, Walt- 
ger, Rooholf, Nordberaht, "Zuito, Bernhere, Waltheri, 
Ruotger, Warmunt, Meginberaht. Iterum alii testeg, 
qui simul cum Fredthanto procedebant sociisque ejus, 
de loco qui dieitur) Brezzulunseo ; qui et ipsi fuerunt ° 
de pago, qui dicitur Padanahgewe ??), eodem eh 








9 Un‘: zum Kitenbrunnen, chiste, kist, unfer Kifte, Lade. — 
Anden Rohr⸗See. Das Adj. rorin, von Ror, Arundo Phrag- 
mites L. — ?°) Altwigki und Altwicki bei Graff J. 671 in dem 
Begriffe von Steig, calles, Die Wurzel ift wig, Weg, via, alſo 
alter Weg. — I Von brezzen, aufſchwellen (Knoſpen treiben)? — 
2) Von da mitten in die füdliche Erdturg. Vielleicht der alte Name 
der jegigen Erbacher Höfe? — 29 Zufammengefeßt aus Druhe, dräb, 
Feſſel, Fallgrube, vineula pedum, und Riut, röta, ein außgereuteter 
Platz, movale. — 2%) Bruni enberg. — *2) Dann mitten in den 
Main. — ?) Der Badenachgau oder Babengan ‚(vom — 
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quo superius dietum est, usque ad flavium Moines. 
Et haec nomina eorum: Adalberaht, Hatto, Ortwin, 
Waltberaht, l.iutberaht, Berehtolf, Albwin, Ruotger, 
Reginberaht, Cnuz, Juto, Marcolt, Gundeloh, Lello, 
Folcger, Hunrih, Ermanrih, Otfriht, Drahholf, Die- 
dolt, Rahhant, Fridurih, Gisalmat, Dancrat, Lantbe- 
raht, Unwan, Liutfrit. 

Actum publice in pago Walisazzi ””) vocato, et 
in finibus Badanahgowono, coram omnibus his, quo- 
rum nomina haec notilia in se continet scripta. Sub 
die H. Idus Octobris facta sunt anno XII. regni do- 
mini nostri Karoli gloriosissimi regis. 

Ego Bernger indignus presbyter hanc_ notitiam 
scripsi, diem et ee notavi. 


Marchia ad II DSER 


In Rabanesbrunnon 2), — Wirziburg, 
ostarunhalba Moines ?°), danan in Anutseo °‘), danan 
in Blidheresbrunnon ?”) danan in Habuchotal ?*), da- 
nan in daz steinina Houc ?°), danan in den Diot-# 


Badaha, f. Dietz, diss. de page Badanagan, einem Heinen Bache, 
welcher von Giebeltadt über Kirchheim nad Grüngfeld fließt, bes 
nannt) , erftredte fi zwifchen dem Main und der Tauber von Ochs 
fenfurt an bis gegen Röttingen und Mergentheim bin. — ») Den 
Gau Waldfaffen bildete das waldige Land in dem großen Bogen des 
Mained von Mürzburg bis Werthheim. — ?*) Rabansbrunnen, vom 
ahd. hraban, fpäter rabo, Rabe, woher Hrabanus. — ?°) Unterhalb 
Würzburg, oftwärtd vom Main. — *) Der Ententeih, von ant, 
anit, lat. aneta, omas, und seo, seu, See. — ?”) Blidhero Nom, 
propr. von blido, freudig, lieblich. — *) Habichtthal? von hahech, 
haboch, accipiter? — ?°) Bon da auf.den Stein-Hügel. Hone, 
houges (woher Haug) die — noch heute zu Tage in manchen 
Ortönamen üblich. _ 
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weg ’°), in die Hurwinunstruot ?*), diu dar heizzit ®”) 
Giggimada °°), danan in Pleihaha °*), in den steini- 
non Furt °®°), danan uffan Grimberg ?*), in daz Gri- 
mensol 7), danan in Quirnaha ®®), ze demo Gervines- 
rode ®°), danan uffan Quirnberg, ze dero *°) hagani- %+y% 
nun Huliu *), danan. in den ostaron Egalseo, dar 
der Spirboum stuont *?), danan in Stacchenhoug *?), 
danan in Wolfgruoba **), danan duruh den Fredi- £,,,... m 
hantes Wingarton mittan in die pe sosa dia Ra- 


Dre 


ER er 
30) Der "Deutweg? von diuten, düten, deuten? — »ꝛ) Von 

hürwin, nah Ziemann I. 167. Fothig, Ichmig. Graff erklärt I. 
868. huorwini durch scenici, Struot, Strut, ‚bezeichnet ein: Ges 
büſch, einen Waldplatz. Nah. Wachter’d Glossar. pag. 1634. 
iſt Strut nomen multis fluriis commune, e. g. Unstrut. — 
32) Die da heißt. — *) Giggi wohl ſchwerlich dad mhd. gige, Geige. 
Mat, mades, der Plaß, da gemäht wird. Dad Kopeibuch des 
Magiftratd bemerkt an diefer Stelle: „Ob's Gada ſey.“ — 
39) Pleichach. Bleiches, blaſſes Waffer, von plih, und aha, awa, owa, 
lat. augia und aqua, franz. eau. Letzteres Wort in zahlreichen Fluß: 
und Ortönamen gebräuchlich. — *9) Steinfurt. Furt, vurt, vadum, 
der Uebergang über einen Fluß. — 0) Von da auf den, uf an. Greitt: 
berg. Grim, unfer Grimm, bier in der Bedeutung von wild, rauh. — 
37) Sol bei Schmeller IH. 231, eine. Kothlache, volutabrum. — 
°*) Kürnach, von quirn, kürn, die Mühle, alſo Mühlbach. — °?) Ger- 
win, Gpeerfreund. Rode, von roden, riuten, häufig in deutfchen 
Ortsnamen, bezeichnet eine durch Ausrottung urbar gemachte Stätte. 

— ?°) Zu der. — *) Huliu, von hulian, bededen, einhüffen. Dickes 
Gehüfh von Hagendorn. — *2) Bon da in den öftlihen Egelfee, 
wo der Speierbaum ftand. Egal, Egila, hirudo, Blutegel, und Igil, 
Erinaceus, echinus, gel, ftammen beide vom alten Hechen, ftechen. 
Der Speierlingbaum, Sorbus domestica L. war im Mittelalter 
häufiger Fultivirt als jegt. Das alte Wort Sper, Sparo, Spier, 
(Sperf, Sperling) bezeichnet nach Frisch, Misc. Berol. I. 64. jeden 
kleinen Hausvogel. — *) Vielleicht von stehhu, fteiler Abhang. — 
*) Wolfde (wulp, lat. vulpes?) Grube, f. oben druhe, 
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banesbuohha stüont #5), oba Hettingesveld +), in mit- 
tan Moin, in die niderostun Urslaht Furtes #7), in 
mitten Moin un zen den B ynnoN, SO dar w oslerum- 
halba Moines *), uf in runfliberg, i in Druhiriod, 
Druhiclingon *#°), in Moruruhhessiafful, danan in ie 
 zulun Seo, danan in den Diotwig, danan in Ebures- 
berg 5°), danan in Tiufingestal ®), ze demo Sewiu ®), 
danan in Huohhobura 5°), danan in Ezzilenbuöhhun °*), 
dar in daz Houc, in dero „Heride 5), in Gozolvesbah, 
ge in mitten Moin, auur in Rabanesbrunnon 5°). 
So 7) sagant, daz so si Wirziburgo Marcha unte 


— — — — — 


) Von da durch den Weingarten des Fredthant, mitten in die 
Ede, (Fefdfpige) , da wo die Rabansbuche fand. — *%3 Oberhalb 
Heidingsfed. "Der Name diefer alten Stadt ftanımt wahrſcheinlich 
von einem Hetting, (Hettanus), dem Nachkommen eines Hatte, vgl. 
EdHart I. 312. — *) Mitten in den Main, im die miederöftfiche 
Urſlacht-Furt (?) Urslat, ursloe, urslatheda, Ausſchlag, Blatter, variola, 
in der heutigen Volksſprache Durſchlechte. — **) Mitten in den Main 
und zu dem Brunnen, welcher wejtfih vom Maine liegt. — ) Heber 


den Waldſtrom, in oder bei welchem fich Fangeifen (Druhen) oder - 


Fallgruben befinden. — °°) Eberäberg, von Ebur, eapor, Tat. aper, 
der Eher. Im vielen deutſchen Eigen: Orts: und Pflanzen-Namen, 
ald Eburwin, Eburaha, Eburwurz u. f. w. — *2) Ton tiufin, Abs 
grund, unfer Tiefe? — *) Zu dem Sevenbaume. Sc, lefe Sewin, 
‘ Savina, Juniperus Sabina L., welder Baum nebft dem Taxus bac- 
cata L. nach Caesar Bell, gall. VI. 30, ehemals häufiger in Deutich- 
land geweſen zu feyn fcheint, ald jest. — *) Höchſte Spige des 
Berged. Bur, bor, Gipfel (woher empor und Borfirhe). — *) Es- 
seline bezeichnet bei Wallraff Gloss. 19. dad zum Bau gefällte 
Holz. Busch hei Schmelfer I. 146. Waldung. — °°) Ver⸗ 
wandt mit Herrieden, Hafenricd, von Haro, Haso, und Riet? — 
5°) Und wieder zum Rabandbrunnen. — °”) So fagen fie, da$ fo 
beſchaffen fey die Würzburger Marfung, und die der Heidingäfelder, 

und befennet dieß in diefer Marfung alfo jedweder ald das Sider- 
gut des heiligen Kilian, als Befiptpum und freien Erbtheil der ‚Fran 


vn er 
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Hettingesveldono, unte Ge daz in dero Marchu 

si Jegwedar, jol°Chirisahha sancti Kilianes, ioh frono; Goa 

ioh friero Franchono erbi. Piz sageta ®°) Marcwart, 
Nandwin, Helilberaht,- ‚Fredihant, ‚Heio, Unwan, Kri- 

durih, Reginberaht, Octwin, Gozwin, Juto, Liutberaht, 

— Berahtolf, Kuoberahe, Sigi, Reginwart, 

Folcheraht. 


—_— 


fen. Eckhart lieft irrig Chirisazzo. Das Kopeibuch des Magiftrats - 
bemerft zu dieſer Stelle: „Jo Kirchsach hat man derſelben Zeu 
vor Beſchließung der Verträge und Handlungen alwegen durd einen 
geweinen Amtsdiener öffentlich ausrufen laffen, ob jemand da wäre, 
der in ſolche Sache zu reden hätte, daß derfelbige Fäme und ſeine 
Nothdurft fürwendete. Wann dann Niemand Fam, noch darein redete, 
wurden alsdann die augeregten Wort? dem Vertrage einverleibt, 
und dadurd alle Fünftige Klage und Forderung abgefchnitten.e — 
Dieß sagten aus. (Folgen die Pigment der Zeugen.) Kr 


— Itag: > uffe: — Spam ——— Gyr wu. ——— 
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- IX, 
Mittheilungen aus dem Archive der Stadt 
Kibingen. 


* Dr. 5.9. Reuß, Privatdocenten an der k. Univer⸗ 
fitat und Vereins⸗Conſervator. 





I. fieferung. 
Z Bu. : 
Phil, Melanchthon empfiehlt dem Senate zu Kitzingen 
' den Leonhard Engelberger als Schullehrer. 


Den Erbarn fürnemen und weifen Herrn. Bürgermeis 
ftern und Radt, der Statt Kigingen meinen guns 
fligen Herrn. | 

Mein willige Dienft zuvor, Erbare, fürneme weife 

günftige Herrn, nachdem Zeiger difer fchrifften Leonhardus 
Engelberger mid; bericht, wie ehr zum fehuldienft in Ewr 
Statt angenommen, und gebeten ich wolde jhn €. Weif- 
heit commendiren, wie wol ih E. W. unbefant, hab id) 
ihm dennoch dife fchrifft mit geben, guter hoffnung, diweil 
ich diſes Leonhardi preceptor gewefen, E. W. werden 
khein miffallen daran haben, das ich zum zeugnis feines 
wandels und ftudii, und zu feiner fudderung an E. W. ger 
jchrieben, füge derwegen E. W. zu wiffen das diſer Leons 
bardus ſich allhie in der Univerfitet ſechs Jar verhalden 
hatt, welche Zeit ehr das mehrer teil im collegio gedienet, 
da man feine trewe, vleid und gefchiflicheit wol hatt mer 
fen und fehen Thonnen, nır hatt er fich allezeit alfo zuchtige 
lich und ehrlich gehalden, das ‚wir alle ein feer gut gefal⸗ 
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Ien an yhm gehabt, Dazu hatt ehr vleiffig ftubirt, und ift 
die Jugent zu Iehren und zu unterweifen, wol gefchift, das 
ich nicht zweifel, Ewr fchul werde durch jhn wol und 
gnugſam beftellet fein, und ehr werde die Jugent mit lehre 
und erempel. wol zihen und gewihnen, benn ehr hat ein 
guten chriftlichen verftand, und guten vleis gethan, chrifts 
liche lehr recht und reyn zu lernen, zu dem das fein wars 
del und fitten auch anzeigen, das ehr gottfurchtig, und 
chriftliche religion lieb habe, Bitt derwegen gantz fruntlich, 
E. W. wolle yhr bemelten Leonhardum gunftiglich Taffen 
bevohlen fein, Sch zweifel nicht, E. W. ald die verftendis 
gen, wiflen bad merklich; und groß am ber ſchul, und lehr 
und Zucht der Zugent gelegen,: und das gott befonder. den 
oberfeiten, vleis damit zu. haben geboten, darumb wolle €. 
TB, tuchtigen perfonen zu folchem ampt des mehr fubberung 
erzeigen zu erhaltung guter Ichr und Funften, welche in Res 
gimenten zum hohften von nöten find, und E. W. zu die⸗ 
nen binn ich allegeit willig, Gott bewar € W. allezeit 
Datum — mittwoch * ne 1537. | 

E. W. | 
williger Philippus Melanthon. 

[(Waffermarfe, der Stierkopf mit dem Kreuzpfahle, um dem 
eine Schlange gewunden ift. Der Brief it von Melanchthon 
eigenhändig gefchrieben und petfchiert, und fült 3 Seiten eines 
Foliobogens.] 


= 2. 
Phil. Melanchthon dankt dem Senate für ein ihm 
uͤbermachtes Geſchenk an Wein. 
Den Erbarn Weiſen, fornemen Herrn Burgermeiſtern 
und Radt der Stadt Kitthingen unſern gunſtigen Herrn. 
Gottes gnad durch feinen Eingebornen Son Iheſum 
Chriſtum unſern Heiland und warhafftigen Helffer, und Ein 
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Funfftig. new frolich Sar zuvor, Erbare, Weife, ferneme 
gunftige Herrn, Ewr Erbarfeiten, alfs verftendige chriftliche 
Regenten wiffen das Gottliche Weisheit beides verkundigt 
hatt, nemlich, das in diſem letzten fwachen alder der Welt 
gröſſere unrug fein wirt, denn zuvor gewefen ift, das aber 
gleich wol.der allıncchtige Son gotted Iheſus Chriftus jhm 
fur und fur 6ifs zu ufferwekung aller menfchen aufs dem 
tobt, gewiſslich Ein Ewige firchen durchs Evangelium, und 
‚nicht anders, fameln will, und erhellt dazu mit feitter Eig⸗ 
men krafft etliche zimliche Regiment, und will’ das wir 
alle, Ein ieder nach feinem fand, zu pflantzung chriftficher 
lehr dienen follen, damit Gott felb frefftiglich wirft, difen 
troft follen wir alle in diſer zeit. unrug offt betrachten, unſs 
zu ſterken, und: zu vermanen das wir chriftliche Tchr gern 
erhalden hefffen, Und ift one Zweifel Ewr Erbarkeit trewer 
dienft in Erhaltung chriftlicher lehr in kirchen und — 
Gott gefellig. 

Das auch Ewr Erbarkeiten an unſs alſs die wir die 
Jugent in ſprachen und in chriſtlicher lehr, mit Gottes hulff, 
unterweiſen, fruntlich gedenken, und uns von wegen unſer 
arbeit, Ewre gottes gaben, nemlich Ein guten reinen Trunk 
Wein, mitteylen, Eckennen wir auch dabey Ewren guten 
chriſtlichen willen zu den ſtudien, und danken Ewr Erbar— 
keiten gantz vleiſſig, Bitten auch Gott, Ehr wolle Ewr Er: 
barkeiten und die Ewren allezeit gnediglich bewaren, und 
ſeine gaben der ſeelen und leibs notturfft Ewr Erbarkeiten 
und den Ewrn, des milder fur und fur geben, wie Ewr 
Erbarkeiten wiſſen das der Son Gottes ſelb ſpricht, wer 
umb der lehr willen dem geringſten unter den meinen Einen 
trunk waſſer gibet, der wirt belohnung haben, Wo wir auch 
Ewr Jugent ſtudien furdern khonnen, dazu Bekennen wir 
unſs ſchuldig, und find dazu willig, Der allmechtig Gott 
vatter unferd Heilands Iheſu CEhriſti, der jhm gewiſslich 
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ein Ewige firchen famlet, wolle: Ewr Erbarfeiten und Die 
Ewren allezeit gnediglich bewaren und regirn, Dat. uff 
den zwelfften tag Decembris Anno 1556. 
Ewr Erbarfeiten 
willige Diener Philippus Melanthon. 
Paulus Eberus. 
[Die Waffermarfe ift das größere kurſächſiſche Wappen 
‚mit 4 Feldern und 1 Herzicilde). — Der Brief ift von Me: 
tanchtheon gefchrieben, und von diefem, fo wie von P. Eber 
unterzeichnet und petfihiert. Die Schrift füllt 3 Seiten eines 
Foliobogens.] 


3. 

Paul Ebers Zueignungsſchreiben ſeiner Historia 

populi judaici, Wittenbergae 1548. 8. an ven 

Bürgermeifter Friedrich Bernbeck (Arctoeopus) 
zu Kitzingen. 

Clarissimo viro, prudentia, ernditione ac virtute 
praestanti, Domino Friderieo Bernbeck, 
senatori eivitatis Kytingensis, suo amico ut 
fraıri carissimo. 

8. D. Multae causae sunt, earissime domine Fri- 
derice, quae me hoc tempore prolixe ad te aliesque 
amicos nosiros scribere, ut volebam, nen sinunt. Nam 
ut de occupationibus taeeam, domestieo et publico 
Jueiu impedior. Alterum nobis attulit minime formi- 
data hoc iempore mors praeslanlissimi viri Doc- 
toris Angustini Schurf, medici clarissimi, qui Aca- 
demiae nostrae vetus patronus et gubernator fide- 
lissimus fuit. _ Auerum mihi peculiariter ei caris- 
'simae conjugi meae reliquit bellissima ſiliola mea 
Magdalena, quae vix dum eompletis quinque mensibus 
aetatis, bidnum aegrotans, ad extremum epileplicis 
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paroxysmis extincta est cum acerkissimo nostro do- 
‚lore, quem tamen reprimit et vincit conspecius tris- 
tissimarum aerumnarum publicarum et metus impen- 
dentium malorum, quae ingruent, si: abusus impii, 
quamvis speciose picti, in Ecclesias nostras reducen- 
tur; quae formido omnium sanorum animos suspensos 
et anxios tenet, ac certum est, nisi Deus aliquod im- 
pedimentum conatui adversariorum obiecerit, horren- 
dam dissipationem et vastitalem Ecclesiarum, alicubi 
et ingentes motus secuturos esse. Quare denuo de 
fuga - circumspectare - cogimur, quae dificilior erit, 
quam fuit superiore anno, cum una in parte bello 
flagrante, in aliis tamen locis tranquillis receplus fu- 
gientibus patebat. Sed si existet persecutio in eos, 
qui approbare novas doctrinae coelestis corruptelas 
non volent, non erit facile in Germania locus, ubi 
quis, ex = praesertim schola profectus, tuto latere 
posse videatur. Ad cam fugam ut sim expeditior, 
Deus exonerare me voluisse videtur illa sarcina in- 
fantili, quae iter facientibus magno impedimento esse 
solet. Quicquid est, ipsi conditori rerum, eidemque 
benignissimo patri, gratias ago, quod ex his immi- 
nentibus malis eripuit filiolam, quam certus sum non 
periisse, sed cum Christo vivere, qui clare professus 
est, talium infantum qui ad ipsum adferuntur, super 
quos ipsius numen est invocatum, esse regnum coelo- 
rum. Eundem Deum per Jesum Christum filium co- 
aeternum precor, ut reliquam sobolem meam ad me- 
liora tempora reservet et custodiat, ac educari sinat 
in ipsius’agnitionem, ad Cansorliam vitae BEER et 
multorum utilitatem in hac vita. a 

Mitto ad te tandem scriptum meum, quod tu ac- 
_ eipiens et perlustrans, fortasse quereris, te expectan- - 


. 
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tem aurum, reperire carbones. Fateor enim ipse quo- 
que, detractis aliis, quae dominus Philippus commen- 
dandi libri causa addidit, ut sunt, duae epistolae 

opusculo praefixae et locus de seclis in populo ju- 
daico, quae partes facile autorem suum produnt, reli- 
qua indigna esse, quae a doctis legantur. Quidnam 
accuratum elaborari potest ab_eo, qui scribendi usum 
nullum habet? et ab ineunte fere aetate scholastieis 
operis altritus et quasi confectus torpet? Quare illa 
proximae tuae epistolae pars, qua deprecabaris dedi- 
cationem, vatieinium quoddam videri potest, quod me- 
tuisti, ne potius .deformaius quam ornatus videri pos- 
ses, si meo aliquo scripto nomen tuum vulgaretur, 
etsi intelligo te istud optimo animo et mihi nimium 
tribuente, tuaque nimium abiiciente, scripsisse. Ut- 
cunque erit, amor erga te meus, ut spero, excusabit 
me tibi et alils, quod qualemcunque hanc meam lucu- 
braliunculam tui nominis inseriptione insignire, et 
quasi’ faustiore omine prodire in publicum volui, cum 
illud paeis diu exoptatae et vixdum sperandae copiam 
nobis promitiat. Hoc meum factum si tu pro tuo 
perpetuo candore ita accipies, ut a me simplicissimo 
studio declarandae nosirae coniunctionis arctissimae 
sine ullius commodi captalione est institutum, totum 
hunc laborem rectissimepositum 'existimabo. Acyuum 
autem fuerat- etiam veras tuas laudes in pracfatione 
prolixius celebrare. Sed quia nota erat domino Phi- 
lippo cum ex meis sermonibus tum vel inprimis ex 
tua proxima epistola, verecundia et modestia tua, 

consulto voluit ab aperta praedicatione tuarum virtu- 
tum abstinere. Eam officii convenientis omissionem 
quam aliquis alius contemptum sui iudicare et appel- 
lare possit, candide ut accipias, eliam atque etiam te 
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rogo. Simili studio a te peto, primum, ut aequo- ani- 
mo feras, mitti ad te id ipsum scriptum ita rude et 
non pro more elegantius ligatum. Deine ut’ cogna- 
dis et amicis meis me purges, quod non singulis, ut 
acyuum fuerat et facere adhuc constitui, ubi facultas 
sese obtulerit, exemplaria miserim. Causa autem haec 
fuit, quam bona fide etium M. Johannes Kellermann 
coram exponet, quod aegre impetrare potui a iypo- 
grapho, ut duo exemplaria absolveret, quae hoc ipso 
demum. momento ad me allata sunt recentissime per- 
fecta et adhuc. praelum oleniia, quorum unum ad te 
mitiere quam primum volui, cum certi hominis copia 
daretur, alterum pro compensatione ofhicii M. Johanni 
Kellermanno dedi, quem ut virum doctissimum et tuae 
amicitiae appetentem, tibi studiose commendo, qui meo 
rogatu ipse ibi offerre libellum non est gravatus, ut 
me, coram et tibi et aliis amicis nostris excusaret. Eos 
omnes meis verbis cupio quam ofhciosissime salutari 
etrogo, ut suis precibus nos sane adflietos et in ma- 
ximis periculis constitutos adjuvent. Bene et foelici- 
"ter vale du quoque mi carissime Friderice cum sua- 
vissima coniuge tua, quam mea uxor luctu acerbo 
debilitata, ac Paululus et Helenula amantissime salu- 
tant. Data pridie Urbani 1548. 

Scribe ad me quaeso, siquid de formula conci- 
liationis cerli habes, item de conatu imperatoris, de 
spe vestrarum Ecclesiarum, et de principis vestri vo- 
luntate, cuius hie consiantia laudata est, improbantis 
fucatam illam reformationem. | 

| Paulus Fiberus. 


— — — — — 
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Kurzes chronologiſches Verzeichniß der dem Senate 
der Stadt Kitzingen in den Jahren 1556 — 1628 
gewidmeten Druckſchriſten. 


I. Mit Angabe des Jahres. 

1556. M. Joh. Hofer, :Coburg., Descriptio urbis Kit- 
tingae, versu heroico etc. 

— Gg, Meder, Arctopolit., an in morte — 
Scherpfferi Senat. ve 2 

1557. Nic. Appianus, Prognosticon de anno 1558. 

4558. Phil: Herold, ‚Lips. , Carmina de laudibus Mu- 
sarum. 

1559, Ric, Renſpergk v. Solemberg, Prognofiten a die 
Jahre 1560—1571. 

1560. Joa. 'Schitler, ‚Witthg., Method. art. medicae 
ex veler, auct. — 

1562. Joa. Hebenstreidt, Erford., Catalog. eupenm 
annor. 1563—1607. 

1565. Joa. Manlins v. — deutſch Kalendarium. 

— Gg. Ledenn v. Stendal, Bild des Salvator Mundi. 

1566. Nik. Renſperger, Mathem., ein Quadrant. 

1567. Frid. Lindtuer (Tilianus) Onolsb., deutſche Litanei, 
zu vier Stimmen componirt. 

— Mich. Wincklen, Pfarr. zu Eger, chriſtliches Büchlein 
zum neuen Jahr. 

1568. Jac. Meilandus, Kapellmeiſt. zu Ansb., ii 
Gefänge in Compoſit. - . 

1569, M. Joh. Zeisselmann , Nordling. 2 Carmina de 
novissimo die. 

— M. Gg. Spengler Ansb., Carmina guaedam sacra. - 

— M. Joh. Zinglerus, Neapol. a. Au Carmen de rer. 
humanar. fragilitate. 
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1569. Joh. Wefalius, F. Br. HofMuſik. z. — Te Deum 

Ä in beutfch. Compoſit. 
- 1570. Gg. Lindenmaier, Erphord., xvn. Cap. Jo- 
hannis, versu heroico compos. 

— Sebast. Artomedes, Langezenn., Epicedium in 
morie P. Eberi. 

— M. Chriftoph Lindner; Carmen aus b. Prophet. Job. 

— Clem. Stephani zu Nürnbg. S bie Paffion U. 9. Sefu 
Ehrift. 

— M. Jac. DANK: Schol. Onold. Rect., Carmen 
sacrum. | 

1571. Elem. Stephani, Selector zu Merken, etliche 
Opuscula musica. 

1572. M. Jak. Stetner, 'Ansh., Trackalis de pri 
ecclesia. 

— Gg. Heckel, v. Kemnaht, — Reimen v. d. Him⸗ 
melfahrt. 

— M. Pt. Gryllandus, Frising., Carmina ae Salvat. 
nostri nativit. et passione. 

— Heur. Rodius aus Neubg., religiöſes Gedicht. 

— Gg. Frankmann, RR zu ARM, ., Gedichte relis 
giöſ. Inhaltes. 

— M. Joh. Berendes, Frkft. a. M. ‚ Propheta Jo- 
nas heroico carmine. 

1573. Joh. Kaifer, Rhythmen: — d. Genealogie d. Mark⸗ 
grafen v. Brandenburg. 

— Gg. Frauenberger, Rotenbg., Tractatus de ai 
spirituali et corporali, 

— Thomas’ Avenarius, Islebens., Proguosticon annor, 
1573—74. . 

— Joh. Stoltzius v. Halle, worinn unſer Sorten 
heil beſtehe. 

— M. Joh. Hoffmann v. Augsbg. veligiöfe Gedichte. 


# 
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1574. Georg Fronhoffer-zu Ansb., Klagrede in beutfchen 
Reimen. 


— M. Nik. Rensberger, Mathem. zu Eisleb., Prognoſtikon 


auf 1575. 
1575. M. Jak. Hiltmann zu Neuft., Luftgärtlein der Shriften, 
1576. Balth. Musculus zu Nürnbg., een für Kir⸗ 
chen und Schulen. 
-— M. Joh. Faber, Onoldsb., Poömata sacra de Angelis. 
1577. M. Ric. Rensperger zu Eisleb., Aftreiog. mathem. 
Kalender. 
— - Soh. Buechmaier, Kant. zu Nbg., zwei componirte Meſſen. 
— Paul. Hartmann, Bair., Carmen de ereatione, 
lapsu et redemt. homin. 


— Justin. Spengler, ———— Carmen elegine. de. 


nativit. Christi. 

— Sophon. Paminger zu TUNG — einige mufifal, Kon 
pofitionen. 

— M. Joli. Weiller, Ansb., Care ‚eleg. in Na- 
talem Domini. 

1578. Joh. Freidenberg von Augsbg. chriſtl. Tractaätlein. 

— Mart. Schirmer, deutſch. Troſtgedicht. 

— Gabriel Engelberger (Angelomontanus), Carm. do 
nativit, Jesu Chr. 

— Gg. Löfcherus von Sanen, Prognoftiton auf 1579. 

1579. Gg. Lutz (Lucius), FR zu Crailsh., APR v. 
d. heil. Felicitas. 

— M. Nic. Honiger zu Königsh. a. T., Geſchchte des 
wallach. Krieges. 

41580; Joh. Freywerger aus Oeſterr., Beſchreib. v. Amt d. 

weltl. Obrigkeit. 

— Paul Enker, Henischen., Prognoſtikon auf 6 Jahre. 

— M. Henr. Thylo Erford. Tractat vom ie 
Symbol d. h. Kirche. 


» 4 


| 
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1580. Gg. Mayr, Roter zu Notenbg:, vom Urfprung der 
weltl. Obrigkeit. 

1581. M. Paul Seidelind zu Wittbg. 2, Leben des deutſchen 
Propheten Luther. 

1582. Joh. Muscanus von. Leipzig, von der Auferſtehung 
Jeſu Chriſti. 

— M. Ric. Opelius, von Weifenig, deutſch Prognoſtilon 

. auf d. J. 1583. 

1583. Dyethmar Helmer Waleden, Notar zu Bat a. M., 

| ewigwährend. Kalendar. 

1585. Frid. Lindner, von Nürnbg., neue Kircjengefünge. 

1586. Paul Engricenfis, Heniochenf., Prognoſtikon auf 1587. ° 

1587. Andr. Sagittarius aus Querenfind, Büchlein vom 
getreuen Eckhardt. | 

— Donat. Richtzenhan, von Jena, Timothei aichrer chriſtl. 
Glaubenslehre. | Ä 

1588. Frid. Hartmann, von Saugingen, neue Kirchen, und 

Schulgeſange. 

— Frid. Lindtner zu Nürnbg. BF geiftliche Geſange compontrt. 

—.Gg. Freydenberger, Wassertrüd. ,„ Eixplicatio. loci 
Joannis Ep. I. 2. 

— Phil. Herold, Lips., Carmina de läudibus Musarum. 

1589. M. Joh. Segnitz. Kitting., de unione prolium 
Dissert. Tubing. 

1590. Theoph. Nundthardt v. Wernbg., religioſe Abhandlg. 

— Gg. Lucius zu Dinkelsb., ſchöne Vermanung v. d. Men: 
ſchen Tod. 

— Joh. Mader zu Augsbg., religiöfe Abhandlung. 

— Gg. Lucius, Dinkelsh. ,  ‚Tractatus de — 
Christi. 

1591. Alb. Sartorius v. Erfurt. — relig. Rhythmen. 

— Gg. Lucius zu Ansb., Trac. v. d. Erfchaffung 
aller Ding. 
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1591. Gg. Lucius zu Ansb., Typus des N. Jeſu Chrifti. 

— Heinr. Redel aus RO, von dem jetzigen Zuftand ber 

Melt. 

- — Christ. Colerus, Hailsbr., Scazontes in honor. urbis 
Kittingae. 

1593. M. Helbig, fchönes Troftgebet für ein betrübet — 

1594. Frid. Hartmann zur Augsb., religiöſes Gedicht, 

1595. Wolfg. Bretzelius aus Znaym, die Wunder Jeſu in 
deutſchen Reimen. 

1596. M. Mart. Conradus, Kitling., Dissert. de hae- 
reticis a magistratu saeculari puniendis. ” 

— Gg. Hartmann, Pielatis querela. | 

1598. M. Mich. Virdung, Kitting., Fe pho- 
soph. Jenens. 

— M. Nic. Leutthinger, F. Bräbg. Historik., Com- 
mentar. d. march. Brdbgs. pars VI. J 

— Matih. Fingelhart, Suabac., Epicedion Mich. 
Schaffneri. ° 

1600. Joh. Burc. Bindiman , Theses de matrimoni 
maleria. 

1601. Joh. Gg. Hochstater, Kitting., disput. de Caena. 

— Joh. Matihesius, Kitling., disput. physica Wittbes. 

— Joh. Maith. Doeberlinus, Kitting.., disp. de Be 
cessu judic. Tubing. | 

1602. Joh. G. Hochstater, nen Theses de Socle- | 
tate Jesu. 

1604. Wolfg. Krüger zu Schweinft. , chronologiſches Trac⸗ 
taͤtlein. 

1605. M. Nic. Leutthinger, comm. de reb. Brdburgs. 

1606. oh. Kümmelmann von Hof, Handbüchlein aus d. 
heil. Auguftin. 

— Paul. Rücklein, Kitting., Disp. jurid. de servituti- 
bus Argentor. 
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1606. M. Phil. Gräter, bibliſches Hiftorienbuch. 

— Paul. Winter, Kitting., Oratio de Pace. 

— Simon Pafcha zu Schweinfurt, ſchönes Troftbüchlein, 

1610. M. Joh. Xeon von Ansb., fürnemfte Trotſprach in 
deutſchen Reimen. 

1611. M. Joh. Ottinger zu Stuttg., Feſtſpiele zu Ehren 
Herzogs Joh. Friedr. v. Württemberg, mit Kupfer. 

1612. Gg. Düring, Kitting., disput. phil. de. Amieitia; 

— Marr Forfter, chriftl, Betrachtung eines Bauen Res 
gentenhauptes. 

— M. Laur. Laelius, Ansb., Index —— 

1613. Adalar. Erichius Paſt. zu Anderßleb., — von 
Deutſchland. | 

— Joh. M. Noßeni, Chronologie aller Regenten. 

1614. Joh. Schönberger, S. Bernhards Faſtnachttanz. 

1615. Paul Joſeph, Rabbi zu Nürnb., Tractätlein von der 
Juden Srrtgümern. . - 

4616. Gg. Gutknecht, aller chriſtl. Obrigkeit 5 


—— Erasm. Widmann zu Rotenburg, muſikal. Kompoſitionen. 


1617. Joh. Brummerus, Ochsenfurt., Carmen de .nali- 
vitate ‚Christi. 

1618. Adalar. Erichiug Ppfarrer zu: Münden, Charte von 
.. Thüringen. 

1621. Joh. Aldenberger , Kitz. ; Gencalogia. Mar- 
-„ehionum Brandenburgens.. _ 

— Daniel Cellarius, Kitt., disp. de N 

— .M. Joh. Otto, Kilting.. disp.. philosoph. Wittbgs. 

— ©. Mendel, Singen. zu Nürnb. er a Sn — 
und Feuerwerk. 

1622..M, Salom. Codomannus, Past. Kikt,, de origi- 
natione Kittingae eleg. carm. 

1624. Pt. Dilemann Thuring., Carmen de praeli S. 
Michatlis. —W | 
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1625. Erasın. Widmann, zu Rotendg., Schulgefänge. 
1628. Dav. Phil. Bernbeck, Altorfin., disp. de Electione. 


II. Ohne Angabe des Sahres. 

Fridr. Lindner, zu Nürnberg, mufifal. Rompofitionen. 

Nif, Knor, zu Nürnberg, Pfalter Davids fomponirt. 

Joh. Faber, zu Ansbach, ſchönes Troftbüchlein. 

Fridr, Lindner, zu Nürnberg, muftfalifche Kompofition. 

Urb. Scheywegf, von Laug., Tractat v. d. weltl. Obrigkeit. 

Lienh. Bintel, zu Winterhauſen, chriſtliche Reime in Form 
eines Bechers. 

Joa. Clapperbein, Sommerfeld. , Cantiones musicae. 

Nic. Caesareus, Leucopetraeus, Prognosticon Vu. an- 
norum. 

Mich. Virdung, Kitting., | Naenia lat. 

Joh. Spiegel, ——— ., Tract. de Terra sigil- 
lata. 

Alb. Sartorius, Erford., etliche lateiniſche Rhythmi. 

Seb. Piſtorius, deutſche Reimen von der Auferſt. Chriſti. 

Seb. Pistorius, Elegia de natali Salvatoris nostri. 

Diethmar Helm., Waldeck., ein ſchönes Kunſtſtück. 

M. Joh. Salicetus, August. ‚ Epigrammata quaedam' 

aacra. 

M.Jac. Crienberger, — Ecphrasis ps. CXXXIII. 





Zu ſammttichen hier — 134 Druckſchriften, welche 
einen willkommenen Beitrag zur fränkiſchen Gelehrten⸗Geſchichte 
liefern, fanden ſich unter den älteren Archivalien zu Kitzingen die 

Zueignungsfhreiden an den Senat vor. Mon den ‚mitgefendeten 
Dedifationd.Eremplaren felbft erbielten ſich dagegen nur fehr wenige 
unter diefen Akten. Cine nähere bibliographiſche Nachricht über 
diefe feltenen Pleinen Drude werde ich in der Folge mitteilen. 


X. 
—. zur Geſchichte der Berzoge von 
Meran. 
Mitgetheilt vom Privatdor. Dr. 5.9. Reuß. 


| > 
Herr Ritter K. H. von Lang hat in feiner Verei⸗ 
nigung bed bayerifchen Staates aus feinen einzelnen Be 
ftandtheilen hiftorifch entwidelt. IL. Abtheilung ©. 474 
Cogl. Denkſchrift. d. k. Akad. d. Wiffenfch. zu München f. 
d. J. 1813) eine Gefchlechtötafel der Herzoge von Me 
ran gegeben, in deren vorlegter Generation wir ein Glied 
diefer Familie vermiffen, nämlich die Prinzeffin Mechtild, 
Tochter des Herzogs Berthold IV. Diefelbe, durch Ber 
mittelung ihres Bruders, des Biſchofs Ebert von Bam⸗ 
berg, zur Abtiffin des Benebiftinerinenftifted zu Kitzingen 
gewählt, bekleidete diefe Würde vom Sahre 1214—1254 
° mit großer Umficht und Energie. Sie farb nach dem Ne 
Erologe ihres Klofterd am Tage Andrei 1252, nad dem 
Necrologium Diessense aber am 1. Dezember 1254. Mon. 
Boic. VIII. 298. „Kal. Dec. Mathildis mia Ber- 
tholdi ducis Meranie abbatissa a ah anno 1254.“ 


2: # 
— Ritter von Lang erzählt weiter in „Bayerns 
alten Grafſchaften S. 77.: Am 19. Sunius 1248 ftarb 
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der bdreißigjährige vorher ſchon Fränfelnde Herzog Dtto, 
wie die Sage fingt, von einem gewiffen Hager ermordet, 
angeblich auf Paffenburg, was aber urkundlich gewiß ift, 
zu Nieften. In Einderlofer Ehe hinterließ. er feine Gemahs 
lin Elifabeth, Erbtochter des noch lebenden alten Gras 
fen von Tirol, und fünf Schweſtern. Eine fo große und, 
doch; unbeſtimmte Erbſchaft reizte ein vielfeitiges Streben 
der Liſt und Gewalt, und des meranifchen Fürftenftaates 
Zertrümmerung bot feit. der Welfen Sturz das wichtigſte 
Schauſpiel inländiſcher Veränderung bar. Daß Diefer 
Otto, der Iette der hochherzigen meranifchen Dynaften, 
feines natürlichen, fondern eines gewaltfamen Todes ftarb, - 
it durch P. Defterreichers kleine Schrift „Bon dem 
Tode des lebten Herzogs Otto II. von Meran. Bambg. 
1816, 8. hinlänglich bewiefen, Daß aber diefen unglück 
lichen Otto ein anderer bisher unbefannt gebliebener meras 
nifcher Prinz viele Fahre überlebte, ohne in: den Befiß des 
erledigten Herzogthumes getreten zu ſeyn, beurfundet eine 
_ von mir im Archive der Stadt Kiingen aufgefundene Con- 

firmatio episcopi Hermanni de Lobdenburg super Vi- 
caria Capellae in introitu monasterii,” in honorem S. 
Elizabeth anno 1254 instructae, vom Sahre 1255. Kal. 
Januar. Indiet. tertia. In diefer Urfunde tritt nämlich 
als Zeuge auf der Figinger Kloftervifar Heinrich von 
Meran, (wahrfcheinlich ein Sohn des geächteten Herzogs 
Heinrich ?) „Henricus dietus de Dytze, (Dieffen) Ca- 
pellanus venerabilis abbatissae Mechtildis, materterae 
beatae Elizabeth.“ — Es fcheint mir unerflärlich, warum 
diefer Heinrich, während die weitläufigen Befigungen bes 
Herzogthums meiftend vereinzelt an die Ehegatten von Ots 
t08 Schweitern fielen, nicht vor allen Andern auf bag 
Gefammterbe feines Nepoten feine Anfprüche geltend machte. 


u1* 
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Ueber eine zweite Abtiffin des Klofterd Kitzingen aus dem 
Haufe Meran, Namens Bertha, von welcher biöher außer . 
einer furzen Notiz in Ladisl. Sunthemii Monasteriolog. 
Franc. bei Defele script. rer. Boic. II. 611: „quarta 
abhatissa Berchta, ducissa Meraniae, quae fuit media 
hirsuta et fuit in nemore inventa“, weiter Nichts be 
fannt war, werde ich das Nähere in meiner Gefchichte 
bes Benebiftinerinen-Stiftes zu Kitzingen mit 
theilen, | | 


Zur Gefchichte des Hexenweſens. 
Vom Legationsrath Dr. Scharolb. 


.% | 

In der Kriminalunterfuchung gegen eine bed Segenfpres 
chens befchnldigte Ehefrau erftattete der Zentgraf zu Nemlingen 
im Jahre 1621 an den Fürftbiihof Sohann Gottfried 
von Würzburg nachftehenden Bericht, welcher wegen der 
darin angeführten, von ber Inquiſitin wor Gericht veroffens 
barten Segenfprüce nicht unmerfwürbig ift ald Beleg 
des damals herrfchenden Aberglaubens. | 

„Hoch würdiger Fürſt. Derofelden fein meine 
onderthenig berestwilligft vundt geulißene Dinſt Je⸗ 
derzeit vnderthenigſt bereit zuuorn. Gnedigſter Fürſt vnnd 
Herr ꝛc. 

E. F. Gn. Beuelch Hannß Höchſtetters Haußfrawen 
der verdaͤchtigen Zauberei halber betreffend, hab Ich den 
Sechtzehenden dieſes mit gebührender Reuerentz, In Vnder⸗ 
thenigkeit zurecht empfangen, vndt demſelben gehorſamblich 
gemeß, in Beyſein zweyer Zentſchoͤpffen, ernſtlich, Ob ſie 
von all ſolchen verdächtigen Seegen abzuſtehen bedacht 
were, vnd ob fie dergleichen Seegen mehr köndte, von went 
dieſelbe gelehrnet, vnndt an wen ſolche gebraucht, vndt 
wie fie Fanten vnderſchiedtlich gefragt; darauf ſie gutwillig 
geandtwort, fie begehr nur der Gefengnus erledigt zu fein, 
wöl obgemelte Seegen an keinem andern mehr, fondern an - 
ſich felbften (weil fie nichts vnrechts daran befündt) ges 
brauchen, geb ber Weiber auch mehr albier welche bergleis 
chen Seegen Föndten, dern fie nur ein, nad) vnderſchiedt⸗ 
"Fichen fragen, alß nemblich Ihr gefchwey, Hannß Höchſtet⸗ 
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terd Fraw, genent, welche inwendig in eim halben Sahr 
ein Kindt vom Wurm bdurd ein Seegen erledigt, wolle 
Ihre Seegen fo viel fie erdendhen fünne, gern fagen, vnndt 
wolle diefelben mit höchiter warheit, daß fie alle gewiß wer 
ven befrefftigen, der glaub aber müß alle befeftigen. 


Folgen die Seegen. 

4. Ein Seegen für ein Reifenden, wan einer einen 
von weithem fiehet, daruor im ae grauſt, ſoll er heim⸗ 
lich ſagen: 

Grüß dich Gott Man, 
Biſtu ſtärckher alß Gott, fo greif mid an, 
So ſey Gott der Vatter mit mir, 
Gott der Sohn mit dir, 
Vnd Gott der heilige Geift mit vnß Beiden, 
Auff daß wir mit friedt voneinander ſcheiden. 

Dias zehl ich dir zur: Buß, im Mahmen Gott dep Vatters, Gott 

des Sohnß vndt Gott des h. Geis. | 

Sagt (Inquiſitin), hab folchen Seegen von Jorgen 
Heim von Vrpheld gelehrnet, vnd auf der Reiß einer Frauen, 
jo fie nicht Fendt, wider gelehrnet, vnd an ſich offt probirt 
befundten. 

2. Ein Seegen, wan einer in den Krieg zeugt, ‚daß 
er gewiß verlegt wider heimfombt. 

Sagt, ſie muß. mit einem vord Thor gehen, vnd ‚gibt | 
‚demfelben die Handt, nennet ihn beim a vundt 
ſpricht: 
N. N. mein Lieber Leib, 
Ich befilch dich nauß in dem ſtreit, 

Darin Gott der Herr war 

Vnd ihm auch nichts geſchah, 

So ſoll dir auch gefhehen, - 

Bid dich mein Augen wider fehen. 

Sagt, daß fie. folchen Seegen vor — von Ihres 
Manß Mutter gelehrnet, welche au Ihren. zwehn Söhnen 
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auch folched probirt, fie aber hab vor zwey Jahren, brey 
Heydenfelder Söhn außgefegnet, Alß nemblich Endreß Brods 
haß, Hann Jobſt, onndt Hanf Gögigen. | 

3. Ein Seegen, daß einem den Tag Fein Vnglückh 
widerfehrt, muß einer vonder einen vberhangenden Tagckh 
(Dach) ftehen vnndt fagen: 

Sch will jegt außgeben, 
Die heilige Dreyfaltigfeit follen mit mir geben, 
Der Himmel ift mein Huedt, 
Der Erdtboden ift mein Schuß, 
Und das heilig Sreug if mein Gchwerdt, 
Und wer mich heut fihet, 
Soll mich haben lieb vnd werth 
Das zehl Ich mir M. zur Buß im Nahmen Gott dei Bat: 
ters u. f. w. 

Hat folchen Seegen | von Ihrem vorigen Man gelehrs 
net, vnd feinen anderm gelchrt, 

4. Ein Seegen auff Oftertag vor der Sonnen Auf 
gang vonder dem Blauen Himmel nadhend vors Fieber au 
fagen, fol ein gang Jahr probirt ſeyn. 

Heut iſt der heilig Oſtertag das iſt wahr,. 
Gott behüt mich vnd mein Geſindt dad gantz Jahr, 
Vorß Froer, vor die Rütteln 
Vnnd 77 Ritteren, | 
Die zehl Ich mir N. N. (ſie müßen alle im Haug mit Nahmen 
genennet werden) zur Buß im Nahmen Gott deß Vatters u ſ. w. 

Sagt, wiß nicht von wem ſie ſolches gelehrnet, vnndt 
hab auch niemand anderß gelehrnet. XB. Hiebey gemelt 
worden, daß nach Endt aller Seegen 5 pater nosler, 
5 Ave Maria vndt 3 Creto (Credo) (wie die Verhaff—⸗ 
tin gemelt) muß geſprochen werben. 

5 Ein Seegen vor die Rote Plattern in Augen, 
darüber fie (Inquiſitin) auß anhalten dep Herrn 
Pfarrers afhie *) eingezogen worben, wie fols 


*) Des kathol. Pfarrers zu Marktheidenfeld. 
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cher im erſten Bericht weitter wirdt zu ſehen ſein, fagt, 
daß fie folchen Seegen von einer Frawen zu Amerbad; 
gelehrnt, hobß an Niemanden alß an dep Hrn, Pfarrers 
Mutter ondt def Itzigen Schufmeifterd Frauen alhie, welche 
ſie augenfcheinlich von der Plintheit wie der Schulmeifter 
bezeugt, geholffen, probirt. 

6. Ein Seegen vor den Beitöwurm, fo fie zu Vm⸗ 
pfingen an der Thauber gelchrnet, und an niemand pro⸗ 
birt, allein an Ihrem Mann, fo geholffen. 

Beitöwurm-du follft ſtille ſtahn, 
Du folt mir N. mein Fleifch nicht beißen, 
Du ſolſt nicht wenden. 
Das gebieth Dir Maria und Ihr Liebep Kindtb, vnd muß 
einen dreymahl mit der Handt ober den Bauch ftreichen, im Nas 
men Östt def Vatters u. f. w. 
7. Ein Seegen vor dem Brandt. 
Vnſer liebe Fraw ging vber Landt, | 
Sie führt Ihr lied trautes Kindt in Zhr Schneeweißen Hand, 
Sie fahen fih vmb vnnd fahen einen Brandt 
Dorthinden glün, 
Sie hub auf Ihr gebenedeit Hand, 
Sie löſchet aus denfelben Brand, 
So klohr alf die Sonn, 
Vnd fo groß alf der Mon(d), 
Vnd fo eben als ein Ey 
So fol der Brandt in dreyen Tagen heylen, 

Das zehl Ih Dir N. N. zur Buß, im Nahmen u, m 

NB. ©o offt alß ein Wort gefprochen, muß fie bar, 
zue blafen, hat diefen Seegen an ſich vnnd Shren Kindern 
offt probirt, hab ihrem Sohn, dem Ziegler alhie, welcher 
einen Fueß in der heißen Aſchen verbrand, damit geholffen, 
hab Diſen vnd nachvolgenden Seegen von Schnitzers Claus 
ſen Frawen vorm Walt im Oberndorff, ſo geſtorben ge⸗ 
lehrnet. | i 


8. Ein Seegen, ſo einem etwaß am Leib auffs 
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fcheuft ‚ fo nimbt fle Shren rechten Daumen, erüctht dar⸗ 
auff vnndt ſpricht: 
Vffſchuß die liebe Frau, mit Ihrem en Daumen — niter⸗ 
ſchlug, Vnheil, Vffſchuß, Du ſollt nicht vffgehen, du ſollt wider 
verſchwinden, das gebeut dir Maria vndt Ihr liebes Kindt, das 
zehl Ich dir N. N. zur Bueß im Nahmen Gott des Vatters u. ſ. w. 

Hat ſolchen Seegen an Hanf Haßfurth feel, gebraucht 
vnd an ſich offt probirt, weiß nicht, wo ſie den gelehrnt. 

9. Ein Seegen vor Zahnwehe auf den h. Oſtertag 
ante ortum solis nackhend vnder den Freyen Himmel zu 
ſprechen: 

Sey mir Gott willkommen heilig Oſter New, 
Sey mir in aller Welt getrew, 

Sey mir in aller Welt gemein, 

Vndt ſey aller Würm Thodt in meinem Gebein. 

Das zehl Ich dir N. N. zur Buß, in Nahmen u. ſ. w. 

Hat ſolchen Seegen an niemand — vnd weiß 
nicht, wo ſie ihn gelehrnet. 

10. Ein Seegen vor den fließenden Haarwurm. 

Gott der Herr fuhr auß gen ackher 

Vnd zackhert nicht mehr alß drey Fürch, 

Darauf ſehet (ſäet) er lauter Haarwurm, 

Der ein war weiß, der ander ſchwartz, der drit roth, 
So ſeyen ſie auff dieſen Tag alle thodt, 

Das zebl Ich dir zur buß, im Namen u. ſ. w. 
und muß dreimal darzue blaſen. Sagt, daß fie ſolches an 
Ihrem Kindt, fo geftorben, probirt. 

Item fagt, daß fie an Philips Pfiſters Haußfrauen 
zue Hepdenfeldt ihrem Kindt für den flißenden Wurm vor 
einem halben Jahr gelehrnet, daß fie fol das Kindt Sis 
benmal vber ein flißendt Waffer tragen, und ed Draus 
wafchen, vnd gedenfhen an das Evangelium, wie der Herr 
Ehriftus den Außſetzigen Sibenmal auf dem Wafler zu 
wafchen gebotten, oder fol ober ein Jahr wartten, es hat 
dem Kindt geholffen. 
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Item wie fie gefragt, ob fie niemalß zu Zauberei Luft 
gehabt oder niemandt fie ein folches zu lehrnen angeſon⸗ 
nen, Sagt Rein, fie wüft aber wol, daß fie def Deufelß 
wegen alhier in gefengnus alfo fich leiden müft; dan Gott 
der Herr fügt niemand fein Vnglückh zue, fie begehrt (mit 
Reuereng zu melten) des Denfeld Huren Feine zu fein, 

Wie fe gefragt, woher ihr bewuft, daß dieſelb (saluo 
honore) des Deufelß Huren fein müfte, Sagt, fie hob fols 
ches zu Afchaffenburg in BVerlefung der Hexen Bbelthat, 
wie fie verbrandt, gehört. Hiemit Ihr Außag befchloffen. 

Waß nun Shre Fürftl. Gn. hierauf gnedig beuehlen 
werden, will demfelbigen eußerften Bermögend in Vnder⸗ | 
thenigfeit fchuldiger maßen nachkommen. 

E. 5. Gn. hiemit, zu. langer glüchlicher Regierung 
Gottlichem gn. Schuß, mich aber zu Dero beharrlicher Gn. 
onderthenigft. recommendiren. Datum — den 17. 
Audgusti Anno 1621. 
E. F. ©. — 
vnderthenigſt gehorſambſter 
Fürſtl. Würtzb. Zentgraff zu Remblingen 

Joes Hamdede mppia. 


2. 

Kaum war im Sahre 1749 an ber alten Klofterfrau 
von Unterzell, Maria Renata v. Singer, das Iepte 
traurige Beifpiel des Herenverbrennend zu Würzburg gege: 
ben und dafelbft die Hoffnung erwacht, daß nunmehr aller 
Herenfpud aufhören werde; fo war fchon wenige Sahre 
darnach diefe Hoffnung erlofchen. Man hörte aufs Neue 
von. allerlei böfen und unheneren Vorfällen, die man dem 
wieder erwachten leidigen Herenwefen :zufchreiben zu müffen 
glaubte, weil man eine vernünftige Erflärung ihres ‚Ent 
iehungögrundes nicht zu finden vermochte. Die Bewohner 
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Wuͤrzburgs geriethen‘ in große Beangſtigung. Am meiften 
trug hiezu das allgemein verbreitete Gerücht bei, daß die 
Militärs Schildwachten auf dem nördlichen Stabtwalle des 
Nachts von Heren (7) beunruhigt werden ſeien. An dies 
fe8 Gerücht: knüpften fich auch alberne Tügenhafte Mährs 
‚hen von Herenquälerei, die da und bort in Drei und 
Bürgershäufern gefpürt werde, 

Sn der wohl ganz übertriebenen Borandfegung ‚daß 
auf ſolche Weife das abfchenlihe Kafter der He 
zrerei nunmehr auch in der fürjtlihen Refidenz 
fadt Würzburg * zu würhen anfange und be 
forglid fi) immer weiter verbreiten bürfte“- 
erachtete Fürfibifchof Karl Philipp v. Greifenflau 
für nothwendig, vor Allem zu. erforfchen, wie weit jchon 
das Uebel’ um fich gegriffen habe. Er erließ daher am 19, 
Auguſt 1751 an alle. Klofter- Oberen und Pfarrer der Stadt 
bie geheim: zu haftende Aufforderung, ihm als Biſchof nicht 
nur jetzt vertraulich zu berichten, ob und was etwa ihnen, 
ihren Religiofen und Kaplänen außer dem Beichtituhle in 
Beziehung auf das neuerdings einreißende gefährliche und 
'fträfliche Unmwefen der Zauberei und Hexerei befannt gewor⸗ 
“den ſey, fondern auch dergleichen berichtlicdye Anzeigen, fo 
oft ſich Stoff dazu ergebe, fortzufegen. 

Die hierauf eingelangten Berichte der Klöfter und Pfar- 
rer erflärten kurzweg faft alle, daß ihnen von irgend einem 
dermaligen Anfange der Hererei in Würzburg, ausgenoms 
men dad Gerücht von einer. den Schildwachten auf dem 
alle widerfahrnen, angeblich von Unholden herrührenden 
‚Nederei, dad Mindefte nicht befannt fey. Bloß der Doms 
‚Pfarrer oh. Steph. Sp ath brachte rotgenbe zwei Fälle 
zur Anzeige: 

1) Die 16jährige fromme Tochter bes fürſtl. Oberften 

+) Wie vor wenigen Jahren im nahen Klofter Unterzell. 
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v. Kolb fey mit einem Malefizium bergeftalt behaftet ges 
wefen, daß fie nach gefchehenem Exorcismus verfchiedene 
Mal: Büfchfein Haare, Nägel, Nadel und Bindfaden vos | 
mirt habe. Die Augenzeugen diefer unnatürlichen Erfcheis 
nungen, nämlich die Eltern und der Bruber der Beherten, 
daun den P. Prior und Prediger des Reuererkloſters, welche 
er,. Dompfarrer, darüber vernommen, hätten ihm folche bes 
ftätigt. 
| 2) Daniel Behr, ein ehrlicher Bürger und Bäcker 
meifter in der Dompfarrei, habe im Berhör ausgefagt: er. 
werde feit mehreren Sahren fammt feinem Weibe gleichfalls 
von Heren auf allerlei Weife und bei Tag umd bei Nadıt 
beunruhigt und geplagt. Bald Hopfe ed an feine Hands 
oder Stubenthüre, bald an. feinen Bäderladen, und wenn 
er aufmache, fo fey Niemand da. Manchmal höre er. im 
Haufe ein Gewinfel, gfeich jenem eines Kleinen Kindes, 
and eine Menge Kaben mache erfchredlichen Tumult vor 
feinem Haufe. Sobald er. fchlafen gehe, thue es oft, wie 
wein feine Stube mit einem &ießgefchirre begoffen wers 
de, oft auch, wie wenn eine Kabe herumfpringe und 
‚mit ihrem Schwanz. an die. Stühle ftreife. Zu Zeiten 
höre er ſo etwad wie ein Gefpenft die. Stiege herunter 
fommen oder auch im Schloth rumpeln. Dad meifte, was 
er fchon empfunden und noch empfinde, fey ein fo heftiges 
‚Drüden im Schlafe, daß ihm plöglich alle Glieder ge 
laͤhmt feyen, und, wenn ber Sturm vorüber, er ganz matt 
und Fraftlos da liege, beim Aufſtehen aber fo große Dum⸗ 
'migfeit und Befchwerniß im Kopf fpüre, wie man gewöhns 
lich nach einem Rauſch habe. Nicht glimpflicher, als ihm, 
‚gefchehe feinem Eheweib. Sie heide hätten bie Erfahrung 
gemacht, daß, fobald fie über erlittened Drücken luchten ober 
nur Davon rebeten., fie in. der nächften Nacht von ber Here 
sur noch empfindlicher gebrüdt würden. Er, Baͤckermei⸗ 
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fter, fey gewiß, daß er die naͤchſte Nacht, weil er jegt 
von biefem Drücen mit dem Hrn. Dompfarrer geredet, das 
für büßen müſſe. Das leidige Drüden feiner Frau fey 
Schuld gewefen, daß fie einftmals ihr Kind nicht habe fans 
gen können, während doch andere Kinder an ihr recht gerıt 
getrunfen hätten, fo wie das ihrige an den Brüften andes 
rer Weiber, Auch fey feine Frau beſtändig Franflich und 
glaube nicht anderft, als verhert zu feyn, Sein einjähriges 
Kind habe zu Zeiten an Arm und Bein blaue Mähler, 
und feine beiden Altern Kinder fprängen in der Nacht ofts 
mald vor Beängitigung aus dem Bett und weinten. Ja 
ſelbſt feine Bäckerei leide oftmald nadhtheilige Störung. Bes 
fonderd alljährlich um Martini wolle e8 mit derfelben nicht 
recht gutthun und Fein authentifches Brod aus dem Dfen 
fommen. Uebrigeng hätte ihm eine Hexe bereitö drei Schweine 
fo zu Grund gerichtet, daß fie weder ftehen noch gehen. konn⸗ 
ten. Nach Ausfage des Scharfrüchterd Karl feyen denfelben 
die Nieren zerdrückt geweſen. Bon jener Zeit an * er 
deßhalb keine Schweine mehr gehalten. 

Auf die Frage: ob er jemanden in Verdacht habe, der 
ihm dieſe Feindfeligkeiten zufüge, erwiderte der. ‚‚ehrliche 
Bäder, er Tonne auf Niemanden einen gründlichen 
Verdacht haben, weil er immer nur Katzen ſehe, ia 
auch fchrieen, wie die Menfchen. 

In dem Berichte, womit der Dontpfarrer diefe Aus⸗ 
fagen dem Fürftbifcofe am 28. Aug. 1751 vorlegte, bes 
merfte er, es fey ihm noch (9) zweifelhaft: ob bei allen den 
erzählten Umſtänden eine. Hexerei vorgewalter; inzwiſchen 
habe er dem Bädermeifter bie fonft gewöhnlichen h. Mittel 
vorgefchlagen, um ſich Fünftighin vor Hexenwerk zu bes 
wahren, und nächitens wolle er. in 1 ber ef un — 
ausweihen. 


- Mannigfaltiges. 
Vom Legationsrath Dr. Scharold. 
1. 
Auczige aus der Buͤrgermeiſterrechnung der Stadt 
Ochſenfurt vom Jahre 1469. 


Item ii 8 (2 Schill) fur einen Se zu ber — 
Laden an dem Thor. 

— ri $ (12 Schill.) für einen Schapptarren. 

— ij D iij R für xiij malter kalls. 

— i.lb x $ fur iij E (300) Ziegel. 

— roiij.B fur ein Neff Hols dem newen ſchulmeiſter. 

— xij Ib v B geben- fur zwen Stat Ochfen. 

— 1 Ib. viij $ dem Hirten fur Habern- denfelben Ochfen. - 

— ein gulden gefchendt: docter Filian, ald man Rat von 
Im het von Sandt Barbara Lehnd wegen: 

— viij ß fur Wein den durnern vnd dorwarten zu — 

— jMW ei ß dem Stadtfchreiber geſchenkt fur ein kappen. 

— ij Ib x ß von den zweyen Orle zu beſſern Dem meifter 

von yphoff, vnd dem Schloffer. : 

— iij Ib dem Firchner dits Jare von der Dr zu ſtellen. 

— ij Ib foft das Lewten dits Jare gegen dem Wetter. 

— ri ß gefchendt vnnſerm flurhen-der das krewtz zwifchen 
pfingften vnd Oſtern vmb die marck getragen hat. 

— x ß gefchentt einem der und Warnung ‚bracht ” vnn⸗ 
ſer lewt In die Reyß zihen wollten. — 

— v ß fur drew Schloß zu den großen Buchßen fur die 
— 


— 
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Atem j 1b. viij ß von Sechs Bırchfen anßguboren vnd zuͤnt⸗ 
locher darein zu machen. 

— ji lb vii 8 von Buchßenkloͤßen (Kugeln) zu gieffen und 
zu machen. 

— dj B von ettlichen Haden Buchßen anzuhelben. 

— vi ß fur ſchmir an Die ſchellen an dem Vorwerk vff der 
Brüden. u 

— iiij Ib 1 ß koſt daz tuch zu dem Zelt vnd zu flickenn 
vnd das fenle darauf zu mälen vnd zu machen. 

— ij gulden j Ib ro 8 gaben eyßenhutleins frawen von 
bem findelfinde zu zihen. 

— ij ß von dem Finde zu Cbe)graben alß es geftorben ift. 

— xij 1b vüij $ geben dem ſchützenmeiſter und jchießgefelten 
dits Jare fur Iren fchießwein vnd von einer Zifftatt 

zu machen. 

— iij gulden dem Schußenmeifter ond andern ſchießgeſellen 
vff das Landtkleynot gein Windßheim. 

— i gulden dem alten Schutzenmeiſter vff das Landtkleinot 
gein Schweinfurt. 

— rij ß geſchenkt fur. wein alß die dreiſſig Schutzen In 
einer geſelſchafft hie geſchoſſen haben. | 

— j Ib xviij ß vff Suntag Letare alß man den Reyßlew⸗ 
ten den Harnifch befehen fih mit aller notturfft 
dartzu geſchickt hat. | 

— ij Iiiij ß ij A of dienſtag nad) tan, alß man Sn 
die Reyß zog. 

— {lb tüi ß vff freitag vor — alß vnuſer Herrn 
Herr Gangolff vnd Herr Jorg von Rynhofen bie was 
ren, eins wurden die wach vnd die thor baß zuuerſehen 
vnd zu beſtellen. 

— j Ib xviij ß vff Süntag palmar. alß man eins wardt, 
die geruſte In dem Zwinger zu den großen Buchſen zu 
machen und dad Here vff ein news sufpeißen. 
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Stem xvj ß off montag nach yalntar., alß Herr Gangolff 
fam Warnung halben, auch einen BIRR bracht der Zus 
den halben anzufchlahen. | 

— ji 1b vff Samptztag nach palmar., alß vnns vnnfer 
Herrn gefchriben haben mer Lewt In die Reyß zuſchicken. 

— j 1b viij ß off Montag nad; Pafce vertert Im Pfars 
hoff, alß Herr Jorg von Rynhofen der Kuchenmeifter 
vnd ander gut frewide basunen waren, den man bie 
Zech gefchendt hat. 

— ij Ib vff Dinftag nad; Pafce alß man. mer Lewt In 
die reyß geſchickt hat vnd eins ward die Landtwere aus⸗ 
zufegen. 

— viij ß vff Dienſtag * Trinitatis alß man das graß 
erlewbt vff dem graben vnd ſich die Steynmitzen mit 
den Hekkern ſchlugen. | 

— xxiiij Ib roiiij B dits Gare gefchenft Grafen, Herten, 
Rittern vnd Knechten, auch vnſern Herren vom Gapit- 
tel vnd andere vnnſern Herrn vnd gutten freunden. - 

— 9; Ib fur einen eymer Weind der priefterjchäft In das 
Eapittel u an dem  Gapitteling. 


Opf ergeld. 
Item x ß vnnſers Herrn von Wirtzburg reyttenden Botten. 
— j gulden vnnſers Herrn von Wirtzburg Lawtenſchlager. 
— j gülden vnnſers Hern Marggff Albrechts pfewffern. 
— x ß vnnſers Herrn von Wirtzb. genden Botten. 
— j 1b. vnnſer frawen von Sachſen und Heingen Fuchßen 
Lawtenichlager. 
— i j gulden vnnſers Herrn von Babenbergs. pfewffer. : 
— j gulden onnferd Herrn von Wirkburgs pfewffer. 
— r ß einem gefangen gefchendt den die Morder gehendt 
hetten vnd wider ledig wordt. 
— x 3 Schend Jorgen Lawtenſchlager. 


X 
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Stern j gülden bem -Abentewrer "mit dem’ Pferde das durch 
den Reif ſprang. 

— x ß vnnſers Herrn von Wirtzburgs Partifal. 

— xviij ß der von Rurmberg pfewffer. 

— viij ß geſchenckt zweyen Schirmmeiſtern. 


— Ausgeben bei der Reyſ (Heerreiſe) *. 

Item v lb vijeß fur Buttern, Plateißgen, Erbeyß, Gerſten, 
Habereinmel vnd anndere füdjenfpepß. 

— 9 Ib fur ij malter Brote. 

— xiij Ib’ riiij ß fur wein gekawfft vmb den Wagner. 

— vi liiij ß j A fur Schneltzfleiſch, Ryntfleiſch vnd 
Hemlefleiſch. 

— j1bvB fur keß. | 

— j1IbvB fur Wein vff dem Kathanf al; man Ine bie ” 

Letz gab. 
— il fur Liecht und MWagenfchmier. 


— viij ß einem Botten gein Wirgburg der bie Herberg 
beftallt. 


* j gulden für zwey malter Habern. 
| | Summa j Guld. xxxiiij Ib xiiij ß j A 


Ferner in die Reife _ 
Item xj f für Silen Streng vnd ander Sept. 
— xiiß ij R fur Huffeyßenn vnd Schynnagel dem Schmidt. 


— xv ß j R dem Wagner fur ſtickel ſchawfel lewchßen 
vnd einen ſchlegel zu machen. 


— x dem Schutzenmeiſter fur Strüpff Senn vnd "Cara. 
— viij ß fur — zu den Fenlech vff die a 


*) In den jchüpfer Grund gen Borbere: : . 


v2 | 12 
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tem iiij ß einem Botten geſchenckt der vnnſern Lewten einen 
Brieff in dad Heer trug. 

— yiij ß fur ein flafchenn. | | 

— j gulden ij lb U Bi 9 dem Wirt fur Holg Stals 
myet vnd umluft in der Herberg zu Wirkburg. 

— xviiij Ib Hanfen von Fehenbad fur. feinen folt 
alß er in dem Kirchoff pleyb ligen vnd die gantze Reyß 
auſſen was. | 

— iiij gulden wi ß ih hat Srig ber Statfnecht zum 
erften in dem Schupffer grundt vergert mit feinen 
gefellen vnd mit des Kochs Kon alß lang er bey Im 
was. | 


Der ander Zug fur Bockßberg. 


Item x Ib fur iiij malter Brots. 

— yijlb x f für drey malter Brots ſchickt man In hinady, 
alß In zu Runnen was. ne | 

— iiij gulden fur ein halbe dunnen Heyrings. 

— ij gulden fur Stockfiſhh. a 

— xx lbif ih fur Buttern, Gerſten, Plateißgen, Hebe⸗ 
ren: Mel, Erbeyß, Lynnßen, Salß, Zwybeln, Wirk, 
Rüben, Effig vnd andere Fuchenfpeiß. 

— viiij Ib x 8 ii für fleiſch daz man In geſchickt hat 
in der karwochen. — 

— ilbißih fur Wein vff dem Rathawß alf man In 

die Lege gabe. | 

— ij j ß j N von einem Satel Sylſtreng vnd andern 
Getzewk zu machen. 

— jilbrg ih für Liecht, Wagenfchmier, Häfen, Löffel, 
vnd Bappir. x | | 

— yoiii Bj & für vij Huffeyßen, ein hundert Nagel vnd 

eiinen Rind an den Wagen. Fe 
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Stem viij ß ij A fur ein’ Beyhel. 

— xvnß j A dem Schugenmeifter vor etlichen Armbru⸗ 
fien eynzubynnden vund Sennen zu machen. 

— 9 Gulden fur x Malter Habern., 

— iij gulden vergerten die zweiff man zu Wirtzburg in 
ber Herberich alß man fich ſtercken follt in Die reyß. 


Rathhaus, 


Stem iiij gulden xiiij ß den Statfnechten fur ir Röd. 

— piij B von einem alten Danger zu fegen, der leyt auf 
dem Rathhaus, 

— viij gulden fur xxvj Reff Hol. 

— iiij ß von. einem Schreibdiſch zu machen. 

— vi $ ij 9 omb Klaffter fchmir zu dem Orle. 

— iiij Ib für Licht, Stroe, Beßen, Gleßer und Krawßen 

dits Sare vff dem Rathawß verbraucht. 


Befoldungen. 


Stem ij gulden dem Vmbgener fur feinen Jatlon. 

— xxiiij gulden dem Bejlenthürner. 

— xx gulden dem Taubenthürner. 

— rrij gulfden dem Oberthürner. 

— rl Ib dem Bruckenthorwart fur fein Jarlon. 

— lxxxxvij Ib ij 6 j A den vier. gefchwornen Umgener in 
dem Zwinger fur iren Jarlon. 

— xxvij ib dem Flurſchützen fur fein. Jarlon. 

— xv gulden dem Statſchreiber für „„ 

— lviij guld. den zweien Statknechten furiren Jarlon. 

— viij gulden dem neuen Schützenmeiſter. 

— xvj guld. den zweien Bürgermeiſtern fur iren Jarlone. 
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tem vj Ib den dreyen Dorihtichen vnd dem der bir 
Schluffel behelt. 


No Die Ganze Ausgabe der dießjaͤhrigen aor) 
—— betrug | 
— 1291 Guld. 1168 Ib 13 81% 1 Helfer. 
Dad Geld zu Golde gefchlagen je zwei Pfund 14 $ 
fur ein Gulden gerechnet facit 432 Guld, j Gulden 

1 Ort v $. 
In toto In auro ‚facit 1723 Sup. Gun. 1Ort v B.u 


| 2. | 
Hochzeitgefchenfe des Magiftratd zu Würzburg. 
Am 10. Kebruar 1576 befchloß der Rath, dem Zum 


fer Lamprecht Zobel ein > Fuder Wein auf. die Hoc 
geit zu ſchicken. 


Am 24. April 1579 lud Friedrid Alb recht von 
Heſſenburg, Oberſchultheis, „einen Erbarn Rath zur 
Hochzeit ſeiner Tochter Amalien Eliſabeth, ſo ſich zu Erkin⸗ 
gern von Bappenheim verheirat, gen Iphofen.“ Man gab 
ihm einen Becher von 26 fl. 3 Ib. 16 A Werth, verſehen 
mit dem Wappen des Raths und ber Bürgermeifter, Hanns 
Balth. Rueffer und Balth. Külwein und ber Statt 
ſchreiber wohnten der Hochzeit bey. - 


„Actum den 11. Oct. 1581. I 
Bnfer Gnediger Fürft vndt Hr. hatt einen Erbarn 
Rath laden laßen vff Steffan Zobels des Alten Hoffmeiſters 
ſohns hochzeit, der ſich zu vnſers g. Hrn Schweſter ver 
heirat hatt, Iſt ein Becher off 31 fl. werth geſchenkt worden. 
Rarhöpret, 1570-1581. ©. el 
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3, 
G burtsbrieſe des wuͤrzburger Furſtbiſchofs ya 
Echter von Mefpelbrunn. 

Das Geburtsjahr dieſes weifen Fürften, der, feine Zeit 
ſcharfſichtig erfannte, mit hellem Blick die Zukunft durch⸗ 
ſchaute, und deſſen Bildniß bald neben den merfwürdigften 
und größten Männern der Vorzeit in der von König Lud⸗ 
wig I. erbauten Walhalla aufgeftellt werden wird, ift 
namentlich von dem würzburger Chroniften 3. Gropp 
irrig mit dem Jahre 1544 angegeben und diefer Irrthum 
ift nachfchreibend vielfältig wiederholt worden. Es ſcheint, 
daß Gropp eine verläßigere Kunde darüber nicht erhalten 
fonnte, da felbft auf der fogenannten Sterbemünze diefes 
Fürften deſſen Geburtsjahr :unerwähnt geblieben. Nad;ite- 
hende zwei DriginalsZeugniffe berichtigen den bisherigen 
Irrthum, indem fie ald das wahre Geburtsjahr von Ius 
Lind 1545 angeben. A 


N’1. Den Erwirdigen Wolgebornen vnnd Edlen Herren Eraf 
mo Neuſtetter Stürmer genandt vnd gemeynem Cappitel des Dhoms 
ſtiffts zu Wurtzpurgk meynen gnedigen auch gunſtigen Herren vnd 
freunden Entbiete Ich Anthony Sparr Amptmann zu Amorbach 
meyn vnderthenig vnd guettwillig Dienſt, vnd gib Euer Er 
wurden vnd gnaden hiemit zu erkennen, Wie Ich durch Peter 
Echtern zu Meſpelbrun ꝛc. meynen freuntlichen lieben ſchwöger 
bericht das fein Suene Herr Julius Echter Dhomher zu Wiertz⸗ 
purg ꝛc. auch meyn lieber Herr vnd Schwoger In willen bey Euer 
Erwurden vond gnaden In zu Capitels Standt zulaſſen vnderthenigs 
vnd bittlichs anſuchen zu thun, der Zeit vnd dazu er von mir Zeugs 
mus vnnd vrkunde beturfflig, wie alt vnd zu was Gar Zeydt er 
durd mich als feynen pfettern zu der Chriſtenlichen tauff gebracht; 
gehaben vnd aud getauft worden, mit bitt Ime deffelbigen meynes 
Wiſſens vrkundt mitzutheylen, Damit dan gedadhtem Herrn Julie 
bierinnen der gepüre wilcp>haredt So fage vnd befenne Ich hiemit 
bey meynen adeflihen ehren vnnd mit guter Wiſſenheyt vnd wahrs 
beidt Das Im Zar als man. zelet Daufendt funfpundert  viergigt 
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funff den actzehenden tag ded Monats Martij hab ich mic gegen 
obgenanten Herrn Zulium Echter Dhombern ꝛc. In dem Schloß 
zu Mefvelbrun, ald ein Zeug vnnd pfetter ded Sarraments der hey 
ligen tauff gebrauchen laffen, Sne Herrn Zulium auf der tauffe 
gehaben , felbft perfonlich darbey vnd mit geweien Das vff benante 
Zeydt folder Shriftenlicher actus gehalten Darauß beftendiglichen zu 
berechnen das er Herr Julius In diefem noch werenden ſechtzig⸗ 
ften neunten Jar In dem nechſtuerſchinen Monat Martij zwaingig 
vier Sar ſeynes alterd erfülfet und hinbracht, und weil nechſtuerſchi⸗ 
nen Martio furterd In das zwaintzig funff Jar ſeynes alterd nad 
dem willen gotted vortfchreidt, welches alles Sch Euer Grwirden 
vnnd guaden eynes folhen gewife Kundtichafft vnd vrkundt zu haben 
off beſchehen meynes ſchwogers dienftlich mit verhalten follen, vnd 
Erbiete mich hiemit Euer Erwirden vnd gnaden zu vnderthenig vnd 
gefliffenen Dienftenn Defien zu wahrer Breundt hab ic Anthony 
©parr meyn angepern Inſigel an difen brieffe gedrucket Der geben 
iſt den den tagk octobris Im Far daufent funffhunder fechpigf vnd 


neun: — 
G. Ss) - 


.N? 2. Den Ehrwirdigen Wolgebornen und Edlen Herren Erafs 
mo Neuftetter Stürmer genant Domdehant und gemeinen Gapittel , 
des Dhomſtiffts zu Wirkburg, meinen gnedigen gunftigen Tieben 
Herrn Bettern Oheimen vnd Schmweger embiet ih Peter Echter 
zu Mefpelbron ıc. vnderthenige willige Dienft zuuorahn, und gib 
Ewern Ehrnwirden und gnaden zuerfennen, das ich Heut Dato durch 
den Ehrwirdigen und Edlen Herren Julium Echter von Mefpels 
bron Dhomperrn zu Wurtzberg, meinen freundtlich lieben Shon Ime 
bey meinen waren Adelihen trewen vnd glauben Fundichafft feines 
Alters zufagen und zu geben erfucht vnd angefonnen worden, Wels 
ches Ich Ime meinem Shon zu gutem nit wegern komen, vnd fage 
bierauff bey meinen Ndelihen Ehren der warheit, das ih gedachts 
meined Shons, wie auch anderer meiner Kinder alter vff Jedes ges 
burtstag vnd Jar wiffentfih vnd eigentlich vffaefchrieben hab, Daſ⸗ 
felbig von worten zu worten aus gedachtem meinem Buch ausge 
fchrieben nadhfolget. 

Anno 1545. vff Sant. Anfhelmitag den adtzehenden Marti, 
der. do. ift geweſen vff einen Mitwochen, morgens frue vmb die 
vier ahur, if geborn und gedaufft worden im Schlos zu Mefpelbron 
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Julius Ehter, Geuatter Anthonius Sparr, Daraus dan 
nun mehr zufinden, das fo er im nechft verfhienen Martio, dieſes 
werenden neun vnd fechhigften Jars vier vnd zwantzig Jar feines 
Alters erfuflet, ond num mehr in das funff vnd zwangigfte Jar dritt, 
welches ich vff obermeltö meines lichen Shons bitt Ewer Ehrwirden 
vnd Gnaden eines folhen Kuntfhafft zugeben nit verhalten wollen, 
vnd erbiet mich hieneben Ewern Ehrwirden vnd Gnaden zudierien 
gangwillig, Deffen zu waren Vhrkundt hab ich odgemelter Peter 
Echter mein angeborn Inſiegel an diefen brieff gedrudt der geben 
ift den fiebenden Octobris Anno ⁊c. 69. 


(L.8.) 


4. 


Zwei vertraute Briefe des Fürftbifhofs Friedrich 
Karl von Bamberg und Würzburg. ') 


a) An die Frau Ohberjthofmeifterin der Kaiferin, Gräfin von 
Baar in Wien, dd® Pommersfelden, 23. Aug. 1744. ?) 


Die gelegenheit Unferer Tiebreichiften frau liſel 3) meis 
nen gehrbften (gehorfamften) glückwunſch) abzuftatten gibt 
mir jene, Ew. Ex: Dero ergebenften althen Schnippali zu 


3) Man weiß, daß diefer Fürft als k. k. öfterreichifher Rath 
und Gefandter, ald nachheriger Reichsvicekanzler in Wien und end» 
ih als Fürftbifhof. von Bamberg und Würzburg ftetd ein treuer 
Anhänger, weifer Rathgeber und darum ein Liebling des wiener 
Hofes war. Davon zeugt zum Theil feine fortwährende Korrefpons 
den; mit demfelben. (Vergl. au Gropp eollect. II. p. 705 seq.) 

2) Der Fürft diftirte den Entwurf diefed Schreibens feinem 
Kammerdiener , ſchrieb und fendete es aber felbit ad. Die in dem 
Entwurfe vorfommenden orthographiſchen Fehler Fommen daher dem 
Kammerdiener zu Schuld. 

) Kaiferin Wittwe Elifabetp. 

) Zu ihrem Geburtätage, 
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erinderen °), mit befliffenfter bitt dieſe anlags zu allergogſten 
"Banden zu überreichen, und mich in beftändigen kögl. gnad. 
zu erhalten, oh gott Meine gnädige frau gevätterin in was 
welth Spectacul verfallet ihr und alle getreue. patrioten 
abermahl %), Mein gott wohin ift die Ehrlichkeit, wo» 
hin if Treu und glauben gekommen ? doch wollen 
Em. Ex: jenen Troſt welcher im dergleichen Dingen 
allein noch zu fchöpfen ift auf der anlag auch ihres 
orth3 vernehmen, ich mögte wünfchen in dem fchönen He— 
zendorff Meine aufwarthung felbft thuen zu fonnen, umb 
zu bezeigen, daf mit allem" deme, daf ich der gegenwärtigen 
welth von Hergen müth und in Meiner jugend zimblich ers 
Mattet bin, doch übrigens olfeweil Iufti olfeweil a weni 
a geldel onih 7) mit berg und Mund wos ein ander 
guthef gönnt Einmahl allezeit ſeye und verbleibe. 


Du clare i cogeto — —80 — Far rY LE N 


») An die Frau Oberſthofmeiſterin der Kaiſerin Maria The 
refia, Gräfin von Fuchs in Wien, dd® ee 15. Sept. 
1745. °) 

Gdge Midane Fuchs 
zu eben der zeith als gegenwärthiger Courrier hier 
durchregfet °), meldet fich ein hofleib Taquei ahn, mit Ew. 
hochgräfl. Eix: gnaben erinderung '%). Deo gratias. Die 
anlag bitte Ihro May. unferer Allergdgiten Neuen Kayferin 
zu überreichen und mir bitten zu hefffen, auf daf aller- 
höchftdiefelbe in Meinem Hoff Wirthshäufel dahier einzu. 





5) D. h. in Erinnerung zu bringen. 
9% Durd den öſterreichiſchen Erbfolgekrieg. 
- > Diefe gefperrt gedruckte Stelle ſtrich der Fürft am Ende aus, 
*, Gleichfalls diktirt. 

2) Nach Frankfurt wegen der Kaiſerkronung. 

ER .i. Begrüfung. ' 
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fehren und wohl auszuraſten belieben mögen. Aber Ihr 
liebe Kinder um gotted willen nehmet euch in obacht 12), 
dergleichen reyſen Iaffen fich fo leicht nicht thun, wie ich 
8 wohl weis, der ich fie ohnfchwangerer wohl 20 mahl 
felbften gemacht habe, nehmts lieber einen Tag mehr und 
glaubt kecklich, daf es feinem Menfchen ohngelegenheit ma⸗ 
chen werde, dan ef ſich überteufferin 12) nicht fo leicht laſ— 
fet, ich halte mir erlaubet diefe alte arth treülich zu vathen, 
denft was an der hungar. May. 1?) gelegen ift, und foheis 
net e8 der oben bemelde Mr. Hoflaquei in ber That alfo 
erfahren zu haben, wer hätte geglaubt allerliebfte Charlottel 
einander wieder zu fehen, ob. wohlen es freplich vor etlichen 
Sahren vielleicht eben alfo hätte feyn können !*%). basta 
und dbanden Wir gott daf ed noch gefchiehet und forgen 
baf es lang und wohl dauere, behuet EndB gott und dies 
ſes wird durch eine fremde Hand gefhrieben 
bamit es lefbahrer feye, doch auf dem — und 
dem mund Eines 
Ew. hochgräfl, Excell. 
alten treuen und wahren 
Dieners von Herzen. 


22) Nämlich auf der Reife von Wien nad) ——— zur Kai⸗ 
ſerkrönung. 

22) Wiener Ausdruck für „übereilen“. 

23) Maria Thereſia trug nämlich damals ihren Joſeph 

unter ihrem Herzen. 

24) Nämlich bei der vorigen Kaiſerkrönung, wenn ſtatt des Kur: 
fürften von Pfalzbayern (Karl VI.) der Gemahl von Maria The 
refia zum röm. Kaifer gewählt worden wäre. 


Beilage. 


_—— mn 
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Bon den Gerechtfamen der Burggrafen zu 

Würzburg in den vormaligen drei Meichs: 

ftädten: Schweinfurt, Motenburg an der - 
Zauber und Windsheim). 


1. Bon den burggräflichen Gerechtſamen auf 
Schweinfurt. 


Karl Friedr. Schöpf, kurzer Entwurf des Faiferlichen Landge- 
richts und fränfifchen Oberhofs zu Schweinfurt. Gieß. 1735. 4. 
Deffelben, Progr. jur. de Sagibaronibus in Mallobergiis, 
von alten deutjchen Reichdvoigteyen u. Oberhöfen. Schwein⸗ 
furt 1740. 4. 
Deffelben. Disquisit. de Marchion, Suinfurtensib. 4745. A. 
An. Nachrichten von Schweinfurt. 


$. 1 

DD. das Herzogthum Franfen fich über ‚die 
ganze Diözes des Stifte Würzburg erſtreckt, in derfelben 
aber die drei ehemaligen Reichsſtaͤdte, Schweinfurt, Rotens 
burg an ber Tauber und Windsheim, befindlich find; fo fols 
get nothwendig, daß bie Burggrafen ald weltliche Richter 
des ganzen Stiftd auch bafelbjt zu urtheilen und zu fpres 
chen gehabt haben. 


*) Diefe Abhandlung ward dem Vereine, nach gefchebenem Ab» 
drucke der im vorigen Hefte eingerüdten und mit ihr unmittelbar 
zufammenhängenden, gleichfalls vom Hrn. Hofrathe Dr. A. Gründs 
Ver in Erlangen mitgetpeilt, und rührt von dem mämlichen Verfaſ⸗ 
fer ber. . | Anm. d. Red. 


v.3 1 


$. 2. 

Daß die Grafen von Henneberg, als Burggrafen 
zu Würzburg, zu Schweinfurt die Burgherrichaft gehabt has 
ben, enthält nicht nur das Hön niſche Verzeichniß der zum 
Burggrafenthum Würzburg chedem gehörigen Güter, fondern 
ed bezeugen ſolches auch andere Schriftfteller ). Es fol 
Graf Gottwald II. bereitd 950 Herr über Schweinfurt | 

gewefen feyn und, nach Spangenbergs Bericht *), nebft 
den 3 ehemaligen Reichsſtädten auch zwifchen dem Nedar 
und Nhein, Durlach, Greßingen, den Strich Landes, Alb 
genannt, befeffen haben, nad; deſſen Tod aber follen jolche 
an Grafen Gebhardt III. gefallen feyn. Graf Berthold 
fol von Kaiſer Otto IL zum Markgrafen in Oftfranfen 
auf Schweinfurt gemacht worden feyn, und folche Stadt feiner 
Gemahlin Heyla, Gräfin von Walbeck, zu Reibgeding 
gegeben haben, welches er, wofern es wicht Eigenthum ges 
wefen wäre, nicht hätte thun fonnen. Graf Bertholds Sohn 
Heinrich V. ift Markgraf in Oſtfranken und Schwein⸗ 
furt gewefen, hielt e& erft mit Kaifer Heinrich IL, weil 
er ihn aber nicht zum Herzoge von Bayern machte, wurde 
er dadurch des Kaifers Feind und die Stadt Schweinfurt 
zerftört 9). Indeſſen ftarb er daſelbſt 1017 und wurde im 
- Klofter begraben, wie dieſes Ditmar ımter Ertheilung 
vieler Lobfprüche bezenget 9%. Die Stadt kam nachher 
an feinen Sohn, Grafen Otto, weldyer Herzog in Schwa⸗ 


x 


2) An. Nachrichten von Schweinfurt. 

) I. 24. ©. 63. I. 26. I. 32 mit Zufägen Nath. Caroli. 

) Ditmar lib, V. pag. 116. 

) VH. pag, 225: Interim Marchio Henricas, Orientalium 
deeus Francorum .obiit, et im septemteionali parte ‚manasterä in 
Suinfordi eivitate sua positi, sepultus est, 
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ben war °), über welchen man bie von Edhart angeführten 
Sfribenten nachlefen kann 9. u 
$. 3. 
Su Sahr 

1075 findet fi) noch ein anderer Otto ald Herzog 
von Schweinfurt ). Das aber diefe Grafen und Marf- 
grafen zu Schweinfurt geborne Grafen von Henneberg 
gewefen, ift bereit$ von Andern ) behauptet worden. 

$. 4 | 

Nach diefer Zeit wird weder ber Stadt Schweinfurt 
in ber Gefchichte viel gedacht, noch daß die Grafenvon Hens 
neberg mit derfelben in einiger Verbindung geftanden find. 

Sm Jahr x 

1234 haben etliche Faiferliche Schuldheißen und Lehn— 
Ieute zu Schweinfurt und Rotenburg den Bifchof zu 
Würzburg, wegen der Münze zu Schweinfurt, wegen der . 
Landftraßen, die man widerrechtlich in der. Zent beffelben 
Herzogthums vermieden, geändert und vermindert hat, daß 
fie die Geiftlichen vor Faiferliche Städte und Zent zitirt, 
ingleichen wegen ded Marktes zu Windsheim, welden 
fie gehindert hatten, beeinträchtiget. Alles dieſes gebot der 
Kaifer abzuftellen in der Urkunde bei Lünig!) Aus die 
fer Urkunde erhellet: 1) daß zu Schweinfurt und Rotenburg 
Faiferliche Schuldheißen oder Ndminiftratoren der Gerechtigkeit 
geweſen; 2) daß fie Eaiferliche Bafallen, und 3) der Bifchof 
in biefen Städten fowohl wegen der Münzen ald Landftra- 


5) Hermann Contract. a, 1047. 

°) In Hist. Geneul. Princip. Saxonise Super. $. 28. 

ı) Hönn, Dipl. Coburg.hist. II. pag.8. Otto Dux Suinuorte, 

2) Falkenstein, antiqq. Nordgaviens, II. pag. 360, und 
von Stift Eihfätt I. ©. 125. II. ©. 210. I 

+) Im Reichsarch. part. spec. Cont. I. pag. 527, die Worte 
beißen: Quidam Sculteti Impcratoris fideles in Suinvord et Ro- 

1* 
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fen, welche er vermuthlich durch die Reichslande gehabt, 
in denfelben gewiffe Rechte ausgeübt, und fchon ded Her 
zogthums Frankens gedadıt, in welchem 4) die Schuld» 
heißen das Zentgericht, oder burggräfliche Nechte ausgeübt, 
5) daß man auch geiftliche Perfonen vor die Zentgerichte 
gefordert, 6) der Bifchof es unfehlbar hinter Wiffen der Burg⸗ 
grafen beim Kaifer angezeigt und einen einfeitigen Befehl 
ausgewirkt habe. Wahrfcheinlich aber hat derfelbe nicht 
viel gewirkt, oder ift anf gegenfeitigen Bericht wieder 
aufgehoben worden, da zır erweifen ift, daß gedachte kaiſer⸗ 
liche Schuldheißen 1242 ſich über die Stadt Schweinfurt hers 
gemacht, fie eingenommen und von Grund aus zerftört has 
ben ). Der ungenannte Autor von Schweinfurt °)- fchreibt 
daher: »Sonft waren die öftern Kriege, welchen die unruhis 
gen würzburgifchen Bifchöfe mit den Grafen von Henne 
berg führten, Diefer guten Stadt dermaffen fatal, daß fie 
felbige faft gänzlich zerftörten, fo daß man fie damals nicht 
anderd, ald das beutfche Troja oder auch Schweinfurt in 
Roth hieß.“ 
8. B. 
Kurz vor dem Jahr 
1254 unternahm ber Biſchof Sring zu Mürzburg, nad) 
der Erzählung Spangenbergs, gar unbillige Händel 
wider Die henneberger Grafen: „Denn bie Stadt Schwein» 


tenburg Sculteti Episcopum Wirecborgensem inquietarunt, contra 
mostra stattıta, in moneta apud Schweinfurt, in strata ididem, quae 
declinntur contra jus; im centis quibuslibet Ducatus ipsius, qui 
mutantur et impediuntur, in vocationibus personarum Synodalium 
ad civilatcs nostras et ad centas, in foro — Windsheim, quod 
haitenus impeditum est ete. 

?) Rhapsodia Mess. in Bibl. regia. a. 4242 eivitas Schweis- 


'  Sert a Baronibus capitur et desolatur. 


2) A. 4. O. S. 55. 
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furt, (welche damals gar hennebergiſch geiwefen, und ben 
Grafen alleine zugehöret, und einen guten Büchfenfchuß weit, 
von dem Drt, da fie jegt ift, an der Stätte, ba jeßiger 
Zeit feine Häufer nod; ander Gebäw, fondern nur Weins 
‚ berge find, und noch in der alten Stadt« heißet, hibevor ges 
legen gewefen,) hätte in den befchwerlichen Kriegen zwifchen 
MWirgburg und Henneberg viel Anſtöß und Schaden erlit⸗ 
ten: und war auch endlich gar verheeret, verflöret und vers 
wüſtet worden, daß man fie anders nicht, „denn Schweinfurt 
im Elend» genannt. Diefen Plag wollte nun Bifchof Srung 
auch alleine vor fich, haben und den Grafen zu Henne 
berg fein Recht noch Eigenthum daran geftatten. Thät 
ihnen dazu an der Erbauung ihrer Feften zu Königshofen, 
und auch an den Schlöffern Schonhart ünd Griechen viel 
unbilligs Eintrags und Verhinderniß, darand daun großer 
Unwille, viel Zankes, und zulegt auch neuer Krieg, Fehde, 
Raub und Brand verurfacht worden. Wie dann über folchen 
Widerwillen die beide Brüder, Grafe Heinrich und G. Hers 
mann von Henneberg, fih Anno 1254 mit den ihren 
aufs ftärfeft gefaft gemacht, und bie Grafen von Hohen 
lohe gar feindfich überzogen, und befchädigten denen ihre 
Grafichaft gar fehr mit Nahm und Brand. Und währete 
diefe Fehde bei vier Sahren, bis" Anno 1258 und 1259 _ 
wieberum viel Zagleifiung zwifchen den Parten gehalten 
und endlich abermals ein Vertrag aufgeridytet worden, ben 
6. Februarii des 1259 Jahrs (in Palatio sub Castro Bo- 
denleube) doch mit foldyem VBortheil, daß der Bifchof, wels 
cher den Grafen zu mächtig gewefen, allegeit etwas herauds 
geriffen. Nämlich alfo, daß der Stadt Schweinfurt halben 
(die doch zuvor der Grafen zu Henneberg alleine und ganz 
gehörig gewefen) die Grafen tem Bifchof und Stift Wirks 
burg zu gleichen halben Rechten, des Platzes, darauf 
Schweinfurt geftanden, und allen deffen Zugehörungen, wie 
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fie ſolches von Kaifern und Königen erlangt, oder fonft an 
ſich gebracht, zulaffen müffen: nichts ausgefchloffen, an allen 
Beſitzungen, Leuten, Häufern, Weiden und Wiefen, Adern 
und Läden. Mit weiterer Bewilligung und Einräumung, 
daß der Biſchof ein eigen Schloß auf denfelben Pat, feir 
ned Gefallend bauen möchte, alfo nnd dergeſtalt, daß 
das alte Schloß eingeriſſen und abgeſchafft, und ſie 
die Grafen auch für ſich ein befonders und gar neues 
erbauen möchten. Und wenn die Stadt wiederum auf 
der Grafen und des Bifchofs gleiche Unkoften aufgebauet . 
würde, auf denfelben Platz, da fie zuvor geftanden, folle 
der Bifchof auch Ddiefelbige zugleich, beneben ihnen ber 
fißen: alfo daß derfelbe den halben Theil: und die beiden 
Brüder Graf Heinrich und Graf Hermann, die amdere 
Hälfte haben follten. Und follten die Einwohner, fo ſich 
in diefer neuen Stadt niederlaffen würden, welchem Theil 
fie gleich angehörig, fo lange fie allda wohnen würden, 
beide dem Bifchofe, und auch den Grafen, mit Dienften ver: 
pflichtet ſeyn. Se follte auch die Münge ihrer beider inge- 
mein feyn, ‚deögleichen der Zoll, und alle gemeine Gefälle, 
gleichgetheilet werden. Doc follten bierüber die Grafen 
ihren halben Theil, an der Münge, Zoll, und Gerichten zu 
Schweinfurt vom Stift Wirsburg zu Lehen ems 
pfahen. Und da etwan dieſes Vertrags oder anderer Sachen 
halben das Reich, oder fonft jemand ein Zufpruch oder Anz 
forderung wider den Bifchof oder die Grafen anftellen wür⸗ 
de, follten fie von beiden Theilen einmüthiglich beieinander 
zufammenfegen und halten, und nach allem Bermügen dem⸗ 
felben begegnen, und ſolchs abzuwenden ſich bemühen. 
Würde fic auch zwifchen dem Stift und den Grafen einis 
gerlei Urſach halben, ein Srrung, Krieg oder Zwiefpalt erhes 
ben, fo follen die Bürger zu Schweinfurt nichts damit zu 
thun noch zu fchaffen haben, fondern gar befreiet feinem 
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Theil, fo lange folche Irrunge währet, wider das andere 
beizupflichten, fehuldig feyn. Sondern fich mittler Zeit ſtill 
und friedlich halten, und follten auch von beiden Theilen 
unbeſchweret bfeiben: und in folcher Fehde Fein Herre des 
andern Verwandten oder Nutzungen zu Schweinfurt beleis 
digen noch hindern, Sondern diefe Stadt mit aller ihrer 
Zubehörung unverunrugigt laſſen. Es follen auch die 
Amtlente oder Diener auf beiden Schlößern allda, feiner 
den andern :beleidigen,, noch wider den andern jemands 
Hilfe Teiften, Wollte aber je jemand von ihnen fich in 
folche Haderſachen miteinmifchen, fo foll er fih aus ber 
Stadt hinweg an andere Drt begeben: und fo lange bie 
Uneinigfeit währet, fich der_ Stadt enthalten.“ 


= $. 6, 

„So auc N. von Wildberg aus gefaßtem Unwillen 
wider den Bilchof, den Grafen die Gerechtigkeit, fo er an 
etlichen Gütern zu Schweinfurt zu haben vermeint, auftragen 
wollte: haben die Grafen fich verwilligt, dieſelben keins— 
wegs anzunehmen, fondern (wie gedacht) alle Güter des 
Orts ingemein, beneben dem Bifchofe, ohne einigen des ans 
dern Eintrag friedlichen zu befigen ).» Sn diefem Vertrag, 
fegt Spangenberg hinzu, fuchte der Bifchof allerlei Vors 
theif, in der Hoffnung, es follte durch einen folchen Griff 
‚die Stadt Schweinfurt einftens würgburgifch werden. Nach 
diefem Bertrag ift jedoch wieder eine Zeit lang zwifchen 
Würzburg und Henneberg Friede geweien. In Fries ift 
aber von diefer ganzen Begebenheit nichts zu finden. 

$. 7. 
Im Fahr 

1300 verfchrieb Kaifer Albrecht dem Grafen Ber 

thofd zu Henneberg 2000 Mark Silber auf Schwein« 


», Spangenberg IE. 33. S. 114 uw. Hönn HM. ©, 21.22 
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furt, wozu auch Markgraf Hermann zu Brandenburg 
- feine Einwilligung gegeben hat). Bon diefem Kaifer hate 
ten die Bürger von Schweinfurt auf ihren ungegründeten 
Bericht eine vermeintliche Freiheit erhalten, daß fie für fich 
felbft ein eigenes Lahdgeriht haben, und nicht mehr im: 
jenem des Herzogthums Franken, dazu fie gehören, zu Recht 
ſtehen follten. Das wollte Bifchof Mangold in Anfehung 
feiner Eaiferlichen Privilegien nicht gefchehen laſſen, fondern 
verklagte die Schweinfurter und veranlaßte, daß fie ihres 
Ungehorfams und Widerfeglichkeit willen in die Reichsacht 
. erflärt wurden. Nachher 309 diefer im Sahr 1383 im- 
Frühling vor die Stadt und nahm fie ein, brachte fie auch 
mit Gewalt der Waffen dahin, daß fie ihre befchwerfiche 
Neuerung wieder abftellen, den Blutbann an ihn, ald Here 
309 zu Franken, und an dem gemeldeten Landgericht Recht, 
wie ſich gebühret, geben und nehmen mußten. Diefes ift, 
nady Fries, mit des Stifts Saals und Gerichtsbüchern 
zu beweiſen 2). 
1303 mußte der Biſchof zu Wuͤrzburg dem Kaiſer Al⸗ 
brecht 2000 und im darauf folgenden Jahr wieder 1000 
Pfund Heller vorſtrecken, wofür ihm der Kaiſer das Schloß 
und die Stadt Schweinfurt, mit allen Gefällen, Rechten, 
Zur und Eingehörungen verpfändete und verfihrieb 9). 


$. 8 
Bald darauf, namlich _ 

1308 übergab der Kaifer dem Grafen Berthold von 
Henneberg die Verwaltung der Stabt Schweinfurt, 
fo daß er, bei’ bamaliger Verpfandung an den Bifchof, von 
Reiche wegen ihr Schugs und VBorfpruchherr feyn follte 2). 


— — 





Hann... 2) ) A. a. O. ©. 600. 008. 
Spangenberg, V. ©. 178. 


Sm Sahr | 

. 1309 fette der Kaifer denfelben zum ae des 
Reiche in Franken auf Schweinfurt,. und verorbnete ihm in 
befagter Stadt 2000 Mark Töthiges Silber jährliches Eins 
fommen, zu Vergeltung feiner treuen Dienfte, welche er ihm 
und dem Reich bisher geleiftet hat. Er erlaubte ihm auch, 
für des Neichd Burgmann und auf ded Reichs Unkoſten 
ein Schloß in bdiefer Stadt zu bauen °). Sowohl in ben 
Marginalien des Hofmannifchen Werts, ald auch im Res 
sifter, hat man diefen Grafen Berthold zum Reichsvikar 
gemacht, aber nicht Dazu gefegt, wieweit fich beffen Vifariat 
erſtreckte. Es ift auch unrichtig, daß der Kaifer die Stadt 
um 2000 Mark Silber verfegt habe ?), da er dem Grafen 
nur foviel von feinem Einfommen darauf verfchrieben hat. 
Einige feßen diefen Vorgang ind Jahr 4310. 


9 _ 

1314 verband fich der Herzog‘ Ludwig in Bayern), 
daß, wenn er Kaifer werden würde, er dem Grafen Ber 
thold zu Henneberg die 2000 Marf Silber auf der Stadt 
Schweinfurt verfichern wolle. Hiernach hätte der Graf diefe 
Summe jährlich von den Stadtrenten zu erheben gehabt. 
Es hat auch der Kaifer Ludwig dem Grafen Berthold 
‚die Erlaubniß, zu Schweinfurt ein Schloß zu bauen, in 
einer zu Nürnberg im März 1323 audgefertigten Urkunde 
wirklich beftätigt, und ihm die Stadt mit der Burg, Markt, 
Bogtet und andern Rechten mehr verfchrieben und vers 
pfaͤndet >). | 


2) Münfter, Kodmograph. VIII. ©. 3856. Spangenberg 
©. 179. Hofmann, Annal, Banherg. p. 186. Wolfg. Mol- 
ler Orat. de Bertholdo sapiente 8. 10. ' 

°) Pastori, Topographia Circuli Franconici, S. 540, 

”) Münster, teutsch fol. VII. HönnJI. p. 48, 

%9Nath. Careoli addit, Mss. ad Spangenberg, 
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1326 hat Kaifer Friedrich (vom Oefterreich) dem _ 
Grafen Berthold die Privilegien beftätigt, mit dem Aus 
hang, baß er auf der Stadt Schweinfurt taufend Mark 
Silber erheben foll >). 


Ä $. 10. . 

Nachher foll der Stadt Schweinfurt durch ein Privile 
gium Kaifer Ludwigs bie völlige Zurisdiftion (jedoch, wie 
die Worte lauten: dem Dfficiato an feinem Landrecht nichts 
benommen) ertheilt worden ſeyn 1). Durch den Official ift 
wohl niemand anders als der Graf von Henneberg zu ver 
ftehen in der Eigenfchaft des oberſten Gerichtöhalterd oder 
Burggrafen in Franken. Es verfchrieb fich die Stadt in 
demfelben Sahr an Grafen Berthold zu Henneberg, ihm 
und feinen Erben pflichtig und gehorfam zu ſeyn, bis die 
von Kaifer Heinrich darauf verficherten 2000 Mark, und 
die vom Kaifer Ludwig darauf haftenden 3000 Mark abs 
getragen ſeyn würden 2). 

Im Sahr 

1338 verkaufte Graf Heinrich XL feinem Vetter 
dem Grafen Berthold X. drei Aecker Weinwachd an der 
Mainleite zu Schweinfurt, für 140 Pfund Heller, andere 
fchreiben 1400 Pfund. So verfaufte er ihm auch den Don⸗ 
nerftag vor Allerheiligen deffelben Jahrs den Weinzebenten, 
welcher auch der Grafenzehent genannt wird, auch den 
Dberzehenten an der Mainleite, welche er von dem Stift 
Eichftadt für 1310 Pfund Heller zu Lehen. trug’). Ber 
ſagte Mainleiten find aber von ihm theild an das Stift 


2) Münfter,a. a. O. 

i) Paſtorius, a. a. O. 

Hönn, IE. ©. 36. 

— Spangenberg, IV. 3. S. 143, V. 5. ©. 101. Hönn, 
II. S. 66. 
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Schmalfalden, theild an das Klofter Beffera = 
geben worden *). 


$. 11. 
Auf das im Jahr 

. 1347 erfolgte Abfterben bes Grafen Heinrid xt. 
erhielt jede Herrfchaft die Hälfte der Stadt Schweins 
furt 9). Auch entlehnte Graf Berthold XII. und fein 
Better Graf Hermann V. vom Klofter Beffera 100 
Pfund Heller und verficherte dafür den Weinzehenten au 
- Schweinfurt an der Mainleite ). Im Sahr 

1361 beftätigte Kaifer Karl IV. der Stadt die Abs 
köfung von der hennebergifchen Pfandfihaft, indem fich dies 
felbe mit 2500 Mark löthigen Silbers ſelbſt gelöſt ). An - 
eben dem Tag hat bejagter Kaifer der Stadt ihre Gerechts 
famen beitätigt 9. Im der Rubrik ftehet zwar vom Zent⸗ 
gericht, aber im Briefe davon nichts. 

1362 hat derſelbe Kaiſer der Stadt die Freiheit ers 
theilt, ſich felbit einen Amtmann anzunehmen‘). Paftos 
ring 6) fett hinzu: in Abwefenheit bed Reichsvogts follte 
ein Amt, der Rath felbft zu richten Macht haben, ——— 
aber im Briefe ſelbſt nicht ſteht. 


8. 12. 
Im Jahr 
1380 verpfändete Kaiſer Karl IV. bie en Schwein⸗ 

9 —— V. 5. S. 191. V. 9. ©, 195. 

1) Hönn, a. a. O. S. 70. 

RSpangenberg, HMI. 9. ©. 137. 

3) Dipl. in Lünig a. a. O. Cont, II. part. spee. von Reiche: 
ftädten. 2. Thl. ©. 395. 

*) Dipl. ibid. pag. 596. 

s) Ibid. pag. 397. 

) A. a· O. ©. 344. 
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furt an den Bifchof Gerhard zu Würzburg für 300,000 fl. 
ald fo viel fie dem Reiche verwandt war’). Gleichwohl 
wird von einem anonymen Schriftfteller behauptet, als ob 
Kaifer Karl die Stadt dermaßen privilegirt habe, Daß 
man fie nicht mehr verfegen und verpfänden dürfe, auch 
dem Rath dafelbit erlaubt hätte, daß er einen Amtmann, 
welcher des Reichs und der Stadt Recht, Gewohnheit und 
Nutzen nicht handhaben würde, abfegen, und einen andern 
an feine Stelle erwählen fünne ?). Als im Jahr 

1385 Bifchof Gerhard Geld nöthig hatte, nahm er 
für die ſchuldigen 300,000 fl. nur die Hälfte und gab das 
gegen die Stadt wieder ledig ?). In diefem Jahr ſoll auch 
Kaifer Wenzel das Land- und Zentgericht nach Schwein- 
- furt verlegt haben. 


$. 13. 

Weil die drei Städte Nürnberg, Rotenburg und 
‚Windsheim das würzburgifche Landgericht nicht mehr aner⸗ 
kennen wollten, fo weigerte fich im Jahr 1388 die Stadt 
Schweinfurt gleichfalld, den Geboten des Herzogthums zu 
Franken gehorfam zu feyn, und davor zu Necht zu ſtehen. 
Sie wollte auch den Blutbann von dem Bifchof als Herzog 
zu Franken nicht mehr empfangen, fondern verordnete felbit 
Zentgrafen nach ihrem Gefallen. Wie fie nun auf ded Bir 
ſchofs Ermahnen davon nicht abſtehen wollten, wandten fie 
fit an den Erzbifchof zu Mainz, welcher ihnen 1380 fols 
genden Vergleich ausgewirfet: Nach demfelben foll vermöge 
Dipl, bei Lünig?!) „wegen bed Schadens, den fie dem 
Bifchof gethan, an ſolchen Schulden als er zu Schweinfurt 





ı) Fries, ©. 662. 

?) Befchreibung des franfifhen Kreifes. S 266. 

») Fries, ©. 66%. 

*) Spieil, Eccles. II, p. 955. Fries, ©. 663. 4. 
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ſchuldig iſt, 9000 gute Gulden abthun. Auch ſollen die 
von Schweinfurt an des Biſchofen Landgerichte antworten, 
als das vor Alters Herkommen iſt, als er deß Briefe und 
Privilegia hat. Wenn es auch von altem Herkommen iſt, 
daß der vorgenannte Biſchof, ſeine Vorfahren und der Stift 
zu Wirtzburg einen Zent-Graven an die Zent zu Schwein» 
furt gefeßt und gehabt haben: fo fol und mag derfelbe 
Herr Gerhard und feine Nachkommen, feinen Zentgraven 
an dieſelbe Zent zu Schweinfurt fegen, dem er auch dem 
Bann leihen fol, derfelbige Zentgrav auch fragen fol und 
und mag an dem Gericht, und follen auch bie von Schweins 
furt an der Zent 2 Schöpfen figen haben, aus der Stadt 
recht zu fprechen, und nicht mehr, dann wir unterweifet 
feyn, daß das alles von Alter Herkommen if. Man fol 
auch uf die Zent niemand anders laden, denn die darauf 
gehören, und als das von Alters Herfommen it: Und fol 
man das Gericht und Urtheil nirgends anders ziehen, dann 
als die Schöpfen oder dag mehrere Theil das theilen und 
weifen.« 


$. 14. 


Weiter hat Kaifer Wenzel im Sahr 

1397 der Stabhein Diplom ertheilt, mach weldjem 
der, welcher fie befprechen will, das vor dem Kaiſer oder 
feinem Amtmann zu Schweinfurt thun fol 2). Nach einer 
weitern Urkunde vom Jahr 

1408 follte die Stadt Dfiheim, wenn fie anberdwo 
ein Urtheil zu holen genöthiget würde, ſolches nirgends ans 
ders, als zu Schweinfurt thun 2). Im Jahr i 

4420 erhob fich eine neue Zwiftigfeit, ‚indem die Bürs“ 


2) Dipl. bei fünig Cont. I. 2. Theil von u Neigepädten ©. 402. 
>) Dipl, bei Lünig a. a. O. 
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ger in Schweinfurt demjenigen nicht nachfamen, was 1388 
wegen des Herzogthums Landgeriditd und der Zent abge 
handelt worden, und fich auch deßwegen mit etlichen von’ 
Adel wider den Bifchof verbanden. Der Bifchof aber er 
Härte fie in die Acht, worauf fie wieder mit ihm ausgeföhs 
uet worben ?). 

1427 geitattete Kaifer Sigmund der Stadt, daß fie 
den Burgftall, der unter anderm dem Grafen von Henne 
berg verfegt gewefen, und hernach vom Rath für ihr eigen 

Geld eingelöft worden, abbrechen dürfe +. In demfelben 
Jahr befam fie auch das Recht, einen Amtmann eins und 
abzufegen °). 


$. 15. 
Im Zahr | 

1431 brauchte der Bifchof Geld ; zum böhmifchen Zuge, 
daher die Bürger zu Schweinfurt, welche Tängft gern von 
bem Landgerichtszwang des Herzogthums Franken wären 
befreit gewefen, auch deßwegen etliche vermeinte Freiheite- 
briefe von den Kaiſern erhalten, Gelegenheit befamen, ſich 
.. gegen Entrichtung eines Stüd Geldes die Freiheit zu er 
werben, und der Biſchof fagte ſich von aller an die Stadt 
habenden Gerechtigkeit los 1). Ferner ertheilte Kaifer Sig⸗ 
mund der Stadt Schweinfurt unter andern auch eine Urs 
funde, mitteljt welcher er ihr alle ihre Güter, auch Kaifer 
Karls IV. Befehl wider anderweitige Verſetzung, beitäs 
tigte ). Im Sahr 

1434 erfolgte das Privilegumm, nad) welchem bie Stadt 


) Fries, ©. 700. 
R Lünig, a. a. O. ©. 410. 
5) Daſelbſt. 
2) Fries, ©. 700. 
2) Dipl. bei Lünig, a. a. O. S. 4. - 


15 


vor fein würzburgifches oder anderes weltliche Gericht, ſon⸗ 
dern allein vor ihren Stadtamtmann geladen werden folle 3), 

1443 hat Kaifer Friedrich dem dafigen Landgericht 
ben Blutbann verliehen *). 


$. 16. 
Sm Sahr 

1449 war zu Schweinfurt ein Auflauf, deſſen die ros 
tenburgifche Chronik fo gedenft: „Das feindt die, welche ges 
wift haben, das ein entbörung verboten, damit fie Keyſ. 
Majeftet, dem hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn 
Wilhelm Grafen undt Herrn zu Henneberg treulos undt 
meinaidig, undt gegen Irer rechten Herrfchaft Crimen lae- 
sae Majestatis, darum fie peinlich gemacht und geſtraft 
worden find 2), Fries gedenkt deſſen abermal nicht, ohn⸗ 
erachtet die Sache das Stift Würzburg mehr als — 
anging. Im Jahr 

1468 erging von Kaiſer Friedrich ein Befehl an 
die Landrichter und Urtheilſprecher des Herzogthums Fran⸗ 
ten, daß die Stadt unter des Obbenannten Landgerichtszwang 
nicht gehöre, noch darunter behaft ſey >). Kaiſer Mars 
ximilian beſtätigte auch der Stadt Schweinfurt im Jahr 

1497 ſowohl den Bann zu ihrem Zentgericht, als auch 
das im Jahr 1427 wegen des Amtmannes ertheilte Pri⸗ 
vilegium °). 

8. 17. 
Sm Jahr 
1499 hatten die Schweinfurter den Grafen Wilhelm 


2) Dipl. bei Lünig. S. 415. 420. 

2) Chronic, Rotenburgense. T. IL Miscellan, Tuelli, Pag: DB. 
2) Dipl. bei Lünig. ©. 420, 

2) Dafelbft ©. 424. 


16 


von Henneberg zu ihrem Beamten mit dem Bebing ange⸗ 
nommen, daß ein Theil dem andern vier Wochen zuvor 
aufzufündigen befugt ſeyn follte"), Der von ihm aufge 
ftellte Vogt nannte fih Michael Heinhellemd. Im 
Sahr — 
1513 war zu Schweinfurt wieder ein Aufruhr, weßs 
wegen Graf Wilhelm ald Schugherr, nebft bambergifchen 
und brandenburgifchen Abgeordneten, in der Stadt etliche 
Aufwiegler enthaupten Tieß 9. Diefer Graf Wilhelm 
errichtete 1514 einen Vergleich zwifchen dem Rath und der 
Stadt, welden Kaifer Marimilian 1515 betätigte *). 


| . 18. 

Auch beftätigte Kaifer F erbinand]im Sahr 

1531 das Privilegium wegen Setzung des Amtmanned’). 
- 41542 hat der Rath) dem Grafen Wilhelm v. Hens 
neberg die Amtmannsfchaft aufgefagt, weil die Stadt 
1514 von Raifer Marimilian das Privilegium erhielt, fich 
hinfür aus ihren Mitteln einen zu erwählen 2). Diefer wurbe 
unter dem Namen eitied Reichsvogtes befannt und von der 
‚Stadt zu einem gefreiten Richter erflärt; doc; fo, daß er 
auf feined Amtes Koften und des verluftigten Theils Wis 
derlegung aus den Städten Nürnberg und Rotenburg 
an der Tauber, zwei, vier oder ſechs ihrer Raths⸗ oder Ges 
richtöverwandten zu Beifigern oder Schöpfen erbitten und 
verlangen müffe. Daß aber die Stabt Schweinfurt von 


2) Maftoriud, ©. 346. 

2) Spangenberg, IL 44. ©. 251. An. von Echweinfurt 
©. 59. 60. 

’) Dipl. bei Rünig, in der Beil. Lie. E. 

*) Daffelde.©. 428. 

) Daffelbe ©. 432, 

7) Paſtorius ©. 346. 


17 


Alters her vermöge befonderer Freiheiten folchen Reichsvogt 
oder Amtmann felbft zu wählen, zu fegen und wieder zu 
entfegen gehabt, erhellt aus dem Privilegium bei Weh- 
ner). Doc, hat Kaifer Marimilian ihnen die Freiheit, 
einen eigenen Reichdamtmann zu wählen, wieder genommen. 
Ein Berzeichniß diefer Amtsleute gibt der anonyme Berfafs 
fer des Discurſes von Reichsvogteien *). 


5. 19. 

Im Sahr 1572 errichtete -Bifchof —— v von 
Würzburg einen. Vergleich mit der Stadt Schweinfurt, 
weil diefer Bifchof fich etlicher Güter, Jurisdiktion und Ges 
rechtigfeiten angemaßt, Dagegen ſich der Rath, wegen ber 
ihm zugehörigen Neichsvogtei,. gelegt hat. Dabei ift auds 
druͤcklich verfehen: „Deßgleichen follen und wollen wir, Bis 
fchoff Friedrich, für ung und unfere Nachfommen am Stifft, 
wie wir dann hiemitt wiffentlih thun, alle unfere und bes 
Stiffts Sprüd und Forderung, fo mir zu gemeldter Stadt 
Scweinfurth, deren Bürgern und Güttern darinnen, und 
dann auch den dreyen Gemeinden zu Oberdorf, Zeil und: 
Weippoltshauffen, und allen, fo in denfelben Marckungen ges 
legen, der Land» Gerichtlichen Jurisdiction halben Hertzogthums 
zu Frandhen, dann auch von wegen zenthbarlicher Obrigs 
feit, fowir uff berährter Stadt bißhero ‚gehabt und deshalb zu 
Speyer an Kayferlichen Sammer + Gericht in Rechtfertigung 
geftanden, gnaͤdiglich und guthwillig begeben und fallen 
laſſen a)lu t 


3) Symph. tom. 6. c.4. n.9. fol. 166. Schwanemann, Ca- 
merar. Process. lib. I. c. 2. p. 20. Besold Thes. praet. verbo 
„Austräge“ ©. 76. Deſſen Didcurfus von ——— ©. 128, 
Buder de feudO jurisd, p. 19. | 1 

7) S. 68. | 

x) Dipl. bei Lünig Cont. I. Spieil, Eceles, p. 764. 


V. 3. | 2 


— 
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2) Bon den burggraͤflichen Gerechtſamen auf Roten⸗ 
burg an der Zauber *). 


$. 20. 


Von diefer Stadt und fonderlid; von ben Grafen, Marks 
grafen und Herzogen wird fehr viel Fabelhaftes geſchrie— 
ben 2). Es ift aber nicht der Mühe werth, daß man dieſe 
Unbilde widerlegt, da foldye von Schriftfiellern herfommen, 
welche feine Begriffe von der Geſchichte habeit. 

Daß Rotenburg einen’ eigenen Grafen gehabt, ift falſch, 
fondern ed ift nur in Comitatu hujus vel illius Comitis 
gelegen. Die Abtheilung Deutſchlands in Graffchaften iſt 
von den Gelehrten bisher ganz vergeffen worden. Bon dem 
oberfächfifchen in Meiſſen befindet fich etwas in der unten 
bemerkten Nachlefe 9. Daß aber in Franken eben dergleis 
chen geweſen, ift aus einer im Jahr 1017 datirten Urs 

kunde °), . ingfeihen aus dem vben angeführten Diplom 
Kaiſer Friedrichs zu ſehen. Diefe Grafen aber waren 
nicht erblich, fondern wurden von dem Kaifer nadı Belieben 
eins und abgeſetzt, fie haben auch bier keinen weitern Eins 
Fu | | 
$. 21. 

Man gibt weiter vor, Rotenburg habe feine Ser 
zoge gehabt; allein es findet ſich nur ein einziger, Namens 
Friedrich, der fih Herzog zu Rotenburg gefchrieben. Er 
war ein Sohn Kaifer Konrad’s III. und ift 1167 geftors 


*) J. D. W. von Winterbad unparteiifhe Gefchichte der 
Reichsſtadt Rotenburg und derfelden Gebiet. Rotenburg a. d. T. 
1798. 8. 

) Eucä, Orafen- Saal, ©, 1087. uf. An. von der Statt Ro⸗ 
thenburg. ©. 5. 6. 7. 

2) VII. ©. 574. 597. uff. 

2) Dipl. bei Schannat Vindem, II. ©. 109. 
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ben. Was von ihm aus der Gefchichte zu fagen, das hät 
Köhler mit Fleiß zufammengebradht ?). Wiewohl er aber 
feine Refidenz zu Rotenburg hatte, fo ift doch nicht zu ers 
weifen, daß er dafelbft etwas zu befehlen gehabt habe. Denn 
eigentlich war er Herzog in Schwaben. Geine in Franfen 
gelegenen Güter hat Kaifer Friedrich's I. Sohn, Herzog 
Konrad in Schwaben geerbtt ?), welcher deßwegen audy 
von dem Dichter Günther ein Herzog von Würzburg ges 
nannt wird 3), Aus allen Umftänden erhellt fo viel, daß 
ein Eingriff in bie bifchöflichen Rechte vorgegangen ift, ins 
dem Kaifer Heinrich V. bereits im Jahre 1120 in ber 
oben angeführten Urkunde bezeuget, daß von dem Stift 
Würzburg in Franfen etwas abgenommen ſey. Kaifer 
Friedrich I. hat die Stadt Rotenburg dem Reiche 
wieder gegeben, die burggräflichen Rechte darüber aber dem 
Srife — wieder eingeräumt *). 


29. 


Nach einer der Älteften Traditionen in der rotenburs 
giſchen Geſchichte follen daſelbſt Burggrafen gemwefen feyn 1). 
Da aber mehrere Burgen zu Rotenburg gewefen, fo muß 
man anter Faiferlichen und bifchöflidien Burggrafen einen 


2) Diss. de Genealogia familiac Augustae Stauffensis. p. 
18. u. ff. - | 
- 2) Idem a. a. ©. p. 32. 
) Günther in Ligurino I. v. 89, 
*) Nec tam refigico Cunradi nomine elarus. 
Ac verus virtutc nepos, cui foedere certo 
Mominis et juris, succedens, Francona rura Herbipolimg. 
regis. 
Lehmanws Sveieriſche Chronik III. 
) Franc. Ircnici Exegesis Germaniae III. 99. 111. Knip- 
schild de civitatibus Imperii III, 46, pag. 982. Fries ©, 481. 
Zalfenftein Nordgau. IT. p. A08. 


2% 


RO 

Unterſchied machen 9. Es find aber biefes Feine andern als 
die würzburgifchen, oder die Grafen von Henneberg ge 
weſen, weiche auf dem alten Schloffe, die alte Burg genannt, 
als roͤmiſch Faiferliche Anmälte gewohnt 5) und das daſige 
Landgericht, nämlich das Landgericht des Hetzogthums Frans 
fen in Würzburg beftellt haben. Dieſes ergeben folgende 
gefchichtliche Daten: 

$. 23. 

Sm Sabre 1172 hatte Herzog Friedrich in Schwa—⸗ 
ben das Klofter Scheftersheim, unweit Rotenburg, dotirt, 
und einige Dörfer dazu gegeben. Bei diefem Gefchäft find 
Biſchof Reinhard zu Würzburg und Popo, Burggraf 
daſelbſt 2), und zwar wie Fries fagt 2), jener als Lehnherr, 
das ift als Herzog in. Franken, diefer. aber als fein Vogt 
oder Burggraf zugegen gewefen. - Allein die Grafen waren 
entweder zu gätig, oder zu unbedadhtfam, um fich in ihren 
Rechten zu erhalten. Im Jahr 

1265 wollten die Bürger der ‚Stadt Notenburg, wels 
che bei Kaifer Heinzich eine Beſtellung des Landgerichts. 
erfchliden hatten, ſolches in ihrer Stadt aufrichten.. Weil 
aber Rotenburg ind Landgericht des würzburgifchen Herzogs 
thums gehöret, fo that ihnen der Bifchof mit gemaffneter 
Hand Einhalt 9. Im Jahr 

1274 hat Kaifer Rudolph die Stadt Rotenburg bas 
bin privilegirt, daß fie vor feiner fremden Obrigfeit zu vers 
Hagen, wie die Worte lauten: „Leber. dem, was das Lands 
"gericht, welches indgemein Zent genennet wirb, anbetrifft, 





2) Salfenfeina a. O. ©. 431. 
2) Chronie. Rothenburgense p. 181. 

% Chronic, Rothenburg. p. 180, 

) Gries ©. 59. 

) Ibid. ©. 571. 
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befehlen und wollen wir, daß nad der alten und dh 
lichen bisher obfervirten Gewohnheit alles in feiner Rechtes 
fraft und Gültigfeit erhalten werde *),u Diefelbe Geredy 
tigkeit hat Kaifer Ludwig im Jahre 1331 beftätigt und in 
diefer Urkunde ift auch die Beflätigung Kaifer Albrechts 
und Heinrich VII. enthalten 5. 

1342 bat der Rath zu Rotenburg durch Friedrid 
ihres Stadtſchreibers Gunſt und Berwilligung unter dem 
. Tandgerichtlichen Infiegel diefe Verordnung gemacht, daß er 
und alle feine Nachfonmen an dem Amt, die das Landges 
richt befigen und Schreiber find oder feyn werden, Fünftig 
alle vierzehn Tage, wenn bier Randgericht feyn würde, 50 
gute Heller den Siechen im Hofpital zu befonderer Pietanz 
und Troft geben foll 9). 


$. 24. 


Sm Sabre 1334 hat Kaifer Karl IV, die Stadt Nor 
tenburg mit der Bürger Einwilligung an Biſchof Albrecht 
zu Würzburg verfegt und für 1000 Mark Silber verfchries 
ben: fo daß er und fein Stift dafelbft eingenommen und 
gebraucht habe: dag Neichsgericht, das Weinzicheamt, die 
Werk: Schillinge, alle eignen Leute, Umgeld, Zölle, Geleit 
und 100 Pfund Heller jährlih auf der Steuer fammt vol» 
ler Gewalt den Rath und andere Nemter zu fegen und zu 
entfegen, mit ‘allen und jeden andern ded Reiche Gefällen 
und Nutungen, nichts ausgenommen ?), Als 

1354 Bürgermeifter und Rath der Stadt Rotenburg 
vom Kaifer Karl abermals die Freiheit erhielten, Eraft 


5) Dipl. bei Lünig part. spec. Cont. II. 2 Thl. von Reiches 
ftädten. ©. 335. Moſers reihsitädtifhed Handbuch. IL p. 600, 
5) Dipl, bei Lünig a. a. O. ©. 336. 
6) Chron. Rotenb. p. 193. 
!) Fried ©, 638. 
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welcher fie fich. unterfiunden, dem Biſchofe Albrecht von 
Würzburg an feinem Faiferlichen Landgericht des Herzog⸗ 
thums Franken Eintrag, Abbruch und Verhinderung zu thun: 
Elagte derfelbe folches dem Kaiſer. Diefer gab ihm Don⸗ 
nerstag vor Oſtern dieſes Jahrs eine mit Hand und Sie— 
gel ausgefertigte Erflärung, daß die von denen von Roten⸗ 
burg erlangte Freiheit dem Stifte Würzburg an feinem Lands 
gericht, auch an andern Freiheiten und Nechten nicht fchaden 
ſollte 2). Landgraf Sohann zu Leuchtenberg empfahl 1366 
das Faiferliche und Reichs⸗Landgericht zu Rotenburg dem Mars 
guardt von Nedtmwig, welchem es Kaifer Karl IV. vers 
lieben hatte, „daß er in felbem von Faiferlicher Gewalt wes 
gen thun fol, als deffelben Landgerichts Necht ift, auch bie 
es verdienen, in die Acht thun folle, fo lange er es des 
Landgrafen wegen inne hat 2).u Sin eben dem Jahr erlaubte 
gedachter Kaifer dem Landgrafen oder deffen Richter, „daß 
. er das Landgericht zu Rotenburg inwendig oder vor der Pors 
ten zu Notenburg befigen möge an vier Orten, wo ihm 
füget, das ift, mo es ihm gelegen ift %).u Im Jahr 

1369 hat eben berfelbe Kaifer dem Landgrafen Ulrich 
von Leuchtenberg, des Johannes Bruder, das Landge—⸗ 
richt zu Rotenburg uͤbergeben, nebſt der Macht, des Reichs 
wegen daſſelbe zu richten 5). Im Abweſenheit des Land—⸗ 
grafen Johann zu Keuchtenberg übergab der Kaifer 
Wenzel feinem Amtmann und Landrichter zu Notenburg 

1378 das dafige Randgericht, daß er nach Gewohnheit 
und Recht deffelben Landgerichtö richten, in die Acht und 
daraus laffen und thun fol 9. 


?) Ibidem pag. 640. 
) Dipl. in Hist, Norimb, p. 429. 
) ) Dipl, ibid, p. 430. 435. 449. 


23 


$. 25. 
Zu dem Sahr 

1388 wird von Fried?) bemerft: „Die von Roten» 
burg an der Tauber haben eim zent, die fie von alters ber 
vor der fladt uf dem platz, da etwan eine burg geſtan⸗ 
den feyn folle, gehalten haben, darum derfelbig ort noch 
beutzutag nf der Zent genannt wird. Lind wiewohl fie ihren 
Zentgraven den Bann. über das blut von einem Bifchoff 
zu Wirgburg ald Hergogen zu Franden empfangen lieffen, fo 
wegerten fie fich doch deß folgender zeit, und empftens 
gen denfelben vom Neich, erfangten auch darneben eine fons 
derliche freyheit, daß Diefelbig zent ein land⸗gericht feyn 
folt, mit dem fie auch über viel nicht allein im Hergogthum 
Francken gefeffen, fondern auch fonft mit allerley obrigfeit _ 
einem Biſchoff zufändig, zu richten unterfiengen. Das wol⸗ 
ten aber diefelben Bifchoffe nicht leiden, fondern brachten fie 
mit Gewalt darzu, daß fie berührt Iand + gericht wieder 
abthun, und den bann von ihnen empfangen muften, wie 
du dann zum theil bieroben in Biſchoff Eyrings eben 
gehöret Haft. Dieweil aber diefer zeit der Stift Wirkburg 
durch vielfältige kriege und. anderen gugeflandenen unrath 
in merflich abnehmen und armuth fommen war, alfo daß 
die gemeldten von Rotenburg nunmehr beforgten, daß ihnen 
an ihrem vorhaben einige flattliche verbinderung begegnen 
folte: ımterfiengen fie fich vermeint land⸗gericht wieder fürs 
zunehmen, ernftlich zu Aben und mit gemalt zu handhaben. 
Sothäten die bürger zu Nürnberg und Windsheim denen von Ros 
tenburg huͤlff und beylegung ; fonderlichen Lieffen die won Windes 
heim des Stifte Wirkburg geiftlidye und weltliche an das bes 
rührt vermeinte land⸗gericht laden und urtheilen, darum fchrieb 
ihnen Biſchoff Gerhard, und begehrte, daß fie davon abs 


) Fries. ©.663. Hoffmann, Annal, Bamberg. ©. 218, 
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ftehen und feinem Stifft ichts zumider nicht fürnehmen, 
auch den bann über das blut von ihm empfangen wolten. 
Als fie fich aber darwider fagten, ward Bifhoff Gerhard 
der dreyen obgemeldten flädte feind, bewarb fic bey dem 
Bischoff zu Bamberg und den Burggraven zu Nürnberg um 
huͤlff, 309 erfilich für Windsheim die ftadt, und zwang .die, 
daß fie fich ergeben und zufagen mufte, den bürgern von 
Notenburg wieder den Stift Wirgburg und feine freyheit 
auch obrigfeit Feine beylegung oder hülffe zu thun. Sm 
Jahr des Herrn 1388. Er zog auch für. die ſtadt Rotens 
burg, richtete aber nichts aus, dann daß er ihnen etliche 
dörffer pluͤnderte.“ | 
$. 26 
Im darauf folgenden Jahr legte fich Erzbifchof 
Adolph zu Mainz in die Sache, fo daß am Sonntag us 
bilate ein Vergleich gefchloffen ward, in welchem von Ro: 
tenburg Folgendes enthalten 2): „Als auch der vorgenunnte 
Herr Gerhard Bischoff zu Wirgburg von feines land⸗ge⸗ 
richtes wegen zu Franden zugefprochen hat der ftadt zu Wirks 
. burg, daffelbe fein land⸗gericht er und fein Stifft haben, da 
fole er und fein Stifft bey bleiben, ohne hinderniß der von 
Notenburg und anderer ftädte und leute, die darein gebds 
ren, nad, laut und fage feiner privilegien und briefe, 
die er darüber hat, und alsdann von alter berfommen ift, 
ohne gefährde. Auch ald der vbgenannte Bifchoff zu 
Wirgburg zufpricht den von Rotenburg von der Zent wegen 
zu Rotenburg, die fie etwan lang ein landsfrieden genens 
net haben und. darauf die unterthanen deffelben Bifchoffe 
geiftliche und weltliche, edele- und unedele yerfonen, ihr Teib 
und güter geladen haben und zu bezwaͤngniß damit: belegt, 
das nicht feyn foll, als er meint; dieſelbe Zent foll bleiben, 


») Fries ©. 664. 
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alfo wer. darein gehöret von börffern und armen leuten, bie 
ſollen die fuchen in folchen ſachen, die uf die Zent gebös 
ren, als das von alter herkommen ift. Auch follen dieſel⸗ 
ben von Rotenburg oder iemands anders feinen untertbas 
nen des Stifftd zu Wirgburg, edele oder unedele, geiftliche oder 
weltliche perfonen, ihre leib, und ihre güter, die in die Zent 
nicht gehören , fürbaß nicht darauf Iaden, und wo das bes 
fchebe, das foll weder frafft noch macht haben obne alles 
gefährde; doc unfchädlich dem vorgenannten Bifhoff Gers 
barden und feinem Stifft an feinen land-gerichten, als er 
def privilegia und briefe bat, und das vor alter herfoms 
men ift. Auch um den bann derfelben Zent als der obgenannte 
Biichof Gerhard meint, daß er den leihen fol, und er den 
Furth (fürter) von dem Reich babe und ihme daran uns 
recht beſchehe; diefelben Iehenfchafft und das unrecht mag 
er von dem Neid, fordern, ob er will, gegen dem oder 
denen, da ihm dündt, der ihm unrecht daran thue.“ 


| 5.27, 

Sm Jahr 1407 requirirte Engel hard, Herr zu Weins— 
berg, als des Reichs Hofrichter, Friedrich und Wilhelm 
Grafen zu Henneberg, dem Burggrafen Friedrich zu 
Nürnberg zu den 1000 Mark, welche die Stadt Notens 
burg dem Burggrafen ſchuldig, zu verhelfen 2). Um diefe 
Zeit it unter der Regierung Kaifer Ruprechts das Lands 
gericht und NReichgrichteramt um 8000 fl. an die Stadt 
verfegt worden 2). u 

1422 gab Kaifer Sigmund der Stadt Rotenburg 
ein Privileaium, daß, wenn diefelbe ſoll gerichtet werden, 
ed vor des Kaifers und Reichs Amtmann von etlichen ges 


) Dipl. in Shannats Samml. ©. 76. 
2) Bernh. Herzog Elfaffer Ehron. VIL: 
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fcheben foll, welche fie aus ben drei nächft gelegenen Reichs⸗ 
ſtaͤdten wählen würde. Daffelbe ift auch 1434 und 1463 
beſtaͤtiget worden *). | | 


3) Bon’ den burggräflichen Gerechtfamen auf Windss 
heim. 


$. 28, 


Bon biefer ehemaligen Neichsftadt findet man überhaupt 
gar wenig Nachricht; aber ſoviel ift gewiß, daß fie mit unter 
dem Sandgerichte des Herzogthums Franken geftanden ift. 

1292 hat Kaifer Adolph die Stadt von allen aus 
wärtigen Gerichten frei geiprochen, und die folgenden Kaifer 
haben ſolches beflätigt 1). | 

Kaiſer Karl IV. hat 1360 den Städten Weiffenburg 
und Windsheim ein Privilegium gegeben, daß, weil fie ſich 
von Albrecht und Friedrich, Burggrafen zu Nürnberg, 
welchen fie vom Reiche verpfändet gewefen, felbft gelöfet, 
fie mit allen ihren Zugehörungen und Weichbilden von dem 
Reich und von der Pflege und Landvogtei der Stadt Nürns 
berg und Rotenburg nimmermehr verfegt oder ent, 
fremdet werden follen I. Diefem haben alle Kurfürften 
des römifdyen Reichs beigepflichtet, davon die böhmifchen und 
mainzifhen Beftätigungen gedrudt find 3). Im eben dem 
Sabre verfprachen Heinrich Groß, Schuldheiß, die Bürs 
ger des Raths und die Gemeine zu Nürnberg, daß fie kuͤnf⸗ 


) Dipl. bei Lünig R. U. part. spec. Cant, IE p. 341, 2,3. 

*) Dipl. bei Lünig a. a. O. 668, 

2) Dipl. das a. a. O. ©. 616. Historia Norimberg. diplo- 
mat, 384, 5. * 

) Histor, Norimb. eit. p. 386, 
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tiger Zeit, wenn fie einem Kaifer Huldigung thun würben, 
die Städte Weiffenburg und Windsheim in ihre Theis 
lung und Huldung nehmen, und nicht zugeben wollen, daß 
fie von ihm follten gefchieden werden +). 

Sm Sahr 1377 hat Kaifer Karl IV. Goͤtz Lam 
precht das Reichdamt zu Windsheim empfohlen, den Buͤr⸗ 
gern aber anbefohlen, daß fie ihm als ihrem Amtmann 
gehorfam feyn follen 9. 


$. 29. 

Sm Sahr 1349, Donnerstag nah Michaelis, und 
1367, Mittwoh nah St. Pauls Tag, find von Kaifer 
Karl Privilegien gegeben worden, darin die Stadt von dem 
faiferlichen Randgerichte des Burggrafthums Nürnberg erimirt 
wird 2). Es mochte das nürnbergifche Landgericht weiter 
gegriffen haben, als ſichs gebühret, daher fuchte die Stadt 
beim Kaifer Reftirution und erbielt fie auch. Im Sahre 

1388 ließ die. Stadt Windsheim diejenigen Geifl» und 
Weltlichen, welche wider fie etwas hatten, vor das rotens 
burgifche Landgericht laden, allein es befam ihr gar übel, 
Die Stadt ward von dem Bifchofe Gerhard zu Würzburg 
belagert und eingenommen, und bei dem darauf erfolgten 
Vergleich wurde verfehen: „Als auch der obgenannte Bis 
ſchoff Gerhard zufpricht den Bürgern zu Windsheim, daß fie 
die feinen uf die Zent zu Rotenburg geladen haben, das 
foll alles abfeyn und fürbas nimmermehr gefchehen, audges 
nommen die uf die Zent gehören. Und hätten die jemand 


) Ibidem, » 

) Dipl. ex Deductione Schwarzenbergica eitante Isaac 
Peyer. de advocatis liberarum Civitatum Imperialum Circuli = 
. Franconici, $. 44. 


’) Jung de Comicia Burggravise Norimb, p. 15, 16, 
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damit gebrungen oder gezwungen, fie wären Geiftlich oder 
Weltlich, die des vorgenannten Bifchofs Unterthanen wären, 
wie des wäre oder was das wäre, die follen fie ledig fagen, 
ohne allerley Gelübd und Bindniß, als ferne fie dad Begeh⸗ 
ren ohne Gefehrde 2). 

1389 gab Kaifer Wenzel das Schuldheißenamt Bor⸗ 
wogen Swend >). 


5.30. 


Sm Jahr 1411 it Johann Truchfeß von Balderss 
heim, und 1428, Erfinger von Seinsheim Bogt zu 
Windsheim gewefen. Nach Abgang derfelben haben fich die . 
Herren von Schwarzenberg bei diefer Würde erhalten. 

1433 entlehnte Bifhof Johann zu Würzburg Geld 
vom Rathe zu Windsheim, und verbriefte den Bürgern, jedoch 
nur unter feinem Siegel, ohne Wiffen und Willen feines 
Tomfapiteld, daß fie hinfür von dem Landgericht ded Her⸗ 

zogthums zu Franfen befreit feyn follten ‚, welches er, nad) 
Fries H, einfeitig zu thun nicht Macht hatte, und womit 
auch die von. Windsheim, um ihr Vorhaben zu erhalten, 
genugfam und norbdürftig nicht verfeben waren. 

Im Sahr 1464 hat Kaifer Friedrichſſſder Stadt 
Windsheim den Blutbann verliehen 2). 

Weiter hat im Jahr 

1545 Kaifer Karl V. der Stadt das Privilegium ges 
geben, daß Bürgermeifter und Rath in erfter Inftanz nirs 
gend anders, ald von ihren Oberrichtern und den Städten 


aan 
2) Dipl, bei ünig- Spieil. Eeel, M. p. 987. Fries ©. 
663, 4. 
®). Dipl. bei Lünig a. a. O. S 
) A. a. O. S. 727 
) Diplo in Lünig a. a. O. 
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Nürnberg, Rotenburg und Duͤnkelsbuͤhl belangt werden 
ſollen ®). 

1556 hat befagter Kaiſer dieſer Stadt ein anderes Pris 
vilegium ertheilt, daß die dafelbft vorfommenden Eprenhändel 
nicht anders ald von dem Faiferlichen dafelbft befindlichen 
Obervogt und zwar nur ſummariſch follten abgethan wers 
den *). 

‚Aus vorfiehenden Bemerkungen gebt zur Genüge her⸗ 
vor, daß Iſaac Peyer in feiner angeführten Differtation 
nicht wohl gethban habe, wenn er die Vogtei diefer drei 
Neicheftädte nur aus dem 14ten und 15ten Jahrhundert 
ausgefuͤhrt, die aͤltern Zeiten aber weggelaſſen hat. 


2) Iidem p. 672. 
9) Dipl. bei Wehner tom. VI. Symphor. Gylmann. ©. 181. 


j II, - z 
Beiträge zur Gefchichte des Bauernfriegs. 
Mitgetheilt vom Legationdrath Dr. Scharold. 


1. Bitte des Domkapitels zu Würzburg an den Fürft: 
bifhof Konrad TIL, ihm zum Erfat geraubter 
Pfruͤnde⸗Naturalien zu verhelfen. 


Hochwirdiger furft vnd ber, Vnſer fchuldige willige und 
unterthenige Dienft find E. f. g. mit vleis allzeit bereitt, 
Gnediger her, E. f. g. antwort, und vff vnſer ſchreiben wis 
derumb zugefchit, wo ©. f. g. do fie noch anheims ware, 
vnfer genommen wein vnd brott halben, von vns anzeis 
‘gung geicheen were, das E. f. g. ſich der gebure wolten 
erwißen haben, Vnd dieweil aber €, F. g. nicht anheims 
auch nicht wiſſen haben, were den wein genommen, vud wie 
vill das geweſt, were auch den wider geben ſoll, Das wir 
E. F. g. ſolichs anzeigen ſollen ꝛc. Haben wir diſes vnnd 
ferners Inhalts vntertheniglich vernommen, vnnd geben E. 
F. g. vff ſolchs ferner zuerlennen, das wir der Zeit, do e. F. 
g. noch anheims waren, ſelbſt nicht wiſſen gehabt haben, 
das vns vnſer Wein genommen were, Do vns aber 
nicht pfrundt weder Wein noch brott geben ward, haben wir 
vnns des erfragt vnd erforſcht, aus was vrſach vnns die 
pfrundt vorgehalten pliebe, vnnd nicht gegeben wurde, Iſt 
Vns darvff anzeigung geſchehen, das Burgermeiſter Rathe 
vnd virtellmeiſter In vnſerm abweßen, vnnd diweil wir In 
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der beſatzung E. F. g. Schlos *) geweßen, etlich verordnet 
gehabt, die mit unſern wein und brott, an gemeyne vnſere 
pfrunden gehorig, Ires gefallens gehandelt, ſolch wein vnd 
prott zw ſich genommen, vnd wem fie gewollt, das auß⸗ 
geteilt ond gebn haben, Wie vill des Weind geweßen, was 
au bas yfrundbrott machet, Vnnd were die vom rath vers 


ordente geweßen find, haben E. F. g. aus Inligender vers . 


zeichnus zuuernemen, Gnuediger Herr, Wir. zeigen auch 
E. 5. 9. biemit an, das etwa noch zwei vad allein, mit 
wein vorhanden, und ungenommen find, welche zur teglichen, 
austeylung, kaum vff viergehen tag genug fein mögen, vnd 
wehren werden, Iſt derhalben an E. F. g. nochmaln vnfer 
onterthenige vleiffige bite, €. F. g. wollen fich ‚gnediglich 
gegen vnns beweißen, bewilligen vnd zulaffen, dad vns vn⸗ 
fer genommen wein vnd prott, fonderlich zu erhaltung vn⸗ 
fer, vnd den gemeinen yfrunden gehörig, erftattung gefchee, - 
Dan wir zu vnſer notturft folcyer nit geraten noch empern 
mögen, Wie E. F. g das felbft zubedenfen haben, wollen 
wir vmb E. F. g. In aller vnterthenigfeit, gant willig 
vnd gevliffen fein zuuerdienen, Datum am Sontag nadı 
Chilianj des heiligen Bifchoues und merterers tag au? ꝛc. 


xxv (1525). E. F. g. 
vnderthenige 
Johans von guttenberg Des 
chant vnd das Gapitel ger 
meyniglich E. F. g. thumbftiffts 
zu Wurzburg 
Beilage 


Stem xxiij fuder weins ongenerlicd hat man genommen aus 
dem feler zur krufft von - meiner. gn. herrn vom capitel 
fchentwein, mit vaffen, flafchen, gelten, ſtutzen vnd kuͤ⸗ 


*) Marienberg ob Würzburg. | . 
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bein, eins teils verkaufft eins teils Ins here *) vnd zum 
grünbaum **)- gefurt, Altes vff befcheinigung bra michel 
von Saundheim Thumbhrn x. meind gen. thumbprobft 
diener, des Keller, Butner vnd — In die 
petri et pauli ao. 25. 

Das haben: gethan die Verordente darzu nemlich kilian ochſ⸗ 
ner, Hand Heinrich vnd cled goltſchmidt, 

Allen wein hat Otle der Butner zum teil abgelaſſen vnd 
andere meer, 

Item vff dinſtag vnd mitwuchen nach Jubilate %0. xxv ha⸗ 
ben. die Verordente zum gruͤnbaum meins gn. hru. vom 
capitel pfrundbrott vnd Hoffweck gar genommen, eins 
teils Ins here, vnd eins teils zum gruͤnbaum vnd zu 
barfuſern ***) gefurt oder geben, 

Bf mitmuchen nad; cantate angefangen haben die Beror 
dente zum grünbaum beuolhen yfrundbrot und hoffweck hin 
fur gar zum grünbaum zu furen, vnd haben allen den 
Ihenigen thumbhern, ſo zu wurzburg in der ſtat plieben 
: fein, Sr pfrunde geben, nemlich meinem gnd. hrn. thumb⸗ 
piobſt ein pfeundbrot vnd 1 fchend weins. aber fein hoff 
wed, hrn. Jorgen von grumbachen fein pfrunte, hrn. Eichas 
rius von kungen cantorj zwue pfrunde, hrn. micheln von’ 
faunsheim 1 yfrundt, hrn. Burckardt von milg 1 pfrunde, 
br. Wilhelm fchotten 1 ypfrunde, hrn. Ernft marfchalf 1 
pfrunde, dem abt zu fchotten. 1 pfrunde, dem pfordenfchreis 
ber 1 pfrunde, dem vnterkeller 1 pfrunde, das vberig prot 
baben fie verfaufft oder. ſunſt vergeben, prengt der brus 
derbe teglüh Io (55) pfrundbrot vnd Io, hoffweck, vnd 
haben die: befegten thumbhrn. vff dem berg desgleichen den 


*) Lager der Bauern. 
**) Rathhaus zu Würzburg. 
***) nd Aranziskanerklofter. 
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dotten pfrunden vnd andern nichts geben, dad hat gewert 
bis vff den andern pfingfttag da hat der bruderbed kein 
prot mere gebacken, oder pracht. 

Item vff montag vnd dinſtag nah vocem Jucunditatis 
hat man gar fein prot ausgeben, funder gar zum grüns 
baum gefurt, daſelbſt behalten, verkaufft oder den bauern 
geben, 

Sollich pfrund hoff vnd rotweck machen dieſe Zeyt me xxxij 
tb si A 832 Pfd. 12 Pfg) 

(Eingelegter Zettel) Gnediger furft unnd her, Auch 
iſt zu ſolcher Zeitt vnſer Bawe angegriffen, pley vnnd 
holtz, vnd etwa des vill genommen worden, Auch ſind wir 
fur vns, vnd ſondere perſonen des Stiffts, dapffer an 
wein vnnd getreyd angriffen vnnd beſchedigt worden, 
Mes nun des iſt, wollen wir alles gutwillig bis vff 
E. F. g. Zukunfft zu ruhen ſtellen, 


2. Bitte der beiden Domherren Moriz v. Bibra und 
Georg von Maßbach an das Domkapitel um Berabs 
folgung ihrer vorenthaltenen Pfründenbezüge, 


Ermwirdigen Wirdigen Herren Ewrn gnaden vnnd er 
wirde fein vnſer willig gehorſame vnnd freuntlich dinft als 
zeit zuuor, Gnedige gunftige lieben Herren, Vns hat ange 
laugt, wie der pforten vnd obleyfchreiber aufgeben haben, 
Wir folten abfentes fein, Dieweil aber ewr gnaden vnd 
erwirde In Willens tragen, wes fur aufrurifh bandelung 
vor amgen geweit fein, Iſt vns nit Muglich geweft, hieher 
gein Wurzburg zufomen, wir wolten dau darauff gemwaget 
haben, gefangen oder erflochen (zu werden), alß Wir auch 
beve, on ku gefangen vund ag vbel gefchlagen wors 
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den fein, vnnd Ich Jorg von Maßbach beichriben bin wors 
den, Vnd in meins gnedigen hrn. In feiner-gnoden Schloß 
aſthelm, neyn gejagt, vnd andere mer vom Adell, Da In 
ich auch durch die Bauerfchafft gefendlichen angenomen wors 
den, So fein wir auch glaublich bericht, wie die von Rath 
ochlenffurth' e. g. vnnd erwirden zwei taufend gulden zu 
firaff geben haben, Sf darauf unfer dinftlih vnd freunts 
li bithe E. gu. vnd Erwirde wollen vns vnferen anges 
bürenden theil auch zuftellen vnd geben Iaffen, So vers 
boffen wir auch nit, Abfentes zufein, auß difer erfchred 
lichen auffrure, Das warlich nye erborf worden 
ift, feindt Criſtus geburt, on Zweiffel €. g. vnd Ers 
wirde werden vns bie Innen mit gnaden_onnd freuntichafft 
bedenfen, alß mit Gapitelherren, Dos wollen wir E. g. vnd 
erwirde geborfamlich und freuntlic, verdienen Bnten des e. g. 
vnd erwirde gunftig Antwort, Datum vff Montag nah Mas 
rie magdalene Anno dm ıc. Im xrrv.ten, 

Morig von Bibra vnd Georg von Maps 

bach beide thunherren zw Wurtzburg 


3. Klagen und Bitten des Abts und Konvents von 
Münfterfhwarzah an den Fuͤrſtbiſchof Konrad III. 
| zu Würzburg. 


Hochwirdiger Furft und Hr. &, f. g. vnſer gebeth ſampt 
willigen geborfam zuuor, Gnediger Hr. Als e. fr g. dem 
Erbaren vnd veften Hand von grumbach Amptman zu Det 
telbach vnd flatSmwargach mit der Abtey zu der entbörung 
vnd auffrur halben beuelhe getban zu handeln vnd darıns 
ter ein gnedige firaff auffgelegt Nw dragen e. f. g. gut wife 
fen das In die gang Abbtey ernſtlich gefchriben wurdt und 
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benolpen, mein goghauß e. f. 9. Gaften helffen befchugen und 
einnemmen, vnd ſich halten In allem als getreme zu thun 


geburt. Wie aber die gang Abbtey vnd die von flatSwars 


gach füch gebalten vnd gevnfugt haben vnd alle meyn wein 
getreidt meel allen haußrath vnd farende Habe bucher und 


fenſter vnd ofen zuriffen vnd erfchlagen vnd alzo alles veroft 


vnd hynweg genommen fampt ‚allen priuilegia, ehe dan 
die bamerfchafft Fommen ift, dan wir gar nichts geflohet 
haben, das leyt leider am tage, Iſt ed doch vnbillich eynem 


das fein alzo zunemen vnd fonderlich. die Abbtey vnd Swar⸗ 


ach des nit fug zu thun gehabt, Solt Nw vus betrubten 
vmb das unfer fo man weiß vnd am tag leldt wer das ges 
than, nichts darunter werden, haben e. f. g. zubehergen, 
Darauff wir elende e. f. g. gang demutiglich vnd vmb got⸗ 
te8 willen alle famptlich biten, uns behulffelich zu fein das 
ons die obgemehlte farende Habe, die Abbtey vnd Die von 
Swartach wider geben oder vns die mit gelt nach geburs 
lichem anfchlag bezalt wurde, Aber e. fi g. wollen vns mit 
ber auffleguug fo der Amptman zu Dettelbach vff die 
Dorffer der Abtey gefchlagen nit einlofen komen, So aber 
e. f. g. darein nit verwilligen wolten dan wir nit beffer 
dan wie e. f. g. will, fein, das doch die von Swarzach und 
alle Dorffer zu der gangen Abbtey In ewer gnaden clofter 
vnd caften auff Tre eigene coft und verjagten elenden brus 
dern ein bebaufung vber den feller darfinen wir und nach 
gebur enthalten mogen, bawen vnd auffrichten, Domit der 
gotzdinſt darauff das cloſter nach der Regel Scti Benedictj 
geſtifft vnd dotirt iſt worden, nit gantz zu abnemuig kome 
oder zunicht werde, das wir alleſampt zu e. f. g. als Lips 
habern aller geiftlihen vnd ein merer des Dinfts gotzs, vnd 
handthabern der gerechtigfeit gar khein Zweyffel dragen dan 
alte nnfere hoffnung Hilff vnd beyftandt fleendt gan zue. f. 
g. als zu vnſern gen. Herren als Iandtöfurfienn, Bithen bey 
3* 
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difem vnſeren geſchickten gnedig antworth, Tatum Gerlachs⸗ 
haufen Montags nach Sirti ppe Anno xxv, 
E. F. G. 
demutige 
vnterthenige 
Georg Abbta prior vnd der Conuent 
des cloſters Munſter Swartzach. 


4 Abt und Konvent zu M. Schwarzach bitten 1526 
weiter um Huͤlfe und Rettung aus ihrem Elende. 


Hochwuͤrdiger Furſt vnd Hr. E. F. g. Vnſer andechtigs 
gebethe vnterdenig ſchuldich vnd gehorſam Dinſt zuuor, Gue⸗ 
diger H. wie vnſer clofter fo jammerlich vnd erbarmlich bie 
In grund zuriſſen vnd zuſtoͤrt das iſt offenbar vnd alzo war, 
das wir darInnen ſouil fat nit haben das vas muglich were 
darinnen zu mwonen, ond werden darzu von vnſeren vntters 
faffen vnd funft gemeiner bawerfchafft vnd von den lewten, 
woe fie vnſer einen oder mere In ordenskleydung fehen, mit 
ſolchem gefchrey befchemet, das keins vber die gaſſen oder 
firoßen geen darff on groffe forgfaltigfeit, Alzo bwb es ſich 
vor Jar vnd tag.*) auch an, bis got erbarmd das vbel 
werck hernach fomen ift, Wir feindt alle geneigt Mund) vnd 
clofterleuth zu pleiben , Eutten vnd Cron zu Dragen vud zu 
leben nach vnſerem heiligen orden clofterlih, Darzu müfen 
wir aber auß notturfft haben ein bleiblih wonung, Dun eßr 
liche meiner Conuentual laffen fich horen, woe fie kein clos 
fer oder wohnung oder enthaltung hand, das fie folcher groffen 
ſchmahe halben die Futten nit tragen oder In geifllichem ftandt 


*) Bor dem Anfange des Bauernkriegs. 
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nach der Regel zu leben enthalten werden mogen, vermeinen 
darinnen Ire widerfegung zu haben *), Das fegen wir 
e. fi g. zu bedenken, wie dits artickeld halben zu kandeln 
fein ‚- J | 

Zum Anderen follen wir alfo in geiftlichem ftand vnd 
leben fein, darzın mäfen wir ein Haußwobnung vnd kirchen 
baben,, darzu ein leidlichd außfommen, So geben und vnfer 
binterfaffen gar wenig vnd fönnen fein Zahlung von Ine 
erlangen, darzu halten vns die Erbaren vnd veften Wolff 
von Krelßheim, Erbart Zolner vnfer getreidt Zehende mit 
gemalt vor, daraus flewft das wir vns fchmerlich enthalten 
mogen, darzu wenig fchug vnd bilff endtpfinden, 

Zum Dritten fo fein wir Srlich ſchuldig vije (700) gülden, 
Zins vnd werden zu Jahr wachſſen auf xiiije gulden, 
dan Ju vnſerem vermogen mit ift das wir die bezallen modjs 
ten, Alsdan die Necepta vnd Erpolta clerlich anzeigen wers 
den, vnd wil doch nymant Fein mitleiden mit vns haben vnd 
als und anlangt, fo geen vil preffer wider und auß am 
geiftlichen gericht, So baben mir doch on bilff e. fg. nit 
zu bezallen, vnd ye lenger die fachen vnuerdragen alzo fteen, 
ye mer verderbnus vff das clofter wechſt vnd wie der vnfal 
Sn vns nit fomen oder erwachflen were, wir wolten die 
leuth wie vorher ſchon endtricht haben om alle clag, vnd 
muß doch zulegt alles bezalt ‚werden, vnd woe vns nit frifl 
wurdte gemacht vnd ein gnedigs einfehen In die fachen, 





*) Eucharius Mep, Bifar zu Stadtſchwarzach, aber wohn. 
haft zu Dettelbah, zeigte dem Fürftbifchofe Konrad beſchwerend an: 
„daß diefe Mönche, welche theild zu Gerlahshaufen, theild zu 
Nordheim fi) aufpielten, fich gleih den Junkern trügen mit gefaltes 
ten und geftidten Hemden und Hemdfragen, ohne Kutten: daß fie 
nichts weniger ald Pföfterlich lebten, und ihm übel begegneten-, wenn 
er feine Pfründe, die er im Klofter Schwarzach erfauft habe und 
auf die er geweiht worden fey, bei ihnen ſuche.“ 
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So haben wir ſorg wir muͤſen vnſeren beſten Weinzehende 
verkawffen, So dan des geſchigt, worauff wurd dan der gotz 
dinſte vnd vnſere enthaltung ſteen, DarInne wollen e. f. g. 
auch gnedig bedenken baben, wir verhoffen aber e. f. g. wer⸗ 
den es darzu nit. laſſen komen, Sondern das clofter wider 
ongeuerlich mit zimlichen Bewen darInne wir pleiben mogen 
wider auffrichten Iaffen Als ein liphaber vnd ein merer go⸗ 
tesdienft und aller geiftlichen, vnd alzo In die fußftapffen 
Biſchoffs Adelbero dretten, bomit e, f. g. der drit fundator 
bite loblichs eloſters ernanth werdt, 

Vnd das e. f. g. folch onfer armut und anligen grunds 
lich erfaren, baben wir vns erbothen „e. f. g. ſollen einen 
verorden der bey vus ſein vnd alle ding hilff einnemen und 
außgeben, So werden e. f. g. die warheit finden, das vns 
alſo zuſtreyt nit muglich iſt zu bezallen, Darzu auch In 
ſolcher Zuftreyhung groſſer vncoſt auff vns geth, were ye 
nutzer ein kuchen dan zwoe oder drey vnd alzo In offen 
Dorfferen vntter den bauern vnd heckeren ligen, ſein wir 
darInnen als In vnuerwarten hewſern Leibs vnd Lebens 
vnſicher, Dan man reith vns, In maſſen Erhart Zolner 
auch gethan, fur vnſer Hewſer oder wonung, drohet vns an 
leib vnd leben zubeſchedigen, Darzu wurdt vns das vnſer 
bey nacht vnd nebel als nu zweimol geſcheen durch Reyſſig 
vnd fußknecht genomen, vnd dorffen es nit elagen das ye zu 
erbarm iſt, wiewol ſouil anzeig vnd grundt vor augen, ſo 
man wil, kan man hintter die warheit wol komen vnd ſo Ich 
ſolchs in verſchloſſen ſchewer nit kan behalten, wie mag ed 
mir dan vff dem felde pleiben, vnd folgt alzo yemer ein 
vnrath vnd verderben vff das ander, wie ed dan In vnſe— 
ren bolgeren vnnſers clofters Sagen thun vnd anderen oberige 
feiten e. f. g. fifft zuentziehen, zugeth, das haben wir vors 
mals e. f. 9. auch genugfamlich furbracht, vnd fo man fiht, 
das wir alzo In verderben fleen, fo fegt man vns pe heff⸗ 
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tiger zu, vollendt zu verderben, -So fomen dan e. f. g. 
Schiffknecht vnd andere vnd mollen Sn des clofters Dorfe 
fern, do e; f. g. ſunſt agung bandt, Zerung vff vns auch 
madıen, alzo dad wir nichts dan verderben vor vns ſehen, wer 
ches alles vnſer ein teyl zu bergen furen vnd offt bemeynen, 

Darumb baben wir e. f. g. bievor vmb gotted willen 
gebetben, trefflih Nete beraußzufchiden, ein Bam Im clor 
ſter wider zu thun, anzufchlahen, das wir doch zuſamm In 
das eloiter wider fomen- mochten, Vnd do e. f. g. xvẽ guls 
den oder mer zu folder notturfft Darlehen, So fonnt e. f, 
9. die ober zwey Jar wie Sch dan fur mich e. f. g. bericht, 
wider einemen, vnd ſonderlich auf der Abbtey zu bezalung 
folchs bamgektd ein gute Summa zu fchagen, Dan ya bie 
von Swarkach vnd der Abbtey vnterthane vnſer clofter alzo 
zuriffen vnd verwuͤſt vnd genomen, ehe die Barren feindt 
fomen, was darInne geweft, Darzu feindt die In der Abb⸗ 
tey noch zur Zeit nit hart befchwerdt, haben fie dan bag 
eloſter alzo wie vor augen iſt zuftört, fo machen vnd bawen 
fie das billig wider, dan wir habenn Innen ye fein vrfach 
darzu geben, dam bie auffruriſche Bawren des ye mit 
gerhan, des alles zu beweifen ift, 

Bnd fo dan e. f. g. auß dem allem vermerken das mir 
munchen zu pleiben vnd clofterlid zu leben begeren, So 
bithen wir e. f g. vmb gottes willen, vns darzu vnd mit 
dem gemeltben Bam zu thun, Auch bey vnſeren glambigern 
frift zw erlangen vnd funft gnedigen furftlichen vleis fur, 
wenden, domit wir auch e. f. g. vnd GStifft zu gut pleiben 
mogen, das mollen wis In aller demutigen gehorfam vntter⸗ 
deniglich verdienen, | 
E. F. G. vnterthaniger Caplan 

Georg Abbte vnd zwen 
der Eltern des Conuents 


zu Swartzach 
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5. Bitte des Chorherren Georg Fuchs an dad Doms 

Eapitel um Verwendung für feine Wievereinfeßung in 

die entzogene Präbende im Stifte Neumünfter zu 
| Würzburg. Ä 


Erwirdigen wirbidigen Herren E. g. vnd Erwirden findt 
mein vontterthenig willig Dinft alzeit mit vleis zuuor, Gne⸗ 
dig gunftig bern, igo nad) vwerendertten bawerifchen kriege, 
Sinfonderheit wider die geiſtlichkeit furgenomen, vnd alß die 
geiſtlichen durch gottes vnd gotlicher gnaden ſchickung des 
Bundts hilff wider gediehen vnnd obgeſiegen, Ich wie nor, 
ine mein chorſtifft Inmaſſen eyn ander beſucht, gottesdinſt 
helffen hanthaben vnd mehren wollen, hat mein ber techant, 
da Ich mitſampt den andern hern In die Camern kommen 
fein, mir ſolchs nit geſtatten wollen vnd nit allein den dor 
fonder von dem capitel ercludirt vnd prebenda fufpendirt, 

mir etlich vrſach furgehalten, vnd domit mein verantwortung, 
darauff zuthun, mich an vnd fur meinen g. h. von Wurtz⸗ 
burg ꝛc. gewieſen, zum erſten vorgeben, daß vnſer vier 
chorher, Nemlich ber. anthonj aſchbacher, Doctor Niclaus 
kint, her Johan Mauſt, vnd ich, etlich des Stiffts eleinet 
eingenommen, die ſollen wir erſtatten, Zum andern das 
ich bei den beweriſchen Rethen Im Rath geſeſſen ſein, 
Zum dritten daß ich darzu verholffen haben ſolt, die 
galgen hie auffzurichten, mit etlichen hoch vmbſchwef⸗ 
fenden verdinſtlichen Worten, Die ich dermaſſen, wie hers 
nach volgt, gutlich verantwort vnd daneben gebetten, mid; 
wie einen andern guten geiftlichen chorbruder, was unter 
den furgehalten arthicelen, Eo die warheit anders were ges 
ſchehen nit auß mutwillen, fonder bezwunglich, vnd den paw⸗ 
ern zum fchein vnter augen, durdy mich furgenomen were, 
Vnd vff den erften arthickel, daß die eleinet der Firchen, 
bergeflalt untter vns gebeplt, fonder dem ftifft zugut, vnd 
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das fein zubewarhen vnd mit wiſſen des Seniors vnd kirch⸗ 
ners ſolchs getbon, alß ich dan meinen theil dargeben mit⸗ 
ſampt her antbonius eſchbacher, mich erbotten, In kurtze das 
vberich auch zuſchaffen vnd zuuerburgen, vnd dorumb ſolchs 
verfangen, daß es weniger on vier orthen dan an einem, 
woe ed funden were worden, behalten worden fein, auch 
doctor kint vnd Johann Mauſt zuentboten, dag er In eyner 
furg auch zufchaffen, So fan vnd mug ich den andern ars 
thickel des Natfigend In der bamwerichafft, mit warheit bes 
weißlichen genugfam verantworten, den Dritten, des galgen 
aufrichtend halben, wie mir der zugemeffen, muß ch wier 
wol befchwerlich vnuerantwort dulden, dan ich Fein folcher 
bin, Daß ift aber gefcheben dad gefchreye fomen, daß hand 
von Noffenderg mein fchwager folt grfungen fein oder ye 
werden, do bob ich vließ gethan, mich vntter die bewerifchen 
gewagt, Zu hoffnung etwo Heymlichfeit oder anfchleg zuhos 
ren vnd zuuermerden, off Meynung hanßen von Roffenberg 
Warnung zutbun vnd derbalb mich vntter die pemwerifchen 
allermeilt, vnd zu melchior koffmann, der mir erftlich ſolchs, 
mit hanßen von Noffenberg augefegt, In grünen pawm ges 
macht, aldo geflanden, hat mich der burgerfnecht, Hand fchus 
bart, gewarnet, clerlich gejagt, wie fie alle off mich finger 
zeichten, vnd ich fol mic) aufmachen, vnd von dannen ber 
ben, Indeß furg dornach ift eiauß fchmit des Rats zu mir 
fomen, gejagt, ich fol der gerechtigfeit beiftandt thun, dam 
er muſts auch thun, den es gefchehe den geiftlichen zugut, 
ond vff mein frage, woß ich thun folt, bat er des galgen 
halben geantwort und mid) mit Ime genomen an Vifchmard, 
er zum erften ein hieb drey zugraben gethan, vnd mich ges 
beiffen, Ime alfo nachzuuolgen, hob ich aldo ſorg halben, 
meines leybs feiner vmſtehender halben, ſolchs vnd ein fchlag 
Ins ertrich vnd pflofter auch gethan, dauon gangen, aber feis 
nen galgen nye angerurth, was alfo durch mic, beyn bauer 
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ren furgewant, ift alles vmb forfchung vud erhalt der geiſt⸗ 
lichen gefcheben, Als ich dan mit her Wilhem jchott thumher, 
auch mit Filian von Weindhem, des thumbdechants geſynde, 
her anthonius eßbacher vnd andern vom adell beweiſen kan, 
das ich mich bemuͤhet, auch etlich In geheymde dohin vermogt zu 
mir gelobt, ein hauffen heymlich zumachen vnd mit gewalt 
mit aufgerechten Fenlein, durch Sr ſchantz dem Schloß zus 
gut zuzueylen, So bit ich auch her Michael von Seyniheim 
Inſonderheit zu horen, welcher geftalt und maſſen Sch mid; 
gebalten, do die geiftlichen In der Stat vberweltigt, den 
bawern verzuge Ins feldt zuthun, Dieweil ich mich dan ye 
In allen fellen der bamerfchafft halben vnſchuldig weys vnd 
doc des vnnerfchult entgelten fol, Bit €. g. vnd Erwirde 
ich gang vntertbeniglich, wollen mir hirInnen, gnedig, Net 
tich, vnd behulfflich fein, domit bey meinem bern Dechant, 
vnd andern meinen capitelberren, gutlich gebantelt werden 
mocht, mich alfo nit zuuerftoffen, fonder Sn maffen einen 
anderen zu meiner pfrunde fhomen zulaffen, Dan on Zmeiffel 
e. g. vund Erwirden follen mein gemuth gegen den bamern 
bieuor erfant haben, E. g. und Erwirden wollen mid) diefer 
bith guedig bedenden vnd gnedigen Rath mittheilen, das 
wil vmb e. g. vud Erwirden Ich alzeit gevliffen fein vntter⸗ 
thenig willig zuuerdienen, bittende. guedig gunſtig antwort 
E. g. vnd Erwirden 
vntterthenig williger 
| Jorius Fuchs chorber zu Sant 
Johannſ zw Wurgburg 
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-6. Urfunde über die dem Fürftbifchofe Konrad IM. 
gethane neue Huldigung der zu Münnerftadt ver ſam⸗ 
melten Dorfſchaften des Kloſters Bildhauſen *). 


Wir Schultheis, Dorffmeiſter vnd Gemeinde der doͤrf⸗ 
fer in die Abtei des Cloſters Bildbauſen gehoͤrig; Alß wir 
vergangener Tagen im Schein alß wir dem heiligen Evans 
gelio anhangen, und das Wort Gottes verfechten wollten, 
wider den Hochwuͤrdigen Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Con— 
raden Biſchofen zu Wuͤrzburg vnd Herzogen zu Frankhen, 
vnſern rechten Schutz- vnd Schirmherrn vnd Landtsfuͤrſten, 
auch vnſerer Obrigkeit vnß auß eigenem verächtlichen Muth 
willen vnd on alle vrfachen, zu der Berfammlung der 
auffrärigen endtpörifchen Banren verpflicht vnd verbunden, 
Shen Hilff, Beiftandt vnd Vnderhalt gereicht, Dadurch wir 
vnß aller vnd ieder Ihrer mordiſchen, rauberifcheu vnd vn—⸗ 
menſchlichen Handlungen thailhafftig vnd ſchuldig gemacht, 
ſeiner Fuͤrſtlichen Gnaden gaiſtlichkeit, Stift, Cloͤſter, Adel 
vnd Verwandten, Kaſten, Habe vnd Guͤtter gewaltigklich 
eingenommen, geplündert, beraubt, gepeut, zerriſſen und vers 
prent. Auch für feiner. F. ©. Schloß, vff vnfer Frauen» 
berg ob Wirzburg gelegen, das mit vnd neben andern von 
der obgenannten Bauerfchaft zubendtigen, zuerobern vnd 
zugerreiffen, alles unfers beiten Bermögens vnderitanden. 
Dergleihen für andere feiner F. ©. vnd derfelben verwans 


*) Aus diefem Klofter entfprang im Bauernfriege der Profeß 
Kilian Herd. Derfelde verehelichte fih, ward lutherifher Pfar⸗ 
rer zu Lengöfeld in Sachſen, und. fuchte endlih im Jahre 1537, 
durch Empfehlung des Kurfürften Job. Friedrich zu Sachſen, 
jedoch vergebens das Ternineihäuslein zu befommen, welches ches 
mald das PredigerPlofter zu Eiſenach in Herds Geburtsort Melles 
richftadt befeffen hatte, CBergt 1. 9. V. 308, ©, 150 flg. diefer 
Zeitfrift) 
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ten Schloß vnd Fleden mit wehrender Hand gezogen. In—⸗ 
dem wir wider alle göttliche Gebott, chriftliche vnd brüders 
liche Lieb, paͤbſtliche vnd kaiſerliche Sagung vnd Recht, auch 
wider des heiligen Reichs Landfrieden vnd Ordnung gebans 
delt, vnd alfo dardurch vnſre Ehre, Gut, Leib vnd Leben 
verwürft baben, Bekennen vnd thun Fund offentlicd, mit die, 
fem Brieff gein allermerniglich für ung, vnſere Erben und 
Nachkommen, daß vnß der hochgedacht vnſer gnediger Herr, 
vff vnſer vondertbenig vleißig Bite, nachvolgender Gefalt, 
zu Gnaden vnd Vngnaden angenommen hat, Nemlichen folr 
len vnd wollen wir binfür nah Satzung vnd Außweiſung 
der beiligen chriftlichen Kirchen, wie die bisbero loͤblich gehals 
ten, und binfür durch ein gemein Coneilium geordent vnd 
feſtgeſetzt wuͤrdt, vnß chriſtlich halten vnd erzaigen ‚ vnd 
für vnß felbft nichts darwider fürnehmen oder handfen 
oder fürzunehmen vnd zubandeln, Jemandts bewegen laffen, 
wie wir vnß denn ſolchs bei vnſere Seelen Geligfeit zu 
thun fchuldig erkennen, vnd binfür treulich vnd gern leiften 
wollen. Wir follen ‚und wollen auch alle die Jenigen, fo 
biefer Empoͤrung vnd Aufruhr Brfacher, Anfenger, oder 
Führer, Dergleichen in dem Pauren Zuge Hauptmann, Fen⸗ 
derich, Waibel, Rottmeiſter, Raͤthe oder ſonſt Bemehlbabere 
geweſt, ſeiner F. G., oder wem wir geheiſſen werden, von 
Stundt an, zu gebuͤrender Straff zuſtellen, vnd vberantwor⸗ 
ten, Wohe aber einer oder mehr auß denſelben jetztundt 
nit bie, oder ſich nochmalß geuehrlicherweis hinwegk fchlais 
ffen wuͤrde, den oder dieſelben on Erlaubnus ſeiner F. 
G. nimmer mehr wider einkommen, noch Jenen das Sr vols 
gen laffen, fondern wohe wir Der ainichen betretten mürden, 
den zu Hafften annehmen, vnd feinen $. ©. zu Straf 
vberantworten, mit Verpflichtung, vnß zu ewigen Zeitten 
In dergleichen vnchriſtlich, tyranniſch, rauberiſch Fuͤrnehmem 
in kein Weiß mehr zubegeben, vnd wo ſich kuͤnfftiger Zeit 
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einer oder mehr in Ungehorfume oder Empörung zubegeben vn 
derftundt oder vorbett, den oder diefelbigen jollen und wollen wir 
vnd iegflicher infonderheit fobaldt wir oder einer auf ung ſolchs 
erfaren vnd innnen werden, feinen Fürftlichen Gnaden, oder 
berfelben Beuehlhabern, bei vnſern Pflichten anzaigen vnd 
fie zu verdienter Straf helffen pringen. Auch feiner F. 
G. alle unfere Wehre, es fei Darnifch, Schwert, Degen, 
Tolchen, Heffen, Meffer, Helleparten, Epieß, Peyhel, Puls 
ver, Pücfen, groß und Hein, Armiprufter oder anderes zur 
Wehre dienlich, wir dz. nammen haben mag, fouil wir der 
in gemain oder fonderheit haben, vberantworten, vnd bei 
aigener vufer Fuhr vff feiner F. ©. Schloß, unſer lieben 
Frauenberg ob Wirzburg, oder wohin wir dep beichaiden 
werten, führen laffen, vnd binfür vnſer lebenlang vber ein 
Brottmeffer feine Wehre oder Waffen mehr (wir würden 
denn def von feinen F. ©. oder dero Nachkommen vnd 
Stifft infonberbeit gebeiffen) haben nod; gebrauchen, außs 
genommen Heppen, Holzpeyel, Sicheln, Senfen, Hauen, 
Pikel, Kaͤrſt vnd anders zur Arbeit dienlich, vnd dieſelbigen 
dannoch zu keiner andern Zeit vnd Arbeit, dann darzu ſie 
gemacht ſindt; ſollen vnd wollen auch vff Geheiß ſeiner 
„F. © alle Thor, Nigel, Schraͤnkh vnd Schlege zum 
Foͤrderlichſten abbrechen vnd niderlegen, und die ohn Ers 
laubnus vnd Zugebung ſr. F. G., Dero Nachkommen vnd 
Stifft zu ewigen Zeitten nit mehr pauen. Vnd nachdem 
mir deß bochgemelten vnſers gnedigen Herrn, auch fr. F. 
&. Baiftlichfeit, Adel ond Verwanden Habe, Gütter, Kaften 
Schlöffer, Kellereyen, angegriffen, aufgeteilt, plündern, vers 
brennen vnd verheeren helffen, vnd dann für fr. F. ©, 
Schloß vnfer Frauenberg, daffelb zuerobern vnd vmbzukeren 
gezogen, hart benöttigt, geſtuͤrmet, gefchoffen, vndergraben 
vnd fonft feiner F. ©. auch Dero Stifft, Geiftlichfeit, Adel, 
Dienern vnd Verwandten, großen Schaden jugefügt. Vnd 
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als fein F. ©. dahin hoͤchlich verurfacht, daß fie ein Krieges 
volk in Ihrer F. ©. Stifft mit großen vnüberwindlichen . 
Darlegen vnd Koften prengen, und binfür mit merflichen 
Koften erhalten muͤſſen, Sollen vnd wöllen wir, was vns 
fein $. ©. derhalben auflegt, allmege in vierzehen Tagen 
den nechiten außrichten vnd bezahlen. Auch allen den es 
nigen, fo Schaden von vns erlitten, feiner F. ©. Erfannts 
nus nach, Karung, Abtrag vnd Erflattung thun, dergleichen 
alles Getraidt, Wein, Haußrath vnd. anders, fo feinen $.- 
G. und Derfelbigen Verwanten durch vns vnd unfere Ans 
henger, endtwant vnd genommen, widerfehren, erftatten oder 
. wit paarem Geldt, wie vnß ſolches von feinen Fürftlichen 
Gnaden angefchlagen, unwiderſetzlich außrichten vnd bezalen, 
Seinen $. ©. Derſelben Nachkommen vnd Stift, fo offt 
wir deß von feinen F. ©. Dero Nachkommen vnd Stifft 
gehaiffen vnd ermant werden, ohn alle Wegerung, Steuern 
Fronen, Dienen vnd reifen, oder wo ed Sein %. ©. Der 
felben Nachkommen vnd Stifft für beffer anfehen, Reißgeldt 
Sr. 5. ©. Gefallen vnd Bevelhe nach, darfür geben vnd 
aufrichten, Auch Sr. F. ©. Gebotten vnd Verbotten gehor _ 
ſamlich ond ohn alles Widerfegen treulid; nachkommen, vud 
geleben, baben darauf jr. F. ©. alle obgemelte Puncten 
vnd Arktitul, ſouil vnß die berüren, treulich vnd obnges 
verlich zubalten vnd zuvolziehen; Auch fr. F. ©. Derfelben 
Nachkommen vnd Stifte, Frommen zumerben, Schaden zu 
warnen; vnd alles das Jenige zuthun, fo getreue Bnderthas 
nen irem rechten erblichen Herrn von Rechts vnd pillicheit 
wegen zuthun fchuldig, mit bandgebenden Treuen gelobt, 
vnd erhobenen Fingern zu Gott vnd den Heiligen gefchwos 
ten, geloben vnd ſchweren, ſolchs Alles biemit vnd in 
Crafft dits brieffs ohngeuehrde, Alfo woe wir (das Gott 
verhüeten woͤll) einen oder mehr. der obgemelten Artifel bres 
hen, nit halten, noch vollziehen wurden, follen vnd wollen 
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wir alfe vnd jede treulos fein, vnd unfer Leib, Leben, Habe 
vnd Gut verwürdt, Auch fein Fürftliche Gnad gut Mügen 
vnd Macht haben mit vnß vnd Denjelbigen vnfern Gütern 
Ihres Gefallens zuhandlen, zuthun vnd zulaffen, ohn vnſer, 
vnferer Erben oder Nachkommen, oder meniglichs Eintrag 
ond DBerbinterung Zu Brfunth haben wir mit allem 
Vleiß erbetten, die Erbarn vnd Bellen, Hanfen von 
Rainftein, vnd Hanfen von Baharan, vnfere güns 
flige liebe Jungkherrn, das fie Ir Inſiegel für vnß an dies 
fen brieff gehangen haben, Welcher Sieglung wir Jetztge⸗ 
gemelte, Hand von Neinftein vnd Hannß von Bacharau 
alſo von fleißig bitte wegen geſchehen bekennen, doch vnnß 
vnd vnſern Erben ohne Schaden. Geben am Dinſtag 
nach Visitationis Mariae anno 1525. 


7. Bitte eines Unterthans zu Seinsheim an das 

Domkapitel zu Wuͤrzburg um Beſcheid wegen ſeiner 

Theilnahme am Bauernaufruhr und deßfallſigen Bes 
ſtrafung. 


Erwirdigen Hoch vnd wolgeborne gnedige Herren, Noch 
dem In dem Itzundt vergangen aufflauff der thorenden 
yaurfchafft dy gemeyn zu Saunßheim auch auffgeweit feyn 
und idy ald eyn ander gemeyner man auch hab muͤſen 
thun, Dyweyl aber In den vergangen tagen meyn gnedis 
ger Herr der thumprobft vnß vmb folche fach gefirafft hatt, 
und vnß vmb taufet gulden gefchagt hatt vnd Herr Haͤnnß 
von ſchwartzenpurgk den ſeynen ſolche ſchatzung verpotten 
nit zu bezalen, auff welche gepott die ſeyne Itzund alle 
In Fluchten ſeyn auß Beſorg eyneß groſſen ſchadenß, Dy⸗ 
weil ich aber In ſolcher Handlung nit fan wyſſen auch 
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mir nit gezympt on E. g. wyſſen wy ich mich halten ſol 
oder weyder beſorgen muß, Iſt darvmb meyn vntterthenige 
fleyſſig pit €. g wol mir jn ſolcher Handlung eyn vntter⸗ 
richtung geben, wes ich mich halten ſoll domit ich recht thett 
Auch g. H. Noch dem Itzundt meyn gnediger Herr von 
Wurtzpurgk kumen iſt vnd ſolchen auflauff geſtillt hatt, 
hab ich mich @Is eyn ander beforgt ich füm vmb meun ars 
mut vnd etlic) Haußtleynet )gefloget gen Spphoffen, Aber 
Itzundt ſo ich ſolchß wyder hab wollen holen, hat Her 
Haͤnnß von ſchwartzenburgk etlichs auff das ſchloß gen ſchwar—⸗ 
zenburgf gefurtt vnd fan nit wiſſen, ob mir ſolchs wyder 
wol werden aber nit, auch wy ich es fordern fol, Sf dars 
auff meyn vntterthenige fleyffige pitt E. g. wol mir arme 
ein vntteriditung geben wy ich mich halten fol, Solch alles wol 
ich mich al& ein armer zu E. g. verfeben, vnd mit meynem 
fchuldigen vntterthenigen fleyffigen Tinft alzeidt gewilt feyn, 
vnd beger darauff eyn gnedige antwort, Tatum am Freitag 
nad; Inuention. ſteffanj Anno zc. Im Rrd Jar 

E. gnaden armer 

onttertheniger 

zu Saunßhaim 

Hanns 
Hittle 


8. Bericht der würzburgifchen Abgeordneten von Neu: 

ſtadt, Muͤnnerſtadt, Mellerichftant, KRönigshofen und 

Meiningen über ven Erfolg ihrer Miffion in’ das furs 
fähfifche Lager vor Meiningen *). 

Auff anfuchung fo von des Legerd aud von der Stadt 

Meiningen wegen ann den Hochgebornen ꝛc. Hergogen Hanns 


*) Lor. Gries rubrizirte dieſes Aktenſtück; „Sächſiſche Hand» " 
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jen von: Sachen, Churfuͤrſten ꝛc. befcheen, ſindt zu Im ger 
fchikt worden Jorg von Bahra zw der Neuenftadt, Hanns 
Bull vnnd Michel fchrimpff zu Munerfladt, Hermann 
Schneider von Melrichſtadt, Johann Metzell von Könige 
bouen vnd Bernbart Kremer zw Meiningen Schultheis fon« 
derlich von der Stadt vnd ganger Gmein wegen dafelbft, 

Vnnd erftlih dem Furften furgetragen Dieweyll er 
mit folchem mechtigem gewalt vnd groffem ernft fich vor 
Meiningen gelagertt, durch was vrſachene ſolchs von Seis 
nen Churfürftl. gn. furgenommen vnd gefcheenn, 

Darauff Sein Churf. g. hatt antwortt laffen geben, 
das Sein Churf. g. als ein glidt des reiche vffm Reiches 
tag zm Worms Feyferlich Neformation hatt helffenn vffriche 
tenn, das .nymantt dem andern das fein vnuerclagt 
vnnd mitt gewaldtt nehmen folt, Nun befindt es fich, 
"das hie Inn dieſem Landtt demjelben nit nachgelebt wirtte, 
fonder vffrurifch wider billigfeitt einer dem andernn das 
fein genomenn, beraubtt, geblundert, gebrantt vnnd vers 
berbtt, dad doch wider dad wortt gottes vnnd die lieb des 
nechſtenn werre, Derhalben er ſich ale Erg Marfchalth for 
lich8 zumendenn vnnd In ein rechte beflendige ordenung 
lautt vorgemelter Neformationn brenngen wollt, Die Vbers 
‚farer folicher vuformlicher vund ARBDIROTMENGRE vffruhr ernſt⸗ 
lichenn ſtraffen ꝛc. 

Darvff ſeint die geſchicktenn zu vnterrethen gebettenn, 
ſich beredtt mit denn anderen furgetrettenn vnnd Sein 
Churf. g. zuerkennen geben, dad ein Verſamlung ſich zus 
ſamen gethann In hoffnung, die groſſe ſwere vnbreylichen 
vffſetzenn, domit der Gmein Mann getrungenn geweſt, 
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fung mit den Wirtzburgiſchen vntertbanen.“ Dieſelbe fand am 
Pfingſtfeſte des Jahrs 1525 Statt. (Bergt. M. J. ©. Güthens Be⸗ 
ſchreibung der Stadt Meiningen, Gotha 1676. 4. S. 215.) 
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Ö 
ſolchs abzumwendenn, domit ein Jeglicher fih an fol vff⸗ 
legung vnud befchwernuß erhaltenn vnd ernerenn wocht, 
auch zuerhebung des wortt gotts ꝛc. Inhalt der artickell 
vnnd nitt der Meynung das wir kein herrn oder oberkeitt 
habenn wolltenn, 

Aber ann ſolicher antwort ſich ſein Churf. g. gar nitt 
hatt wollen gnugen laſſenn, diweyll ſolichs bei der Obe—⸗ 
rigkeitt anfenglichen nitt beſucht nach geclagt worden were 
nach vermogenn vorgemelter keyſerlichen Reformation vnnd 
ordenung, fein Churf. g. werenn des gemuts als ein Cri⸗ 
ſtenlicher Furſt dad gotlich wortt vor. allen Dingen wie 
dan Inn Seiner Churf. g. landtſchafft befcheenn, allenthals 
ben vnd vor allen Dingen zuerheben, vffzurichtenn vnnd 
zubandthabenn, Auch der angebornen Thugent ſich gegen 
den feinenn dermaffen zuhaltenn, das ſich nymantt einigher 
beſchwerung vonn Im zubeflagen habenn foltenn ꝛc. 

Darauff ſynd die geſchickten wider mit verwilligung 
des Churfuͤrſten enttretten, ſich beſpracht vnnd vns allen 
zugut vntereinander vereinigett vnnd wider furkomenn, den 
Churfuͤrſten vnterdeniglich gebetenn, ſeinen ernſt abzuwen⸗ 
denn vnnd vnns gnade zuerzeygenn, So woltenn ſich die 
vonn Meyningen zu ſeiner Churf. g. ſchutz vnnd Schyrm 
ergebenn, Deßgleichenn die vonn ſtettenn fur Ir perſon 
auch bewilliget vnnd zugeſagtt, das ann re freunde Nach— 
parn vnd Zugewante vnnd Leger langenn laſſenn, des 
verſehens ſie wuͤrdenn daſſelbig auch annemenn, Doch das 
den ſtettenn vnnd landſchafft zwen tag fryſt gegeben, das 
Inn ſolichs auch furgehaltenn wurde, wuwoll daſſelbig zw 
letzt vff drey tag geſetzt wurde, Deßgleichen auch vonn ganntze 
landtſchafft vnnd der verſammlung wegenn der maſſenn 
auch gebetenn vnnd mit bedyngung leyb vnnd guts zwſicheren, 
doch vnuorgriffentlich denn eydenn vnnd pflichtenn domit 
sin Jeder feiner herrſchaft verwandtt — 
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Auff ſolchs hat fein Churf. g. antwort gebenn Laffenn, 
Dweyl fein Churf. g. gebetenn fey vmb gnade vnnd zus 
uerficherung leybs vnnd gute, fo fey ed nye vonn Sm noch 
feinen elternn vnnd vorfarenn gegort werdenn, das Inn 
nach Menjchenplutt gedurft, noch des begyrig geweſt, das 


romb die fache ann ne ergebenn, des leybs fychernn wolte 


vnnd woe wir vnbilligs oder vnrechts furhetten, dobey Fontt 


vnns ſein Churf. g. als libhaber der gerichtigkeit nit ſchutzen 


noch ſchyrmen, Aber wir kontenn abnemenn, das Sein 
Ehnrf. g. vff folichem Zugk etwo groß koſtung erwuchß, Doch 
wolten fich Sein Churf. g. DarInnen gnediglich erweyßenn 
onnd findenn laſſenn, woe ſolichs angenommen, als dan 
foltt vnns vnfer gut vnnd habe auch gefichert ſeynn, woe 
nitt, follt ein Sper fein befte thun, Dergleichen fein Churf. 
g. auch thun wolltenn — - 

Vnnd vff ferner rucbrengenn der geſchicktenn der vers 
gleittung ‚onnd ficherung halben, haben Sein Churf. g. zus 
fagenn Iaffenn, das diefelbige verfamlung Iso zw Meier 
ningen vonn Inn ficherlichenn vff denn abentt oder frue 


mit fchrifftlichen gleitt vnd boßport anheym zeyhenn möge OT 


Seder Inn gewarfam 

Bund die fo vnter fein Churf. g. feyndt follenn fich 
frue auß der’ verfamlung thun, vnnd fihernn Zugang zw 
Sein Ehurf. g. habenn, wo des nitt fo foltenn fy doch ger 
leitt fein bis Inn Sr gewarfam, wurden fie dann die bils 
ligfeitt annemenn, foltenn fy fi) anheym fugenn, mo des 
nitt, foltenn fo auch glaitd verficherung byß Inn Ir ger 
warfam baben — 

Darvff der Schultheis zu Meiningen fur fi) vnnd 
Gemeine Stadt angenomen vnnd ſich vnnd gemeine flatt 
vmb ſechs hore bey dem kyrchlein vorm thor huldung zu 
thun bewilligt vnnd gelobt 

Aber die andern geſchickten haben ſolichs anheym vud 
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an die Verſamlung langenn vnnd brengen wollenn wie fie 
vor gebetten 

Vnnd jo folichd In zweyenn oder dreyen tagenn von 
andern Stetten, flefenn und dorffernn nit befcheenn fonte, 
wurde dan Imants vffs furderlichſt Sein Churf. g. wie 
vonn vnns bejcheenn onjaden, denn folte auch gnade er» 
jeige werden 

Vnnd ift Inn alle wege bedingt, daß dife emporung 
nymantt an feine gethane pflicht vnd herfchafft ſchaden bren⸗ 
genn fol, Sonder fein Churf. g. wollen das vber ſich nes 
menn und abfchaffenn — 


9. Schreiben des Fürftbifhofs Konrad III. zu Würzs 

burg an den Landgrafen zu Heffen wegen ver Reflas 

mationen mehrerer im Bauernfriege flüchtig gewordenen 
Bürger der würzburgifhen Stadt Meiningen. 


Lieber herr vnnd Freund, Als vnns Em Liebden vers 
gangen tagen von wegen vnſer ausgetreten vnd vngeurlaubs 
ten Burgere von Mainingen, Congen Holler, Endrefen Weys 
gand, Ventus Knauffen, Haingen vnnd Endereden Kordes 
abermals gefchriben, vnd daneben eingefchloffen zügeſchickt 
hat, welcher geftalt fi igund an E. L. fupplicirt, vnnd dars 
uor an vnfere Amptleut, auch Schultaiſen, Burgermaifter 
onnd Rathe onnfer fat Mayningen gefchriben, Darın fi vers 
maintlichen angieben, als folte Inen das ire vnuerſchulter 
fahen, vnnd vber re angebotene verantwortung mit gewalt 
genomen, auch wider gotlich vnd weltlich recht, des bay. 
reiche ordnung vnd die abfchiede zu Speir, Augſpurg vnnd 
Regenſpurg vfgericht, bis in das zehend Jare vorgehalten 
fein, haber wir ſolchs altes ſampt beyliegender copien aines 
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artickels aus der Haldgerichtsordnung Jungſt vf dem Reiches 
tag zu Regenſpurg beichloffen vnd vfgericht , vnnd angebaff« 
tem E. 8. begeren, dieweil Sr bite vnnd erbieten anders nit 
dann zu verhöre vnd dem rechten flunde, vnnd dannoch difer 
handel nuhmer ain gute Zeit, villeicht on vnſer wiſſen den 
armen zu vfhalt vnd vmbtreyben geweret, Das wir vnſer 
freuntlichen verwantnus nach ain mal mit guaden in die fach 
feben, vnd vnns der armen elend bewegen lafen mwolten, 
Damit fi rer fachen zw fridlichen ende vnnd austrag for 
men mogten ꝛc. feined fernern Inhalts verlefenn, Vnnd wies 
wol wir e. L. bieuor vf Derſelben, in dem verrucktenn rroiij 
Gare vf der genanten vnferer audgetretten Burgere anhals 
tenn, dergleichen an vnns auch getban, diſer fachen vnnd 
handlung, gegrunten warbafftigen vnd dergeftalt Bericht zu 
geſchickt, das wir vns gentzlich verfehen, wa E. L. denfelben 
datzumal ſelbs verleſen horen, vnnd ſich des itzund wider erim 
nert, das ſi ſich on Zweyuel zu diſem ſchreyben nit bewegen 
laſen hetten; Dannoch dieweil ſolcher vnſer gegebener Bericht 
E. L. villeicht nit furgetragen, oder wa E. L. den gleich ger 
hoͤret hette, er Derſelben E. L. nachdem ain gute Zeit bie, 
zwiſchen verlauffen , wider entjunden fein mogt, haben mir E. 
L. geſtalt der ſachenn mit der Kurtze widerumb antzutzaigen 
freuntlicher maynung nit vnterlaſen wollen, Vnd koͤnnen 
erſtlich nit gedenckeu, das E. L. oder iemant anders dafur 
achten oder halten ſolle, das wir der entboͤrung, die ſich in 
dem verſchinen xxv Jare in vnſerm Stiffte vnd anderswahe 
zugetragen, Dergleichen des daraus volgenden vnraths vnd 
beſchwerden, welche Inen die vffruriſchen vnterthanen ſelbſt 
erregt vnd zugezogen, ainige freyd luſt oder gefallens entpfan« 
gen baben ſoltenn, Dann als ſich ſolche entbörung in vnſerm 
Stifft zuereugen anfinge, vnd vnns geraten warde, das wit 
eylend mit ernſt dartzu thun, vnd kain verſchonung darin 
geprauchen ſoltenn, haben wir dannoch die ſcherpfe nit fürs 
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wenden, fonder mit der gutte, In difer ſachen handlen wol⸗ 
len, Auch daruf in alle vnd iede vnſere vnd vnſers Stiffts 
Ampte, flette vnd flefen geichriben vnd begeret, das iedes 
Ampt vnd flat etliche verftendige aus Inen vf ain benans 
ten tag hieher in vnſer flat Wirgburg verordnen folte, mit 
denen und andern aus vnnſer Landfchafft, die wir gleichermeis 
auch eruordert wir ratjchlagen vnd fchlieffen mwolten, wie und 
welcher geftalt dife entpdrung in vnſerm Stift vnd furftens 
thumb, vnns vnd Inen allen zu gut verhutt vnd verfomen 
werden mogte, mit dem angehafften erbieten, wa fi von vnns 
oder den vnfern ainige vnbillige Befchwerung zubaben vers 
mainten, vnd die vns alsbalt antzaigen wurden, das wir 
vnns dargegen zu ablaynung oder milterung derfelben gnes 
diglich vnd dermafen halten vnd ergaigen wolten, das fü fich 
des mit fugen nit zubeclagen haben folten, Wie dann die 
vnſern zu Mainingen vnd anderswahe ire gefanten vf den 
angeſetzten tag verordnet, aber diefelbigen vnns, wie folcher 
entpörung am füglichften zubegegen were, nit allain ‚nit ras 
then noch ainige Beſchwerden vf vnſer gnedigs erbieten am? 
tzaigen wollen, fonder nachdem fi ſich mit einander vnterredt 
fur fich felbft wider hinweg gezogen, vnd ober dad mir fi 
daruor vnnd darnach in fchrifften gnediglich erineren vnd 
vermanen lafen, das fi fich in bedendung irer eren, aid. 
und pflichte redlich onnd mie fromen getreuen vnterthanen 
wol anftunde halten, vnd aus irer fchuldigen gehorfame 
wider vns in diſe fireffliche empdrung nit bereden noch bes 
wegen lafen wolten, on alle not vud gegebene vrfachen abe 
gefallen vnd zu den andern vfrurifchen bauren "gefchlagen, 
mit den fi vns alsbalt angriffen, das vunfer raublich ent 
want und veröfet, und auch mit brant vud verherung ſouil 
an Inen geweſt zum hochſten veruolgt vnd beſchedigt, Als 
wir aber durch gnedige Zulaſung des Almechtigen, mit hilf 
vnd beyſtand vnſerer Herren vnd Freunde, widerumb in vn⸗ 
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fern Stift, dauon wir durch ft bis vff aim aintzeligs haus *) 
vertriben vnd verJagt worden, fomen, und unfere onterthanen 
pin und wider von neuen zu gehorfame bracht, Dermegen 
wir dann in. vnſer flat Mayningen aud; komen; Sit und 
durch vnſere dartzu verordente weltliche edle räthe angezaigt, 
wie etfiche vnnſere Burgere dafelbft, fo nach ausweifung irer 
gehabten vleiffigen Inquiſition, ſolcher entboͤrung furnemeſte 
anfenger, vrſacher vnnd vfwigler, Darunter die obgenanten 
Holler, Weigand, Knauf vnd Cordes nie die minſten geweſt, 
on zweiuel zu engfliegung verdienter ſtraf, ſich haimlich hin 
weg geſchlaifft hetten, Dieweil dann von der verſamlung 
des Kay. Bunds zu Swaben datzumal ain ordnung vnd beuel⸗ 
he ausgangen, das allen abgewichen entpoͤriſchen vntertha⸗ 
nen, die ſich in irer obrigkait gnad vnd vngnad, nit erge⸗ 
ben wolten, ire guͤter genomen, vnd inen ire weyb vnd kinde 
hinach geſchickt werden ſolten, haben wir ire verlaſene gütere 
Inuentiren und annemen fafen, ded verfeheng, wa fi vermai⸗ 
nen, das Inen zuniel vfgelegt vnd fi nit mer oder weiter 
dann andere gehandelt hetten; das ſi fich wider anhaims thun, 
gnd wie andere, gegen den wir und nit zum firengften, fons 
der dermaſen erkaigt, dag fi fich irer Verwirkung vnd ergange 
ener handlung nad; mer gnaden zuberumen, dan vngnaden 
oder ernſtes zubefchweren gehabt, In gnad und vngnad era 
geben haben folten, wie wir dan beshalben und auch wie es 
mit der ausgetreten weiben, kindern, glaubigeren und iren 
gutern gehalten werden folte, allenthalben in vnſerm Stiffte 
ain offen edict qusgehn vnd anſchlagen laſen, alles der map- 
nung, wie wir nit gern, andern zu ſchewe vnd beyipil bie 
woluerwurkten vbelthat vngeſtrafft hinweg gehn, das wie 
auch hinwider ungern iemant hoher dan er mol verdient hette, 
anfivengen oder ſtraffen laſen wolten, vnd alfo furnemlich 





*) Das Schloß Marienberg ob Würzburg 
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nit die. ftraf, fonder befferung gefuht, Als fi aber ſolch 
onfer ausgangen offen edcit vf gnad vnd vngnad mie andere 
nit eingehen wollen, fonder vff irem gegenmilligen trag bebars 
set, vnd alfo den verdacht, der aus der furgebrachten vunfes 
ter dartzu verordenten räthen vleıffigen und ftatlichen Inquis 
fition, wie oblaut, entfprungen, nemlich das fi der fachen, 
vor anderen fchuldig, durch fol ir ausbleyben gemehret, 
baben wir vns in craft der obangeregten Bundifchen ordnung . 
vnd beuelbs die volgende in dem xroj vnd rrir Jaren uf 
den Neichstägen zu Speir durch gemaine ftende roborirt 
‚ und beueftigt worden, Dieweil wir ire perfone nit gehaben 
mogen, nit vngeitlichen zu iren gutern gethan, doch zum. 
wenigften tail in vnſern nuß gewendet, fonder zum erften 
ire glaubigere dauon entrichtet, auch ein tail iren weiben 
ond Finden geben, vnd das vbrig vnſern Dienern, die ſich 
vntertheniglich getreulich und mol bey ung gehalten, austailen 
laſen, Wiewol, obgleich folcher Bundifcher beuelhe und ord, 
nung nit ausgangen, noch vf dem reichefag zu Speir, durch 
gemaine ftende, wie oblaut, roborirt worden, mir dannoch 
(ober das fi ire trem vnd aid an vns verbrochen) vns vnfes 
rer von Inen zugefugten vergewaltigung Iniurien und bes 
fchedigung, vermög der gefchrieben recht, des ausgefunten 
kay. Landfriedens widerumb zuerbolen gut fug und recht ges 
habt, vnd damit wider ainen oder mehr gemainen Reichsab⸗ 
fehiede kains wegs gethan beiten, Dann den artidel bes 
langend aus ber vfgerichten fay. Halsgerichtsordnung vers 
maintlich daber gezogen, thut, wie E. L. felbft ermeffen mos 
gen, zu diefer fachen gar nichts, Das fi aber igumd zu 
befhonung irer mishandlung ire verantwortung hoch anbiets 
ten, vnd fich ald ob fi vnſchuldig weren, berumen, auch uns 
fere Amptlent, feller, Schultaiffen, Burgermaifter und Rathe, 
zu Mayningen, als ob fi von denfelbigen, nit mit _grunt, fon, 
der aus geig vnd neide, dargeben werden, befchuldigen wols 
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len, Tigt offentlih am tag, mag auch durch fi mit gutem 
und beftendigen grunt kaines wegs widerfprochen werden, 
das fi ſich mit den anderen vfrurigen vnterthanen wider 
und gebrudert und verbunden, vnd vns und vnſerm Stifft 
fouil in irem thun vnd vermögen, zum bochften befchebioen 
vnd veruolgen helfen, und dargı nit die geringften jolcher 
entbörung anfenger und furderer geweſt fein in vnſer flat 
Mainingen, Dann fie fih on dad, wa fie irem berumen . 
nach dermafen vnſchuldig geweſt bisher nit ausflüchtig ger 
halten, fonder weren in vertroftung derfelben irer vunfchult 
vf gnad vnd ongnad wie andere, gein denen wir und, wie obs 
laut, nit nad) der fcherpfe, fonder etwas gnediger, dan fi 
wol verwirft betten, erwifen haben, wider eingangen, folt 
inen aigentlich vnuerſchult nichts begeget fein, Aus Air 
allem E. 8. ale der hochuerftendig ſelbſt zuermeſſen, d 

E. L. die ſachen von Inen vil anderer geſtalt Aa 
worden, dan fie an ir felbft geichaffen find, .vnd das wir 
hierinen anders nichts furgenomen noch gehandelt haben, dan 
des wir vermög der rechte, der Bundifchen ordnung vnd 
Beuehle, auch des kay. Landfriden, des bay. reichd ordnung 
vnd abfchiede furgunemen und zuhandlen gut fug und recht 
gehabt, Derhalben ung mit Inen, als denen die ir glübd und 
aide an ung verbrochen, vnd und ires beften vermogend nad 
ere, leyb vud gut geftanden aller erft zu verbore vnd in tagleis 
ftung eingulafen mit nichten thunlich noch gelegen fein will, 
halten es auch genglich darfur, ma ed E. L. des wir doch 
ine kains wegs gonnen, dergleichen begeget were, fi foldıe 
auch nit thun wurden, Vnud langt demnah an E. vL. 
vnſer freuntlich bitte, Die wollen ung hierinen gutwillig 
entfchuldigt haben, ſich auch der obgenanten vnfer ausge⸗ 
tretten vnd noch vngeurlaubten Burgern enſern Befchedis 
geren gegen vns nit annemen, noch ſich wider vnns in vn⸗ 
freuntſchafft bewegen laſen, Das begeren wir vmb E. L. 


) | 
Der wir als vnſerm befondern lieben herren vnd freunde 
zu freuntlichen Dienftergaigungen genaigt vnd gewilt fein, 
in gleichem und mererem freuntlich wider verdienen, Dat, 
Donnerftag nach Eraltacionis Crucis Anno ꝛc. xxxiiij 


IM. 


Korrefpondenz zwifchen dem Kaiſer Karl V., 

dem Fürftbifchofe Konrad DENE. zu Würzburg 

und deren Räthen über die 1538 im deutſchen 
Reiche obgewalteten Neligionswirren. 


Mitgetheilt vom Legationsrath Dr. Scharold. 


* 


1. Schreiben des kaiſ. Vicekanzlers Dr. Matth. 
Held an den fuͤrſtbiſchoͤfl. wuͤrzburgiſchen Rath und 
Sekretaͤr Lic.. Lorenz Fries. 


Ernueſter vnd Hochgelerter, ſonder gonſtiger lieber Her 
vnd Freundt. Mein guetwillig vnunerdroſſen Dienſt zuuor, 
Ich ſchreib hieneben vnſerm gnedigen Herrn zu Wirtzberg, 
einer trefflichen ſach halb, wie Ir on Zweyuel vernemen 
werdt, Dieweil jch mich dann gentzlich verſiech, Ir. F. g. 
werde auf mein vnderthenig anſuechen, Euch als ain ſondere 
vertrawte Perſon, zu mir eylendts abfertigen, Des jch dan 
zum Hoͤchſten begierig bin. So will jch Euch diſesmal mit 
langen ſchrifften nit aufhalten, vnd Ewer Zuekhunfft ge⸗ 
wartten, Ir werdt mich zu Speyer, oder daſelbſt gueten bes 
ſchaidt, mich in der nehe anzutreffen, bei Doctor Leopolden 
Dickhen finden. Ich waiß Euch nichts fonders news zufchreis 
ben, dann das ch gemwißlich verhoff, die Kay. Mt. werde 
diefen Frueling herüberfchiffen, ond in Italien fomen, Dar 
auß mit der Hilf gotted vhil gueted volgen wirdt. Ich 
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waiß mit wie fich der Peter *) anlaft, heit er fidy mol, 
wirdt niemandt nuger dann Im felbft fein, ſonſt fol er wol 
befinden, was er an mir hat, Seines Bruders preced mil 
jch Euch bey hochgemelten vnferm gnedigen Hernn einge 
denckh zufein, getrewlich beuolhen haben, das derfelb jung 
fih ganz wol ſchickht, Hiemit bin vnd bleib jdh algeit 
der Ewer, Dat. Nembaufen bey Wormbs am roitijt. tag 
Februarij. Anno sc. jm xxxviiijten (1538). 

Au Matthias Held doctor tc. 


Diefer yot wirdt angeregter fach halb, auch zu m. 9. 
H. von Bamberg zihen, vnd f. f. g. auf gleiche mainung 
brief voberantworten, Dat, eylentz vt in lris. 
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2; Schreiben des kaiſ. Vicekanzlers Dr. Held an 
den Fürftbifhof Konrad IM. zu Würzburg. 


Hochwirdiger Furſt. E. F. g. fein mein vnderthenig, 
gehorſam willig Dienſt vnuerdroſſens vleyss veder Zeit bes 
raitt, Gnediger Her. Nachdem die Ro. Kay. Mt. vnſer 
Allergnedigifter Herre, in viel wege bisbere befonden, das 
bei diefen. gefchwinden Lewfften das weſen Im bailigen Ro. 
Reich Tentfcher Nation, fich gan beichwerlich zuetregt, Vnd 
ſonderlich das die Proteftirenden Stende. Pe lenger ye 
mer. Newerung furnemen, vnd fich allerlay Bundtnufen, 
Zuegriff, vnd ander tbettlicher vnbillicher Dandlungen 
onderfleen, nit allain gemeinen Rechten, vnd aufßger 
fenten Landtfriden, fonder auch Irem  felbebemilligeten 
Fridtſtandt zumider, vnd res tails die fachen dahin 
gefegt, dad, wo folchem vorhaben nit folt durch yils 


*) BVielleiht ein junger, mit Dr Held befreumdeter 
Präbendirter im Stifte Haug oder Neumänfter zu Würzburg. 
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liche mittel vnd weg, natürliche defenfion, und gegenwer bes 
fcheben, wurde zuletit nichts gewiffers darauf eruolgen , den 
empdrung, Krieg, Plutuergieffen, und Zerruttung des hais 
ligen Reiche Stende. Welches alles die Kay. Mt. zu gne⸗ 
digen vätterlichen gemueth gegogen, vnd auf Fridliche ges 
dige mittel vnd weg gedacht, wie folcher vnrath zunerfumen 
fey, Vnd defhalb mit ertlichen Churfurften vnd Furften des 
bailigen Reiche, ain Epriftliche verainigung durch mich hands 
len vnd abreden laffen, die doch allain defenfine, vnd auf 
die ploffen_gegenwer verfafit, vnd dem Ghenigen fo hieuor 
durch die Kay. Mt. oder in Irem namen gehandelt, nichts 
zuentgegen, Darzu aud) außtrudhlich der. Nurmbergiſch Frids 
ſtandt mit gedachten. Proteftirenden Stenden beftett vnd ges 
bandtbabt wirdt, vnd durchauß nichts anderfi in diefer Ehrifts 
lichen Ainigung gefuecht wirdt, dan das ain Standt neben 
dem andern Fridlich bleiben, vnd vor thettlichem gewalt vnd 
muethwillen wurcklich beſchirmt werden mög, wie die Nottl 
folher Ainigung *) ſolches alles clarlih mitbringt. Nun has 
ben Ir Kay. Mt. aus fonderm gnedigen bedendhenn, mir 
beuolhen, anfengelich dife Chriftliche Ainigung mit ettlichen 
wenig Chur vnd Furften in groffer gehaim zubandien, vnd 
vonder anderm aus der vrſach, das ettliche Proteflirende 
Stende nit fagen möchten, das folch Ehriftlich werckh durch 
die, gaiftlichen Practiciret, vnd von nen berflieffendt were. 
Wie E. F. g. ſolch vnd dergleichen bewegnuffen fur fich 
felb8 bei dem gegenihail, aus hohem — verſtandt 
zuuermueten haben. 

Darumb auch allen Argkwon vnd — zuuerhuetten, 
bin Ich bißhere, diſer ſach halb zu E. F. g. nit ankomen, 


*) Dieſer Vertragsentwurf enthielt 40 Punktationen. Der 
Vertrag ſelbſt aber, welcher nicht zu Speier, ſondern am 10. Jun. 
zu Nürnberg zum Abſchluß gelangte, ward dort um viele au 
jedoch nicht im Wefentlihen geändert. 
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Dieweil das angeregt lobwirdig Bundtnuß mitt- ettlichen 
Ehur vnd Furften auf den vierten tag negfifunfftigen Mers 
zens beſchloſſen vnd aufgericht fol werden, Und deßhalb ain 
Tag gen Speyer angefegt, wie E. 5. g. aus Ro. Kay. Mt. 
ſchreiben bieneben aigentlicher vernemen *). So hab Gch 
von Kay. Mt. wegen nit vnderlaffen wellen, ſolchs alles 
E. F, g. in vnderthenigkait anzuzaigen. Diemuetigs vleyss 
bittendt, E. F. g. welle Ir ſelbs, Iren Landen vnd Leuthen, 
Auch gemainer Tewtſcher Nation zu guet vnd wolfarth, zu 
diſer Ainigung verſtan, Vnd derwegen ain vertrawten Rath, 
on allen verzug zu mir abfertigen, Dem wil jch alle Hand⸗ 
lung, anſtat E. F. g nach der leng ſchrifftlich vnd munds 
lich antzaigen, vnd fo furderlich abfertigen, das Er fo zeit— 
lich widerumb zu E. F. g. komen ſol, das Sy nach em⸗ 
pfangener Relation ſich wol entſchlieſſen vnd auf angeſetzten 
- tag Ire Geſandten mit volmechtigem gewalt vnd beuelch 
wol abfertigen moͤgen. Vnd verſieh mich vngetzweyuelt, die 
Handlung wirdt E. F. g. dermaſſen gefallen, das Sy ain 
ſondere begierde dartzue tragen fol. Ich bin entlich ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, E. F. g. perſonlich zubeſuchen, wie es 
villeucht die notdurfft auch erfordert, es fein mir aber ders 
maffen notwendige gefchefft furgefallen, das Ich von dens 
felben nit weichen fan, vnd mueß mich deßhalb am Rein⸗ 
firom noch ettliche wochen enthalten. Zu dem das Sch alle 
ſtundt ainer Pofft von Kay. Mt. gewertig, daran notwenig 
gelegen. Vnd iſt darauf an E. 5. g. mein vndertbenig 
Bitt, Sy wellen mich, von wegen des nit perfonlichen ers 
ſcheinens, gnedigelich entfchuldiget halten, vnd wir ſolchs 
bifes mal, aus ergelten verhinderungen, nit zu vngnaden 


*) Nach dem unter Nr. 5 abgedrucdten Aftenftüde wäre diefes 
Paif. Schreiben dd. Prag 4, Febr. erft am 6. März in die Hände 
des Zürftbifhofs von Würzburg gekommen. — 
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aufnemen. Ich wil mich ob gottwil zum hochſten befleiffen, 
ebe Sch aus dem Reich widerumb zu Kay. Mt. verreit, 
€. F. 9. ald meinen gnedigen Hern, in vnderthenigfait zu 
befuchen, vnd allerley anzaigen, das ſich ober feldt nit fchreis 
ben laflt, Bud werden E. F. g. mich mein lebenlang ges 
wißlich nit anderft, dan als ain getrewen vnderthenigen 
Diener finden, - Derfelben E. F. g. Ich mich algeit vnder⸗ 
tbenigclich beuelben thue. Dat. Newhauſen bey Worms am 
roiiijden tag Februarii Anno sc jm xxxviijten 
E. F. g. | 
ondertheniger gehors 
famer Diener 
Matthias Held doctor ı. 


3. Bericht des Agenten Dr. Konrad Braum zu 
Speier an den Fürftbifhof Konrad. zu Würzburg. 


Hochwärdigfter Furft onnd Her Ewer f. g. fein mein 
vntertbanig fchuldig vnd gang willig Dienft allzeit zuuor 
Gnedigiter Her, auff den angefegten tag 4 martij allhie, zu 
Spejr ſeind — botſchafft erſchienen. Ramlich 

Von wegen 

Kayſ. Mt. D. Mathis Held vicecanzler ıc. 

Erasnus Vilsecker Secretarius 
Mo. Mt. ber Gaudentz von Madrutsch hoffmaifter 

Christoph Messeron ‘Secretarius | 
Meng, Her Hainrich von Heyn 

Hans Ebenhaufer Secretarius 
Saltzburg, Doctor Niclaß Ribeyffen 

Her Jorg Trauner vnd ain Secretarius. 
Hergog Wilhalm von Bayern 

Her Johann Weyſſefelder 
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Hergog von Sachfen, Joachim von der Hayden Sf 
ein Secretarius. 

Herpog Hainrih von Braunfhweig, Doctor Li- 
borius Bedenan, 

Was aber dur dife botfchaffter gehandelt oder ber 
ſchloſſen hatt bifhar fain menſch erfaren mögen, Sch hab 
allerlay verfucht aber nicht zuwegen fönnen bringen, vnd 
ſonderlich bett ich vernommen es wer etwas bejn den ſchrey⸗ 
bern zuerfarn gemweien, Derhalben ich auch ain perfon ange 
richt die jren taglichen zu vnd abgang jn des vicecaniz- 
lers cangley gehabt Da dan der andern gefandten fecres 
tari vnd fchreyber auch gewefen, aber bey denen ift aud 
nicht zuerfaren geweſen, allain hatt des vicecantzlers 
fecretari fo vil berauß gelaffen, das die fach, darumb 
die rathe beyenand, gang wichtig, vnd das alle der gefandten 
fchreyber ain fondern aid haben thun meſſen die fach ja ges 
haim zubalten, ain ander fchreyber hatt gefagt, wir werden 
ongeuarlich vff den Maien erfarn wes iekund gehandelt 
fey, Man zaigt mir an dad die Handlung fo die ſchreyber 
ietzund zulegt geichriben bey xxx oder xl bletter halt, ob 
ed aber ain abichid oder waf es funft ſey fan ich nit erfarn, 
aber vff heut Dato iſt mir angezaigt, der abfchid fey 
gemacht vnd die Botichaffter werden wider verrejten, Doc- 
tor Matbid vicecantzler- blejbt noch ain zejtlang alhie, 

Gnediger Furft onnd Ser, weiter hab ich jn diſer füs 
chem nit erfaren mogen, vber allen moglichen flejß den ich 
darin furgewandt Es mag mejnes geringen verflande wol 
gut. fein, vnd wer villejcht - beffer das jn allen gemainen 
Rejchs fachen, folche ſtill vnd verfchwigenpait gehalten wurde, 
ed haben es die alten auch alfo gehalten wie Julius Capi- 
tolinus jn Cordianus fchrejbt, Aber gefarlich vnd beſchwer⸗ 
lich iſt es das die teutfchen vnter inen ſelbs, vnd gegenein» 
ander ſolch eaulion geprauchen meſſen, Wurde ich hienach 
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etwas wejter erfaren will ih €. F. g. auch nit verhalten, 
onterthaniglich bittend fie wollen iegund fur gut namen, 
Kunde ich dan E. F. g. in allem Iren anligen, wes Der 
felben zu nug ehr vnd mwolfart raychen mag, mit rathe, vnd 
anderm fo wejt fich mejn veritand erſtreckt, der gang ger 
ring, vnd fo vil mir jmmer thunlich it, wollen E. F. 9. 
mir vertrawen, das ich binfuro wie biſhar, jn Dem fain 
flejß muwe noch arbeit fparen will, Dat. ſpeyr Mittwoch 
nad) Inuocauit den 13 Marcij Anno xxxvij 
E. F. g. 
vnterthaniger vnd williger 
Conrad Braun D. 


GEingelegter Zettel.) Auff heut Dato hat mir 
ain guter freund anzaigt, das D. Mathis auff den tag als 
er gen fpeyr fumen, von Licentiat Helfman der proteftirenden 
gemain am Gamergericht, erfragt wa der Landgr. anzutrefs 
fen, das auch ime nachuolgend geichriben, das hatt der pries 
fter, bey tem D. Mathis ligt, gefagt, auch hatt man mir 
gefagt, dad Hergog Vlrichen auch gefchrieben feyn foll, aber 
was ed ſey fan ich nit wiffen, mag villeych andre ding bes 
treffen, dan ich halt, das fie diefe fach noch zurzyt nit weyt 
aufbraiten werden, Der Nat von fpeyr, iſt mir auch gar 
vertrawlich angezeigt, ift haimlich vbel zufriden, das man 

„fie des tags halben mit begruffet, Es fteht aber auch alfo 
P bie, ie weniger fie wiflen ie beffer es it, Dat. vt in Hit. 


4. Bericht Deffelben an Denfelben. 


Hochwuͤrdigſter Furft ıc. ꝛc. Auff das ſchrejben E. F. 
g. Ratht vnd Secretarien Hern lorentz Frieſen Darin er an⸗ 
zaigt €. F. g. beger an mic, ſey, wa ich mittler Zejt mejns 


V. 5. 5 
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nechſten fchreibens ichgit *) erfarn das ich ſolchs €. F. 9. 
anzaigen wolt, will &. F. g. ich nit bergen, Das geflern 
ven 5. diſ monate, der fayf. vicecantzler D. Mathis als 
der Eumen, bei mejnem gu. Kern dem Gamerrichter das 
wmorgenmal genommen vnd ongenarlid; nachmittag vmb üij 
Hore auff Haydelberg zugeritten, aber jn einem Dorff zwus 
{chen ſpeyr vnd Haidelberg wie er Willens mar vbernadht 
gelegen, vnd heut des morgens gehn Saidelberg geritten; 
Derhalb hab ich nit zeyt noch raum bej Ime haben kunen, 
wie ich wol Willens geweſen, E. F. g. halben zu fragen, 
aber ob dem tifch hochgedachts meins gn. Hern, bab ich 
unter anderm von me gehort, dad er dem Landgraffen **) 
vor ettlihen tugen E. F. g. vnd meins gn. Hrn von Bam⸗ 
berg vnd funft anderer fachen halben gejchriben, Daruff ons 
ter andern Er der Landgraf geantwurt, Daß er iekund 
nit jm finn bett, den biihoff von Wirgburg zuvberziehen 
dan Er wer mit Ime jn bundnud. Das auch aus dem 
felben fchregben nit veritanden werden mocht wes Er funft 
jm Willen hett, vnd doc das felb ſchreyben nnd antwurt 
damit beſchloſſen, das er fein des vicecanizlers fehreyben 
feinen mit verwanten vff dem tage zu Braunfchweig anzais 
gen vud jme daruff verner antwurt gebeu wolt, foicer 
bed Landgrauen antwurt wer er noch gemwertig, Er bett aber 
nit vnterlaſſen, ain Copey ſolchs an Landgrauen getbonen 
fchreibens auch gehn Braunfchweig ainem den Er fur fiche 
alda hett, zuvberſchicken, mit dem beuelch, daruff adıt„ 
zunemen, ob gedacht fein des vicecantzlers ſchreyben 
vberantwurt und was daruff gehandelt, vnd wa ed unters 
trudt werden folt, nicht deitwenig dag felb fur fich vers 
mög feiner Copey unter die flende und gefandten alda ges 
ſchicklich zubringen, 

®) Irgend etwas, 

**) Bon Heffen. 
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Sp hab ich auch mit andern von difer ſach geredt, 
und jonderlid Doctor Johann Sebaftian von Hirnhaim beys 
figter vnd jn gefragt mes Er daruff halt, vnd fon 
derlih, wa doch das herfumen mocht, das der viee- 
cantzler dem Landgrauen von Heſſen E. F. g. halben 
geichriben vnd wes In darzu uervrſacht, Der: hatt mir 
angezaigt, dad der vicecantzler Ime die fach kurtzlich das 
uor ald er mit Ime zu gaft geeffen, auch angezaigt, und ſovil 
vermerdt, dad man ed vom Landgrauen gehort haben folt, 
das er auch die Copey des vicecantzlers fchreyben an 
Landgrauen gelefen, das flunde ongenarlich daruff, das er 
in des landfriedend auch des Fridſtands jn der religion jn 
namen Kay. Mt. zum bochften erinnert, und ermandt, dag 
er denfelben. zugegen mehr furnemen wolt mit der erinnes 
rung wed er mit €. F. g. vnd ben andern Furften vers 
gangner Jar gehandelt, auch der trawung wa er oder fein 
verwandte ichtzit wider den gedachten Fridftand vnd Lands 
friden mit der tat furname, das Kayf. Mt. gedächte dem 
ain flattlichen Widerftand zuthun. Werde er aber ftill ſitzen 
vnd nimand jn oder fein verwandte wider folchen religion« 
Friden zubetruben oder zuvergewaltigen vnterftehn, dem 
werde Kayf. Mt. gleichermaßen miderftandt thun, folche 
bab ich von gedachtem von Hirnhaim gehort, Doc; bedeucht 
mich gut fein, €. F. g. hette bey dem vicecantzler meyn 
vnd des von Hirnhaims vngemelt alle glegenhait der ſachen 
erfaren laffen, verfehe mic aber er folt E. F. g. felbs 

nit verhalten. Es hat auch gemelter vieecantzler 0b dem 
tiich angezaigt, Das er dis Far ſich aines Krigs beforg, vnd 
allain des Landgrauens halben, vnd er beforg nit dag ber 
rurt ſchreyben vnd antwurt fo er Ime gethan fey zu. gut, 
wa aber der Landgraue rumwig fein wurde hofft er, wir fols 
ten did Jar Frid haben, wa auch Dis Jar fridlich jers 
geng, wolt er fich nachunlgends kains krigs mer verfeben, 

5* 
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Es ift von Mayland herauf gefchriben, Das der Ders 
trag zwiſchen Kayſ. Mt. und dem Franghofen zerfchlagen, 
Sp bab ich die mainung valt von D. Mateiffen Helden 
auch gehort, vnd feind die capitula vnd verhandlungen wie 
E. 5. 9. aus difer verzeichnug vermerfen werden, welche 
won Maylandt herauß von ainem N. Merbel genant;; meys 
fand des Herkogs zu Mayland fecretari geweſen ift gut fays 
ferifch, vnd ettliche meynen mit gefellen wolbefant, ainem 
feiner vettern ainem Merbel alhie zugefchict , 

Wa aber der vicecantzler von Haidelberg auß fein 
weg hin nemen werde, fan ich nit wiffen, Ich vermut aber 
er werde vff Augfpurg zuzieben, dan er hatt ſich horen 
Iaffen, er hab auß beuelch Kayf. Mt. vmb ain groffe fumma 
gelts mechfel berauffzumachen, fan ich mit gedenken ma 
folch8 anderfwa dan zu Augfpurg gefcheben mocht, 

Sch hab dem botten ain brieff an gemelten vicecantz- 
}er geben, darin ich Ime anzaig wie E. F. g. an mid; bes 
geren laffen E. F. g. anzuzaigen, wa er vicecangler zu 
ſpeyr oder daſelbs vmb anzutreffen ſey, vnd In derhalb 
gepetten E. F. g. desſelbigen bey Irem botten zuuerſten⸗ 
digen, Doch thatt ich ſolch bitt fur mich ſelbs vnd on bes 
nelch, Doc weiſ ich nit ob ime gelegen if ſolch anzaigung 
zu thun oder nit, aber nicht deflmeniger hab ich es vers 
fuchen wollen, 

So weiſ ich auch nit ob der bott in zu Haydelberg 
morgen finden wurdt oder nit, 

Weyter gun. Furft und Her waiß ih E. F. g. nit ans 
guzaigen, Erfure ich aber weyter, wil ich es ieder zeyt 
E. F. 9. vnangezaigt nit laſſen, € F. g. vnterthenige 
und angeneme Dienft zubewejien bin ich willig, Dat. fpeyr 
den 6. tag aprilis anno ıc, 38, 

E. 8. 9. 
unterth. nd. willig. Conrad Braun D. 
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(Eingelegter Zettel) Gnedig. Furft und Her, 
E. F. g. bott bat mir angezaigt, er mieß vff Toctor Ler⸗ 
chenfelders brieff warten, derbalben hab ich dife brieff at 
nem bambergifchen botten angehengt, vnnd Doctor Mathis 
Helden briue ıc. bey mir behalten, dan ed hatt fi mit 
dem bambergifchen botten nit reyınen wollen, 


5. Schreiben des Fürftbifhof® Konrad IE zu 
Würzburg an ven Raifer Karl V. *) 


Alfergnedigfter Herr. Ag E. Kon. Mt. mir am vier 
ten tag Februarij nechituergangen aus Prag gefchriben, und 
zuuerftehn geben, Tas fi zu vfrichtung ainer Ghriftlichen 
rerainigung vnd Buntnus vf den vierten Martij ain tag 
gein Speir furgenomen vnd angelegt babe, mit Begere, 
Das ich meine gefanten mit meinem und meines Gapitelg 
Snfigeln ond volfomenem gewalte, Dafelbithin geen Speir vers 
ordnen wolte, Die bemelten Ainigung oder Buntnus of vorbeicher 
bene abrede vnd handlung durch den wirdigen Hochgelerten 
Doctor Matbien Helden, Nom. Kayſ. Mt. meines aller 
griedigften Herren Rathe, Bicecanglern und Dratoren geltalt, 
mit gedachfem meinem vnd meines Gapiteld Inſigeln zufers 
tigen vnd zunuterfchrepben, auch in allem anderem, Das zu 
difer Buntnus dienſtlich, nutzlich vnd notwendig iſt, zuras 
then, zuhandlen vnnd entlichen zufchlieffen, ꝛc. bab 
ich folh E. Kon. Mt, fehreiben, vf Sambftag den xxiij 
des gemelten Monats Februarij in vnterthenickait entpfan⸗ 
gen und verlefen, Aber von der abrede vnnd handlung in 
berirtem E. Kon. Mt. ſchreyben beſtimbt, zuudr vnd bis 
mir Dieſelbig von obgenantem Doctor Helden zugeſant, vnd 


* Nach dem Originalkoncept des Lor. Fries abgedrudt. 
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erft den fechften Martij vberantwort worden, gar Fain wife 
fens getragen, vil weniger mit meinem Gapitel, on des 
vorwiffen vnd bemilligung ich hierin nichts zuthun habe, 
Dauon ftatlich, wie fich geburt handlen, noch den angeſetz⸗ 
ten tag befuchen lafen mögen, | 

Vnd wiewol ich E. Ko. Mt. fur meinen allergnedigs 
ften fonig vnd herrn erfenne auch Derfelben E. Ko. Mt. 
ſouil nur moglich vntertbenige geborfam vnd gefallen zuers 
gaigen, nit allein fchuldig, fonder auch fur mich felbit wils 
lig vnd gefliffen bin, fo fan ich doch E. Ko. M. vnterthenigs 
fier maynung nit bergen, nachdem fich etliche vil Jarhere bie 
Ieuffte etwas gefchwind vnd felgam ereugt derwegen dann 
weiland meine liebe Herren und vorfaren feliger gedechtnug, 
auch volgende ich, damit fi vnd ich, auch mein ſtifft vnd 
deffelben zugehorigen verwanten und vunterthanen, bey recht 
friden, gleichem und der billickait fouil moglich bleiben vnd 
gehanthabt werden mogten, vns mit etlichen anftoffenden 
Chur und furften, zum tail in erbliche, zum tail in andere 
ainigung eingelafen, vnd geen Denfelben mit ausdrudlicher 
nambafftiger hilf, fo es zu fchulden Fombt, dermafen vers 
ſchriben haben, das ich bei mir ſelbs, auch gedachtem meis 
nem Gapitel in gepflegenem vleiffigen rathe, nit finden, 
noch ded bey nen bewilligung erlangen Tonnen, vns in 
weiter Ainigung vnd hilf eingulafen oder zuuerbinden, wir 
wolten dann das Jenig zufagen vnd verpflichten, das wir 
auch im werf nit laiften Fonten, welch! ung nit wol ans 
fiunde wir aud ungern thun wolten, Vnd ift demnad) 
an E. Ko. Mt. mein gantz vnterthenige hochvleiffig bite, 
Die geruben das mein fchreyben, das in warhait gar feis 
ner andern maynung noch vrfachen, dan allein meines 
Stiffts merflichen onuermeidlichen notturfft, ehafft und vn⸗ 
nermögen nach befchicht, gnediglichſt zunermerfen, auch ges 
dachten meinen Stift und mich, gnediglich zuhantpaben, 
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zu ſchuͤtzen vnd zuſchirmen, auch vnnſer gnedigſter konig vnd 
herr zuſein vnd zubleiben, Wamit ich ſolchs vmb E. Kon. 
Mt. vnterthenigſt wider verdienen Fan, ſolle Dieſelbig E. 
Kon. Mt. mich als iren gehorſamen Caplan, altzeit willig, 
vnterthenig vnd vnuertroſſen erfinden, Dat. 12. April 1538. 





6. Schreiben des Fuͤrſtbiſchofs Ko nrad an De. Braun 
zu Speier. 

Lieber beſonder, Wir werden von vnſerm boten, ſo wir 
Jungſt zu Speir gehabt, bericht, Wie Kay. Mt. Vicecantz⸗ 
ler Doctor Matthias Held daſelbſt zu Speir fein ſolle, Die 
weil wir aber on das in furge iemant der vnſern zu Hair 
delberg haben werden, vnd dan mol etlich fachen vor der 
Hand, in der wir Ine den Vicecangler anfprechen oder zum 
wenigften- fchreiben lafen wolten, haben Wir Ime bieneben 
mit dem furgen jchreiben und begern lafen, vnns, fouer es 
feiner gelegenheit fein wolle, zuuerfiendigen, ob, wan vnd wa, 
wir Ine inerhafben riiij tagen die nechiten finden mochten, 
Dieweil wir aber nit wiffen mogen, ob Ine ſolch fchreiben 
antreffen werde, und doch darfur halten, das ir vor anderen 
Wiſſen empfangen haben folte, ob er aud der art gezogen, 
wohin, und (Can). welchem orte er zufinden, biten. wir. gnedig⸗ 
lich, vnns daffelbig fampt newen Zeitungen, ob ir die hette, 
gutwillig angugaigen, mit allem gnedigen willen, damit ir 
vnns genaigt habt, widerumb zuerfennen, Dat, Sonntags 
Michaelis Anno ıc.. 38. 


7.. Schreiben des Lor. Fries an den Faif. Vice⸗ 
| fanzler Dr. Help. 
Df die handlung, fo E. g. vergangen fruelings mit 
wir gepflegen, were: ich; Iengeft: wider zu: E. g. fomen,. unb 
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Derfelben muntlichen bericht und antwort geben, wa ich Dies 
felben ie gemiflich bett angutreffen gewiſt, aber ſolchs bis» 
ber nit erfaren mogen, dann das ich igund gehort, wie €. 
g. zu Speir fein fole, Wa es nu E. g. nit miffellig, bit 
ich mit allem Dienftlichen vleis, €. g. wollen mid, hiemit 
veritendigen, ob vnd wa ich Diefelben zu oder vmb Speir 
oder funft anderswa in der nähe finden mög, vnd im falle 
das E. g. ditsmals nit ankutreffen weren, wabin und wen 
ich die Penfion antworten folte, E. g. vunterthenige, willige, 
behagliche Dienft zuergaigen, finden fi mich ald den gehor⸗ 
famen Diener mit allem vermogen vnuertroffen, Dat. am 
tag Michaelid Ao. 38. 


8. Antwortjchreiben des Faif. Vicefanzlerd Dr. Held an 
Lorenz Fries. 


Erenuefter und Hochgelerter fonder gunftiger lieber Her 
und Freund, Mein guetwillig unuerdroffen Dienft zuuor, 
Ewer fchreiben des Datum am tag Michaelis nebitverfchie 
nen, ift mir an Heut zu fieben vor vor Mittag durch Zais 
gern bebendiget, welches Inhalt ich gern verftanden, vnd 
onderlich das Tr euch zu mir nerfuegen werdt, von wegen 
der Handlung fo ich Im vergangen Frueling mit euch ger 
pflegt ꝛc. Vnd wil ewer anfhunft alfo darauf mit freuden 
gewertig fein, Vnd domit Ir mich gewißlich mögen antrefr 
fen, fuege ich euch zuuernemen das ich endtlich entfchloffen 
albie zu Newhauſen bey Wormbs etlich wochen zuuerharren 
vnd außzuruben, Auch allerley fachen zufertigen, die ich an 
andern orten des groffen vberlaufs halb nit alfo wohl vers 
richten khundt, So Ir nhun zu mir khombt wollen wir 
vns miteinander angeregter fachen halb, auch fonft nach als 
fer notturft vnderreden vnd gueter Ding fein, Ich bin 
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mber dan zehben Wochen aufferhalb teutfcher nation gemes 
fen, und nemlich auf der poſſt widerfhomen, wolt euch jonft 
vor lengft geichriben haben, Vnſerm gnedigen Hern von 
Wirkburg mollet mein vnderthenig gehorſam Dienft anfagen 
vnd f. f. g. mich In onderthenigkfhait ald ain getrewen Dies 
ner befelben, Es hat mir zu Speyr ain Medicus angezeigt, 
wie er bey dem peter Im Wildtbadt gewefen, und das er 
gang erfranft fey, gedende es khom auß vnordentlihem 
Weinfahffen oder andern poͤſen vrfachen, bab es nit gern 
gebört, möcht leiden das er fich ‚hielt und ſchickht das es paß 
vmb ne ſtundt, Souer er nit fchreiben fhundt fo wol⸗ 
let mir doch alle gelegenbeit von Ime erfhundigen vnd ne 
vor ewerm abreyfen notturftigclich befprehen, Hiemit und 
alzeit der ewer, Dat. Newhauſen bey Wormbs, am 4 tag 
Octobris 1538. 


Matihias Held doctor etc. 


9. Relation des Lor. Fries über feine nad) Neuhaus 
fen zum Faif. Bicefanzler Dr. Held unternommene Ges 
ſchaͤftsreiſe. 


Vf Dinftag nach Burchardi Anno ꝛc. 1538 bin ich Los 
rent Fried Secretarj vmb mittag gein Neuenbaufen fomen, 
vnd vmb zwo bore von Toctor Mattbien Helden Picecangs 
ler furbefcheiden worden Dem ich nach erofnung des gebur- 
lihen gnedigen Zuentbietten vnnſers gn. herrn von W 2e. die 
vrſachen angezaigt, warumb feinen f. g. und irem Stifft nit 
thunlich noch gelegen fein wolte, fi in diefe neme Defens 
fiue ainigung eingulafen, ongeuerlich vff die maynung, wie 
der Rom. koni. Mt. Diefelbigen bieuor vff irer Mt. in dis 
fer fachen an fein f. g. befchen fchreiben, in antwort auch 
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zugefchriben worden *), Die dann zu der anderem handlung 
gebunden ift, Vnd daruf befchlieflich gebetten, das er Docs 
tor Helde f. f. g. fur fich felbft entfchuldigt halten, auch zu 
gelegener Zeit, bey der Ro. Kay. Mt. aus furgewendten 
gegrunten vriachen, zum beften auch entfihuldigenn, vnd f. 
f. g. Derfelben irer Kay. Mt. zu gnaden vnterthenigft bes 
uelben, Das erbot ſich ſ. f. g. gein Ime Doctor Helden 
mit geraigtem, guten willen wider zubefchulden, gedächte ſich 
auch gegen bochgenanter Kay. Mt. iren allergnedigiften hers 
ren, als der vnterthenig Caplan vnd Diener alteit gebors 
famlich vnd gutwillig zuergaigenn, Daruf Doctor NHelde, 
Er bedunde fich des gnedigen Zuentbietteng gank vnterthes 
niglich, ond wa er vnſerm gn. Herrn annemige Dienfte ers 
Baigen fonte, dargu wolte er algeit vnterthenig willig vnd 
unuertroffen erfunden werden, Souil die NAinigung bes 
langte, hette er die. antwort fo fein f. g. Kom. Mt. zuge 
fant, gefehen, vnd derfelbigen gemeß die vrfachen, Darumb 
fein f. g. in die Ainigung zufomen befchwert, igund aud) ger 
boret, dabey lieſſe er es bleyben, Vnd acht on nott fein 
f. g. bey Kay. Mt. vil zuentſchuldigen, dann die Kay. Mt. 
ſeiner f. g. gemut vnd guten getreuen willen vor wol wiſte, 
vnd deshalben ir mit allen gnaden genaigt were, Wolte 
mir aber ferner feiner f. g. zu meiner haimkunfft antzutzai⸗ 
gen nit bergen, das Diefelbig ainigung Sungft zu Nuremberg 
vffgericht **), vnd nit fonderd geendert were von den hies 
uor vbergeben noteln, dann das die haubtleut volle madıt 


*) Oben Ziff. 5. 

**) Sie findet fih in Fr. Hortleders ıc. Sammlung der 
Rom, Kaif. u. Kön. Maieftät Handlungen u. Ausſchreiben, Frfft. 
1617. 3. Bd. IT. pag. 4543. Kap. XIV abgedrucdt mit der Ueber 
fhrift: „Der Nürnberg. Kathol. Gegenbundt von Röm. Kaif. u. Ko: 
nigl. Majeft., auch andern Churfürften u. Fürften des H. RR. zur 
Beſchirmung alter Pathot, Religion ıc. dem Schmalfaldifchen Bündnig 
aumider aufgericht d. 10. Zuni 1538. 
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hetten, wa es die not erforderte, on ferner ratſchlag oder 
verhinderung hilf zuthun ꝛc. 

Sp hetten die Ainigungsuerwanten bey 60 vnterfriegds 
haubtleute in irer befoldung beftelt, und weren von den Ais 
nigungsuerwanten bid in viermal hundert taufent gulden 
zu vorrat erlegt wa fich iemant der Proteftirenden entbören 
wolte, das man von fund an vflein vnd Denfelbigen vbers 
ziehen , vnd firaffen mögte, Verfehe fich nach geftalt der far 
chen aigentlich, das vnter den proteflirenden, fich nuhmer 
fainer vnfridlich halten oder erweiſen folte, beſchehe es aber, 
fo wurt man den mit gewalt vnd dermafen begegnen das 
er gewiflich nichts ausrichte — 


IV, 
Rorreipondenz des Generals Johaun Tfder: 
claes Grafen von Tilly mit dem Fürftbi: 
schofe von Würzburg wegen der ihm von der 
Fatholifchen Liga verjprochenen Belohnungen. 


Mitgetheilt vom Legationsrath Dr. Scharold. 


Am 4. Novbr. 1626 empfing der Fürftbifchof Philipp 
Adolph zu Würzburg von Werner Grafen von Tilly 
ein Schreiben aus Wien vom 28. Okt. ded Inhalts: daß 
zwiſchen ihm und des Fürften Karls von Lichtenftein, 
Herzogs zu Troppau und Zägerndorf, ebeleiblichem Fräulein 
Tochter ein Eheverlöbniß geſchloſſen morden fey mit Eins 
willigung feines Hrn. Better, des Johann Tiderclaes 
Grafen Tilly, General:Obriften der Fatholifchen Liga. Jetzt 
fey e8 an dem, daß er, weil fein ermähnter Hr. Better 
ibn nicht allein als Sohn adoptirt, fondern auch zum fünf 
tigen Erben eingefegt habe, nun fchuldig fey, feinen Namen 
und Stamm nadı Standesgebühr zu führen und zu zieren, daß 
fein Hr. Vetter aber ihn hierzu mit Gütern fomobl, ald mit ge 
ziemendem interteniment« verfehe und verforge. Da ber 
Hr. Fürftbifchof wife, daß die Fatholifche Liga feinem Hrn. 
Vetter „feiner langen, trewegfferigen, nugbarlicen mansond 
ritterlich erwiefenen Kriegsdienfte balbers hundert Taufend 
Neichstsaler zur Belohnung und danfbaren Erfenntniß ver 
ſprochen und noch zu leilten habe, eine Summe, die ibm, 
Grafen Werner, zum Anfauf einiger Güter und zu feinen 
jegigen großen Auslagen wohl zu flatten fäme, mofern fie 


77 


bald erlegt würde; fo bitte er, der Herr Fürftbifchof möge 
als ein vornehmes Glied der kath. Riga bei den andern mits 
unirten Kurfürften und Fürften feine maͤchtige Autorität 
hierin zu interponiren und fowobl feinem Herrn Berter ale 
auch ihm dazu zu verbelfen geruhen, daß nicht allein die era 
wäbhnten 100,000 Rthlr. ihm jegt unverzüglich bezabtt, ſon⸗ 
dern er auch, wegen feiner in vielen und mancherlei gefähr: 
lichen Gelegenbeiten vor dem Feinde bewiejenen berühmten 
Tapferfeit und der Fatholifchen Kiga zu Nug und Frommen 
mit Gut, Leib und Blut bereitwillig, getreu und gluͤcklich 
verrichteten Kriegs; Expeditionen, mit einer anderweiten „Er⸗ 
göglichfeit und Freigebigkeit« bedacht werden möge. 

Sn der Ruͤckantwort vom 17. Nov. münfchte ber 
Fürfibifchof dem jungen Grafen v. Tilly Glüd zu deffen bes 
vorftebender VBermäblung, und Außerte: er wiffe fich zwar wohl 
zu erinnern, was hinfichtlich der angefprochenen 100,000 Rihlr. 
auf dem jüngeren Bundestage zu Augsburg allerſeits bemils 
ligt und befchloffen worden, geflebe auch gern ein, daß ber 
Hr. Generallieutenant Graf v. Tilly durd feine bewieſene 
beroifdhe Tapferkeit. und fo viele erfochtene Siege nicht 
nur jene Summe, fondern auch noch ein Mebreres wohl 
verdient babe; diemweil aber die wirkliche VBeradfolgung dies 
fer Summe ihn, den Fürftbiichof, nicht allein, fondern alle 
Bundesfiände und beide Direftorien der Liga angebe: fo 
wolle er nicht unterlaffen, mit Ddenfelben alsbald deßbalb 
Kommunikation zu pflegen und feinerfeitd alles zur Erfüls 
lung des gemeinjchaftlichen Verſprechens beizutragen. 

Demzufolge fette auch der Fürftbiichof alsbald den Kurs 
fürften von Mainz, fomie die Bifchöfe von Eichſtaͤdt und 
Augsburg, von dem Antrage ded Grafen Werner v. Tilly 
in Kenntniß und erfuchte diefelben um Mittheilung ihrer 
Meinung darüber. 

Der Kurfürft Georg Friedrich von Mainz ante 
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wortete am 20. Nov., daß Werner Graf v. Tilly um 
term 10. Nov. aus Wien fidy mit ganz gleichem Geſuche 
auch an ihn, den Kurfürften, gewendet habe. Zugleidy 
legte er Abfchriften jener Schreiben bei., die er am 20. Nov. 
an den Bittfteller und an den Kurfürften von Bayern ers 
laſſen. 

Dieſe beiden Schreiben ſtimmten in ihrem Inhalte ganz 
mit denjenigen überein, welche der Fürftbifhof an Werner 
Grafen v. Tilly zu deflen einftweiliger Beruhigung und 
an die erwähnten 3 Bundes: Mitftände um Mittheilung 
ihre Gutachtens erlaffen hatte, 

Aus Helmftadt vom 16. Nov, -fchrieb dann General 
Tilly ſelbſt an den Fürftbifchof von Würzburg: 

„Es werden fih E. 5. ©. außer Zweifel gnedig zuers 
innern baben, waß nubn lengft verwichener Zeit vor dem 
gefambten bochlöblichen vnd beylfamen Gatholifhen Bunde 
Mir vor Ein gnaden recompens erfllih von 20/m XThas 
lern zue Regenfpurg *), vnnd dan nachgebents abermals 
Ein anderd von 100/m XThalern zue Aufpurg **), vnnd 





*) Bei der dafeldft im März und April 1693 gehaltenen Vers 
fammlung. Diefe befchloß damals, dem Grafen von Tilly, der fi 
feit dem Berlaufe des Kriegd immer ald Held gezeigt, viele Schlad» 
ten gewonnen und dem Bunde die wichtigften Dienfte gefeiftet, oder 

inen Erben nad dem Frieden, oder wenn diefer nicht vor dem 
Ende eined Jahre gefchloffen werden follte, eine danfbare Erkenntlich— 
feit von 20/m fl. aus der Kaffe der beiden Bundesdireftorien zu bes 
zablen , wozu die Beiträge der verbündeten Stände nah ihrem Wa, 
trifularanfchlag erhoben werden follten. Der Erzbiihof von Salz: 
burg allein verftand fi nicht zu diefer Anlage, fondern erklärte, dem 
Grafen Tilly eine befondere Belohnung geben zu wollen. (Vrgl. 
Stumpf, Geh. d. teutfhen Liga. ©. 188.)- 

**) Bei dem im April und Mai 1624 zu Augsburg ftattgehabten 
Bundestage erinnerte Tilly nicht nur die bis dahin nicht erfolgte Zah» 
fung der ihm i. J. 1623 bewilligten 20/m fl. fondern bat auch zus 
gleich um eine weitere Belohnung von 100/m fl. Hierauf beſchloß 
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zwar felbige vf damals gefolgten Johannis deß Täuffers 
tag, zuerlegen, vnnd zuebezabllen gnedigft, vnd gnedig de- 
putirt, vnnd verfprochen worden, 

Weiln nuhn die Zeit Set lengft verflrichen. vnnd die 
bezablung bißbero retardirt worden, mir aber mit dem 
Geldt deßen Ich Jetziger Zeit hochvonnoͤthen, fehr viel ges 
dient were. So will Sch mich vntertbenig getröften, Wars 
umben Sch dan auch hiemit hochvleiffig Pitten tbue, E. F. G. 
werden, und möllen Mir die fernere Gnadt erweifen, vnd 
Ihro gefallen Taffen, das befte bei dißer fachen zuethun, 
onnd da es Ihro gnädig beliebig were Ihren Antheyll Meis 
nem Pfleger zue Braytteneck Victorio Gilgen, Ihrer Ehurfr. 
Dchlt. In Bäyern Rhat; Vormweißern dies, welcher dann 
meine befandte bedörfftigfeit mit mehreren gepbürlichen ahn⸗ 
zuezeigen wiffen wurdt, gnedig abilatten, vnnd entrichten 
zue Laffen, E. F. ©. werden mich dardurch ſehr hoch obli- 
giren, welche gnedige bezaigung vmb Diefelbe alles Möglis 
chen Vleißes in vntertheniger fchuldigfeit zuverdiehnen Yes 
derzeit vnverdroßen, vnnd bereitwillig erfunden werden will, 
vnnd thue damit E. F. G. der Göttlicher Obachtt zue als 
lem Fürftlichen Wollſthandt getrewlichit befehllen. Datum ꝛc.⸗ 

Dem gräfl. v. Til l yſchen Pfleger Vikt. Gilch murs 
den fofort auf deffen mündliche Werbung einftweilen auf Abs 
fchlag an der würzburgifchen Quota 2400 fl. baar bezahlt 
und hierüber von demfelben am 22. San. 1627 quittirt. Von 
diefer Zahlungsleiftung wurde gleichzeitig dem Kurfärften 
von Bayern fchriftliche Nachricht ertheilt. 





die Verſammlung, den Rückſtand binnen einigen Wochen zufammen 
zu tragen und zu entrichten; binfichtlich der anderweiten Belohnung 
entfchuldigte ſich diefelbe mit ihren jegt obnebin betrachtlihen Aus— 
lagen, doch follte ihm oder deffen Erben einftna 8 nach dem Frieden 
die verlangte Summe auch noch gezahlt werden. (Stumpf a. a. D. 
©. 200.) 
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Am 22. Febr. 1627 wurde dem Fürftbifchofe zu Würzs 
burg nachftehendes Schreiben des Grafen von Tilly, dar 
tirt Peina den 16. Febr., durch den General» Quartiermeis 
fter » Lieutenant Sebaftian Nägele überreicht: 

„Das E. F. ©. ſich vnlengſten gegen meinen Pflegern 
zue Braitenegg vnd Hollitain, vnd lieben gethrewen, Victo- 
rio Gilgen, mit erlag der 2000 Neichstbalern in abſchlag 
ihres antheils Dero vorlengiten zue Negenipurg von E. fr. 
gu. vnd Dero mituerwandten, Chur: fürften und Ständen 
an flatt einer recompens mir bewilligten 20/m  thalern, 
alfo gnedig ercleret und bewieſen haben, darfür thue E. fr. g. ich 
pndertheniglich hochfleiffigen Dank fagen, mit gleichmefligem er» 
bieten, folde gnadt vmb E. fr. g. binwider böfften vers 
mögenden vleiffes zuuerdienen. Vnd nachdeme ich vernoms 
men, Das vff 21. difes vortfchreitenden Monats Febr. eine 
Zuefamenfhonfft naher E. %. g. Statt Würzburg außge— 
fchriben *). Alß babe ich der motturfft erachtet, Yemanden 
auß meinem mitel mit fchreiben an die dafelbft einfommende 
Käthe, Pottſchafften und gefandten, abzuefertigen, zue wel⸗ 
chem ende ich dann antmwortern diſes meinen Generalguars 
tiermaifter Leuͤtenanten, Sebaftian Nägele abgeſchickht babe 
Vnd weiln ich mich wenig zuerfreyen hete, da ich erſt deß 
Kriege ausgang, welcher fo vngewiß vnd wir alle dem zeit 
lichen vunuerfebenen todt vunderworffen, erwarten muͤeſſte, 
So habe id; gebeten, die anmefende Nähe, Pottjchafften 
vnd gefandten möchten bey difer Berfamblung eines folchen 
ſchluß, vnangefehen fie darzue nit instruieret oder geuols 
mechtiget fein möchten, fich verainbahren, damit mir al“ 
baldten ein Summa von 40 oder 50/m tbalern à bon 
conto erleget vnd abgeflattet, wie auch ein Vberfchlag vnd 


*) Diefe Bundesverfammlung fand dafelbft im Februar und 
März Statt. 
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außthaillung gemacht, vnd mir zur nachricht communiciert 
werden möge, wie hoch fich eines iedern deren Standtögebürens 
der Antbeil antbeil an folcher Summa belauffen möge, Dis 
femnach vndertbenig bochvleiffig birtendt, weilen €. fr. g. 
in loco begriffen, vnd an ihrem boben orth bey diſer fache 
gnedig vil vermögen, Sy geruehen mir mit gnaden fernerg 
zuerfcheinen,, vnd die gmedige befürderung zuetbun, bamit 
ich zue meingn Intent wuͤrkllich gelangen und vf Rechnung 
mit einer ergibigen Summa gelts von 40. der 50/m thalern 
verſehen werden moͤge. Solche gnadt gebuͤrbt vmb E. fr. g. 
mir hinwider nach euſſerſter moͤglichkheit zuuerdiennen. Son⸗ 
ſten thue E. fr. g. ich vor obangeregte 2000 thaler beyvers 
warte quitung vnder meiner handt vnd Inſigl gehorſamb—⸗ 
lich vberſenden, vnderthenig bittendt, E. fr. g. geruehen die gnes 
dige Verfuͤgung zuethuen, damit die ienige quitung, welche 
obberuͤrter mein Pfleger vor angeregte 2000 thaler in feis 
nem namen ertheilt, widerumben außgeuolgt, vnd gedady 
tem meinem Generalquartiermeifter Lehtenant eingchendigt 
werde, 
E. fr. g. damit der Göttlichen obacht zue allem fürftf. 
Mohlweefen vnd ihro zue beharrenden gnaden mid vfs 
befite beuelchendt. Dat. ꝛc.“ 

Das gleichzeitig von dem erwähnten Generalquartiers 
meifter. an die zu Würzburg verfammelten ligiitiichen Abs 
geordneten überbrachte Schreiben Til ly's aus Peina vom 
16. Febr. lautete, wie folgt: 

„Unſern gruß u. f. w. Wir ſetzen außer Zweiffel, es 
werden die Herrn in vnentfallenem gutem angedenfen trar 
gen, welcher geftalt Vns nun vor langem von des hochlöbs 
lichen beilfamen Gatbolifchen Bundts ChursFürften vnd 
Ständen zu Augfpurg hundert Taufent Rthlr. zur recom- 
pens vnferer vorhero gelaifteter und noch continuirender 
treweyffriger muͤhßamen Kriegsdieniten bewilligt, vnd ver, 
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ſprochen worden, davon Uns aber biß dato noch Feine rich—⸗ 
tigkeit widerfahren. 

Vnd ob ed nun zwar nit ohne, daß die Donation be 
rührter 100,000 Thlr. allererſt vff kuͤnfftige Abdankung 
der Armada gerichtet iſt: Weiln aber Wir ſambtlich dem Zeit— 
lichen onverjehenen Todt vnderworffen, Auch des Kriegs Endts 
ſchafft vnd Außgang vngewiß, dahero Wir immittelft folcher 
verfprochener recompens, da Wir erft des grriegs auß⸗ 
gang, vnd Widerſtifftung des Edlen theuren Fridens ge⸗ 
wertig fein muͤſten, wenig zuerſrewen heiten; AB. haben 
Wir nicht hinnumb gekoͤnt, nachdem Wir vernommen, daß 
etliche von des Loͤblichen Catholiſchen Bundts Staͤnden Eine 
Zuſammenkunfft vff den 21. dießes Monate Februarij nacher 
Wirtzburg verlegt, und außgeſtelt haben, der Herrn bey jetzis. 
ger Verfamblung hiemit günftige Wohlmeinung anzulangen, 
fr. bittendt, Sie wollen die Sachen dahin richten, vnd ſich 
bey ſolchem conuentu, vnangefehen Sie darzu nit instruirt 
vnd gevollmechtiget fein möchten, zugleich eines folchen ein- 
helligen Schluß vnd Abfchiedtd vereinbaren, damit und vffs 
wenigft anticipando mit Einer Summa von 40. oder 50 
Taußent Rthlr. à bon conto (Meilen Wir leichtlich ers 
mefjen, daß Vns vor dißmal mit der völligen Summa der 
100/m Thlr. ſchwerlich wirdt vffaebolffen werden koͤnnen) 
vnfehlbar gratificirt, wie auch Eine gewieße Repartition 
gemacht, und Vns zur Nachricht communicirt werden möge, 
Wie hoch fich Eines Jedwedern Standts part und Antheil 
belauffe, damit Wir Vns folder gnad in Vnßern Lebzeiten 
erfremen mögen; Dadurch werden Wir fehr hoch obligirt, vnd 
zu fortfegung Bnferer bißhero getröfteter Hoffnung geleiftes 
ter trewepffrigen Kriegsdienften, mit vfffegung Leib, Gutt, 
vnd Blutts, noch mehrer animirt; Vnd feindt Wir vmb die 
die Herrn ſolche bezaigende Willfährigkeit zuerwidern gang 
willig vnd geneigt; Deren antwortliche gewihrige Erelärung 
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bey Zaigern vnſerm deßwegen allein abgefertigten General 
Duartirmeilter Leütenanten Sebastian Naegele gewarttendt ; 
und Vns damit allerfeits der Göttlichen obacht wohlempfehr 
lendt. Datum x.“ 

Auf diefen Antrag gaben die Bundesabgeorbneten zu 
Würzburg am 18. März nachftehende fchriftliche Erklärung: 

„Hochwohlgeborner Herr, E. Ld. vnd Excell. feindt 
vnſere freundtlich auch beraitwillige Dienſt vnd alles guts 
Jederzeit bevor, ſonders Lieber Herr vnd Freundt, auch Ges 
nediger Herr, E. Ld. vnd Excell. Schreiben vom 16. Febr. 
nechithin haben Wir alhie zurecht empfangen, vnd darauf 
verftanden, auß was Vrſachen Sie an Bns begehren, die 
Sachen dahin zurichten, damit Deroielben an der bey dem 
Letzteren Augfpurgifchen Bundtstag auff den fall der Ab⸗ 
danckung bemwilligten recompens der Einhunderrttaußend 
Reichsthlr. für dißmal an bahrem gelt 40. oder 50. Zaußent 
Thlr. anticipando erlegt werder mögt. 

Nun haben Wir zwar hierüber von Vnſern Genedigiſten 
vnd Genedigen Chur- vnd Fürften der Vrſachen halben nit 
instruirt werden können, weil Sie nit gemuft, daß E. %. 
vnd Eixcell. mit dergleichen begehren bey allhießigem par- 
ticular conuent einlangen werden; Dieweil Wir. aber dans 
noch vnßer ofte vnd genedige Herrn Churs und Fürften gegen 
E. 8. vnd Excell. alfo gefinnt vnd wohlgenaigt wiffen, daß 
Sie Derofelben bey dießen ſchwehren vnd gefebrlichen Krieges 
Empdrungen mit vnvertroffener flettigen mühe, Sorg und 
Arbeit gelaifte hochnutzliche getreue Dienft, iederzeit in groſ⸗ 
fer acht, vnd darfür gehalten und auffgenommen haben, daß 
ſolche billich ein fonderbare recompens meritiren, fo wols 
ten Wir Vns auch obne exprefslichen Befelch ſoviel wohl 
felbften mächtigen dörffen, €. 8. und Excell. auff die obs 
angedeute begehrte völlige Summa der AO. oder 50. Taus 
fent Rthlr. gewiße vertröftung vnd verſpruch zugeben, do 
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Wir nit vorhin wiffen und bey diefem conuent noch mehs 
rerd erfahren hetten, was vor groffe und flarfe Anlagen die 
Armada darmit zucontentiren, vnd zuconseruiren, auff 
E. & vnd Excel. felbften inftendiges bewegliches begehren 
vnßeren Gften vnd genedigen Hrn. Chur⸗ vnd Fürften zuge 
mueth vnd auffgetragen werden. Dahero Wir dan nit vis 
billig in den Sorgen begriffen fein, wan Wir aud don 
gern weitter gehen, und E. 8. und Eixcell. begehren völlig 
zuwilfahren Vns entfchliffen wolten, Es wurde doch hernach 
bey Vnßern Herrn Prineipaln vud fonderlich auch andern. 
alhero Mitbejchriebenen Bundts-Ständten an der ratification 
und vollzihung erwinden, nit zwar auß mangel des guten 
Willen, den Wir gegen E. 8. und Excell. gang wohl affec- 
tionirt miffen, vnd mit Warbeit attestiren fünnen, Sonder. 
darumb, weilu ihnen unmöglich, dergeftalt mit fo groffen 
Anlagen an beeden Drtten zugleidy zugefolgen. Damit. 
aber E.L. vnd Excell. verfpüren, daß Wir für vnßere Pers 
fohnen Derofelben in dem, So Wir ungern Gften und ges 
nedigen Chur⸗ vnd Fuͤrſten der Zeit erſchwinglich zu ſein 
vermainen, zu gratificiren gang willig vnd genaigt, haben 
Wir Vns vff 26000. Rthlr. dargeitalt miteinander verglis 
chen, daß Ihro folche in Abfchlag der zu Augfpurg verfprodhes 
nen hundert Tauſent Rthlr. vnerwarttet der Abdanfung von 
den Loͤblichen Bundes Ständen nach Jedes portion laut 
beyligender auftbeilung und verzeichnus erlegt vnd bezablt 
werden follen, nit zweifflendt es werden fomol Vnßere Herrn 
Principales, alß auch andere Mitverainte Ständt, folched 
guttbeiffen, vud zu E. 8. nnd Excell. contento adimpliren, 
Wie Wird dan auch in Vnßeren relationen dahin zubefürs 
dern nit vnderlaſſen wöllen. 


Welches Wir E. L. vnd Hxcell. in antwortt zur Nach⸗ 
richt nit verhalten wollen, vnd feindt. ac 
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Beilage: 

„Nach deme auff dem an itt zu Wirtzburg vorgangenen 
Bundtd conuent dem Herrn General Graffen von Tillij, 
vmb feiner dem bochlöbl. Gatholifchen Weßen erwießener ans 
febnlicher dapfferer Kriegsdienſt willen in Abſchlag der vor 
dießem zu Augipurg verfprochenen 100’,m Rthlr. mit nedje 
ften 26000. Rthlr. Jeden zu Anderthalben gulden gerechnet, 
thut 39. Taufent gufden, widerfahren zulaffen bemilliget vnd 
gefchloffen worden. So folgt dan biemit die Außtheifung 
was Jeder kochlöblichift vnd bochlöb. Standt nach propor- 
tion feines in der Reichämatricul begriffenen Anfchlags, 
hierzu beyichieffen vnd liefern jolle. 

Nemblich ift Chur Maing Anfchlag fl. 1 7 
mit Ginrechnung Königftein vnd Riened . . 1952 — 
Chur Trier mit Ban © ren. 180 — 
Chur Göln mit deſſen Stifften . . » » . 3592 — 
al: ee 
Speyer mit Ottenheim und Weiffenburg . . 676 — 
Straßburg . ne A 
Fulda kl ee de ee ee ARE 
Mi ie, ea ee 
Mubah. een u. 148 — 


.. WIE — 
| Oberlaͤndiſche Ständt. 1.‘ Br. 
Bamberg een 1088 


Wirtburg 2 nn 1456 — 
En ee er OR. 
Nuaug 2 nenne 652 — . 
Kempten. — 1522— 
Elwangen u, ae Ce TER Er 
Teutfchmeiftertbumb - © - nenn 448 — 
Fugger... 108 — 


Summa aller rhein⸗ vnd oberlaͤndiſchen | 
Staͤndt Anfhlag » » 1452 — 


86 


Trifft derowegen Chur Maing an diefen 


| fl Er 
3%m fl. für deffen portion. . » » x. 52442 15 
Chur Trier . . . x 3437 32 


Chur Eöln u. deffen Stifter —J—— 132305 19 
J 2 ve a ee ee 204 6 
STEHT: u. 20. a en er a 397 3 
1 6 
Straßburg 2: 2 nennen 1654 19 
Bulda 2 rennen. 1088 58 
Ball... br 225 3 
Thut alfo aller eheinl, Stände — ... eW0o9s — 


Oberlaͤndiſche Staͤndt. 


fl. 
Bamberg . . * u * * . ‘ 5 s . 2922 — 
Wirtzburg * * . ” 2 * * J ® ’ « * 39 10 10 


NYNa : n u 686 
SRENENG 2.0 ee ee 1751 — 
DWSHR N. u 35 2 are a 408 24 
WERE ee 354 30 


 Teutfchmeiller. - 2 2 2 2 2 na 1203 0 
RO Eee 290 2% 
: 4290 — 
- Damit werden alfdan erfüllt die 
‚obftehende 26,m Rthlr. oder 
| 39000 fl. 
Wirtzburg den 14. Marti 
Anno’ 1627. | 

Nachdem diefer Bundesabfchied bereitd ausgefertigt wors 
den war, haben die anmefenden ftimmführenden Abgeordnes 


ten noch weitere A000 Rthlr., fomit im Ganzen die runde 
Summe von 30,000 Rthlr. bewilligt. 
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Bon dieſem Beichluffe, der von dem Hrn. Färftbifchofe 
zu Würzburg Eräftigit unterftägt worden, gab nun derfelbe 
dem Hrn. Gr. v. Tilly in einem eigenen Ruͤckantwort—⸗ 
fchreiben vom 19 März Nachricht, und am 15 April folgte 
dann richtig die Zahlung des das Stift Würzburg treffen» 
den Antheild von 3008 Rthlr. Daß aber diefe Sendung den 
Weg bis in die Haͤnde Til ly's fehr langfam zuruͤcklegte, ift 
zunächlt aus deffen nachitehendem Schreiben aus Peina vom 
14. Mai erfichtlich: 


„E. Fr. ©. tragen in genedigem angedenckhen, welcher, 
geftalt mir erftlichen vf deme nun vor etlichen Jaren bes 
uorgewefenen löbl. Regenſpurgiſchen Churfürftlichen Con- 
uentu an flatt einer Recompens 20/m Reichstaller- 
nachgeendts aber zue Augipurg noch 100,/m Neichstaller bes 
williget worden, auch darauf eruolget, daß bey nähelt ber 
uorgemwefener verjamblung in der Statt Wirkburg mir in 
Abfchlag berierter 100/m mit nechflem 30/m Reichstaller 
Paar zubezahlen einhellig verglichen, vnd verfprochen wor» 
den, vor welche Genadt Em. Fr. Gn. vnnd Derofelben mit 
vereinigten BundtsStenden ich biemit noch eineſt vnderthe— 
nigen bochfleißigen Danckh wiffen thue; vnnd weillen ich des 
Gelts ieziger Zeit in hocher nott- vnd bedirfftigfhait ſtehe, 
habe ich nit vuderlaſſen khoͤnnen, Ew. Fr. Ge. vmb Ihre 
noch fernere bezeigung in vndertheniger wolmeinung anzu, 
langen, vnnd beſchicht derowegen, an Dieſelbe hiemit mein 
weittere vnderthenige ganz vleiſſige bitt, daß ſy geruhen 
mechten, mir ferneres miltiglich zuerſcheinen, vnnd genedig 
zuuerordnen, vf daß nicht allein Ir obligender Ahntheil an 
den naͤheſt in E. F. G. Statt Wirtzburg in abſchlag der 100/ m 
bewilligten 30/m Reichstallern, vf 4511fl. 40 fr. ſich belauffent, 
beneben dem wenigen Hinderſtandt an der Summa von den 
20/m Reichstallern vnlangſt erlegten 3000 fl, oder 2000 
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Rthlrn, nemblicen 7 fl. 46°, fr. erlegt, vnnd nacher 
Frandforth zur Bundts Caſſa Hieronymo Stephan 
deß Rhats, onnd altem Burgermeiftern dafelbiten gegen ges 
bührenden fchein eingeliefert werden möge, daran befdıehe 
mir zue fonderbarer hocher gnadt, vnnd thue zue E. F. ©. 
mich folcher genediger millfehriger Bezeigung geborfamlic) 
getröften, welche vmb Diejelbe ich vnderthenig zuuerdienen 
iederzeit ganz beraith willig, vnnd fchuldig erfunden werden 
will; E. F. ©. damit der Göttlicher obacht zu allen fürfts 
lichen wolweſen gethreulich beuelchendt, Datum 2c.« 

Am 18. Juni benachrichtigte aus Wiesbaden der Generallieut. 
Graf v. Tilly durch ein, dem Furbayer. Hofkammer⸗ und 
Kriegsrathe und Kriegstommiffär, Joh. Chriſt oph Rupp zu 
Bachhauſen und Mörlbach, zur Ueberlieferung übergebened 
Schreiben den Fürftbifchof zu Würzburg Sowohl von feiner 
der Badkur halben erfolgten Ankunft in Wiesbaden, ale 
auch von den Zuftänden des Kriegsweſens. 

In dem hierauf erlaffenen Antmwortfchreiben vom 26. 
Suni druͤckte der Fürftbifchof den Wunfch aus, daß Der Ge- 
brauch des Kurbrunnens für die Gefundheit des Hrn. Gras 
fen den beften Erfolg haben, und daß derfelbe nach beens 
digter Kur den fürftb. Hof zu —— mit einem Befuche 
beehren möchte. iR 

Am 3. Juli aus Wiesbaden fchrieb der Generallieute— 
nant Graf v. Tilly an den Färftbifchof zu Würzburg, wie 
folgt: 

„Hochwuͤrdiger ıc. Es würdet E. F. ©. am beften be; 
wuft fein, wie hoch fich Deren Quotam an deren von dem 
bochlöblichen Catholliſchen Bundt, fo wol mir biebeuor vers 
willigten 20/m allß erft vorm Jar in Dero Statt Würks 
burg vf gebaltenem Bundts Conuents Tag an den 100/m 
Reichstallern noch völlig ausftebet, Dieweilen ich dann 
aniego zu einem gewißen Werckh Gelts hoch vonnethen, vnd 


89 


mir mit abflattung ſolchen Neftd ein groffe Beduͤrfnuß 
widerfuhre, So will zu E. F. G. das vndertbenige vers 
thrauen gefeßet vnd Diejelbe darumben bochvleiffig gebetten 
haben, Sy geruben ibro gefeblig fein, die genedige Verords 
nung ergeben zulaffen, daß ihro dißfahlß Neftierente Gel— 
tere, mit dem allernegfien auch abgeftattet, vnd mo möglich 
in Nürnberg gefchoffen; ich aber dabevohrn bericht werden 
möge, mo, vnd bey weme in befagtem Nürnberg, vnnd vf 
waß gemwiße Zeit, folche geldere zuerbeben fein, vf daß ies 
mands der meinigen beueblen khoͤnne, diefelben gegen gebüs 
rende Quittung in empfang zuenemmen, zu E. F. ©. will 
michd vnderthenig getreften vnnd bin ihro angenemme dienfte 
zuerweißen fo wol fchuldig, alß willig, Diefelbe damit in 
Schuß deß Hechſten, vnd ihro mich zu genedigen affection 
emphelende, Datum ıc.« 

Am 18. Juli ermwiderte der Fürftbifchof: er fey bisher 
in. der Hoffnung geftanden, daß der Hr. Gent. Graf v. 
Tilly nach geendigter Badfur berauf reifen und ihm fo Ges 
legenbeit geben würde zu einer perſoͤnlichen Unterredung 
und insbefondere zur Berichtigung feines Zablungsrüditans 
des. Er wiederhole die frübere Einladung und werde bei 
dem zu hoffenden böchft angenehmen Beſuche dem Bertaugen 
wegen der fraglichen Zablung *) unfeblbar entfprechen. 

Am 21. Juli fendete der Fuͤrſtbiſchof zu Würzburg den 
Stiftsfanonifus zu Elwangen und Komburg, Gobann 
Philipp Spetb von Zwiefalten, mit Kreditivichreiben an 
ben Generallieut. Grafen v. Tilly nach Wiesbaden, um Nas 
meng feiner mündliche Werbung abzulegen. Sierauf 

Am 26. Suli empfing dann der Fürftbifchof zu Würzburg 


*) Mach der Berechnung der f. Obereinnahme waren an ſchul⸗ 
digen 92436 fl. 3 1b. 10 pf. noch an den Grafen v. Tilly zu zahlen 
50914 fl, 2 1b. 7 yf. 


90 


von dem Genskieut. Grafen v. Tilly aus Wiesbaden nady 
fiehendes Schreiben vom 22. Juli: 

„Hochwuͤrdiger ꝛc. Waß E. F. ©. vnderm dato 26. 
Juny, vnnd 18. dieſes an mich in genaden herwider ants 
wortlich geſchriben, das habe angeſtert mit vndertheniger 
gebuͤr wolgelieffert empfangen, bedanckhe mich der darinen 
beſchehenen genedigen wolmeinentlichen einrueffung mit vleiß, 
vnnd bitte E. F. G. wollen mich in genaden vor entſchul⸗ 
diget nemmen, Dieweilen auß allerhandt vnabwendlichen 
verhinderungen ohnangeſehen E. F. ©. vnderthenig vfzu⸗ 
waͤrtten, vnnd Deroſelben die Handt zu Khußen mid) der 
occasion ſehr erfreuen wurde, ich vor dißmahlß nit erſchei⸗ 
nen fhan, verboffentlic; der Allmechtige werde es zu feiner 
Zeit noch wol anſchickhen, vnnd mir das glüdh die gelegen 
heit geben, 1E. F. ©. dermahl eines iM gueter beftendiger 
geiondheit, vnnd allem Ihro felbft beliebenden Woljtandt, 
ondertbenig heimbzufuechen. 

Souil ſonſten E. F. ©. annoch betreffenden anfitandt, 
Dero mir verwilligten Gnadengelteren anbelangt, da beftudt 
ſich deren von denen hochlöbl. Gathollifchen Herrn Bunde 
Directorn wir zuefhommener designation nad, daß E. F. G. 
anpart von den zwantig Tauſendt Reichstallern 3007 fl. 
47 fr. von den dreyfig Taufendt NReichdtallern aber A511 fl. 
40 fr. allio zufammen dieſer beeder poften wegen 7519 fl. 
27 Er. fich belauffet, daran haben Diefelben E. F. ©. meis 
nem damahligen Secretario Vietori Gülgen aniegto 
Pflegern zu Braittenech ıc. in zwey Taufendt Reichstallern 
3000 fl. erlegen, vnnd ſich dagegen, alß mich dundhet durch 
eine Quittung, fo von dem Commissario Müller auch bes 
crefftiget, "befcheinen laſſen, darfiederbero aber ift meines 
Wiffen an folchen meinen gelderen nicht3 erleget, weniger 
mir von denen durch Ihren Commissarium empfangenen gels 
deren etwaß zutheyl, oder meinetwegen dad geringſt begehrt 
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worden, dann ich mich in der KhriegsCassa fachen, nie 
einzumifchen begert, will auch €. F. ©. vnderthenig bitten, 
Sy wellen deßmeegen durch die Ihrigen ein vnderfchiedt 
halten laffen, maffen ich nur umb meine aigene geldere zus 
beicheinen Pflege, Waß aber E. 5. ©. zu der Khriegs Cassa 
erlegen laffen, dauon werden Sy von derfelben zu Ihrer 
geb. nachrichtung, vnderthenige information erlangen mös 
gen; Weiln nun yber obberüerte erlag der 3000 fl. ans 
noch 4519 fl. 27 fr. abzuftatten reftieren, vnnd ich folche 
geldere zue einem gemißen vorhaben bochvonnethen were, 
So bejchieht mein abermahliges vndertheniges bitten, E. 5. ©. 
wellen Ihro laffen in genaden belieben, Diefelben ohngeach⸗ 
tet meines vorigen Schreibens tenienigen, jo mein fr. lies 
ber Better Herr Graue Werner von Tilly ıc. Statthals 
ter zu Sngolftatt darumben abordnen würdet, gegen gezi⸗ 
mende Beicheinigung yberliefern zulaffen, das will zu E. F. G. 
mich vnderthenig getreften, vnnd empfehle Diefelbe damit in 
Schuß def Hechften, zu lang beftendiger gefrifter Leibsges 
fondheit, vnd Ihro mich zu genediger affection, Datumıc.a 
P. S. | i 

„Auch Genediger Fürft ıc. Demnach ich mit Herrn 
Grauen von Collalto der Quartieren halber mindliche Con- 
ferenz zuepflegen Beuelch empfangen, vnnd mid) danenhero 
von bie auf Fuldt zuebegeben, vnd dafelbft die Conferenz 
anzueftellen vorhabens pin, gleidiwol mir vnwiſſent wo er 
Herr Graue Collalto der Zeit anzuetreffen feye, So wolt 
E. 5. ©. vnderthenig gebetten haben, Imfahl Eye von 
Ibme hrn. Grauen einige nacrichtung haben, Sye geruben 
Ihne deffen vnſchwer zueverftändigen, vnd daß ich im werdh 
von allyie nach Fuldt aufzubrechen und Ihne dortfelbft zue- 
erwartten Willens fei, beyzuefügen.« 

Auc erhielt heute der Fürftbifchof ein Schreiben des 
Oberſten v. Schönburg aus Urfel vom 25. Juli, worin 
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er Nachricht gab: daß er foeben von Sr. Erc. dem Gen. 
Lieut. Grafen v. Tilly die Enticließung befommen, wor 
nach derfelbe feinen Wieg nach Würzburg zu dem Herrn 
Fürftbifchofe nebmenr und fünftigen Freitag allda eintreffen 
werde, zu welchem Ende er feinen Quartiermeifter » Rieutes 
nant zu dem Hrn. Grafen Collalto abgefendet habe, um 
mit ihm allerlei Gefchäfte wegen zu Eonferiren, 

Der Fürftbifchof beeilte fih, den General Grafen 
Collalto von der bevorftebenden Ankunft des Generals Tilly 
zu benachrichtigen, und den Oberſten v. Schönburg rüds 
antmwortlich zu erfuchen, er möge den Hrn. Generallieut, 
Grafen v. Tilly nad) Würzburg wiederholt einladen und 
ihm eröffnen, daß von dem dermaligen Aufenthalte des Gr. 
Collalto nicht3 befannt fey. 

An 28. Suli empfing ber Fuͤrſtbiſchof zu Wuͤrzburg 
durch den Schuldheißen zu Gemünden, DanielGering. die 
diefem von dem Keller Joh. Wenzel zu Riened aus Lohr 
vom 27. Juli mitgetbeilte Nachricht, daß der General Graf 
v. Tilly am 27. Juli abende, von Afıhaffenburg kommend, 
mit 108 Pferden in Kobr eintreffen und, wie deffen Quar— 
tiermeilter verfichere, am 28. die Reife nach Würzburg fort 
fegen werde. 

Zu gleicher Zeit Tief an den Füritbifchof auch von 
dem Gent. Grafen v. Tilly felbft nachſtehendes Schreiben 
aus Lohr vom 27. Juli ein: 
| „Hochwuͤrdiger ıc. Ob zwar €. 5. ©. diefer Tagen von 
Wißbaden auß vndertbenig aduisirt, und mid; excusirt, 
daß vf Dero gnediges Zufchreiben bei Ihro nicht erfcheinen 
fönte; So bab ich doch vf der fachen mweitter nachdenfhung 
Nätblich befunden, damit dem gemeinen Weßen zum beiten 
umb fo ehender mid; mit Herrn Grafen von Collalto von 
Ihr Kay: Matt, allergnedigft ahnbefohlener maffen mid 
coniungiren, ond wegen der Quartieren nothwendig confe- 
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riren; auch durch E. F. ©. bochvernänfftiges einrathen das 
Werckh vmb fo befier facilitirt werden möchte, vor eine nots 
thurfft erachtet, mich entgegen difer endts vf den weg zues 
erheben, vneracht die Conferenz zue Fuldt vermeint ges 
weßen; Inmaſſen Ich dan dıfen abendt alhier glüdlich ans 
gelangt, vnnd verboffens bin, vf morgens vermittelft Götts 
lich gnaden E. F. ©. felbft in Perfohn zuebeiprechen, vnd 
Derfelben geborfamlic; vffzumartten. So E. F. ©. under 
thenig berichten follen, Difelbe damit in Schuß ded Allers 
bechften; Dero aber mich in gn. affection trewlichft woll Ems 
pfehlend. Datum ꝛc.⸗ 

Am 28. Juli berief der Firſtbiſchof die Antmänner 
von Nöttingen und Königsbofen wegen der auf heute und 
morgen zu erwartenden Anfunft der Generäle Tilly und 
Gollalto fchleunigft nach Würzburg An den Amtmann 
zu Königsbofen fügte er die Bemerkung bei: es fey ibm ber 
fannt, welche Differentien zwifhen dem Stifte Würzburg 
und dem Herzotbume Koburg hinſichtlich der Religion obs 
walteten. Diefelben wünfche man nun durch die Vermitts 
fung der erwähnten beiden Generäle zu befeitigen, und ers 
werte von ibm, Amtmanne, der vieles bei ibmen vermöge, 
daß er das Seinige zu diefem Endzwecke beitrage, 

Am 8. Aug aus Ingolſtadt fchrieb der dortige Statt 
halter Werner Graf von Tilly an den Fürfibifchof zu Würzs 
burg: von feinem vielgeliebten Hrn. Vetter General ſey 
ihm erft kürzlich die Nachricht zugefommen, er jolle den 
wuͤrzburg. Nüdftand von 4519 fl: 27 fr. an den vom far 
tbol. Bunde bewilligten Refompenzgeldern dergeftalt in Erin⸗ 
nerung bringen, daß folcher in Nürnberg erlegt werden möchte. 

Des Fürftbifchofs Antwort vom 18. Aug. lautete: Es ſey 
dem wuͤrzb. Faktor Tobias Geiger in Nürnberg Ber 
febl ertbeilt worden, dem Hr. Statthalter die erinnerten 
4519 fl. 27 fr. gegen Quittung gutzumachen. 


— — 
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V. 


Beitrag zur Geſchichte des alten fränkiſchen 
Kriminal-Juſtizweſens. 
Mitgetheilt vom Legationsrath Dr. Scharold. 


1. Landesherrliches Reffript an Konrad v. Witz 
leuben, ſaͤchſiſchen Schoffer zu Koburg. 


Bon gotes gnaden Friderih Furfurft ꝛc. vnnd 
Johannes gebrudere Hergogen zw Sadhffenı. 

Lieber getrewer, Wir häben dein Itzgethannes fchreiben 
neben zwgeſchickter bekenntnus, Andres Heſſen vnnd feiner 
geſellen *), alleß Inhalts horen leſen vnnd Schicken Dir 
hirmit ein Credentzbriue an vnnſern freundt, den Biſchoue 
zw Wurzburg **) auff Dich lautend, Begerend Du wolleſt 
Dich zw feiner Lieb fugen, vnnd mit Ime auff die wege als 
Du vnns ſchriftlich angezeygt haſt, handeln vnnd bitten, die 
obbenanten gefangenen on den ortern Irer Mißhandelung, 
auff dem Wald, lebendig zurichten zwgeſtatten, Woe aber 
das nicht wolt volgen, Alßdan die toden Corper an die ſel⸗ 
ben ort furen, vnnd auffſetzen zulaſſen, Domit anndre ſolche 
vbeltate zuuermeiden deſter mere Vorcht hetten, vnnd die 
Wanderer deſter ſicherer der ſtraſſen gebrauchen mogten, 
vnnd das alßo zw fuglichiten mit feiner Liebe zwhanndeln 
vleiß anferen, auff den ernanten gerichtdtag darnach zwrich⸗ 


*) Straßenräuber. 
**) Lorenz v. Bibra, 
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ten haben, vnnd gefchicht daran vnnfer meynung, Datum 
Humelfbayn Sontage nach Crucis Eraltacionisg Anno x. 
xixuo (1499) 
Aufſchrift: Unfern Schoffer zm Coburg 
vnd Lieben getrewen Conradten 
von Wiglewben. 


2. Kredenzfchreiben für Konrad v. Witzleuben. 


Unnfer freuntlich Dinft zuuor, Hochwirdiger In got 
Befonnder Fieber Herre vnnd freundt, Wir fchieden zw ewer 
Liebe vnnſern Schoffer zw Coburg vnnd Rieben getrewen 
Gonradten von Wißlemben, mit beuelbe etlicher fachen Wers 
bung an Diefelben zw bringen Freundtlich bittend In ons 
uerdrieglich zw horen vnnd wie vnns felbft dißmals glaw⸗ 
ben zugeben, mit gutwilliger erzeigung vmb ewr Lieb freunts 
lich zuuerdienen, Datum Humelßhayn Sontags nad) Erucig 
Eraitacionig Anno romj 0 

Bon goted gnaden Friderich Furfurft ıc. 
vnnd Johanns gebruder, Hertzogen zw 
Sachſſen, Landgrauen In Doringen vnnd 
Margrauen zw Meiſſen. 

Aufſchrift: Dem Hochwirdigen In got Herrn Lorentzen 
Biſchouen zw Wurtzburg vnnd Hertzogen 
zu francken unnſerm beſundern 
Lieben Herrn vnd Freundt, 


Das obige Kreditiv ward von dem Hrn.v. Witzleuben 
am Sonntage nad; St. Mattbäustag 1499 dem Fürftbifchofe 
perfönlich überreicht, und diefer fand Fein Bedenfen, dem Ans 
trage wegen Ueberlaffung der Körper der bingerichteten Miffes 
thäter an die fächfiiche Behörde zu entfprechen, fofort deßhalb 
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den erforderlichen Befehl an feinen Beamten zu Meiningen 
ungefäumt zu erlaffen, wie folgt: 


3, Firſtbiſchötlicer Befehl an den wuͤrzburgiſchen 
Keller zu Meiningen. 
Lorentz x. 

Lieber getrewer, Vnnſer Herrn vnnd freund von Sachſ⸗ 
ſen Schoſſer zu Coburg iſt vff bewt bey vnns erſchinen vnnd 
zuerkennen geben, das Ime von wegen gemelter vnnſer 
Herrn vnnd freund von Sachſſen ein peinlicher rechtag vff 
negſt freytag gegen den vbelthetern, ſo In vnſer Stat Meys 
nungen In Hefften ligen, geſatzt ſei vnnd darauff von wegen 
derſelben vnnſer Herrn vnnd freund gebetten den ernanten 
rechtag alſo furgeng ſein zulaſſen vnnd ſo das recht gegen 
den Vbelthettern volſtreckt vnnd ſie vom Leben pracht ſindt, 
Ime die totten Corper volgen zulaſſen, ſie an den enden 
begangner vbelthat wie ſie gepurt vffzurichten, Dar In wir 
gemelter vnnſer Herrn vnnd freundt von Sachfjen bete wil- 
fart Diei ernnſtlich beuelhend den angeſatzten peinlichen Rech— 
tag vnnd das rech vnuffzuglich furgeng ſein zulaſſen, vnnd 
ſo daß recht ergangen iſt, vnnd die vbelthetter gericht vnnd 
vom Leben zum tod kumen ſindt, daß Du alßdann gemeltem 
Schoſſer vff fein angeſinnen die toden Corper volgen laſſeſt, 
an dem ennde beganngener miſſetat vfzurichten, Daran thu⸗ 
ſtu vnnſer ernſte Meynung, Datum Suntag nach Mathej 
apli Anno ıc. Irrrrir 

Aufſchrift: An den Feller zw Meynungen, 


Gerichtsordnung zu Theilbeim *) vom Zahre 
14783. 


. Mitgetheilt vom Legationdratb Dr, Sharofb. 


Wie es mit der Bueß gehalten werden fol, 
Stem ein Wurf von der handt mit einem Gtein, groffen 
Prugel oder Holg, mit einem Degen, Barten, Meffer 
oder andern fchedlichen waffen, büffet zehen Pfundt Heller, 
tem, wer einen vberlaufft mit gewapneter handt vnd ihne 
doch nit befchediget, büffet funff vnd viergig pfennig, 
Item, ein glidtichefftige Wunden zehen pfundt Heller, 
Stem, wer einen fohlegt mit einem Spieß, Barten, ober 
Beyel, büffet zehen yfundt Heller, | 
Item, wer einen flein ‘**) vmbferet ober vmbftöffet oder | 
verrückt oder außzeugt mit willen, zehen Pfundt Heller, 
Item, vb fcheldtwort, -nemlichen der ymandts einen fchald, 
bößwicht, diep, verreter, oder einen vntuglighen Man 
heyſſet vnd thudt das im einem geben Zorn, oder vn⸗ 
bedachten muth, der fol ine vor Biedermenern dafur bits 
ten, Er fey zornig geweft, vnd fol darnadı zu Buß ger 
ben fünf und vierkig Pfennig, Kette er aber das ge | 





4) Diefed Dorf des k. Landgerichtöbezirkes Würzburg links des 
WMains gehörte vormald zu den anjehnlihen Befigungen bed würz⸗ 
Burger Domftiftes. 
**) Markitein. 
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tbon mit verdadhtem muth, vnd mölte das uff ihn brins 
gen wie Net ift, folt man dem Recht fein gang laffen, 

Item, wer freuendtlich wider einen fpricht, du leugft, büffet 
funfzeben Pfennig, | 

Stem ſolche obgefchriben Bueß füllen alle uff genadt ſteen, 

Item, welche fram ymandt mif verbachtem muth die ehren 
beſchuldiget, oder an die Ehre redet, vnd des nit dars 
brecht, wie recht ift, Die fol: öffentlich vor einer gemein 
ben flein tragen, oder fol den Herren *) zeben Pfundt 
Heller geben vff genadt, were aber ein ſolchs in einer 
gehe oder in einem Born. gefcheen, So fol fie jebneg 
menfch das fie alfo gefcholten oder an fein ehre geredt 

hat, vor vier oder funffen ‚bitten umb Gotteswillen, das 
er ihr das vergeben will vnd barzu funff vnd viergig 
Pfenig Bueß geben vff gnabe, 

Stem, Glaggelt von dem gulden Sechs pfennig, zwey theil 
den fchöpffen, vnd dem fchultefen das drittbeil. 

Item, von iglichem vrtheil füllen die fchöpffen haben ein 
viertel wein oder alß viel m er der wein zur Zeit 
giltet, 

Stem die fieben ſchoͤpffen föllen alle Jahr einen auf inen 
wehlen zw einem Dorffmeilter oder Bamrmeifter, vnd der 
felb fol einen zw ihme wehlen, alio daß zwen Bawrmei⸗ 
fter fein föllen, 

Item, wenn die Herren ihr groß gricht n, das iſt zum 

— mwindſten zweimal im Jahr, als vmb Sant walpurgen 

tage, vnd vmb Sant Burckharts tage, ſo ſoͤllen die men⸗ 

ner die Huldung gethan haben, alle ſitzen and rugen vff 
ihre Eidt ein warheit fuͤr ein warheit, ein Leimut fur ein 
leimut, alß lang biß bie vmbfrag vergehet, vnd darnach 
mag Jedetman dem Clagens not iſt, zit dem andern cla⸗ 





*) Des Domravitels. 
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gen vor den fiben fchöpffen, und ber fchulthes oder weme 
das von der Herrn wegen beuelen wurdt , fol den flab 
haben vnd frager fein, | 

Item, die Herrn füllen einen fchulthefen zw theilheim mit, 
einander baben, ob fie wöllen der ine Beyden globen vnd 
fchmören fol, daß er nach feinem beiten vermögen einem 
Herman Rechts beiffen wölle, dem Fremden alß dem 
Belanten, dem Armen alß dem Reichen, vnd das nit zus 
laffen vmb mite, gaben, freundtichafft, feindtfchafft oder einis 
cherlei, das das Recht verhindern mögt.on alles geuerbe, 

tem, der gemein Knecht fol von einer gemeinden oder dem 
merertheil der gemeinde gemwelt vnd gefagt werden, vnd 
:fol eines guten Lembetß *), fromb vnd warhafftig jein, 
Derfelbe fol mit handtgebenden trewen geloben dem fchuls - 
thefen an der Herrn ſtadt vnd darnach einen gelarten 
eydt zu gott vnd den Heiligen fchwören, daß er recht rue 
gen auch rechts gebott thun wölle, dem Fremden als dem 
Befanten, dem Armen alß dem Reichen, niemandt zu 
libe oder zu leidt, auch nit anfeben wölle freundtichafft, 
feindtfchafft, geichenf, mite oder gabe, noch einigerley dag 
die warheit verhindern möge, on alles geuerde, 

Item, wer einen fchöpffen oder mehre oder fie alle ftrafft 
oder ine redt in ihre Eidt, Rug oder Recht, Der fol das 
bäffen mit Einvndtzwentzig Pfundten den Herrn vnd den 
fchöpffen alß vor alter Herfumen ift, Doch fo mag ein Ig⸗ 

licher der beſchwert iſt, fich beruffen fur die Herrn deß 
gemelten Torffs her gen Wurgburg, 

Item, wenn groffe fchwere fachen fur Gericht fumen, die 

Erbe vnd Eygen, Glimpff oder Ere beruhrten, So föllen 
die fchöpfen einen Bedacht nemen, vnd nit fehr eylen 
fondern fidy diß vrtheilß zubedenfen, vierzehen tag oder 





+) Leumuthe. - 
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lenger eine Schup nemen vnd füllen ſpruch vnd ant⸗ 
wort, rede vnd widerrebe engentlich merfen vnd Rath 
haben vff Beder Partey ziemlicher Kofte vnd fcheden, 
vnd welche Partey im Nechtenn verleuert, vnd niderligt 
Sol ſolche Koſten vnd fcheden tragen vnd außrichten, 
Zw Vrkhunde haben wir vnd vnnſer iglicher fein eygens 
inſigel an dieſen Briff gehangen, Der geben iſt nach 
Chriſti vnnſers liben Heren geburt viertzehen Hundert 
vnd darnach in dem Drey- vnd Sibentzigſten Jar, vff 
Donerſtag S. Katharein Tag die Heyligen Junckfrawen, 

Zuwiſſen das wir Thoma vom Stein Dechant vnd 
Merten von Brende Domher vnd Beſitzer des Dorff 
Theilhaim, dieſe Articel die Bueß betreffente, ſo einer 
die ſchoͤpffen in ihre Vrtheil redet, Einvndzwentzig Pfundt 
verfallen hat, Auß gnaden declarirt das furbaß den ſchoͤpf⸗ 
fen von gedachtem Bueß Sieben Pfundt werden ſoͤllen, 
vnd die vbermaß der Herſchafft zuſtendig, Anno vff ſant 
Barbara tag Im ꝛc. xx Jar (1520), 

Solche nechſtuerzeyende ſchrifft hat Herr Thoma vom Stein 
Domdechant mit eygener Handt vnten in den Haupt 
Brieff geſchriben, 


Wie die wach ſoͤll beſteldt werden, 

Nachdem wir auch der wach halben offtermalß groſſe 
Laßkeit vnd vnordnung geſpurt, alſo das ihn bißweylen 
weybßbilder vnd Jung knaben an die wach geſchickt werden 
daß doch an andern Enden, do man ordenlich wach helt 
nicht gebrauch, Darumb ordnen vnd ſetzen wir daß nun 
hinfuran kein Manßbildt, ſo vnnder funffzehen Jaren alt, 
auch gar kein weybßbilt wachen ſollen, wurde aber der ei⸗ 
ner oder eine an der wach begriffen, ſoͤllen die Ihenigen 
ſo ſolche wechter ſchicken, allwegen vnd ſo offt daß geſchicht 
vmb funff Pfundt gefrafit werben, 


vH. 


Ueber den Gefchlechtsnamen: des Biſchofs 
Reinhart von Würzburg. 


vVon Dr. F. A. Reuß, Privatdocenten an der k. Univer: 
fität und Bereind s Konferwator. 


Einen Beweis, wie jehr noch die Familiennamen ber 
Altern Bifchöfe von Würzburg, mie diefelben uns von den 
vaterländifchen Ebroniften aufbewahrt wurden, urkundlicher 
Berichtigung bedürfen, lierert jener des XXXI. oder 
nach Andern des XXXI. Biſchofs, Reinhart, welcher 
von ſaͤmmtlichen fraͤnkiſchen Gefchichtichreibern *) einſtimmig 
als aus dem Haufe Abensberg entfproffen aufgeführt 
wird. Daß diefe Angabe auf einem durch einen Schreibfehler 
entſtandenen Irrthume beruht **), belchren und die Zeug: 
niffe gleichzeitiger Urfunden, und die Ausſage des ſchaͤtz⸗ 
baren Nefrologiums des Stiftes Heilsbrunn ***) Nach 
diefen war Reinhart oder .Reginhart der Sohn dee 


+), Fries Chronif p. 524. Salver Adelsproben p. 207. 
Tritheim bist. Frane. 1020, Uffermann p. 70. — 

**) Die Grafen von Abensberg werden in den Chroniken 
von Hund, Schwarz u. #. häufig mit den von Abenberg 
(Abimbere) verwechſelt. Letztere führten zwei filberne Löwen in 
blauem Felde im Wappen; der Schild der Erftern findet fih in 
Abbildung bei Fries a. a. O. Vgl. Lang, Vereinigung des bayer, 
Staates aus fernen einzelnen Veſtandtheilen IL. p. 17. in den Deut. 
d. E. Akad. zu Münden 1813. ; 

+ S. Hocker Heildhr. Antiquitätenfhag II. 59. Suppl. 9. 
-Gtillfrid, Alterthümer ı. Kunfdenfmale des erlauchtem Haufes 
Hohenzodern 3. 9. — 
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Grafen Rapoto von Abenberg, welder in fränfis‘ 
jhen Diplomen in den Jahren 1120—1172 ale Advo- 
catus Burgi Babenbergensis et Ecclesiae eiusdem co- 
mes in Rangaw erfcheint, und als Mitflifter und befon- 
derer MWooithäter des 1132 gegründeten Kloſters Heilsbrunn, 
(Halesbrunnen) und deßbalb nicht felten mit dem erften 
Abte deffelben, Raboto, verwechſelt, im Jahre 1172 ftarb, 
Mit jeiner Gemahlin Mechtild, einer Tochter des Grafen 
Dedovon Wettin, zeugte diefer Rapoto zwei Töchter, 
Hedwig, Gemahlin‘ des Grafen Berthold von Andechs; 
Bertha, Abriffin im Klofter Kigingen 1179—1195*); und 
drei Söhne, Konrad, (Zeuge in einem Diplome 1163); 
Friederih cin Urfunden 1165-1189; und unfern 
Reinhart. Dieler letztere befleidete vom Sabre 1103 an 
dag Amt eines Probftes im Neu-Münfter, und zugleich das 
eines Statthafterd des Kaifers Frieder ich in Heidingsfeld 
(villae Heitingesvelt constitutus procurator), und ward 
Nachfolger ded am 3. Auguft 1171 **) verftorbenen Bis 
ſchofs Ehrbold oder Herold von Hochheim. 
Reinharts Todestag fekt Fries auf den 14. Juni, 
das heifebrunner Nefrofogium aber auf den 22. Mai ’***) 
des Jahres 1184. Tritheim gibt ale Todesjabr 1178, 
die Chronik des ©. Netersitiftes zu Erfurt endlich 1186 
am. In einer Schenfungsurfunde vom Jahre 11586. Ind. 
IV. bei Zang, Regesta I. 333. lieſt man allerdinzs noch: 
„Consensu Reginhardi W irceburgensis ministri.“ 





*) ©. Ussermann Episcop. Wireeburgens. p. 447., welder 
diefe Bertha für eine Tochter des Pfalzgrafen Raboto hält. 
©. Schöpf .nordg. oftfränt. Staatögefh. p. 280. Sprenger 
Geſch. v. Banz p. 181. 

*x) Mach Fried irrig 1172. — 

***) 22 Maii. Anniversarius domini Reinhardi comitis de 
Abenbergk Episcopi Herbipolensis fundatoris nastri.“ — 


VIII. 
———— aus dem Archiv⸗ der Stadt 
Kitzingen. 


Bon Dr. F. A. Reuß, Priv.⸗Doc. u. VereinsKonſervator. 





u. Lieterung. 
1. 


Luther empfiehlt dem Senate den neuen Pfarrer 
M. Georg Shmalzing 


Den Arſamen Fuͤrſichtigen Herru Burgermeiſtern unndt 
Rhatt zu Kitzingen, Meinen guͤnſtigen Herrn unndt 
gutten Freundten. 

Gnadt unndt Friedt in Chriſto. Erſame Fuͤrſi ichtige 
berrn unndt Freundt. Wie Emwr bitt geweſt ift, aljo habt 
Ihr Ihne euern Pfarrer Herrn Georg Schmalsing. Aber 
weil: der Weg ferrn unndt die Zehrung Ihm fchmehr, bitt 
Sch, wollet Ihm förderfich fein, weil er doch in eurn dienſt 
zeucht, unndt niemandt auff fein eigen Goften dienen kann, 
noch fol, wie St. Pauluß leret. Mit Caplaͤnen unndt 
fonften wie es zu flehet, wuͤrdt er euch Wol berichten, denn 
die Perfohnen dünne unndt felgam werden. hiemit Gott ber 
foplen, Amen. 1534. Die Fabiani. | 


Martin Luther D 
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2. | 
Paul Eber verehrt ‚dem Senate ein mit Gemälden ge⸗ 
ziertes Exemplar von Luthers Bibeluͤberſetzung in ver 
Ausgabe von Hans Luft, Wittenberg 1561. Fol. 


Den erbaren fürnemen -unnd weifen Herrn Burgermeis 
ſttern unnd Radt der Statt Kitzing meinen günftigen 
berrnn Forderern und lieben Freundenn. 

Gottes gnad troft ſchutz und fegen durd; feinen ewigen 
eingebornen Son unfern einigen Heiland Sefum Chriſtum 
zuvor, Erbare Weife fürfichtige günftige herrn und liebe 
Freund, ich bitt dienftlich, mir in diefem glauben zu geben, 
das ich von der Zeit an, als ich uff meinem Doctorat die 
ehrliche unverdiente und großichegige Verehrung von E. E. W. 
befummen, ſtetts mit Sorgfeltigfeit urſach gefucht hab, wie 
ich mich gegen einen Erbaren Weifen Radt meines lieben 
Vatterlands möcht nad) meinem geringen Vermögen dandbar 
erzaigen; Als ich aber nie nichts hab erfinden koͤnnen, auch 
des Vermögens nie gemefen, and; noch nit bin, gleiche Ver⸗ 
geltung für ſolch gefchend zu thun, und aber vernummen, 
das E. E. W. ein new fleinernes Radthauß zu bauen ans 
gefangen, unnd nu fait vollendet haben fol, (dazu der als 
mechtig Gott glück heil unnd fegen geben woͤlle) hab id; 
mitler weil, biß mir Gott beßere gelegenheit befcheert, „uf 
dafjelbe newe Radthauß eine Teutjche Bibel legen unnd ges 
ben wollen, zu einer geringem anzeigung ‚eined geneigten 
Willens zu allen möglichen Dienften, zu welchen ich mic 
zu jeder Zeit pflichtig erfenn. Unnd thue bey Zeigern Ans 
tonio Krebs Burgern alhie E. €. W. gedachte Bibel, wie 
diefelbe in eyl hat koͤnnen zugericht unndt gezierrt werben, 
-überfenden , dienftlich® vleis bittend, E. E. W. wöllen dies 
felbe günftiglich annemen unnd uff dem newen Radthauß 
zu behalten unbefchwert fein, unnd gewiß dafür halten, das 
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biemit von mir anders nichts gefucht wirt, denn gebürliche 
Dandfagung zu thun für E. E. W. empfangene wolthat. 
Wolt Gott, ich vermöcht mit einem vil höhern und beßern 
meine ber&liche neigung, lieb unnd danckbarkeit gegen mei⸗ 
nem Vatterland zu erzeigen, dazu ich mich denn ſchuldig er⸗ 
kenn. Was aber umb meiner armut willen an der that 
fehlt, will ich mit meinem ſchwachen gebett erfuͤllen, unnd 
Gott von hertzen ſtett vleises anruffen, das ehr E. E. W. 
ſampt der gantzen gemein gnediglich Schuͤtzen, regirn, fegs 
nen unnd bewaren woͤll an Seel, leib und gutt. Thue 
E. E. W. hiemit dem allmechtigen Gott bevehlen. Dat. in 
eyl am tag Laurentij des 1562 Jars. 
E. E. W. 

Stattkind und williger 

Diener Paulus Eberus 

pastor Ecclesiae Witebergensis. 


3. 
Dantfäreißen des Senates für das — Ge⸗ 
os | fchenf. 


Dem Erwirdigen bochgelerten und hochachtparn herrn 
Paulo Ebero Theologiae Doctori Pfarherrn der 
Kirchenn zu Wittenberg und der Ehur zu Sachffen 
oberften Superintendenten , unjern Ren günftis 
gen lieben herrn und freundt. 

Erwirdiger und hochgelerter Herr, Em Grmitdenn | 
findt unfer willig freundlich dienft zuvor, Innfonder gunflis 
ger herr Doctor, lieber unnd guetter freundt, E. €. guetts 
hergig mwolmeinendt fchreibenn, mitt wunfchung. der allmedh- 
tig Gott mwöltte unnß zu "unferm angefangenem Bau eines 
Rathauß gluck hail und fegen gebenn, fambt uberfchidung 
einer wolgegiertten  fchönenn in zwei theil eingebundenen 
Bibel, neben einverleibung eglicher vil großer chriftlicher 


106 

potentaten unnd gelertter leut abcontrafactur unnd hannd⸗ 
ſchrifftenn, damit wir. von. €. €. zu ‚vorermelten unferm 
neuen. Rathauß verehrt worden, haben wir zu fonderm 
‚freundlichem. gefallen empfangenn, feines fernern Innhalts 
vernommen, und raicht unnſs ſolch ehrlich geichend zu fon- 
derm hohem freumdlichen dandbarenn gefallen, fpurn auch 
dardurdy die chriſtlich wohlmeinende hergliche naigung, lieb 
und freundlich! gemuet, fo €. E. zu unß und gemeiner 
Statt, als derjelben vatterlaudt tragen, thun und dern bies 
mit gegen. €. E. zum böcften dinftlihenn und freundlidy 
ſtenn bedanfenn, umd das. wie hievor E. E. zu derfelben 
wolangefangenen Toctorat ein kleine verehrung gethun, mis 
fen wir und wohl zuerinnern, mit was viln guthaten und 
befurderungen: E. €. und unnd gemeiner Burgerfhafft Zu, 
gendt ſich vil Idar hero erzeigt unnd teglichs noch beweifen 
thun. Darumb auch die E. E von uns hinein geſchickte 
verehrung gegenn ſolicher ertzaigter wohlthat wohl eine ger 
ringe gab zu nennen iſt, welche dann von uns anderer ge— 
ſtalt nicht beſcheen, dann unſer gegen E. E. tragende freund» 
lich gemuet außzuſchuttenn, woͤllen auch zu beveſtigung fols 
cher unſer gegeneinander tragender lieb unnd freundſchafft, 
die bei uns unvergeſſen ſein und pleibenn ſoll, bemelt uͤber⸗ 
ſchickte Bibel und derſelben Anhang von E. E. wegenn, bei 
unnd uf unſerm neuen zum theil außgebauten Rats 
hauß bebaltenn, die auch durch hylff des heyligen Geiſtes 
mit hertzlichen begirden und luſtenn leßenn, E. E, und 
ander vil fromer hoher Potentaten und hochgelerter berrn 
inn ſolchem einverleibt, dabei inn allem beſten gedencken, 
und möchten hertzlich und gern wol ſehen, fo es die gele⸗ 
genbeit gebenn mwöltt, © E. follten ſich fambt ders 
jelben geliebten hauffrau und finden heraus begeben, 
foldy bau felbften perfönfich fehenn, und fih mit unns 
in foldenn freundtlichen und chriftlichen ergegen, biemit 
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€. E. in den ſchutz unnd fchirm deß Allmechtigen bevels 
bende. €. E. und all derielben gefreunden, neben bem 
mit allem freundlichenn geburlichen willen zu dienen findt 
‚ wir fonderlich urbietig und mol genaigt. Dat, Freitags post 
Sebaldi ao. 62. E. Ebrwirden dinftwilligen — 
und auge der Statt Kitzingen. 


| 4 
Der Senat danft vem M. Johann Hoffer zu 
Wittenberg für deſſen Descriptio urbis Kitzingae, 
Wittenbergae 1556. 4. *). 


Doctissimo et integerrimo viro, M. Joanni 
 Hoffero, Poetae, artes liberales profitenti 
Wittenbergae, amico nostro charissimo S. D. 

Quod nostram communem patriam Kitthingam sua- 
vissimo et elegantissimo carmine descripsisti, Vir doc- 
tissime, illud te animo candido .et sincero fecisse mi- 
nime dubitamus. Agnoscimus enim animum tuum vere 
pium, ‘qui gaudeat et exultet, cum videas in tanta ani- 
morum distractione et rerum perturbatione saltem ali- 
quos esse, qui verae pietati ex animo faveant et bo- 
-nas literas mediocriter provehere conentur. In quorum 
numero cum nos «uoque habeas, agimus tibi pro tuo 
candore gratias, et precamur aeternum patrem domini 
nostri Jesu Christi, ut ipse pro sua clementia et bo- 
nitate tales nos reddat et ad finem usque conservet, 
quales nos esse Judicas. Sed gratissimum nobis fe- 
cisses, si scriptum non publicasses. Veremur enim 
(ut nunc sunt mores) plus invidiae et irrisionis, quam 


*) Wieder abgedrudt ald Programm zur 6ten Stiftungsfeier 
des hiftor. Vereines für Unterfranken und Afchaffenburg zu = 
burg 1336. 8. i 


108 


favoris et laudis inde ad nos rediturum, et fortasse 
non defuturos, qui nos luculentam illam tuam deserip- 
tionem ambisse et quasi extorsisse credituri sint. 
Adhaec nosmet nostris pedibus metientes, videmus, 
quam longe ab illa laude absimus, quam nobis et pa- 
triae ex amore tribuis. Non improbamus tuum et do- 
mini Pauli Eberi viri clarissimi et nobis charissimi 
consilium, quod habuistis in edendo et publicando, 
sed ob enumerätas et multas alias graves causas mal- 
lemus soli inter nos legere carmen tuum laude dig- 
num et nobis jucundum, quam ob id, hoc exulceratissimo 
et iniquissimo saeculo, forte in aliorum subsannatio- 
nem, invidiam et indignationem incurrere. Nemini 
enim praeferri, sed omnibus cedere cupimus, nee quic- 
quam in hoc mundo ardentius exoptamus, quam ut 
periculosissima ista animorum distractio, qua hodie 
laborat Germania, et qua Sathanas Dei gloriam, Rei- 
publicae tranquillitatem et animarum nostrarum salu- 
tem impedire atque subvertere studet, in omnibus or- 
dinibus et statibus sanetur, et nobis in timore Dei sub 
nostra mediocritate cunctis nota tuto delitescere liceat. 

Caeterum ne erga praeclarum laborem et studium 
tuum ingrati simus, mittimus tibi munusculum sedecim 
Joachimicorum, quod licet sit exiguum, tamen ideo 
non ingratum fore speramus, quia ab amicis, tibi et 
'omnibus bonarum artium studiosis honestissime eupien- 
tibus, proficiscitur. Quapropter quod mittimus, aequi 
bonique consulas, obnixe a te petiyus. Bene vale in 
Domino, qui te Reipublicae literariae et patriae nos- 
trae communi Franconiae diu incolumen conservet. 
Datae pridie Calendas Julias anno domini 1556. 


Consul et Senatus Kiithingensis ad Moenum Fran- 
coniac. 


IX. 


Korrefpondenz der Mbtiffin Sophia vor 
Neuenburg zu Kitzingen mit der heil. Sil: 
Degard, 


Don Dr. F. 4. Reuß, Privatdoc. und Ver.-Konſervator. 


Die beiden bier vorliegenden Briefe fand ich in einer 
Kopie des fünfzehnten Jahrhunderts unter balbvermoderten 
Klofteraften im Natbhaufe zu Kigingen. Diefelben fehlen in 
der von Juftus Blanckwalt im Jahre 1566 zu Köln bei J. 
Duentel und Gervin veranftalteten Ausgabe der Briefe der 
heil. Hildegard, finden fich Dagegen, jedoch mit einigen Bar 
rianten, in Martene vett. scriptor. colleet. ampliss. 
II. 1062., mit den Summarien: XL. Sophia abbatissa 
in Kizingun quaerit, an onus, quod portat, deserere 
debeat, und Responsum S. Hildegardis. Opus, quod 
portat, cum Deo sit acceptum, non esse relinquendum. 
Sn den Tert derfelben fcheinen ſich einige Fehler eıngefchlis 
chen zu haben, welche zu verbeffern jedoch der Abgang der 
Driginale nicht erlaubt. Die Beranlaffung zur Abfaffung 
diefer Briefe fcheinen folgende Umftände gegeben zu haben: 
. Die politifche Rage des Stifte Kigingen war um jene Zeit 
‚ eine fehr getrübte. ine Urfunde Kaifer Konrads IU. d. 
d. Wirzeburg IX. Kal. Dec. 1151. hatte der Abtei den 
Befis des Heerſchildes abgefprochen; und dadurch ihre in 
frühern Sahrhunderten unumfhränfte Machtfülle *) entfchies 
den gebrochen; die weitläufigen Beſitzungen des Kloſters 


*) Coenobium quondam regale, Dipl. ai. 4165, 
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wurden von übermüthigen Klofter » und Stadt »Vögten, den 
Herrenvon Grumbach und Hohenlohe, fowie von trogigen 
Nachbaren, welde Klofterlehen trugen, den Edlen von Ents 
fee, Tefund Truhendingen, feindlich bedrängt. Dazu fam 
verderblicher Zwiſt und Parteiſucht der Konventualinen: 
weßhalb Kaifer Friedrich I., des Stiftes gänzlichen Unter⸗ 
gang befürchtend, im Jahre 1165 eine eingreifende Reform 
deffelben mit dem Beiltande der Bifchöfe von Bamberg und 
Würzburg vorzunehmen fich gendtbigt jab. Tas unter fol 
chen Verbältniffen hoͤchſt befchwerliche Amt 'einer Abtiffin 
veranlaßte die fromme Sophia von Neuenburg, die heis 
lige Seherinn Hildegard um Rath in ihren Nötben zu 
bitten, welcher auch in einem myftifchen Troffchreiben ers 
folgte. Hildegard felbft Fam fpäter, 1156, nach Kigingen, 
und predigte dafelbft vor einer zahllofen Volksmenge **). 
Die Schreibart. Kitzingun ift allerdings‘ Die richtige, 
durch Grammatif und Urkunden bewährte. Es. ift dieſer 
Drtönamen, wie alle andern auf Ingen endigenden, ein Da- 
tivus Pluralis mit Hinweglaffung der Präpofition ze den 
(Kitzingun), d. b. zu der Niederlaffung ‚der Nachkommen 
eines Kitz (Chiczo), welchen die alten Sagen ald Grün 
der der Studt Kıgingen angeben, wie ich dieß an einem 
andern Drte ausführlicher darzuthun mir erlauben werde. 


1. 
Epistola .Sophiae abbatissae in Kizingun. 
 Hildegardi singularis meriti magistrae, spiritua- 
lium virtutum saphiris distinctae, Sophia in Kizingun 
dicta abbatissa, sed parum proficiens, oralionis obse- 
**) Acta SS. Bolland. d. XVI. Sept. 'Ppagg- 648 — 692. 


**) im fähfifhen Dialekte Kitto, woher die Schreibung der 
Wittenberger, Mittinga. 
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. quium indeficiens. Audita praerogativa tüae sanc- 
titatis, pennis praepetibus ad sinum convolo: tage -en+ 
ritatis, pro luce eupiens apud te commendari, quae 
per veram lucem ad illuminatiorem gentium meruisti 
revelari. Quis enim non delectettr in lurſhus :mätris 
Sophiae? Quis non sponte apponat aurem coelesti 
harmoniae? Aut quis non optet audire sancti Spiritus 
organum tot virtutum tremulis praefinitum, tot miracu- 
lorum anaglyphis mystice insignitum? Bene quidem 
sonus iste in 'omnem terram exivit, euias euphoniam 
Spiritus, qui a Patre procedit, condivit. "Ergo clama 
in fortitudine, qui annuncias pacem in latitudine; ve+ 
nient ad te omnes gentes ultra flumina Aeihiopiae, 
munera laudis auferentes.. Nam et ego, licet non se- 
cundum bravium, secundum spem tamen, ut ceteri, 
curro ad stadium, quia iuxta illud Apostoli ‚Negwe 
volentis, neque enrrentis, sed Dei est miserentis“ quis- 
quis‘ comprehendit partem sanctissimae tuae orationis, 
quam gratis praestas omnibus debito proximitatis et 
Dei dilectionis. Adduco mecum nobile par, monialem 
scilicet laudabilem , perfectissimamque sororem accep- 
 tabilem, quam spiritu mihi generavit coelestis Pater 
non minus illi, quam mihi, cupiens tui notiliam, vene- 
randa et omni laude Jdignissima mater.. Sonet vox tua 
in auribus meis, et quid salubrius sit, utrum onus, 
quod porto, deseram, an dmiiu⸗ feram, mihi petenti 
divinitus enarra. 


ii. 
Responsum S. Hildegardis. 


O Sophia, in mystica visione tibi dico: Anima tua 
confortelur a Deo, in recta suspiratione tangens 
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Deum. Bonum est tibi onus laboris tui, quod in Deo 
suscepisti portare, ita si oves volunt audire admoni- 
_tionem Dei per magistrationem tuam. Et si nulla scin- 
tilla in eis corruscat, non relinque illas, ne raptor eas 
rapiat. Anima tua clarescat in Deo, et dies tui ar- 
deant in igneo datore, et confide in Domino, et esto 
sollicita pro te et pro filiabus tuis secundum prae- 
ceptum Dei atque devotionem, quam Deus tibi dedit 
et dat in amplexione caritatis suae: ne deseras, quia 
tu mundum istum quasi peregrinum in corde tuo ha- 
. here debes. Deus adiuvet te, ut vivus lapis fias in 
coelesti Jerusalem. - 


y. 


| X. 
Notizen über das Phyſikat zu Lohr a/M. 


Gefammelt von ©. Höfling. 


Karl der Große, der alle Seiten der Kultur auffaßte 
und Künfte und Wiffenichaften als ein der Menfchheit 
verwandtes und ‚ihr angehörigeds Gut betrachtete, legte 
in Deutfchland auch den Keim zu der, fpäteren Jahr⸗ 
hunderten vorbehaltenen Ausbildung derfelben. Er, der in 
einigen gelehrten Fächern felbft nicht fremd war, lebte ſtets 
in der Umgebung einer von ibm gebildeten Gelehrtenver⸗ 
fammlung. Doc, fcheint die Arzneifunde allein die kaͤrglichſte 
Rabrung und Frucht erhalten und hervorgebracht zu haben, 
obgleich die Mitglieder diefer Art von ambulänter Hof-Afas 
demie über alle Gegenflände des menfchlichen Wiſſens (mits 
hin umd beſtimmt auch über die Arzneifunde) mit einander 
zu Dispntiren pflegten und eine dem Öffentlichen Gebrauche 
der Gelehrten gewidmete Bibliothef beſaßen *). Karla 
Sorge für die Förderung der Arzneiwiffenfchaft bewies fich 
zuerfi durch fein 805 zu Thionville befanut gemachtes Kas 
pitulare, welches ausdruͤcklich vorfchrieb, daß fünftig unter jes 
nen Wiffenfchaften, die in den Domfchulen gelehrt würden, 
auch die Arzneikunſt begriffen ſeyn follte **). Daß Ddiefer 





*) Kurt Sprengel U. Thl. ©. 394 feiner Geſchichte der 
Arzneikunde. | 
**) Baluz, capitul. reg. Franc. vol. I. p. 421. 
v.3. 8 


\ 
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Vorſchrift an den Domfchulen zu Mainz und Würzburg *) ger 
wiß entfprochen wurde, läßt fich um fo gewiffer vermuthen, 
ale Karl der Große fid) Meere, und lange Zeit im biefen 
Städten aufgehalten. 

In dieſe Zeit alfo Fönnen wir mit Grund den Anfang 
eines Öffentlichen Unterrichtes in der Arzneifunde feßen, der 
jedoch fpäter auch wieder mit dem Zerfallen der Domfchulen 
unterbrochen ward. Bon jener Zeit an, dürfen wir glauben, 
daß fich auch nad und nad und zwar zuerft in größeren 
Städten, dann fpäter in Fleineren, Individuen niedergelaffen 
haben, die mit ihrer erlernten Kunft der leidenden Menfchheit zu 
Hülfe gekommen find. Wie fid die Arzneifunde nad) und 
nach ausgebildet, befonders in Unterfranfen, ift weitläufig 
und fhön in Dr..I.B. Scharolds Gefchichte des Medizis 
nalweſens zc. auseinander gefegt. 

Wann wohl der erfte Arzt in Lohr feine Kunft aus 
übte, ift ungewiß, indem die Notizen über diefen Gegenftand 
für zu geringfügig gehalten und deßhalb nicht notirt worden find. 
Daß fih in den frübeften Zeiten, in welchen ed noch we 
nige Aerzte gab, diefe oft in ganzen Gegenden herumtrieben, 
ift nicht zu bezweifeln und es liefert die Gefchichte darüber bins 
längliche Facta. Daher kam es auch, daß fich fogenannte 
Duadfulber große Summen verdienten, inden fie fich ald Doc: 
tores ausgaben und doch nur bloße Schäfer, Stein⸗Bruch⸗ und 
Beutelfchneider waren. So trieb ſich ein gewiffer Hans v. 
Thurn lange in der Gegend von Ochſenfurt, Würzburg 
und Lohr herum, nachdem er im Bambergifchen übel berüdy 
tigt gemwefen, indem er fogar Wiegenkinder gejchnitten und 
dabei zwifchen feinen Fingern einen Stein verborgen gehals 
ten hatte, den er für den den Kindern abgenommenen Vlafenftein 


) ©. Saffenreuterd Programm über * und Schule. 
Wüuͤrzb. 1837. ©. 17. 


115 


ausgab *). Durch das Verfahren diefer Betrüger fahen ſich 
endlich Regierungen gendthigt, um das Heil der Menfchen 
durch diefelben nicht zu gefährden, eigene Aerzte, bie 
zuvor als folche geprüft und beftanden, für gewiſſe Diftrifte 
aufzuftelen. Deffen ungeachtet liegen ‚die Pfufchereien nie 
nach, und felbft diefe Aerzte faben ſich oͤfters genöthigt, ges 
gen Chirurgen und fogar auch gegen Apotheker, die ſich das 
mit abgaben, Klage zu erheben, und dieß um fo mehr, als 
fie Anfangs nicht fo reichlich befoldet und auch eigens für 
ihr Amt verpflichtet gewefen. Schon der in Aften befannte 
Phyſikus Dr. Heinrich Weippert Seip erhob 1654 
gegen die damals ſchon in Lohr gewefenen 2 Apothefer M. 
Schubart und Manfred Wolfgang beim Oberamte 
Klage wegen Einmifhung in die Medizin, wie aus feinen 
eigenen Worten, die aus deffen Klagefchrift entnommen, 
deutlich erhellt; fie lauten wie folgt: 


„Daß fie (die Apothefer) nicht allein vermeffener 
Weiſe purgantia und dgl. forgliche innerliche medi- 
cament ohne Vorwiſſen eines medici auszugeben ſich 
gelüften laffen, fondern auch gar gemwiffe patienten in 
formale cur zu nehmen s. v. die urinas zu beſehen 
und davon stolide zu judiciren den gemeinen Poͤbel 
mit falfchen persuasionibus contra artis medicae 
fundamenta et rectam medendi methodum nur äfr 
fen und herumb zu führen ſich wirklich unterfangen 
bürffen ꝛc./ 


Diefe Quadfalbereien veranlaßten auch von Zeit 
zu Zeit die firengfien Verbote gegen dergleichen Vergehen 


*) ©. Dr. J.B. Scharolds Geſchichte des — —— De 
“Würzburg. bei — 1825. S. 76. 
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von Seite verfciedener Negierungen; deſſen ungeadhs 
tet aber blieben diefe Pfufchereien, wenn aud nicht fo 
häufig, bis auf unfere Zeit, und einfältige Menfchen ver 
trauen oft ihr Leben eher einem Schäfer, als einem gepräfs 
ten Arzte an, obgleich fhon in der bl. Schrift auf die Ach— 
tung und Gebrauchung der Aerzte aufmerkſam gemacht if. 


Da ich bloß bier einige Notizen über das Amtsphyſikat 
von Lohr niederzufchreiben beabſichtige: fo gebe ich in nachfol⸗ 
gender Reibe jene Aerzte an, die ich aus Schriften des ehe 
maligen Oberamtes und fonftigen autbentiichen Quellen als 
Vorſtaͤnde des Phyſikats fand. Ein gewiſſer 


Dr. Jonas Faber 


iſt der erſte Phyſikatsarzt, der zu Lohr im J. 1654 verpflich⸗ 
tet ward. Er ſtand als folder Jahr u. 6 Wochen das 
bier, und feine allzu großen und vielen Schulden mögen 
die Veranlaffung zu feinem Abzuge nach Kigingen gemefen feyn, 
von mo aus er noch tuͤchtig mit feinen Gläubigern dahier 
zu fümpfen batte. Uebrigens ift biermit nicht gefagt, dag Dr. 
Faber ter 41. Phyſikus zu Lohr feit der Errichtung der 
Pbnfifate geweſen, fondern bloß der erfte, der in Schriften 
befannt if. Ob deffen naͤchſter Nachfolger 


- 


Dr. Heinrid Weippert Seip | 


gewefen, kann nicht mit Gewißbeit atigegeben "wer, 
den, indem folder aus dem II. Bande der Taufmatrifel 
von Lohr in den 1680er Sabren genannt ft. Da ber 
Zwiſchenraum v. 1654 bis daher zu groß iſt, ſo laͤßt ſich 
mit Gewißheit ſagen, daß zwiſchen dieſen Jahren noch ein 
oder der andere Phyſikus in Lohr geſtanden, deren Namen 
jedoch und bis jetzt noch unbekaunt geblieben ſind. Seip 
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Doftor zu Gemünden getroffen. 
Den dritten Platz in der fragl. Reihenfolge fuͤllt aus: 


Dr. Molitor. 


Deſſen Anſtellungsdektet it vom 11. Maͤrz 1693 das 
tirt, und unterm 13. d. M. nahm man ihn von Seite 
des Dberamted in Pflichten. Nach einem Oberamtöprotofofle 
v. 29. Juli 1693 ©. 3. zu fchließen, war dad Phyjifat vor 
Dr. Molitor ein balbes Jahr unbefegt. Nicht gar lange 
ſcheint Molit or feinem Amte vorgeftanden zu feyn, denn. 
ein Oberamtsprotokoll v. 3. 1698 meltet ung am 9. Jas, 
nuar die Verpflichtung und Voritellung des 


Dr, Johann Werner 5 
als Ponfifus. Wie lange Wer ners Dienitzeit dabier in 
Lohr währte, fonnte ich nicht jo genau erforfchen, aber im 
Sahre 1709 funftionirte ſchon 


- Dr. J. NR. Zahn. 


Boch möchte diefer bloß Vermefer des Phyſikats gewefen feyn, 
weit 1710 


Dr. Joh. Kasp. Schuͤtz, 


der im Erzſtifte Mainz gegen 16 J. als praktiſcher Arzt 
geſtanden, als Phyſikus dahier angeſtellt wurde. Er 
ſtarb 1718, wahrſcheinlich im Anfange des Monats 
Maͤrz, was aber nicht genau angegeben werden kann, weil 
die Sterbregiſter aus jener Zeit bei der Pfarrei luͤckenbaft 
ſind. Seine Leiche ruht in der Pfarrkirche. Aus einem 
Schreiben ſeines Schwiegervaters Ruhl zu Untereichens 
bach erhellt, daß ſeine hinterlaſſene Wittib Sabina Su— 
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fanna auf fAmmtliches Vermögen verzichtete, indem der 
Schuldenſtand jenen des Vermögens überftieg. 


Bernard v. Obercamp, 


Sohn des Amtsſchreibers Joh. Jakob zu Afchaffenburg, 
fupplizirte bei Erledigung diefes Amtes um die Stelle. Al 
lein man fchob ihm verfchiedene Hinderniffe in den Weg, 
und obgleich er fich alle Mühe gab, diefe Stelle zu erlans 
gen, fo trug doch ein anderer Supplifant, naͤmlich 


Dr. Stadelmann 


1718 den Sieg davon. Sieben Jahre übte Stadelmann 
fein Amt in Lohr aus, bis er endlih von da nad Aſchaf— 
fenburg kam. Deffen Nachfolger wurde 1725 


Dr. Mid. Rupdelgaft. 


Bon ihm iſt befannt, daß er 10 Sabre als Phbyſikus 
in Krautheim und 15 Jahre uͤberhaupt in der Praxis ſtand, 
bis u das Phyfifat Lohr zugebacht worden. Ihm folgte im . 
J. 172 


Dr. 5. Klunfart. 


Von ibm. haben wir feine weitere Kunde, als daß fols 
her nach Verlauf von 10 Jahren fich von bier weg und 
nach Speier begab. Dadurch ward dad Phyſikat ne 
eriedigt, und | 


Dr. Joh. Georg Freyßleben, 


der lange Zeit als prakt. Arzt im Kurthume Mainz ſtand, gab ſich 
alle Mühe um dieſe zn allein, en er zu Mainz 
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ſtudirt, felbft Reifen nach Frankreich, England und Holland ges 
macht und im letztern Lande öffentlich ruͤhmlich promovirt 
batte; fo flimmte doch das unter 15. Dez. 1736 einges. 
ſchickte oberamtliche Gutachten für einen gewiffen 


Dr, Stephan, 


dem der Kurfürft dag Phyſikat Kiffingen mit den 3 angrens 
zenden Aemtern von Würzburg aus verliehen hatte. Dieſem 
ftand Dr. Stephan 12 Sahre rühmlich vor, auch begleitete 
er lange den Faiferl, Leibmedifus Dr. Dahm und verfah, 
während Dr. Klunfart in Speier längere Zeit verweilte, 
ebe er vom Phyfifate Lohr abtrat, für ihn fein Amt, und 
diefem wurde nun auch wirklich, nachdem fogar die nahe 
Abtei Neuftadt a/M. bei dem Kurfürften ſich für ihn vers 
wendet hatte, am 13. April 1737 das Phyfifat übertras 
gen, das er bid zum Juni 1740 verfah. Sein Nachfols 
ger war. | 


-Dr., Joachim Ernft Harz, 


Amtsphyſikus zu Salmuͤnſter. Im Oberamteprotofolle 
9.2. Sept. 1740 ift deffen Ernennung ald Phyſikus zu Lohr 
unterm 1. Juli angeführt, und deffen Verpflichtung ging am 
2. Sept. vor füh. Gm Gahre 1751 am 13. Febr. wurde, als 
Dr. Harz am 3. Febr. dahier in einem Alter v. 49 Jah— 
ren geflorben war, ald Amtsphyſikus | ; 


Dr. Kreisling 


aufgeltellt,, deffen Wirken von Feiner langen Dauer gewefen 
zu ſeyn fcheint, denn fchon am 20. Suni 1753. wurde 
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Dr. Schwachheim 


in Pflichten genommen, der bis zum Fahre 1769 das Phy⸗ 
ſikat bekleidete. Am 27. April befagten Jahres ſtellte dag 
Oberamt ie einen neuen Phyfitus in der Perfon des 


Dr. Nikl. Weidenbuſch 


vor. Als Weidenbuſch im Maͤrz 1773 von hier abzog, 
verſah | 


Dr. ©. P. Schwarz 
das Phyſikat bis ind Fahr 1776, worauf 


Dr. Joh. Kaſp. Gutberlet 


als mirflicher Phyſikus aufgeftellt wurde. Aus den noch uns 
gedruckten Kolleftaneen des Landgerichtsarztes Dr. Scharold 
entnahm ich über Gutberlet Folgendes: 


Er ward geboren zu Hilders am 11. April 1748, er 
fand den 11. Juni 1773 an der Univerfität zu Würzburg bie 
Vertheidigung auderlefener Säge aus der gefammten Medizin 
unter dem Borfige des Prof. Dr. Papius, und erbielt aus 
defien Händen den Doftorhut. Er beſuchte die Dochfchulen 
zu Göttingen und Wien zu feiner Ausbildung. Am 13. Zuni 
1779 ward er an der Univerfität zu Würzburg ale außerors 
dentl. Profeffor der Medizin ernannt. Am 5. April 1782 
rüdte er in die Reihe der ordentl, Lehrer und trug ma- 
teria medica und medicina forensis vor. Im 9. 1795 
den 24. uni wurde er als fürftl. Keibarzt mit befonderer 
Snftruftion neben Siebold und Marcus ernannt. Böls 
lige Erblindung feiner Augen beraubte einige Jahre vor feis 
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nem am 16. Sept. 1832 erfolgten Tode das Publikum ſei— 
ned geſchickten Arztlichen Beiltandes *). 

As Gutberlet nad Würzburg abging, folgte als 
Phyſikus nach Lohr durch Defret von 8. Dfibr. 1779 


Dr. Joſeph Ringelmann. 


Bevor er zu diefem Amte gelangte, zog der Kurfürft 
binlängliche Erfundigung über ihnein. Seine Studien vollen: 
deteer in Würzburg. Deflen Verpflichtung ale Phyſikus gefchah 
den 10. Nov. 1779. Sein Wirfen war von furzer Dauer, 
indem ihn fchon der Tod am 17. Febr. 1784 Üpereilte. 

Durch Defret vom 12. Juni 1784 trat 


Dr. Karl Johann Koͤlſch 


an. die Stelle des am Faulfieber Verlebten. Sein Leben und 
Wirken waren gleichfalls von kurzer Dauer, indem er am 31. 
März 1790 im 37. Lebensjabre hinuͤber ſchlummerte. Er iſt 
noch als ein ſehr gefchicter Arzt im Andenfen. Am 5. 
Sanuar 1791 ernannte der Kurfürft den 


Dr. Joh. Chriftoph Külsheimer 


als Phyſikus nach Lohr, und deffeu Verpflichtung geichab, laut 
Surisdiftionalbudyes vom Jahre 1791 ©. 20., den 14 Febr. 


— *) Bon ihm erſchienen folgende Schriften: 
4) Dissertatio inaug. med. de dirisione morborum. Wirceb, 
1775. 4 26 ©. 
2) De signis bydropis pectoris, Jbid. 1795. 
35) Bemerkungen über das Scharlachfieber, abgedrudt in Hu⸗ 
felands Sournal der prakt. Heilfunde. 23.8 I St. 
(180) ©. 89. 
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Er ftammte aus Ballenberg und war der Sohn des dortigen 
Amtsvogtes. 

Als Kuͤlsheimer das Zeitliche in einem Alter von 39 
Jahren den 24. März 1795 gefegnet hatte, wurde dem 


Dr. Burfard 


fo fange die Phyſikatsverweſung übertragen, bis der unterm 
10. Febr. 1797 defretirte 


Dr. Jak ob Goy 
aus Seligenſtadt am 1. Maͤrz dieſes Jahres fürs Phyſik eat 
verpflichtet wurde. Derielbe begleitet diefe Stelle 5. 3. noch. 
Nebſt diefen Gerichtsärzten fanden von Zeit zu Zeit auch 
noch pradtiiche Aerzte in Lohr, die ebenfalld ihrem Berufe 
treu nachlebten und in gefegnetem Andenken find; fo 3. B. 


Dr. Friedrich Jakob Rünewolf, 


der am 31. Okt. 1813 ein Opfer ſeines Berufs bei der 
damald berrichenden Nervenfraufheit geworden. Er war ein 
großer Wohlthäter der Armen und gejchägt von den Einwoh⸗ 
nern der ganzen Gegend. Auch 


Dr. Joh. Riegler 


aus Arnftein farb nach Furzem Aufenthalte zu Rohr den 1. 
San. 1814, 31 Jahre alt, im Rufe eines tüdıtigen Arztes. 

Werfen wir einen Blick auf die Befoldung, die den Gerichts 
Arzten font flipulirt gewefen, fo fünnen aus Mangel der 
gehörigen Notizen bier die Befoldungstbeile nicht fo ganz 
zuverläßig angegeben werden. Aus Verzeichniffen über dies 
jen Punft von den Jahren 1684, 85, 86 und 87 erhellt, 
daß dem Phyfifus damals 250 fl. banr Geld und 12 Neif 
Beſtallungsholz und zwar von Lohr 3, von Frammersbach 
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: 3, von Partenftein 11, von Wiefen und Ruppertshuͤtten 1, 
von Rodenbach und Wombach 1?,, Reif gereicht wurden. 

Aus verfchiedenen Klaglibellen des Dr. Seip und Ans 
derer geht hervor, daß diefe vorgenannte Beftallungsfumme 
oft. nicht gereicht wurde, bis Amtszwang eintrat. Nach dem 
Schatzungsfuße mußte von den erwähnten Orten auch das 
baare Geld gezahlt werden. Aus den Alteften Amtskaſſerech⸗ 
nungen ift fchon eine fire Befoldung für den Phyfifus mit 
45 fl. ausgelegt, fpätere Rechnungen aber machen und mit 
der firen Summe von 75 fl. befannt, und laut Oberamtspro⸗ 
tofolls vom Jahr 1781 den 23. Juli S. 628, wo die nod) 
‚allzugeringe Phofifusbefoldung auf oͤfteres Sollizitiren in 
Anregung fam, wurden demfelben noch 25 fl. aus der Stadts 
faffe und 25 fl. aus dem Sofpitale zugewiefen. Auf diefe 
MWeife fam die baare Geldbeftallung auf 327 fl. 20 Er. 
Dr. Ringelmann fchon fupplizirte am 30. Aug. 1784, 
da deſſen Gehalt zu gering fland, um Zulage und laut Ent 
- fchließung der furfürftl. Regierung vom 4. Jan. 1784 wurs 
den ihm 50 fl. und 6 Reif Holz aus der Stadtfaffe zuges 
dacht. Aus der Befoldungsnote des Phyſikus Kölfch, der 
Ringelmanns Nachfolger war, geht ein höherer en 
hervor, nämlich: 


Aus der Gtadtfaffe . . ei — — kr. 
Don 8 Ortſchaftffe.... 99 — * 
Von der Spiegelmanufaltur . x» x» » 7 Or 
Vom Spitale . . .» . . 50 — 
12 Reif Holz aus den —— 
BT: ee .72 — “ 


Auf denſelben Gehalt ward auch Dr. Goy bei ſeiner 
Anſtellung angewieſen. 


Schluͤßlich folgt nun hier auch die Eidesformel, die 
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dem. zeitl. Phyſikus vorgeleſen und worauf er — 
wurde: 


„Ihr ſollt geloben und einen Eid zu Gott und ſei⸗ 
Heiligen ſchwoͤren, daß ihr wollet 


1) Nach Euerm beſten Vermoͤgen und — Euerer 
Kunſt die Apothek vifitiren, den Apothefer anhalten, die 
noͤthige medicamenta anzufchaffen. 


2) Den Armen wie den Reichen gutwillig und unverdrofs 
fen bei Tag und Nacht an die Hand gehen. 


3) Keinen Unterfchted darunter machen, fondern fo oft ihr 
‚berufen werdet, diefelbe befuchen. 


4) Bei Bifitirung der Patienten feine übermäßige Taxe 
fordern, fondern mit dem gewöhnlichen Honorar *) euch 
begnügen. 


5) Daß ihr jährlich die Amtsortichaften wenigſtens einmal 
gegen bie von felbigen zu gaudiren habende Salari- 
rung gratis befuchen, wie nicht weniger 


6) Euch ohne Borwiffen eines zeitl. Oberamtmanns, in 
deffen Abmefenbeit eines Kellerd und in beeder Abıwes 
fenheit eines Stadtſchultheiſen nicht uͤber Nacht verrei⸗ 
ſen und | 


1 bei allenfalls mutiren wollender eurer Station ſol“« 
dem Amt ı,, Jahr vorhero anzeigen und a viertel 
Jahr annoch ai bleiben. 


*) Das Kreisinteligenzblatt vom Schr 1836 Nro. 92. gab für 
die ärztl. Deferviten eine eigene Taxordnung undfür das Fürftenthum 
Aſchaffenburg galt die Tarordnung vom Jahr 1808 den 21. Sept. 
unter Hinweifung auf Verordn. von den Jahren 1784, 1788, 1789 
und 1790. | 
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8) Ach wann außer bem Amte in benachbarten Orten, 
oder fonften, da Gott vor ſeyn wolle, eine ſeuche ſich ers 
geben follte, ohne des Oberamts speciale erlaubniß 
ſelbigen Ort nicht befuchen, um- das Amt auſſer aler 

« gefahr der anftecfenden Kranfpeit zu bewahren. 


9) Euch in allen Phbyſikats Borfallenbeiten befcheiden, nuch⸗ 
tern und in Summn alſo verhalten wollet, wie es einem 
rechtſchaff. physico eignet und wohl anftehet, fonder 

alle Argeliſt. 


10) Auch dem Apotheker zum faveur feine unnoͤthige Me- 
dicamenten oder theuere, mern wohlfeile die nämliche 
Wuͤrkung machen, verfcreiben,, in deffen gemäßheit die 
fogenannte composita foviel moͤglich verwenden, alles 
ohne Gefäprde und Argelifl.« 


Ob auch gleich im Anfange, als man BEN von 
dabier wohnenden Aerzten hat, ſich Apothefer fanden, die die 
Arzneien bereiteten, möchte eher verneint, ale bejaht werden. 
Die Apotheker Martin Schubart und Manfred Wolf 
gang find die erften, die fich in den 1650er Jahren dabier 
etablirten. Emanuel Wolfgang, der Sohn bed vorge 
nannten Wolfgang, erhielt von feinem Vater deffen Apo— 
theke, doch heurathete bald darauf deſſen hinterlaſſene Wit— 
tib 1680 einen gewiſſen Konrad Fuchs, der ſich aber ſeiner 
vielen Schulden wegen nicht lange zu Lohr halten fonnte und 
deßhalb nach Gerolzhofen zog. Im Jahre 1685 den 30. 
April meldete fich ein gewiffer Apotheker Hartmann 
Paul Schuppius aus Gieffen, eine Apotheke allda zu ers 
richten, bat aber auch zugleich um die Perfonalfreiheit. Lange 
wurde er hingehalten, bi8 man ihn privilegirte, weil fein 
Vorfahr gar fehr viele Schulden bei feinem gezwungenen 
Abzuge hinterließ. Schuppius Nachfolger war, mie die 
- Zaufbächer melden, Joh. Ernft Gnüge Gnuͤge hatte 
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viel zu kaͤmpfen gegen jene, die ſich mit dem Verkaufe von 
Apothekerwaaren abgaben. Unter ihm wurde die Apotheke 
ſehr gut eingerichtet. Ums Jahr 1700 trifft man einen ges 
gewiffen Cyriack Vonweſten als Apotheker zu Lohr, 
und Vonweſtens Nachfolger fcheint Joh. Mid. Wiß— 
femann geweſen zu.jeyn. 

Zu des Lestern Zeit trieben ſich 2 Aerzte, Namens 
Waldmann und Späth, in der Gegend herum, die ihm 
durch Verkauf von allerlei Quackfalbereien bedeutend fchadeten. 
Bon Jakob Wisfemann ging deffen Apothefe 1801 auf 
feinen Tochtermann Grg. Ant. Kurz aus Großoftheim, 
der auch lange Zeit in der Folge zu Lohr das Bürgermeis 
fteramt beffeidete, über, und ein Jahr vor deffen Tote (24. 
Oktober 1837) übernahm Jakob Kurz, fein Sohn, nady 
dem er feine Apotheke zu Ajchaffenburg wieder verkauft hatte, 
die Apothefe zu Lohr. 


XI. 
Bindicirung einer den bayerifchen Herzogen 
zugefchriebenen Münze für Würzburg. 


Vom Fgl. Studienlehrer Dr. ©. G. Keller. 


Im achten Sahresberichte des biftoriichen Vereines in 
Mittelfranfen für das Jahr 1837 findet fih in der IV. 
Beilage eine Befchreibung und. fritifche Würdigung der zu 
Ruffenhofen gefundenen alten Sitbermänzen. So jehr wir 
Die Belefenheit des Herrn VBerichterftatterd, fo mie deſſen 
Fleiß und Scharffinn bei dieſem muͤhſamen und ſchwieri⸗ 
gen Unternehmen nebſt der unverkennbaren Liebe zu ſeinem 
unternommenen Geſchaͤfte ehren; eben ſo ſicher ſind wir im Vor⸗ 
aus uͤberzeugt, daß es Demſelben im Intereſſe der Geſchichte, 
deren Banner mit unverloͤſchlichem Glanze die Aufſchrift „Wahr⸗ 
heit// trägt, angenehm ſey, etwa eingeſchlichene Irrthuͤmer — 
wie leicht ſich ſolche einzuſchwaͤrzen vermögen, weiß jeder, 
der ſich mit dergleichen Arbeiten beſchaͤftigte — berichtiget zu 
ſehen. 

Wir wollen es mit einer, unſerer Meinung nach dem 
ehemaligen Hochſtifte Würzburg angehoͤrigen Münze vers 
ſuchen. F 
Der Herr Berichterſtatter fuͤhrt unter den herzoglich⸗ 
bayer. Münzen Nro. 29—30 (lithograph. Tafel Nro 5.) 
eine an, die nach ſeiner Beſchreibung folgendes Auͤßere hat: 

Av. Johan. e. d. h. Johannes. Ein mit einem 

Fürftenhute bedecktes Haupt. 
Rev. Jn Werthe. Ein gekruͤmmter Kabeljau, oder 


Stockfiſch. 
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Er meint, diefe, wie er fagt, in ihrer Art einzige, bies 
ber völlig unbekannte, und fomit unfhägbare Münze ſey 
unter Sobann von Holland, ermwähltem Bifchofe von 
Lüttich geprägt worden. Er entwidelt hierauf kurz und 
bündig die befannte Gefchichte der Haken, ale der Anhänger 
Wilbelms, eines Sohnes Ludwig des Bayern,. dem 
die bolländifchen Provinzen zugefallen, und der, Kabeljaug, 
die für die Kaiferinn Margaretha den Schild erhoben. 
Er bemerft ferner, ale Wilhelm 1358 erfranft, babe 
Herzog Albert I. die Regierung von Holland übernommen, 
und von feinen drei Söhnen babe er den Alteften, Wiß 
beim II., zu feinem Nachfolger. in Holland erwäblt, den 
mittleren, Albert IL, babe er ald Statrhalter von Strau—⸗ 
bing beſtellt, und fein jüngfter, Johannes, von dem die 
obenangeführte Münze ftammen foll, fey als fiebzebnjähriger 
Süngling zum Biſchofe von Lüttich. ermählt worden. Nach 
Albrechts II. Xode 1399 habe Johannes, der nicht viel 
Beruf zum. geifllichen Stande gehabt, die Stattbalterfchaft 
Straubings übernommen. Der Kampf der Hafen und 
Kabeljaus, durch die Strittigfeiten zwifchen Herzog Albert I. 
amd feinem Sohne Wilbelm 1. neu genäbrt, fey wieder 
ip vollen Flammen ausgebrochen, und nah Wilhelms 1417 
erfolgtem Tode bätte ſich deſſen Tochter Jacqueline, 
gegen den Bertrag von Pavia von: ihrem Bater ald Nadys 
folgerinn eingelegt, des Beiftandes der. Haken, Johannes 
aber des der Kabeljaus zu erfreuen gebabt. 

Der Berichterfiatter vermutbet ferner, Herzog Sobann 
muͤſſe fchon. bei. feines Bruder Wilhelm Lebzeiten, wäh 
rend feines Aufenthalts in Niederbayern, mit den Kabels 
jaus in Verbindung geitanden. feyn, denn die im Frage 
fichende Münze fey nicht in Holland, fondern in Wertbe, 
einem ehemals biſchoͤflich regensburgifchen Orte geſchlagen 
worden, und er findet es felbft auffallend, was allerdings 
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wahr ift, daß Johann feine Abfichten fo wenig: verhehlte, 
daß er in Niederbayern Münzen mit dem Parteizeichen der 
Kabeljaus prägen ließ. Dieſem fügt der Herr Berichters 
ftatter noch bei, daß nad einem Wergleiche von 1287 zu 
erwarten: gewefen wäre, daß die Münze zu Werthe wieder 
eingegangen jey, wie man auch annehme; aber die vorliegende 
Münze beweife das Gegentheil, und es möge feine Rn 
Bewandtniß mit ihr gehabt haben. 

Zu diefen, unferer Meinung nach unrichtigen Anfichten 
mag den hochverehrten Herrn Berichterjtatter bejonderd der 
Umſtand verleitet haben, daß die Ihm vorliegenden Exem⸗ 
plare zu ſehr vom Zahne der Zeit benagt waren; daß 
vermöge. der mangelhaften Technik jener Zeit, aus ber 
diefe Münzen fiammen, die Stempel nicht gehörig ges 
griffen, oder endlich, daß chemifche Einflüffe bei dem lan⸗ 
gen Liegen unter der Erde das — zu ſehr verwiſcht 
haben. 

Wir haben ein — Exemplar einer Münze vor 
und liegen, die wir mit der vom Herrn Berichterflatter 
Nr. 5 der lirhographirten Tafel abgebildeten, und pag. 63+ 
64 beſchriebenen und erflärten für identifch halten. Sie 
zeigt auf dem 

Av. + JOHANS. Ein Bruftbild mit einem, einem 

Herzogshute ähnlichen Barret; während der Never 
ſich folgender Geſtalt darftellt: 

: Rev. + WERTHEIN. Ein rechts gewendeter eins 
föpfiger Adler, als das Wappen der Grafen von 
Wertheim. 

Bon diefer Münze finden ſich auch Abfchläge mit eis 
nem liufögefehrten Adler; denn Die Stempelfchneider des 
fünfzehnten Jahrhunderts, wie die frähern, nahmen es mit 
der Stellung der heraldijchen Figuren eben fo wenig genau, 
als mit der Umfchriftz und wir verweifen in diefer Ruͤck⸗ 


V. 3. 
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ficht der Kürze wegen nur auf bie befannten Denare und 
Soliden von Dtto von Lobdenburg, deren. Umicrift 
verfehrt gefest it, und auf die Schillinge von Gottfried 
von Limburg, die in ber Stellung der vier. Felder des 
Wappens fehr viel willfürliches. haben, und dem ſammelluſti⸗ 
‚gen Publifum eine große Auswahl von Barietäten ge 
Ratten. Ä 

Diefe von uns befchriebene, allerdings feltene und merk 
wuͤrdige Münze glauben wir dem Pfleger des Hochſtifts 
| Würzburg, Grafen Johann von Wertheim, zufchreiben 
zu müflen.. Denn ald Biichof Sobann von Brunn mit 
unverzeihlichem Leichtfinne und ungezügelter Genuß» und 
Berfchwendungsfucht dem Hochftifte beinahe unheilbare Wunden 
ſchlug, und daffelbe an den Wand des Verderbens gebracht, 
machten das Domkapitel und die Nitterfchaft zur - Rettung 
des Landes manche Verſuche, die meift ganz fruchtlos aus 
fielen, oder dod) Feine lange Dauer hatten. | 

Als aber vom Koncilium zu Bafel der Erzbiichef 
- Amadäaus von Lugdun und der Auguftiner Provinzial 
Georg mit der Weifung abgeſchickt wurden, die zwiſchen 
Biſchof Johann von Brunn, dem Domkapitel und den 
Bürgern zu Würzburg obwaltenden Strittigfeiten zu ſchlich— 
ten; jo begaben fih, wie Fries .bei Ludewig pag. 727 
et seg. erzählt, die abgeordneten Friedengftifter des Kom 
cils nad, Kitzingen, luden die flreitenden Parteien vor, 
begaben ſich aber nach fruchtlofen Vereinigungsverfuchen auf 
der Grafen, Herren und Nitterfchaft Bitte nach Würzburg. 

Auch hier wurden ihre Bemühungen eben jo wenig mit 
einem glüdlichen Erfolge gekrönt, als ihre nach vier Tagen 
zu Kitzingen abermals erneuerten ‚Berfudye. Die Irrungen 
und Tumulte, die ſich in Bayern und zu Bamberg zuge 
getragen, veranlaßten des Koncild Geſandte Kigingen zu 
verlaſſen, und. da auch anderweitige Gefchäfte fie abriefen, 
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Ichrieben fie einen .Tag nach Nürnberg aus, wo bie Sache 
Bifhof Johanns durch den Ficentiaten Heinrich Clot— 
bach, die des Kapitels und der Stadt durdy Meiſter Mars 
tin Merflin vertreten wurde. Auch bier Fam nichts 
zu Stande, als das Gebot, alle Fehde bis zur voligen Ents 
jcheidung der Sache ruhen zu laffen. 

Biihof Johann batte inzwifchen auf der Ritterfchaft 
und befonderd der Grafen von Wertheim Betrieb verwillis 
get, daß er mit des Kapiteld Genehmigung den im Doms 
ftift zu Würzburg präbendirten Dechant des hohen Stiftes 
zu Köln, den Grafen Johann von Wertheim, ale 
Pfleger annehmen wolle. Sierüber ward auf St. Peter 
und Paulstag 1433 zu Heidingsfeld ein Vertrag aufge 
richtet, über den aber gar bald wegen Verleihung des Bannes 
‚über das Blut zu richten‘ neue Irrungen entſtanden, jo zwar, 
dag Graf Johann fein Pflegeramt nicht antreten wollte, 
wenn man nicht diefes ihm zufländige Necht einräumen 
würde. Man bemühte ſich von Seiten des Kapiteld und der 
Ritterſchaft ſehr eifrig, diefe Irrung zu fchlichten, und dies 
jed gelang auch nach mehreren vergeblichen Verfuchen end⸗ 
lih am St. Gallentag 1433 zu Kißingen, 

Vermöge Ddiefed Vertrags übernahm Graf Sodann 
von Wertheim ald Pfleger die Regierung, ed wurden 
ihm alle Schlöffer und Städte, Aemter und Fleden, mit 
Ausnahme von Zabelftein und Aichach, die ſich Biſchof 3 os 
hann refervirte, angemwiejen, und dann die Lehn⸗ und Amts 
Ieute zum Gehorfam gegen den neuen Negenten des Lars 
des aufgefodert. Der neue Pfleger übte alfo Regentenhand⸗ 
lungen aus, und es iſt nicht zu wundern, wenn er auch 
das Münzrecht, jedoch bei Johanns von Brunn Lebs 
zeiten nicht mit des Stifts- und Herzogthums⸗, fondern mit 
feinem Familien - Wappen ausübte. 

Der Avers der zu erflärenden Münze fiellt alfo uns 
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ferer Meinung nach ben Stiftöpfleger Sobann von Wert | 
beim dar, mit einem Barret auf dem Haupte; der Res 
vers aber das gräflic wertbeimiiche Familienwappen , wel⸗ 
ches, wie befannt, im BIER Felte ein wachjender ſchwar— 
zer Adler if. 

Diieſe Münze iſt allerdings zu den nicht häufigen zu 
rechnen, da-der Pfleger Johannes nur kurze Zeit diefe 
Würde befleidete, und ſchon am St. Elifabetbentag 
(19. November) 1433, wie man vermuthet, bei einem Mor; 
genimbiß vergiftet, zu Kigingen aus dieſem Leben jchied. 


XII. 

Nachtrag zu der Bd. V. Hft. 1, S. 161-187 

abgedruckten Mede über würzburgifch: 
franfifche Numismatif. 


Bon Dr. Joſ. Gutenäder, k. GymnafialProfeffor zu Münnerftadt, 


©. 167. Der vollftändige Titel der Drümelfchen 
Schrift, welche ich inzwifchen durch die Güte des Vereins— 
Konfervators Hrn. Dr. Neuß erbielt, beißt: Demonstra- 
tio historico- diplomatica, in qua partim novis, partim 
selectioribus argumentis ostenditur, Ducatum et Ju- 
dieium Provinciale Franconiae a multis jam seculis 
pertinere ad Episcopatum Wurzburgensem. Accedit 
tabula Numorum Wurzburg. et mantissa Diplomatum. 
Erfordiae litteris J. G. Jungnicolianis junioris. 
MDCCLVIH. — 40 — X. u. 112 SS. — Münzfreuns 
den, denen diefe Schrift nicht zugänglich ift, dürfte die Bes 
merkung vieleicht nicht unlieb feyn, daß die zehn bei Drüs 
mel abgebildeten Münzen fih auh im Schneidt ſchen 
Thesaurus J. F. befinden, daß fie fich alfo entſprechen, 





Drümel — Schneidt | Drümel — Schneidt 
Nro.1i — Nro.4 Tab. I, | Nro.8 maj. — Nro.16 Tab. I, 
. 3 i — 5 „ „ Bm — „4A47 „ 
„ 5 — „ 6 6 — „ 42 Tab. IV. 
» Am). — „8 „ 7 — „ 826 Tab. III. 
„Amin. — „A5TbI.)| „8 .— „ 57 Tab. IV. 





und daß die Abbildungen ſich einander vollfommen gleichen, 
mit dem einzigen Linterfchiede, daß auf dem Rev. ber 
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'Nro. 4maj. bei Drümel vollfiändig ftehft VVIRCE- 
BVRGH DVX, während auf der Schneidtſchen Abbil- 
dung die Silbe BVRGH fehlt. 
©. 170. Wer ift Berfaffer der bier genannten Bes 
fchreibung der v. Erthalſchen Münzlammlung? — Nach 
einem Gutachten des ‚verftorbenen Archivars Seidner, web 
ched Herr Regierungsrath Heffner befigt, dürfte die Aus 
torfchaft dem ehemaligen fürftl. Würzb. Archivar Dümler, 
‚dem Borfahrer Salvers zuzufchreiben feyn. Die Einwens 
dung, daß ja die erwähnte Befchreibung über Duͤmlers 
Tod binausreiche, ließe fich vielleicht durch die Annahme bes 
feitigen , daß die Befchreibung von Dümler zwar angefans 
gen, von Salver aber fortgefeßt worden fey. — Auf meine 
©. 170 ausgefprochene Bermuthung, daß Salver cfeit 6. 
Mai 1773 Archivar + 23. April 1788) der DVerfaffer ſey, 
fchrieb mir Herr von Reider in Bamberg: „Nicht Sals 
ver fondern Schramm fol die Erthalfchen Münzen 
beichrieben haben.» — Ließen fich nicht fichere Data auffins 
den, um hier ind Reine zu fommen? 
©. 173—274. Roſtſche Münzbeihreibung. 
Kaum war die Nede gedruckt, ald mir ein glüdlicher Zufall 
auch den fiebten gedruckten Bogen der Roſtſchen Miünzber 
fchreibung, den nicht einmal der Verfaffer befist, in Die 
Hände fpielte. Hiernach muß es ©. 173 3. 28 u. 29 alſo 
heißen: „Schon waren fieben Bogen diefer Münzbefchreibung 
‚gedruckt und abgezogen, und der adıte im Werfe, ald uner⸗ 
wartet u. f. w.,. und ©.174 3. 7 flg. „Die fieben erften 
gedrudten Bogen enthalten übrigens außer I. V. u. G. 
(S. 1—8) eine Befchreibung von 29% Numern von den 
früheften Zeiten an bis in die Zeiten Johann Philipps 
von Schönborn (1642—1673) hinein.“ — Inzwiſchen 
erhielt vor Kurzem bie Roftfche Münzbefchreibung dadurd 
einen neuen Vorzug, daß fie der Verfaffer auf dad Sorg 
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fältigfte mit dem im Jahre 1813 von dem großherz. Archi⸗ 
var Seidner aus allerhoͤchſtem Auftrage Aber die Schlim— 
bach ſche Münzfammlung gefertigten Kataloge, der ſchaͤtz⸗ 
bare hiſtoriſche Notizen enthaͤlt, verglich. Ein Grund 
mehr, weßhalb ich neuerdings den S. 184 von mir Ban 
ten Vorſchlag wiederhofe. | 

©. 177*). Hr. Prof. Dr. Rudhart in Bamberg fagt 
in den Münchner gelehrt. Anzeig. 1839 Nro. 42, ©. 343: 
— „auch die Zeichnungen, weldie Oberthuͤr von Gedädhts 


nißmuͤnzen hatte anfertigen laffen, find nicht mehr vorhans | 


den! — Diefelben befinden ſich jegt in der Sammlung 
des hiltorifchen Vereing zu Würzburg. Oder follte Hr. Prof. 
Rudhart dur die Note *) ©. 177 zu diefer Behaups 
tung veranlaßt worden jeyn? 

©. 178. Die wohlmollende — welche die Rede 
nicht bloß von Seite des Vereines in Wuͤrzburg, ſondern 
auch auswaͤrts, namentlich in Bamberg und Meinin— 
gen gefunden hat, fo wie beſtimmte Zuſagen von den bei—⸗ 
den legtgenamnten Orten aus laſſen der Verficherung Raum, 
daß auch die dortigen Vereine anf Bearbeitung’ diefed Zwei⸗ 
ges der vaterländifchen Gefchichte ernftlich bedacht find, und 
daß die Ausſicht auf eine würzburgs bamberg - hennebergis 
fche Numismatik geöffnet if. Möchten dody alle Münze 
freunde unfered Bereined zur Verwirklichung dieſes Unter—⸗ 
nehmens nach Kräften beitragen, möchten fie durch thatſaͤch— 
liches Beiſpiel den Übrigen Schweiter » Vereinen ded Reiches 
vorangehend diefe zu Ähnlichen Unternehmungen beftimmen, 
und dadurdy den Grundftein zum Baue einer N umismatik 
des Geſammtvaterlandes legen! 


XIM. 


Würzburger Almofen: Drönung vom Sabre 
15383, 


Mitgetheilt vom Legationsrath Dr. Scharold. 


Wir Conrad (III), von Gottes Gnaden Biſchof 
zu Würzburg und Herzog zu Franken, Nachdem fi uns 
ter den Bettlern und armen Leuten, fo das Almofen fors. 
dern, und. namentlich in Unferer Stadt Würzburg bisher 
große Unordnung zugetragen, auch in diefen theuren ges 
fchwinden Läuften, darin Wir eine Zeitlang geweſt umd 
noch find, viel mehr Leute, denn zu andern Zeiten, nad 
dem Almoien laufen, unter welchen mancher flarfe junge 
Mann, Frauen, Knaben und Maitlein befunden, die ibr _ 
Brod und Nahrung (mo fie arbeiten wollten) mit der Hand 
wohl verdienen und gewinnen könnten, und ſich aber obne 
rechte Noth aus lauter Faulfeit und auch darum auf das 
Betteln gelegt, dieweil dad Brod am Kauf body it, und 
dannoch bie im Unferer Stadt Würzburg hin und wieder 
manch Almojen gegeben worden, daß ihrer eines etwa einen 
‚Tag mehr an Brod erfammlen, denn ed fonft erarbeiten 
möge, daraus allerley Beichwerde gefolgt: Erftlich, daß 
- viel ftarfe Perfonen mit ihren Kindern fich des Bettelns 
(wie oblaut) bebolfen und die Handarbeit verlaffen, dadurch 
an den Taglöhnen, die man des Jahrs in den Weingarten 
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und font gebrauchen muß, merklicer Mangel erfchienen, 
und demnach diefelben oftmals übermäßig geftiegen, — 

Zum. Andern, daß bdiefelben ftarfen Bettler dem Als 
mofen und Bettlein baß ausgemartet haben, denn diejenigen, 
die deß recht nothduͤrftig geweſen, aber aus’ Scham, Alter, 
Kranfheit oder andern Urſachen nit nachfommen, noch ihre 
Nothdurft erlangen mögen, fo doch die ftarfen Bettler fammt 
ihren Weibern und Kindern nit allein ihr Nothdurft, fon; 
bern etwa mehr und fo viel zumegen gebracht, daß fie manch⸗ 
mal Anderne davon zu Faufen gegeben haben; — 

" Zum Dritten, daß das jung Volk in folchem Bet— 
tel, Müßiggangs und Trägheit gewohnt, .derowegen zu bes 
forgen, ob es gleicdy mit der Zeither zu wachen und zu 
Sandwerfen oder anderer Arbeit in Dienft gethban wurde, 
Daß es fi) daran entweder ungeſchicklich und ungehorjams 
lich halten oder fchändlich austretten und hinweg laufen, 
auch, Dieweil e8 nichts gelernet, damit es fich enthalten 
und bebelfen Fonnte, fich auch des Bettelns fchämen oder 
fonft im Betteln nit mehr gelitten wurde, von dem zu eis 
nem boefen als zur Unzucht zu greifen und andern fehren 
werde, wie dann folches offentlich am Tag, mehr denn eis 
ned gefunden und dahin gereicht bat. Wann gleich mancher 
Biedermannn gern Almofen gegeben hat, und doch nit wiſ— 
fen mochte, ob er einem Dürftigen damit zu Hülf komme 
oder einem Müßiggeher zu feiner Faulheit und Muthwillen 
Enthaltung gebe, daß er — ſcheu gemacht und ſich des 
Gebens enthalten hat. 

Dem Allem, fo viel moͤglich, her Gebühr nah Fürs 
fehbung zu thun und zu fördern, daß das heilig Almofen 
allein denjenigen armen Leuten, denen es von Billigfeit - 
wegen gebührt, zugeftellt und gegeben, und die andern, fo 
ſtark und vermöglich find, davon und zu der Handarbeit ges 
wiefen werden, haben Wir mit Rath, Wiffen und Berwil 
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ligung der Ehrwuͤrdigen und Würdigen, Unferer lieben ans 
dächtigen Herren Sohannfen von Guttenbrg, De 
chants und Kapiteld Unferd Thumſtifts hie in Unſerer Stadt 
Würzburg nachfolgende Ordnung und Sagung furgenommen. | 

"Anfänglich wollen und ordnen Wir, daß hinfür fein 
fremder Bettler in igtgemeldter Unferer Stadt und Bors 
ftädten bie zu Würzburg eingelaffen, noch demfelben zu 
betteln geftattet werde. Wo aber Jemand Fremdes Noth—⸗ 
durft halben feines Leibe Arzney zu ſuchen, zu baden oder 
zugefallener Theurung halben ausgezogen, und der von feis 
nem Amtmanne oder Obrigfeit glaubliche. Urfund brädhte, 
und das den hernach benannten ſechs Verordneten Almo— 
ſenpflegern glaublich anzeigte, die ſollen, ſofern es die 
Zeiten leiden, durchgelaſſen und fortan gewieſen, wo ſie 
aber ſo ſpaͤt ankommen, daß ſie vor Nachts weiter nit 
gehen mögen, um gewoͤhnlich Nachtſold und Herberg 
über Nacht und nit laͤnger in Unſer dazu geordnet Geels 
haus mit einem jondern dazu bereiten Wahrzeichen gefcyidt 
und andern Tags wiederum hinweg gewiefen, mo fie aber 
darüber im Bettel bie betretten, Andern zu einer Scheu 
darum geftraft werden. | | 

Ferner ordnen und wollen Wir, daß binfür zu Ber 
waltung, Austheilung ſolchen Almofens jder Zeit ſechs 
fromme, redliche und geſchickte Männer zu Almofenpflegern 
genommen werben, nemlich zween aus der Geiftlichfeit, 
zween aus unferm Unterrath, und zween aus der Gemeinde 
und ein Ider folches Amt ein ganz Halbjahr ausmarte, 
auch bei den hernach beftimmten Pflichten, die Wir dermes 
gen in Sonderheit von ihnen Allen nehmen laffen wollen, 
alle und jede Almofen, es fey an Geld, Wein Getreid, Ge 
wand, oder anderm Cinnehmen das Alles und des, von 
. wen ed gegeben und wie viel es ift, in ein ſonders dazu 
gemacht Negifter eigentlich und unterſchiedlich verzeichnen, 


139 
bamit fie zu gebührender Zeit derwegen erbausredliche und 
genugfame Rechnung thun mögen, und davon ihnen, ihren 
eigen oder andern Einigen gar nichts wenden, fondern baffelbig 
den armen nothdürftigen Leuten nach Inhalt diefer Unferer 
Ordnung auszutheilen, getreulich und fleißig bewahren, 
dagegen dann einem jden aus ihnen, den Pflegern, fofern 
er das nit vergebenlich und um Gottes willen thun will, 
das berührte Halbjahr für fein gehalten Mühe und Arbeit 
von den gemeinen, des Almoſens Gefällen 10 Gulden rö- 
miſcher Währung Unfers Lands zu Franken zu Befoldung 
gegeben und alfo gehalten werde, daß alle Vierteljahr der 
Halbtheil aus ihnen, nemlich einer aus der Geiftlichfeit, 
einer aus dem Math, und einer aus der Gemeind, allmegen 
diejenigen, fo am längften daran gewefen, abgehen, und 
durch die, jo Wir alle Quatember bey der Almofenrech- 
nung zu feyn und die von Unſerwegen anzuhören verords 
nen, andere an ihrer Statt ermählt und gefegt werden, die 
ſchuldig und pflichtig feyn follen, ſolchem Amt um die oßge- 
meldte Bejoldung oder durch Gottes Willen unmiderfeglich, 
getrenlich und mit allem Fleiß auszuwarten; ed wäre denn, 
daß fie redliche, nothwendige und dermaffen Ehehaft hätten 
und anzeigten, dadurch ſie ſolchen Amts billig erlaſſen 
wuͤrden. 


Dieſelben ſechs Perſonen ſollen in einem jden Viertel, 
ſonderlich allediejenigen, ſo das Almoſen nehmen, zuſammen 
fordern und ordentlich mit Namen und Zunamen eigentlich 
aufſchreiben, auch einen jden inſonderheit fragen: 


1) Ob er hie zu Würzburg geboren und erzogen ſey, oder 
wo er fonft herfomme ; 

2) Db er Bürger bie fey, in welchem Sahr und Zeit des 
Jahrs er angenommen, von Wem, und was er zu Bürs 
gerrecht gegeben; 
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3) Ob er ebelich oder ledig jey; mas er feiner Tage für 

Handthierung oder Arbeit getrieben habe; 

4) Db er gefund oder frank fey; mas er für eine Krank 
heit habe, und wie lang er franf geweien; 

5) Ob er Kinder habe, wie viele, mie alt; und ob er des 
ren entbehren fünne; 

6) Was fein Bermögen fey, und wie viel er und die 
Seinen, (ob er die hätte) die Woche über gemeinlich 
erfammlet und erarbeitet babe; — 

und folches Alles bey jder Perfon mit Fleiß auch anzeigen 
laſſen. | 

Ueber biefelden Berzeichniffe alle, jo (mie oblaut) in 

jdem Viertel gemacht worden, follen die ſechs bemeldte Als 
mofenpfleger figen, und aus jdem ‚Viertel die zween BViertels 
meifter, deßgleichen fonft ein oder zween andere alte, from» 
me, redliche und verftändige Männer, die der Perfonen im 
Viertel Herfommen, Wefen, Güter und Vermögen gut BWils 
fen tragen, zu fich erfordern, ihnen die berübrten Verzeich⸗ 
niffe der bettelnden Perfonen nach einander ordentlich fürs 
lefen, und fie bey einer jden Perſon infonderbeit- befragen, 
auch bey ihren gethanen Pflichten die Wahrheit zu jagen 
vermahnen, wie es mit derfelben Perſon, auch ihren Zuges 
tbanen, (ob fie die hätten) geftaltet fey nach Ausweiſung 
der obgeftellten Fragftüde, und fonderlich wie ein jder feine 
Tage ehrlich oder umehrlich hergebracht habe; ob er fich auch 
außerhalb des Bettelns mit feiner Hand gar oder zum Theil 
ernähren fönne oder nit, und aljo ein Viertel nach dem 
andern fürnebmen und handeln, bi8 man fich Gelegenheit . 
aller Perfonen, ob die jung, aft, gefund, frank, vermoͤglich, 
arm, ehrlich oder unehrlich feyn, eigentlich und gründlich) 
erfundigt und erfahren hat. Alsdann folle durch die ſechs 
Almofenpfleger eine neue Bergleichniß gemacht, darin alle 
diejenigen, fo des Almoſens nothduͤrftig erfannt find, geſchrie⸗ 
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ben und babei auch geiegt werden, was ein jder zu noths 
dürftiger Enthaltung für ſich und die Seinen eine ganze 
Woche ohngefährlich für Brod haben müfe. 

Und denfelben, fo alfo eingefchrieben worden, folle 
jvem ein Zeichen, das Wir dazu zu machen verordnet , ges 
geben und bey Abreihung des Almoſens ernftlich befohlen 
werden, folch Zeichen offentlih und unverbolen ‚an ihren 
Huͤten, Roͤcken oder Mänteln zu tragen: damit fie vor Ans 
dern, die fie funit in viel Weg, ihnen zu Nachtkeil, Unter, 
ſchleifen, auch etlicher andern bernach gelegter Urfachen hals 
ben von Männiglich erfannt werden mögen. 

Es follen auch dermaffen verhört und Handlung mit 
Verzeichniß ‘der bettelnden Perfonen und obverlauten Um⸗ 
fänden, nit diesmals allein, fondern binfür zum mwenigften 
alle und jde Quatember und inzwifchen, fo oft eg für noth- 
wendig angefehen, von Neuem furgenonmen und revidirt 
_ werden, denn ed augenfceinlih am Tag ligt, daß durd) 
Abfterben, Alter, Krankheit und andere Zufälle die Zahl 
der Perjonen täglich ab⸗ und zunimmt. 

Und in folchem Allem der armen, Franken Leut balben 
dergeitalt Einſehens fürgemwendt werden, daß die, fo mit 
den böfen Plattern oder Schuͤden der Franzofen bes - 
fchwert gefunden, in das Franzofen(haus) genommen, bie 
jenen aber, die das Fieber, Geelſucht, Wafferfucht, 
oder andere Kranfbeit bätten, bin und wieder in bie 
Pflege oder Armenhäufer genommen, und ihr darinnen zu 
Wiederbringung ibrer Gefundheit, fo viel der allmächtig 
Gott Gnad verleihen will, mit dem Holze, Schmiere, 
Baden und anderer bequemer Arzney ihrer Nothdurft nadı 
gepflogen werden, damit binfür die armen Leute, die mit 
berührten Krankheiten beladen (deren. ein Theil, auf daß fie 
müßig gehen und der Arbeit übrig ſeyn mögen, ungern wolls 
te, daß fie gefund wären) nit alfo vor den Leuten offentlich 
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auf der Gaffe liegend geduldet, und, wie zu Zeiten befce- 
ben, pfleglos gelaffen. werden. Wo dann mit Half des 
Allmächtigen etliche aus ihnen ihre Gefundheit wiederum er: 
langen, oder zu arbeiten vermöglich werden, dieſelben follen 
fürder ihr Brod mit der Hand zu geminnen gemwiejen, und 
ihnen von dem Almofen nichts mehr gegeben, fondern das 
Zeichen von ihnen wiederum genommen werden. | 
Dergleichen fol es mit den gewachfenen Knäblein und 
Maidlein, fo die Kinder warten, oder fonft zur Hand Taus 
fen, und ihr Brod felbft verdienen mögen, auch gebalten 
und denfelben darüber von dem Almofen gegeben werden. 
Und nachdem fich viel zuträgt, daß die - Dienftboten 
und Ehehalten, fohin und wieder in Unferer Stadt Würz- 
burg bey den Bürgern und Inwohnern, geiftlichen und welt 
lichen, in Dinften begriffen, mit mancherley Kranfbeit und 
etwa dermaflen Krankheit beftridt werden, daß Diefelben 
durch ihre Beywohnung, wo die lang geduldet werden folk 
ten, andern Leuten im Haus auch Schaden einfügen moͤch— 
ten, und aber die Herrichaften, bey denen fie in Dienft bes 
tretten, nit alle des Vermögens find, daß fie foldhe Ehehals 
ten im Haus unterhalten, oder herauffen an andern Or 
ten nothdärftiglich verlegen, dergleichen diefelben Ehehalten 
für ſich felbt auch nichts haben, davon fie fich enthalten 
und leben mögen, daraus mehr denn eines gefolgt bat, 
daß dermaflen franfe Ehehalten etwann von ihrer erw 
fchaft, die ihrer felbft und ihrer Weiber und Kinder Naps 
rung kaum befommen mögen, geurlaubt, aus dem Haus ger 
wiefen, und ohne alle, Pfleg gelafjen worden, dadurch ihre 
Krankheit großlic; gemehret und dahin gewachfen, daß etliche 
berfelben an ihren Gliedmaffen verderben, etliche gar fters 
ben müffen, welches aber, wo fie ziemlich, Pfleg und Wart 
gehabt, ohne Zweifel nit befchehen, fondern fie wieder zu 
voriger Gefundpeit gefommen, ihnen feldft und. Andern dienſt⸗ 
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lich und nüglich hätten feyn mögen, foldhem der Billigfeit 
nach zu begegnen, und damit dDiefelben Franfen, armen Eher 
halten (die demnach in diefem Kalle, ald wohl als die ar- 
men Bürger, zu bedenfen feyn) nit alfo ohne Pfleg und 
Warte gelaffen, fondern der Nothdurft nach mit dem Almos 
fen ıc. verfeben werden, meinen, ordnen und wollen Wir: 
Wo binfür einer oder mehr Dienftehebalten, die Zeit ihres 
Dienftes in ſolch Krankheiten fallen und defhalben von ihrer 
Herrjchaft geurlaubt und aus dem Haus gewiefen, aber 
doch, daß dersoder diejelbigen nach Geſtalt und Gelegenheit 
‚ ihrer Perfonen, Alter und Krankheit, wie von den armen 
und Franken Bürgern geſetzt ift, in die Armenhänfer allhie 
genommen und von dem Almofen mit nothoärftiger Pflege 
und Warte verfehen, wo fie auch ihre Geſundheit erlangen, 
aus den berührten Häufern an Dienft wiederum gemiejen 
werden, doch daß eine jede Herrfchaft, bey denen gemeldte 
franfe Ehehalten in Dienft geweſt, infonderheit befchickt, ers 
ſucht und vermahnt werde, zu Unterhaltung feines Ehehals 
ten, jedes Vermögen nach, gutwillige Steuer und Huͤlf zu 
thun. 

Es ſollen auch die genannte ſechs Pfleger auf Befehl 
das Verzeichnuß der armen Leute, wie viel ein jder die 
ganze Woche Brod inner ihre Rechnung machen, und ſich 
mit Beſtellung des Brods, ſoviel man deß nothduͤrftig ſeyn 
wird, darnach richten; auch das Brod ihrem Gutbeduͤnken, der 
Zeit und den Laͤufen nach entweder ſelbſt backen, oder ſonſt 
kaufen, und allwegen vor der Austheilung, damit es deſto 
ſchuͤtziger reichen moͤge, altbacken werden laſſen. 

Wann das Brod der Rechnung nach beſtellt und vors 
handen iſt, follen fie dad zu gebührender Zeit alle Sonntage 
und Montage in Die gewöhnliche Viertelhaͤuſer, fo viey 
bie Anzahl der armen Perfonen darin erfordert, oder wo fie 
das für gelegener anfehen werden in die Steinhütte binter 
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Unfer Lieben Frauen Capelle auf dem Zudenplag führen oder 
tragen laffen, und dann jden Tags vier Viertel furfortern, 
und den armen Leuten, die obbeflimmte Zeichen haben und 
offentlicy tragen, das Almoſen obbemeldter Maßen reichen 
und austheilenz nemlich auf einem’ jven Sountag nah Mits 
tag die Viertel Bafthpeim, Gaunheim, Sand, Diet 
rich und vorder Kreffen; auf dem Montag die Viertel 
- Sand, jenfeit Mains, Haug und Pleichach, doc, 
daß zu der Zeit, ald das Almoſen audgeipendet wird, die 
- Biertelmeifter eined jden Bierteld und zum wenigiten zween 
aus den Stadtknechten allwegen mit und beifeyn, Unordnung 
und andere zufallenden Unfug zu verbüten. Wo aber auf 
folch einem oder andern Tag ein fonderlich Felt oder Hei⸗ 
Ligentag fiele, foll die Austheilung des Almoſens einen Tag 
Davor gegeben, oder, wo ed die Pileger für gut anjehen, 
damit bis auf den Tag darnach verzogen werden. 

Wo ſich dann die Zeit und Läufe zutragen, daß das 
Getreidt und Geld, zu dieſem Almofen gegeben, etwan zu 
nothwendiger Beſtellung des Brods nach Anzahl der Perfos 
nen nit reichen wuͤrde, und ſonſt Wein und Anderes zu fol 
chem Almofen auszugeben vorhanden wäre, das follen die 
gemeldten Almofenpfleger zum Beften, anwenden, und den 
gedachten Mangel davon nothdärftiglich erflatten, 

So aber das 'gefteuert Getreidt und, Brod volliglich 
ausreichen und nichts. deflominder noch etlich Getreidt und 
Wein, Geld und Anderes übrig feyn würde, fol der Wein 
und Anderes zu bequemer Zeit, wie oblautet, verkauft und 
dasjenige, fo man daraus Iöfet, fampt-dem übrigen Ges 
treidt und Geld fleißig auffchreiben, und den armen, noth⸗ 
dürftigen Leuten zu einem Vorrath getreulich verwahrt und 
behalten werden, ob ſich auf fünftige einige oder mehr Zeit 
an Reihung des Almofend Gebrechen oder Mängel zuträs 
gen, daß man die davon erflatten möge; doch, wo alte, 
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kranke deute vorhanden, die Weins nothduͤrftig waͤren, den 
ſoll man nach Geſtalt der Perfon und Stranfheit men auch 
mittheilen. 


Wann dann mit der Zeit, wie zu dem allmächtigen 
Gott gätlich zu verhoffen if, der itt bemeldte Vorrath durch 
Gabe frommer gottsfürchtiger Leute aus Teftament gejchafft, 

und andere milde Handreichung dermaßen wachſen, zunehs 
men, daß über die nothdürftige Unterhaltung der gemeldten 
armen Feute noch etwas überlaufen und im Vorrath bleiben 
würde, mag man alsdann den haudarmen Leuten, die noths 
dürftig find, damit fie defto ftattlicher aus dem Winter foms 
men mögen, Brennholz und Licht Faufen, item, den elen, 
den, kranken Leuten über das ordentliche Wochenbrod eine 
Summa Geld geben, davon fie zu beftändiger ihres Leib 
Erhaltung andere Nothdurft erfaufen mögen. 


Item, etlih Geld den armen Sindbetterinnen und 
fchwangern Frauen, fo nahe auf die Zeit (der Niederkunft) 
gehen, auf daß fie fih und ihre Frucht die Zeit des Kinds 
bettö deito ba erhalten. Item, die elenden Waijen davon 
zu Handmwerfen und andern Lerungen verlegen, Damit fie, 
von dem DBettel gezogen, etwas lernen, und ſich ihre Tage 
binfür ohne anderer Leute Schaden und Nacıtheil mit Ehren 
hinbringen und ernähren. tem, den armen, frommen und 
züchtigen. Jungfrauen, die ſonſt gar nichts baben, Davon 
ziemlich Ausiteuer geben, damit biefelben defto füglicher zu 
ehelichen Heirathen fommen mögen. Item den jungen, dürfe - 
tigen, redlichen Eheleuten, die ihr Handwerk zu treiben feis 
nen Anfang haben, davon mit Fürftrefung ziemlich noths 
dürftige Hilf thun, auf Ziel und Zeit wiederum zu bezabs 
len. Dergleichen den armen Hädern auf künftigen Herbſt 
oder ſonſt eine Zeit des Jahre leihen, damit fie das 

Ihre deſto ftattlicher bauen, vathfamer wieder anmenden 
v.3. 10 
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und mit gezwungen werben, das mit merflichem . Sches 
den binzugeben, und fonft den nothduͤrftigen hausarmen 
Reuten nothwendige Hülf zu thun, wie man ſolch Alles der 
Zeit und Perfonen Gelegenheit nach für gut anfehen 
würde. 

Und dieweil in diefem Almofen, auch den Sachen, 
demfelben anhangend, ſich viel Fälle und Handlungen be, 
geben mögen, die guten Bedünfens und Raths bedürfen, 
und dann auch die Nothdurft erfordern will, nachdem alle 
Virteljahre der Halbtheil der gedachten Pfleger abgeht, und, 
wie jgt gemeldt, andere an deren Statt geordnet werben, 
daß foldyen Alınofen = Einnehmeng und Ausgebens alle Bier; 
teljahre Fundliche Rechnung gethan werde, feben, ordnen 
und wollen Wir, daß hinfür die ſechs Almofenpfleger, alle 
und jedes Vierteljahr, auf Samflag in der Goldfajten ihres 
Einnehmens und Ausgebens des. Almofens halber vor her 
nach benannten Verordneten Rechnung thun, und mas Uns, 
Unfern Nachkommen, oder, wo wir nit anheim, Unfern Raͤ⸗ 
then ſolches allwegen auf dem Donnerftag davor anzeigen. 
Alsdann wollen Wir folche Rechnung an Unferer Statt ans 
zunehmen und zu hören verordnen 14 Perfonen, nemlich 
einen aus Unfern NRäthen, einen aus Unferm Thumkapitel, 
aus jvem der dreien Unferer Stifte zu Haug, Neumüniter 
und Sanct Burkhard einen, aus Unſerm Unterratbe einen, 
und aus jvem Viertel einen. Die follen erftfich von den 
gedachten ſechs Pflegern Rechnung nehmen; Die drei Aeltes 
ften aus ihnen ihred Amts, wie oblaut, erlaffen und von 
Stund an derfelben Statt drey Andere ernennen und fegen, 
audy die Pflege ihres Anbringens, wo fie das thun, wärs 
den, girtreillig .‚bören, und ihnen ihren Rath und Gutbeduͤn—⸗ 
fung darauf mittbeilen. Wo aber Sachen darunter, die 
hohen und treffentichen Bedenkens, Raths, Hülf und Beis 
ſtands nothduͤrftig, Diefelben um ferneren Befcheid, wie man 
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fich daran halten: folle, an Uns und Unſere Nachfommen 
meifen, dergleichen auch diejenigen, fo hin und wieder in 
den firchen das Almofen ſammeln, ihres Amts jedes Vier—⸗ 
teljahr erlaffen und Andere an ihrer Statt verordnen. 

Und damit bei folchem Almofen defto jtattlicher Ges 
legenheit auch die Unordnungen, fo fich darunter zutingen, 
foviel möglich vorgefommen werde, wollen Wir, daß hinfür 
die vier gemeine Unferer Stadt gefchworne Knechte an der 
Bettelvögte Statt angenommen, gebraucht und verpflichtet 
werben follen, jeder Zeit, fo man dag Almofen austbeilt, 
dabei zu feyn, bis das ausgetheilt und mit Fleiß zu verhir 
ten, daß durch die Bettler fein Unfug, Unordnung oder Auf 
lauf fürgenommen werde, auch fonft allenthalben in der 
Stadt und in den BVorftädten zu Würzburg, in den Wirthes 
haͤuſern, Sabrfuchen, am Main, in den Kirchen, auf den 
Gaffen und an den Enden, da man den Wein zum Zapfen 
fchenft, ein fleißiges Auffehen zu haben, und wo fie fremde 
Bettler finden, oder inmohnende Bettler in Weinbäufern 
und Sahrfücheir bei den Weinbrettern diefelben von Stund 
an vor Unfern Ober» und Unterfchuftheifen zu führen, da> 
mit gegen biefelben vermög bdiefer Unferer Ordnung gebans 
delt werden möge; darum foll ihrer jvem zu der vorigen 
Befoldung, fo fie von gemeiner Unferer Stadt Würzburg 
haben, jährlich drei Gulden gegeben werden. 

Wie wohl auch vor Alter geordnet vnd viel Gahre 
alfo gehalten worden, wann die Sonderfiehen bie in 
unferer Stadt Würzburg das Almofen fammeln wollen, daß 
fie folches an feiner andern Statt, denn an den fonderlichen 
Dazu verordneten Häufern gethan haben, langt Und doch 
glaublich an, daß die Sonderfiechen in den Käufern, vor 
Unferer Stadt Würzburg liegend, zu Sant Claus genannt, 
fo fie in die Stadt fommen, dad Almofen nit an den ges 
wöhnlichen Stätten, fondern in den Kirchen, Kreuzgängen 
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und anderftwo bitten und nehmen. Dieweil aber folches nit 
allein. dem alten Herkommen und Gebraud, entgegen, fon 
dern auch gemeinen Inwohnern Unferer Stadt zu Nachtheil 
und Befchwerden reichend iſt, wollen und befehlen Wir ernft- 
lich, wo die genannten Sonderfiechen hinfür das Almofen 
in Unferer Stadt Würzburg heifchen wollen, daß fie folches 
in den dazu verorbneten Häuslein, und ſonſt nindertanderg 
thun, auch ein jver fein Sonderzeichen, fo ihm die gedady 
ten Pfleger geben werden, offentlic, tragen folle. Wo aber 
einer oder mehr aus ihnen durch obgenannte gemeine Stadt 
knechte hierin ungehorfam befunden, daß der angezeigt und 
Andern zu einer Scheue ziemlich darum geftraft werde. 
Dergleichen werden Wir berichtet, daß fich mit ben 
armen Schülern, fo hin nad; dem Almofen laufen, auch Uns 
ordnung zutragen folle, indem daß ihrer etliche das Almofen 
ſchuͤlerweis fuchen, und doch nit in die Schule gehen, etli» 
che auf der Gaſſe nad; Brod fingen, und doch nichts deſto 
minder ihre Eltern das wochentliche Almofen für diefelben 
vermög diefer Ordnung auch nehmen, dadurch die jenen, die 
dag Almofen geben, betrogen und die Jugend zu Faulheit 
und Müßiggang, das ein Anfang und Wurzel ift aller La 
fter, gezogen wird. Damit aber in folchem auch nothbürfs 
tig Fürfehung fürgemendt und die Knaben, fo der Schule 
genießen wollen, auch zu der Schule und Lehre gehalten 
werden, auf daß alfo der Name fic mit dem Weſen vers 
gleiche, ordnen, fegen und wollen Wir, daß hinfür fein 
Knab auf der Gaffe nadı dem Almoſen zu fingen zugelaſſen 
und gelitten werde; er gehe denn zur Schule und lerne, 
und möge fonft durch feiner Eltern Hülf ohne das Almojen 
nit erhalten werden. Darum Unfere Meinung, daß alle 
und jde Schulmeifter bie zu Würzburg alle Vierteljahr eins 
mal durch die obbeſtimmte feche Pfleger fürbefchieden und 
eigentlich befragt, auch mit fleiß aufgezeichnet werde, wie 
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viel ein jder folcher armer Schuͤler in feiner Schule habe, 
und alsdann einem jden derfelbigen fonderliche "Zeichen ges 
ben, die fie offentlich tragen, und mann fie zu Mors 
gen aus der Schul gehen, nit mehr denn zwei Stunden, 
dergleichen des Abende, wann fie von der Schule gehen, 
abermals nit mehr, denn zwei Stunden und nit länger nad 
dem Almofen fingen. Wo ſich aber etliche mehr Knaben 
erfunden, die nit zur Schul gingen, und lernten, und doch 
nichts deftominder auf der Guffe nach dem Almofen fängen, 
daß die dem alten Gebrauch nach in die nächte Schule ges 
führt und mit Ruthen züchtiglich darum geftraft werden. 
Dieweil Wir denn auch glaublich berichtet worden, 
daß etliche arme Perfonen, jo durch das Almoſen nit wenig 
Geld erbettelt, folgendes in die Wirthshaͤuſer, Kochhütten, 
und fonderlich an die Drte, da man den Wein zum Zapfen 
ſchenkt, gefrochen, dafelbft den Bettel übermäßiger Weiſe 
verſoffen, verfpielt, und fonft andy) andere Unzucht getrieben 
haben, def etwan die andern armen Leute haben entgelten 
müffen, demfelben zu begegnen, ſetzen ordnen und wollen 
Wir, daß binfür Feiner aus denjenigen, fo das Almofen ans 
nehmen, (derwegen fie denn, wie oblautet, das Zeichen ofs 
fentlich tragen follen) in den Wirthshaͤuſern, Kochhüts 
ten, und Enden, da man den Wein zum Zapfen fchenkt, 
an Zechen gelitten, und viel weniger, daß fie fpielen, ger 
duldet werde, fondern, welcher zu Zeiten trinfen mollte, 
der foll es in feiner Behauſung oder Herberich thun, darin 
er iſt. Wo fich aber einer oder mehr bierinnen ungebors 
jamblich gehalten zu haben Fundlich befunden wird, ſollen 
ders oder bdiefelben Bettler mit Aufhaltung des Almofeng 
durch Unſere verordnete Unterpfleger und Wirthe, Köche 
oder Schenfen:c. fie dazu enthalten, von Unjern Schultien 
darum jder Zeit ernftlich geftraft werben. | 
Wir fegen und wollen au, daß igtgedacht Unſer 


150 


Ober⸗ und Unterfchulteis hinfuͤr alle und jde Zeit auf die 
gemeinen, fremden, unbefannten Leute, die fich bei den Wir, 
tben, Sarföchen und fonft anderſtwo enthalten, für fid 
felbften und durch ihre Knechte ein fleißig Aufſehen haben, 


und wo fie derer einen oder mehr betretten, die allbie funds 


lich nichts zu ſchicken hätten, auch zu Wettertagen und font, 
fo fie wohl Arbelt gehaben möchten, nit arbeiten, daß fie 
die feines Wegs leiden, fondern darum zumiderfegen, und 
fo fie die argwoͤhnig finden, ferner nad) Gelegenpeit mit 
ihnen handeln. Wo fie aber nicht argmöhnig vermerkt, mit 
ihnen ernftlich verfchaffen folen, daß fie arbeiten, oder fid 
aus der Stadt hinweg thun. 

Nadıdem fidy auch durch das Jahr oft ergibt, daß gar 
feine Arbeit auf-dem Feld ift, derfelden Zeit die hausarmen 
Lente, die fich fonft nichte anders, denn des Taglohnd, zu 
behelfen haben, ihre Nahrung für fie, ihre Kindlein nit ber 
kommen, wollen und ordnen Wir, daß denfelben, mo fie 
darum anfuchen, und auch die Sachen ihrenthalben, mie 
ist verfautet, geſtaltet ift, (derwegen fich denn die ſechs 
Pfleger bei ihren Viertelmeiſtern eigentlich und gruͤndlich 
erfundigen mögen,) dieſelbe Zeit, bis die Arbeit wieder an 
geht, und mit länger das obgejährieben Almoſen, mie Andern 
auch, gegeben werde. 

Hinwiederum, dieweil auch im Jahre auf dem elle 
viel geringe Arbeiten gethan werden muͤſſen, die durd) die 
Meiber wohl augdgerichtet werden mögen, als: die Reben 
auslaffen, einräumen, 'auflefen, auffoppeln, niederziehen, auf 
heben, Iefen im Herbfte, Pfähle Iefen und dergleichen an 
dere Arbeit mehr, und ſich doch oftmals zuträgt, daß man 
zu ſolchem kaum Arbeiter befommen mag, daraus denn folgt, 
daß die Tagloͤhue mehr merklich gefteigert werden, follen die 
Verordueten diefelbe Zeit den Weibern, die berührte Arbeit 
zu thun vermoͤglich, das gewöhnliche Almofen zum Teil 


.(1 
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oder gar, wie Das die Gelegenheit erbeiſchen würde, aufbal; 
ten; unangefeben., daß die im Regiſter ſtehen und Zeichen 
haben, ed wäre denn Sad), daß fie niederliegende Männer, 
faugende oder franfe Kinder hätten, von denen fie Kranfs 


beit oder Wart halben nit fommen möchten, doch in ſolthem 


Allem feine Gefäprde, Gunft oder Neid gefucht oder ges 
braucht werden, | 

Und in diefem Allem folfen die gemeldten Almoſen⸗ 
pfleger fleißig Aufſehen haben, auch die uͤbrigen Tage in 
der Woche, daran, wie oblautet, das Almoſen nit ausge— 
theilt wird, die armen Leute hin und wieder in einem Vier— 
tel nach dem andern und ſonderlich an den Orten, da kranke 
Leute liegen, ordentlich viſitiren, beſuchen, und wie ſich die— 
ſelben halten, ob etliche von ihnen geſund oder krank wer— 
den, und ob ihnen nicht ferner Huͤlf vonnoͤthen, dergleichen, 
wie ed mit den Andern, fo das Almoſen nehmen, allenthal— 
ben geſtaltet ſey, erkundigen, und dann in ſolchem Allem 
die Nothdurft zum beſten fuͤrnehmen und handeln. 

Wir wollen auch, daß hinfuͤr etliche fromme Männer 
ang Unfern Bürgern bie zu Würzburg verordnet werden, 
die in den Pfarr» Klofter» und andern namhaften Kirchen 
an den beiligen Tagen unter dem Amt der heiligen Meile 
das Almofen.mit einem Säclein heiſchen und fammeln, und 
was fie erfammeln, von Stund an in die verordnete 
- verfchloffene Stöde, fo in jeder Kirche dazu ſonder— 
lid) aufgerichtet find, werfen follen; dergleichen, daß zu 
Herbitzeiten etliche bejtellt werden, die hin und. wieder in 
die Keltern geben, und. den armen Leuten, denen das Als 
mofen zu Gutem fürgenommen, Wein ſammeln, und ſolche 
Weine durch die Pfleger an fonderen gelegenen Orten ver: 
wahrt werden. . 
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So folgt hernach der Pfleger Eid. 


Ich ſoll und will meinem Amt, dazu ich angenommen 
bin, getreulich auswarten; alles dasjenig, ſo zu dem Almos 
ſen geben wird, eigentlich aufzeichnen, davon ich in gemei⸗ 
nen und eigen Nutzen, noch ſonſt nichts wenden, ſondern 
den armen Leuten zu Gutem getreulich und fleißig helfen 
bewahren; auch zu feiner Zeit vermoͤg dieſer Ordnung auge 
teilen, in folchem feine Lieb, Freundfchaft, Neid, Feind» 
haft, Gunft, Gabe, Verheißung, Hoffnung. oder andere 
Gefährde anfehen, noch gebrauchen, und davon alle Biertels 
jahre und fo oft es begehrt, Fundliche, gründliche Rech—⸗ 
nung thun, und, wo ich erführe, oder innen würde, 
daß dem Almojen ichtö zum Nachtheil oder Schaden fürs 
genommen oder gehandelt würde, es beftehe gleich durch 
wen es wolle, folches meinem gnädigen Herrn von Würz 
burg oder Sr. fürftl. Gnaden Nätben jder Zeit förderlich 
anzeigen, alles Geheime des Almofend verfchmeigen, und 
mich fonft feiner Fürftl. Gnaden Ordnung, fo derwegen 
igund aufgerichtet wurde, in alle Wege gemäß und u 
famlich halten. Alſo helfe mir Gott u. |. w. | 


XIV, 
Mannigfaltiges. 
a) Bom Legationdrath Dr, Scharold. 


% 


1. 
Auszüge aus der Bürgermeifterrehnung der Stadt 
Ochſenfurt vom Sahre 1472. 
Stem xlvj 165 rvj B geben den Zeller Hern fur xxvj mals 


ter Korns je fur ein Malter 1 ib xvj ß. 
tem mieß für ein new Glaßfenſter auf den obern Thurm. 


Sem ifv v„ " in den untern Thurm. 
Schuͤtzen. | 
tem ij gulden geben ben ae vff das Landkleinot gein 
Wuͤrtzburg. 


Item vi $ den Schuͤtzen geſchenkt alß fie das Landkleinot 
von Wuͤrtzb. brachten. 

Item 1 gulden dem Schuͤtzemeiſter für den ſilberein Stroel. 

Item 1 15 für Wein geſchenkt den Schuͤtzemeiſtern vnd 
Scießgefellen, alß fie ein Schieffen here gemacht haben 
vff Sunntag nad) Natinitatis Marie. 

Item viij guld dem Schügemeifter für feinen Zarlone. 


Gef chenfe. 
Stem ıvj 8 für Wein gefchenft herrn Niclas. Kobern, 
als er fein erfte Meß hie gefungen hat. 


‚ na 
En 


4 


i 
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Stem 1 15 mi eß für Wein gefchenft hen. Sorgen Fuch— 
fen, als er fein erfte meß gefungen hat. | 


Opfergeld. 

Stem x ß einem Herold von Bamberg. 
Item x ß unferd Hern von Wurgburgs reitenden Botten. 
tem 1 gulden unfers " " Lamwtenfchläger. 

nn " Z " " Pfewffern. 
Item 1 Ort des Hertzogen von Munchen Trommeter. 
Item j gulden Tewfeln, dem Herold. 
Item 1 Ort des Fuchſens von Eltmann Lawtenſchlaͤger. 


| Rathhaus. | | 

Stem nj }b den zweien Ammen für Iren Sarlone, 

Stem j u. 1% Gulden für ein halb Rieß Pappier zu einem 
Stattbuch. 

Item 1 1b fur ein ER vnd Ben Dazu. 

Stem 1 ib ro ß das Stattbuch zu binden. 


2. 


Auszüge aus der Bürgermeifterrehnung der Gtadt 
Ochſenfurt vom Jahre 1486. 


Zehrung aufdem Rathhaus. 
Stem 1 3b vi f verzgert, als vnfer Here der dechaut mit 
ſampt etzlichen vnfern Hernn bie waßs. 
Sstem 1 1b rij 8 verzert, ald man Nat hatte der Baljım 
gen halben vnd ein Schifmann wolt beftellen. 
Stem ij 35 © $ vzert ald man Leute geordnet bat, mit den 
groffen Püchfen zu fchiffen. 


Scent in der Stadt, 
Item xxmj ib viij ß koſt die Schenk dits Zar Graven, 
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Hernn, Ritter und Knechten vnd andern vnſern gnedigen 
Hern vnd guten Freunden. 

tem vij gulden xvj ß foft die Schenf unfern gnedigen hernn 
von Bamberg vnd Aychſtet, als ſie hie waren, vnd 
gein Frankfurt wolten fahren. 

Item j ib mi $ für Wein geſchenkt dem Graven von Ca⸗ 
ftell.vond feinem Gemahel. 

Stem j ib mi $ fur Wein gefchankt der Frawen von — 
tenberg. 

Stem j 35 vi 6 fur Wein geſchenkt der Schenfin von 
Lympurg, Jorgen von Kreulßheim, vnd Linhart 
von Wengkheim. 

Item xvj ß fur Wein dem newen Apt von Zelle geſchankt 


Sr ergeld. 

Item j guld vnſ. gned. hru. v. Wirtzb. Pfewffern. 

Z „ nn m des Marggraven. 
Item x ß der von Dettingen Trummeter. 
tem rij f der von Weinberg Lawtenichläger. 
tem x $ der von Bibra und Fuchs Lawtenfchläger 
Item'x ß der herfchafft von Lymburg Lamtenfchläger. 


Gemein Ausgeben. 

Stem x ß dem Zigler, der hette einen Wolff — in 
der Wolffsgruben. 

Item iij gulden 71 B 1 fur ein Statochſen. 

Stem x ß zu Fäutegeld von Marggrauen Albrechts, von 
Brandenburg ſelig. 

Item ırr Ib fur 6 Fuder Kolen. 

stem rrrnj Ib um dreyfig Neff Holz. Ä 

Item vj gulden 1 Ib x ß vmb Pulver zu den Hand⸗Puch⸗ 
ſen den Puchſenſchuͤtzen. 


156 


Stem mj gulden hanſen Karli fur funff große Schloß 
an die Thore. 

tem vij Ib mi f um ein Stattochſen, ald und ber ein 
abgeftanden ill. 

Item 1 Ib mj $ von vier Yulverladen zu machen zu den 
großen Pucfen. 

Stem mj 1b koſt dits Sare die Schildwach vor Ba Statt 
des Nachts. 

tem yonj B geben fur ein Helmparten. 

Stem vij Ib rij $ oft der Schlot zu machen von dem 
Frawenhauß, vnd das Hauß zu deden. 

Item j Ib gefchanft und verzehrt dem, der das There 
freuß pracht. 

Stem j Ib vnferm — der das Kreutz um den Flur 
hat getragen. 

Item j Ib um Wein, das Jare vff dem Kirhtpurn zum 
Wetter zu läuten. 

Item ij Ib vi 8 fur Habern dem Stattochjen Faufft. 

tem j gulden Zerung dem Kandelgiffer, daß er die Hoden 
püchlen in Nüremberg beftellen. jol. 

Stem lxv Guld. 1 1b vi $ koſten Fri Stumpff, Hanf 
Roß vnd Endres Scherre zu richten dem Züchtiger, 
den Nachfolgern für Atung, dem Zentgraffen, den Statt» 
Enechten, dem Zentpüttel vnd font allenthalben. 


Schuͤtzen. 


Item xnj gulden v $ koſt das Duch dits jar den Schuͤtzen 
zu Kappen. 

Item j Ib ij $ fur Farbe in die Kappen. 

Item ronj ß von dem Duch zu fcheeren. 

Item vj Ib nj $ 1 & von 37 Kappen zu machen. 

Item j Gulden dem Schätenmeifter für den Strole, alf er 
das Landkleinot zu Sweinfurt gewonnen hat. 
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tem j Ib x $ dem Schügenmeifter auf das landkleinod 

gein Schweinfurt. 

Item mj Ib den Schuͤtzen vff das lantcleynat gein Hey 
dingsfeld. 

Item j gulden dem Schuͤtzenmeiſter fuͤr den Stroel, als 
er das Landcleynat zu Heydingsfeld gewonnen bat. 

Item gulden dem Schügenmeifter und feinem Knecht uff 
das Schießen zu Windfheim, 


| Thürme, Thore ıc, 

Stem 05 Ib 1 8 für eilffhundert Ziegel zu dem Wartthurm 
bei St. Wolfgang. 

Item mj Ib un 20 Mitr. Kalks zu diefem Thurn. 

tem mj Ib zu hüten vff der Wart zu St, en 24 
Taglone. 

Item ij Ib koſt der Knopf vff der Wart. 

Item j Ib vi 8 koſt die Ketten zu machen dahin. 

tem ımj $ von einem Dfen dahin. 

Item 1 1b mj $ für 6 Schellen und Schnuͤr an den Zwin⸗ 
ger allenthalben an die Thuͤrne. 

Stem mj gulden rij B für 123 Fuhr Steine in den Stadts 
graben zu führen. 

tem nj Ib vij $ von 105 Karren Sand in den Stadt 
graben zu führen, jeder Karren 5 Heller. el 


Reiſezug gein Roͤttingenund Bätthard*). 
Item lxij Ib x ß um 11'/, Eimer Wein, jeder Eimer um 


zebn Pfund. 
Item xxxmj Ib um Rindfleifch, Gämeleinfeiich und Re: 
fleifch. 
Stem nj guld j gulden um Buttern, X 
Item ij Ib nj $ um Salz in die Reiſe. u 


5) Vermuthlich gen Zörg von Roſenberg. 
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Stem vnj Ib ii 8 1 A fur Mateifen. 
v» UÜlb ri B ij % umb Haberen Mehl. 
„» milb rj 8 5% umb Gerften. 
„» lb ni 8 um Erbes. 
u lb weißt % umb allerley Würz u. umb Eſſig. 
Sa. iij gulden, gulden 1€ xx Ib ij $. ferner 


Sn die Reife. 


Stem v Ib ij B umb Käß. 
» x 8 umb Zmwibeln. 
„iIbrß ij & um Rice. | 
vr guld. 1%, guld. ij Ib x ß ij A um Habern. 
» lhexvieß ij &um Strang, Strick und Reffſchnuͤt. 
» Ülb vnj $ um Schmeer und Schmier. 
„ milb rij $ um zween Keffel und Pfannen. 
„ milb'nj $ um Häfen, Krüg und Stügen 
„viij ß um Zuber und Butten. 
„rxieß dem Sattler um Striegel und allerlei Gezeugt 
zu den Wagen. | 
Stem ij Ib mj $ um: eine Truhen vff den Reiſwagen um 
fie zu befchlagen. 
Stem j Ib r $ um 3 Säde. | 
» »i B um eine Wanne und ein Sieblein. 
„» nilb x 6 und neun Malter Korn zu packen in 
die Reife. 
Item mj $ um eine Dede über ein Puͤchſen. 
„ mi lb-r 6 dem Wagner, den rn zu machen, 
für alferley Arbeit. 
Stem mj Ib r der Köchin, in der Reife zu fochen. 
„ vmj ib roii $ Clanfen dem Schmied, von alleriey 
Arbeit an den Wagen und fonft für Piel, Beihel, Hauen 
Kaͤrſt und was man für Eiſenwerk gepraucht bat. 
Stem ij Ib von fiben Puchſen auszuboren dem Kandelgiefler 
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und von der SchlangenPüchfe zu fegen, als fie von Nöts 
tingen wieder lamen. 

Stem 1 Ib rij f einem Soldner, der mit einer Dante mit 
unfern Reißleuten zoge. 

Item mj Ih verzerten die Karner, als fie zu zweien malen 
aus der Neife fommen ſeyn. 

Stem ij Ib mj $ einem yoten gein die Newenſtat, Vffen⸗ 
heim, Kißingen vnd allentbalben, den ſchickt Here Con⸗ 
rad von Hutten dahin, zu erlernen, obe ein Gewerbe 
vorhanden were. ferner 


In die Reiſe. 

Item xij Ib viij ß um Wein den Stetten vnd Dorffern ge 
ſchankt, die in die Reiß zogen vnd do ſie wieder kamen, 
die Leute zu meren allentbalben. 

Item lb ni $ 1A um Duch zu einem Panier, davon 
zu malen und ein Spieß daran. 

Item xv gulden gegeben den Hauptleuten zu Nachbuß gein 
Nottingen vnd gein Bothart, daß fie felbft fur allerley 
Ire Nothdorfft ausgegeben haben. 


> 
Auszüge aud ‘der Bürgermeifterrechnung ver Stadt 
Ochſenfurt vom Sahre 1487. 


„» I 1b vi ß um ein Fuder Holz in die Schule. 
y, xt gulden um 2000 Pfeile. . 
» I 1b ri $ um 1% Rieß Pappier. 
„» x B dem Zigler gefchanft, der hätte einen Wolf ges 
— 
Item viij Ib um einen Ochſen für die Stadt. 
‚, rılj B verzehrt, ald man den Krämern die Würze befehen. 
Stem j Ib r 8 gefchenft den Ziegeunern, daß fie bins 
weg follten ziehen. 
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Stem 1 Ib gefchentt dem, der das Thereöfrenz gebracht hat. 
vr ß geſchenkt onferm Fluren, ‚ ber dad Kreuz um den 
Flur getragen bat. 

Stem xxxviij Ib x B für 35 Neff Holz ine Ratppaus ı u. zu 
den Thürnen allenthalben, 

Stem xxmj gulden x ß foften 15 Hackenpuͤchſen zu Nuͤrem⸗ 
berg zu machen und für etliche Gezeugf darzu * darvon 
auf⸗ und abezufuͤhren. 

Item 1 Ib rij $ von den Pulverladen iu machen zu den 
neuen Hackenpuͤchſen. 

Stem ij Ib für 25 Pfund VBleyes zu den Sasse 
„» A 1b x,$ koſten die Stein zu gießen zu den Haden 

Ä puͤchſen ‚ dem Kandelgieſſer. 

Stem ro gulden gulden ij Ib viij 8 Foften und 28 neue 
Handpuchſen zu Müremberg und etliches Gezeugf darzu ges 
kauft und um Fäffer zu dem Pulver zu jeder Puͤchſe, u. 
davon auf u. abzuführen. 

Schenf der Stadt. 


tem 20 Ih 8 foft die Schent unferm Herrn dem Siſchefe 
von Coͤln und feinen Dienern in der Woche vor Kiliani. 

Stem 3 Ib 16 Schill. foftet die Schenf Herrn Mangen 
von Habsberg Nitterhauptmann ald er mit 30 a 
den bier war auf dinftag nach Sudifa. 

Stem 1 1b 2 Schill. fur Wein gefchanft dem ron Caſtell 
und ſeinem Gemahel in der Wochen Invocavit. 

Item 23 Ib 7 Schill. koſt die Schenk ditß Jahr Grafen, 

Herren, Rittern u. Knechten u. unſern gnedigen Herren 
u. Freunden. 

| Opfergeld. 

Item 12 Schill. der Herrſchaft von W einßberg Lautenſchlaͤger. 


Item 10 Sc. der von Bibra u. Fuchs Lautenfchlägern. 
tem . einem Truͤmmeter der von Dettel bad. 
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4. 


Inſchriften der ehemals in der Abteifirde zu St: Ste— 
phan in Würzburg vorhandenen Grabiteine *). 


Don 1018. 


+ Anno Domini MXVIIL- © Heinricus Er- 
bipolensis Episcopus, hujus Ecclesiae Fundator. VI. 
Kal. Decembris. 


41170. 


Anno Dni MCLXX. 4. Calend. Maji O Rafol- 
dus hujus Monasterii Abbas. 


1297. 


Anno Dni MCC. Nonagesimo septimo XV. Ka- 
lend. Augusti O Hermannus Abbas hujus Ecelesiae. 


1317. 


Anno Domini MCCCXVNH. XV. Kalend. Augusti 
© Hermannus Abbas hujus Eeclesiae. 





*) Mach bandichriftlicher Heberlieferung des verdienftwollen Chro— 
niften P. Ignaz Gropp, welcher Profeß in diefer Abtei war, 
geordnet. Alle diefe Grabfteine wurden bei der t. 3. 1789 unters 
nommenen Erneuung der Kirche, welche jest der proteitant. Ge: 
meinde zu ihrem Gottesdienfte überlaffen ift, hinweggeſchafft, mas 
aber wohl hätte unterbleiben follen. Bloß dem Gründer diefer Abtei 
ward in der Kirche ein anderes Denkmal in neuerem Styl errichtet 
mit nachſtehender Inſchrift: 

HeInrIC9 8 
a RothenhVrg _ 5 
FVnDator et ConseCrator 
reqVlesCat In paCe. 
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1318. 


Anno Dn. MCCCXVIH. I. Cal. Jun. O Hein- 
ricus de Wahlgraghusen *). 


1333. 
Anno Domini MCCCXLIH. O Rafoldus hujus 
Monasterii Abbas. 
1408. 
- "Anno Domini MCCCCIE. .... D. Luciae © 


Otto%*) Venerabilis Abbas hujus Monasterii, cujus 
anima requiescat in pace. 


1432. 

Anno Dni. MCCCCXXXIT. feria quinta post in- 
ventionem S. Crucis O Venerabilis Dominus Ger- 
hardus Klinckhardt pius Abbas hujus Monas- 
terii, cujus anima requiescat in pace Amen. 


1465. 
Anno Domini. MCCCCLXV. undecima Januarii 
O Venerabilis Pater et Dominus Bertoldus pius 
Abbas hujus Coenobii, cujus anima requiescat in pace. 


1473. 

Anno Domini MCCCCLXXUI. XXIV. Die men- 
sis Septembris O Venerabilis Pater, Dn9 Conra- 
dus Abhas hujus praesentis Coenobii, cujus anima 
reguiescat in sancta pace Amen. 


*) Gropp meint, daß ed vieleicht „Wolmershausen‘‘ habe . 
heißen ſollen. | . 

**) Wie die Inſignien des Grabſteines zeigten, war bdiefer 
Abt ein Truch ſeß von Wetzhauſen. 
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1496. 

‚Anno Domini MCCCCXCVI. Decima nona men- 
sis Januarii O Venerabilis Pater, Dominus Geor- 
gius Abbas hujus coenobii cujus anima requiescat 
in sancta pace Amen. 


1500. 


Anno Mv.® Sar vff Sant Urban dach verschied 
die Erber Frau Agnes Külerin geborn von Vin- 
sterloee. D. v. f. 


1517. — 
Anno Dni. 1517 den 14. Julii verschied der Edel 
‚und Ernvest Hans von Wichsenstein, dem Gott 
genedig wol sey Amen. 


1552. 

"Anno 1552 auff Sonntag S. Vincentzen Tag ftarb 
der Edel und Ebrnveft Hanns Fuchs von Schweins- 
haupten, dem Gott genabde. 

Agnaten: Fuhs. Sedendorf. 


1553. 


Christo Resurgenti Gloria. 

“ Ornatissimo Domino Ewaldo à Creutzenach 
Canonico Haugensi Herbipoli, Revendissimorum Prae- 
sulum, ac Franconiae Illustrissimorum Ducum Con- 
siliario, multisque annis longe studiosissimo Secreta- 
rio, —— consilio, rerum gerendarum prudentia 
atque pietate singulari et in omni fortuna modestis- 
simo, viro aeternitate digno, tandem immatura morte 
defuncto valde pie positum nr F “KAnto Pparatae sa- 
lutis HDLIII. XX. Decemb. obiit, qui aetarna luce 
fruatur, 


i 
f 
F 
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1586, 
Anno Dn. 1586. Montags den 20. Nov. zwiſchen 5. 
und 6. uhr gegen dem Tag iſt in gott jelig entjchlaffen 


der Edel und Ehrnveſt Raphael vonHerbilstatt zu 


Hain und Weitersrodt Fürftl. würgburg. Rath und ampt 
mann zu Lauda, dem Gott genabdt, 


Wappen: 
Herbilftatt. Zollner von Rotenſtein. 
Boit von Rineck. Wichſenſtein. 


5. 


Grabmal des Bartholomaͤus Arnoldi von 
Uſingen. 


Dieſer berufseifrige, gelehrte Moͤnch und fruchtbare 
theologiſche Schriftſteller war im Auguſtinerkloſter zu Er 
furt der firenge Erercitienmeifter Dr. M. Luthers und 
fpäterbin deffen heftiger Gegner. Als nachheriger Profeß 
des Auguftinerflofters zu Würzburg begleitete er nebit dem 
Meipbifchofe Auguftin Marius den Fürftbifhof Kom 
rad III. von Würzburg- im Sabre 1530 zu dem Neid, 
tage nach Augsburg, wo er, wie unter Andern Adam Weiß, 
Dfarrer zu Kreilsheim, in feinen „„Actis in Comitiis Augusta- 
nis 1530 bemerft, ſich unter jenen 20 fatholifchen Theologen 
befand, welche mit mehreren Anhängern Luthers ein Re 
ligionsgeſpraͤch führten, an dem namentlich auch der ermähnte 
proteftantifhe Pfarrer A. Weiß Theil genommen. Nadı 
feinem am 9. Sept. 1532 erfolgten Tode ward ibm im jeis 
ser Kiofterfirche ein Denfmal errichtet, welches fein Bilds 
niß darftellte und folgende Inſchriften enthielt: 


(Oben am Stein) „Mnemosynon 
Religiosi Patris Bartholomaei de Usingen Theo- 
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ligi.integerrimi et Ecelesiae contra Lutlieranos invieti 

propugnatoris | 
| hie locatum 

I. H. S. M. R. A“ 


(Um das Bildniß) „Anno Salutis 1532. 5. Jdus Sept. 
mortem obijt eximius vir Barthol. Arnoldi de 
Vsingen sacrae Theologiae atque Augustinianae re- 
ligionis professor, acerrimus haereeseon hac tempes- 
tate adversus catholicam Eccliam EINE im- 
pugnalor, ‘c9 ain requiescat in pace.“ 


Ein anderes bilvliched Andenfen widmete dem Ders 
ftorbenen fein ehemaliger Schäler, der Weihbifhof Marius. 
Daffelbe beftand aus feinem gemalten, im Speifefaal des Augus 
ftinerfofters aufgehängten Bildniffe mit der Inſchrift: 


„Bartholomaeo Arnoldi Usingo 
Augustiniano Theologo 
Augustinus Marius 
propter pietatem pingi praecepit Discipulus.“ 
Bon diefen beiden Denfmälern ging dad erftere: in 
Folge der veränderten Beflimmung der genannten Kirche 
aus Nichtachtung zu Grunde, das andere aber mag viels 
leicht irgendwo noch erhalten feyn. 


6. 
Reife ind Bad. 


Die Abtiffin Anna des Klofters zu St. Afra in Würze 
burg unternahm im Sabre 1605 zur Stärfung ihrer Ges 
fundpeit eine Reife in das Wildbad zu Burgbernheim. 
Dort blieb fie vom 12. Mai bis zum 20. Juni. Zuräds 
gekommen legte fie ihrem Konvente uͤber bie Ausgaben, 
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welche‘ diefe: Badreife verurfacht hatte, nmachfichende genaue 
Rechnung ab, die in ihren einzelnen Sägen merkwürdigen 
Stoff zur Bergleihung der Bergangenbeit mit der Gegen 
wart a ichtlich der Preiſe, Belohnungen ꝛc. euthaͤlt. 


10 batzen für ein muttpferd (Miethpferd) 2 tag 
dem Hoffmeiſter. 
20 batz. verzert als er das badt beſtelt 
A fl — zu ochſenfurt in hierauff rehſen zu mittag mit 
| | 4 pferdten vnd 7 perſonen, dann 
3 9 32 bag. ober nacht zu vffne (Uffenbeim) verzert 
A gr 4 batz. 9 A zu burfberne in hinauffrefen mit 
pferten vnd bauern verzehrt 
1:4. z — zu obridelfen zu mittag im berabrefen der 
Hoffmeifter mit den pferten und Knechten verzehit 
2 5 — 129 für weißbrot den 14 Mayen (big 19. Juni.) 
1 „ 1%6 9 fur beffen (Häfen) vnd gelten den 15. 
2 4329 fur kuchenfpeiß den 16. Mayen 
7 9 336 fur fleisch den 17. Mayen biß auff den 19. 
Juny. 
1 u 2% AN fur huͤner den 17. May bis auf 
— den 19. Juny. 
„ 1165 13 A fur Stockfiſch den 17. Mayen 
5 „516% fur Bein den 17. May bis auff den 
19. Suny. 
1 ,„» 24% fur buttern den 4. Juny (bi 20. Juny.) 
nn 21612 9 fur gegmild den 16. Juny 
2 „ 435 19 A fur bottenlon auff rotenburg vnd 
Ä auff wurgburg, 
Latus 51.3 3A 
275 24% fur ein moß renfell (Neinfal) ; Ein 
Typ» — Zins auf dem Gemah 5 — fang fur 
Zins und Holt 


1] 


in 
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fe 2 15 den batiknechten ſo das waſer hinauff getragen 
2 16 von der wañen geben. 
1 1526 der Herr Doctor von rottenburg verzert, 
275 24% fo ettlihe Botten verzert fo von 
wurgburg binauffgangen 
,, 24 dem apotbefer von rottenburg laut feines Zettels 
„— dem Deren Doctor von rotendurg verert 
3 165 18 9% der Herr Doctor mit 2 pferten verzert 
18 bag. Der Hoffmeifter zu oberidelfen zu mit 
tag mit 3 perfbonen vnd 4 pfert. in der ans 
dern Hinauffrefen verzert 
14 bag. im Badt die pfert verzert 
16 & für 2 moß Bir zu cholhoffen 
2 35 24.9 der wirtin vnd füchin verert 
„— Dem Herr fehultefen zu Burdberne verert ala 
ich bin hinweg gereft 
vw Vs bag. zu oberifelfen vbernacht im — 
verzert mit 7 Perſonen vnd 4 Pferdten | 
„ 2 bag. zu ochfenfurt zu mittag verzert mit ger 
melten Verfonen und pferten 
Latus 44 ', fl. 20 315 %6 A 
„— Dem muller vom Haufrott herabzufuren 


„51 4% der frauen von Himelpfortten iren 


Knuechten fo mich auff und ab gefurt verert 
Latus 3f.5 Ib 4 
Summarum San Auro 93 f. I A 


Mer 3 1b 6.& von einem beth hinauf ing Batt zu tragen. 


Ss 93 fl. 4 1b 5 
Anna Epptiſin des Cloſters 
zu Sant Affra. 
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“ b) Bon Dr. 5 U. Reuß, Privatdor. und Wer.» Konfervater. 


1. 


Prinzefinnen aus dem Haufe Zollern in fränfifchen 
Klöftern. 


Sämmtliche Gefchichtichreiber des erlauchten Zolfernifchen 
Haufes erzählen*), daß zwei Töchter des Burggrafen Kons 
rad III. (nach Andern des II.), welcem fein religiöfer 
Eifer den Beinamen des Frommen erwarb, 7 6. Juni (nach 
Andern am Samflag vor Palmarum) des Jahres 1314, 
und feiner Gemahlin Agnes von Hohenlohe, 7 30. 
April 1319, im Benediftinerinnenklofter zu Kitingen ald Kons 
ventualinnen gelebt hätten. Genauer hierüber angeftellter Nach: 
forfchungen ungeachtet gelang es mir nicht, während des vierzehn, 
ten Jahrhunderts eine Graͤfinn von Zollern unter den in Urfuns 
den und Nefrologien aufgeführten Klofterfrauen zu finden. Das 
gegen erfcheinen in einem im K. Landes Archive zu Würzburg aufs 
bewahrten Inveftitursnftrumente des Bifchofs Johann von 
Brunn vom Sabre 1416 allerdings zwei Gräfinnen von 
Zollern, nämlih „Agnes deZolrn, Custos et Se- 
nior,“ und „Elizabeth de Zolrn, Monialis.“ 

Anna “), eine Tochter des Burggrafen Friederich 
III. cr 1297) lebte um 1274 als Klofterfrau zu St. 
Marr in Würzburg, und ward fpäter vom Konvente in 
Schluͤſſelau zur Abtiffinn gewählt. 


9 Salfenftein nordg. Altertb. IIT. 107. Lairitz bifter. 
Palmw. 298. Detter I. 439. Rentſch Cederhain 290. Shüß 
eorp. hist, Brandenburg. dipl. II, 45. Bgl. Oefelii scriptt. rer. 
boicar. II. 612. — 


**) Feilitzsch (praes. Köler.) de ducib. Meran. 49. Bru- 
schins monast,' German, Cent, 525, Hoffmann annal, Bam- 
berg. 172%. — 
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2. 
Rekrologiſche Notiz. 


Ein Miſſale auf Pergament aus dem 14. Jahrhundert, 
in der Vatikaniſchen Bibliothek zu Rom, bezeichnet Vat. 4763, 
wahrfcheinlic; aus einem rbeinifchen Klofter herſtammend, 
enthält Bll. 1 — 7 einen Kirchenkalender ſammt Nekrolog, 
in welchem ſi ſich die Namen nachſtehender ne Adeligen 
finden: : 

‚IV. Kal Iun. obiit Irmindrudis de Lapide. 

IH. Non. Aug. ob. Philippus Senior.de Bon- 

land. 

XV. Kal. Dee. ob. Philippus de Bonland. 


3. 

Mythologifhe Ortsnamen. 
Unter den fränfifchen Ortsnamen finden fich mehrere, 
in welchen fic unverkennbar die Namen altgermanifcher Göts 
ter, Göttinen und Herven erhielten. DBielleicht deuten Dies 
felben auf die einft an diefen Orten flattgebabte Verehrung 
einzelner Gottheiten bin. Solche Namen find: Balders 
beim, vom Balder, Odhins Sohne; Bergtbeim, (ur 
kundlich Perchtheim) von der Göttin Perchta; Doms 
nersdorf, vom Thor oder Donar, Fridenhaufen 
und Fridendorf, von Odhin's Gemahlin Frigga; Heim— 
bach, Heimenbof, vom Heimo; Höllerich, (urkund— 
lih Holderich) von der Göttin Huldaz Wielande 
beimvom Wielant; Wipfeld von den wilden Waldfrauen. 
Der Berg Wittig fcheint vom Wittig, dem bdeutfchen 
Faunus, die Gauen Gottesfeld (Gotzvel’d) u. Volk 
feld von Goth und Folevalda, Göttern aus Wodan’s 
Geidjlechte, benannt worden zu feyn. 

42° 


4. 
Berbefferungen einiger Lefearten in dem althochdeutfchen 
Beichtgebete bei Eckhart Comment. de reb. Franc, 
orient, II. 940. aus der Originalhandſchrift. 


Z. 1. almahtigen. unte. heilegon. Z. 2. diutlihg. 
7. A. gchelegtridu. Z. 6. luftin. Z. 7. uuifada, 
Z. 10. uuirdun. Z. 13. heilega. Z 14. Jh uuiho, 
Z. 15—16. ubarmez en demo lihamente in demo muote. 
7. 21. ente bideruiu. Z. 22. hantun. Z. 24. dara 
Z. 27. in hafze. in luginu. Z. 29. giflizzenemo. Z.30. 
luttero. Z. 31. heilegun. Z. 34. managiu. 


5. 
Walthers von der Bogelmweide Epitaphium. 


Unfers Iieblichen Meifterfängerd Waltbers von der 
Vogelweide Grabftätte im Kreuzgange des Neu Müns 
fterd dahier bezeichnete früher ein nun jerträmmerter rotber 
Sandſtein mit nachftehender Auffchrift: 


Pascua qui volucrum vivus Walthere fuisti, 
Qui flos eloquii, qui. Palladis os obiisti, 

Ergo quod aureolam prebitas tua possit habere; 
Qui legit, hic dicat: Deus istius miserere. 
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a, 


Fortgeſetztes 
Verzeichniſt der ordentlichen Mitglieder. 


Seine Hoheit Herr Herzog 
Maximilian in Bayern. 
Herr Fauſtmann, P. Poftoffizial zu Schweinfurt. 
— Fuchs, Stadtpfarrer zu Orb. 
Hähnlein, Afiitent an der k. Tat. Schule zu Würzburg. 
— Horn, Redtöpraftifant zu Lohr. 
— . Ziegler, Vartifulier zu Würzburg. 


B. 


| Bortgefegtes 
NEO der Ehren: Mitglieder. 


Herr Choulant, Dr, k. ſachſ Hofrath und Direktor der medizin. 
chirurg. Afademie zu Dresden. 
— v. Hefner, k. Gpmnafials Profeffor zu. Münden, 


c. 


Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben des 


2, 


3. 


6. 


m 


Vereins im Sabre 1836/37. 


1. Einnahme. 


Aftioref aus voriger Rehnung . » 2. Nichte. 
An Beiträgen vom k. Staatsärar: 


a) jäbrliher Erigenzbeitrag -» +... 300 fl. — fr. 


b) zmweijahriger Miethzinsbetrag . - « . 190. — 
An Beiträgen der ordentlihen Mitglieder . . . 729, — 


Erlös aus verfauften ‚Heften des Vereins⸗ 


archivs.. 360 „ 48 „ 


Erlös für verfaufte Medaillen uf dad Eheju- 


bilaum J. J. K. K. Majeſtaͤten. .. 55.533 


Erlös für verkaufte Dubletten der Vereins⸗ 


bibliothek. u ee “0. 4 . 0. u 3 [2 483 [2 


An der Münzfammlung entnommenen $turd 


münzen 7 54 [77 








Summa 2127 7) 


I, Ausgabe. 


Paſſivreſt aus voriger Rehnung . .» . gı fl. 4 
Auf. Hetrihtung ded Vereinslokales mit den 
nötbigen Reauiftten, Schränken, 0. . . . 107,45 
Auf Bebeigung, Beleuchtung und Reinigung 
des Lokales ... 22 „ 30 


-Yuf. Bureaubedürfniffe, Drudkoſien Buchtin⸗ 


derarbeit und Schreibgebühren. 331,„ 2 
Auf Remunerationen .. 4492,15 
Auf Poſt- und Botenauslagen . . . 13 ‚„,. 30 
Auf Pragung der Medaille auf dad Chejnbi- 

laum 3.5.8 k. Majefäten. . 2 2 2.7097. - 


3. 


[24 
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8. Auf Anfhaffung von Büchern, Karten, Ma: 

nuffripten ꝛc. . .. .117 fl. 8 Mr 
9. Auf Ankauf von Münzen * Medaillen. i 7 U u 
10. Auf Anfauf von Gemälden, Kupferftihen ıc. J 
11. Auf Ankauf alter Waffen, Krüge, Pokale ı7. 45,49 „ 
12... Nuf das Stiftungsfett . ... 54 13 „18: „ 
13. Auf Miethzins (zweijahriger Betrag) . .. 10. — u 
44, : Kleinere unbeftimmte Ausgaben». -. » » . 6,48 „ 





Summa 1931 „ 9 „ 


Abſchluß: 
Einnahme: 2127 fl. 3 Pr. 
Audgabe: 1931, 9 
Aftivreft: 195 „ 54 „ 


Der Vereinskaſſier 
@. Heffner. 





Aufgenommen und genehmigt mit einem Aftivrefte zu Einhuns 
dert neunzig fünf Gulden, fünfzig vier Kreuzer. 
Würzburg, den 6. Juli 1839. 


‚Der Ausfchuf des hiftorifchen Vereins für Unterfranfen 
und Aichaffenburg. 


Dr. C. ©. Sharold, Dr. %. 8 Goßmann. 
ı. 3. Direftor, 
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Neunter Jahresbericht 
des 


biftorifchen Vereines 


von 
Muterfranken und Aschaffenburg 
für 


1838 / 39. 





Erſtattet 
in der öffentlichen General: Berfammlung am neunten Stiftungsfeſte 
den 26. Yuguft 1839 


vom 
zeitlichen Direktor des Vereines 
Dr. Karl Gottfried Scharold, 


fön. baver. Legationsrath , korreſp. Mitglied der Gefellichaft für ältere 

deutſche Gefchichtstunde zu Frankfurt a. M., Ehren» Mitglied des Bereines für 

Erforfchung und Bewahrung vaterl, Alterthümer zu Leipzig, der hennebergifchen 

und voigtländifchen alterthumsforfchenden Vereine zu Meiningen und Hohen» 

leuben, der finsheimer Gefeliichaft zur Erforfchung der vater, Denkmäler der 

Borzeit, dann der hiftorishen Vereine zu Augsburg, Bamberg, Darnılladt , 
München und Regensburg. 


TE 


Würzburg, 1859. 


* 
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Zum neunten Mal find wir heute gemäß ber Satzun—⸗ 
gen unferes Vereines verfammelt, um in und mit der freudige 
ften Nachfeier des geftrigen boben Geburt3s und Namensfeſtes 
Sr. Majeſtät unferes allergnädigften Königs zue 
gleich das Jahresfeſt feiner Gründung zu begehen. Würdiger 
fönnen wir dieſes Doppelfeft nicht feiern, als zunaͤchſt durch die 
danfbare Erinnerung an das Fönigliche Gefchenf, welches dem 
Baterlande durch Die Hervorrufung und ehrenvolle Stellung der 
biflorifchen Vereine widerfuhr,, und dann durdy die Öffentliche 
Darlegung der Nefultate, welche ſich in dem verfloffenen 
Sabre den Vereinszwecken förderlich, ſomit den allerhoͤchſten 
Abfichten entjprechend heraugftellten. 

1. 

Vor Allem ift des, der BereindsChronif angehörigen 
glücklichen Ereigniffes zu gedenfen, daß Ihre Majeftät 
die Königin Therefe von Bayern, auf die an Aller 
höchfidiefelben vom Vereinsvorftand gerichtete ehrfurchts⸗ 
vollite Bitte allergnädigft gerupt haben, am 8. Dftober 
v. J., in Begleitung Ghrer vielgeliebten Prinzeflin Tochter 
Mathilde, der Erbprinzeffin von Heffens Darmfladt K. H., 
und Ihres hochanjehnlichen Gefolged, die mannigfachen in 
unferm Bereinslofal aufgeftellten Sammlungen biftorifchen 
und antiquarifchen Inhalts in Anficht zu nehmen, und Aller 
hoͤchſtihren Beifall daruͤber, ſowie die erfreuliche Zuficyerung 
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eines kuͤnftigen wiederholten Beſuches derſelben auszudruͤcken. 
Der Verein iſt fuͤr dieſe empfangene große Ehre mit tiefſtem 
Dank erfuͤllt und preiſet ſie mit gerechtem Stolz, zumal er 
unter allen uͤbrigen hiſtoriſchen Vereinen in Bayern der erſte 
iſt, dem von Allerhoͤchſtgedacht Ihrer Majeſtaͤt bisher eine 
ſolche Auszeichnung begegnete. 


2. 


Als ein unendlich erfreuliches Merkmal huldvoller Ge— 
ſinnungen bewahrt und verehrt unſer Verein das gnaͤdigſte 
Handſchreiben, welches Se. K. Hoheit der durchlauchtigſte 
Kronprinz Marimilian von Bayern an den Vereinsvor— 
fand zu erlaffen geruhte, nachdem mit voranggegangener 
guädigften Erlaubniß Höchfdemfelben das Diplom eines ers 
lauchten Mitgliedes unferes Vereines (nebft den bis dahin ers 
fchienenen Bänden der Vereins⸗Zeitſchrift) unterthänigft zuge⸗ 
ſendet worden war. Gemaͤß ausdruͤcklicher Anordnung des 
Ausſchuſſes geſchieht es, daß dieſes gnaͤdigſte Antwortſchreiben 
nach feinem ganzen Inhalte durch den gegenwärtigen Weg 
allen Vereins, Mitgliedern zur Kenntniß gebracht wird. 
Daffelbe lautet, wie folgt: R 

„Herr Direftor Dr. Scharold. Ich habe die feit dem 
Beftehen des hiſtoriſchen Vereines von Unterfranten und Aſchaf— 
fenburg erſchienenen vier Bände periodifcher Schriften erhalten, 
und fehe darin mit Vergnügen die wirfungereidye glückliche 
Fortdauer einer für Erforfhung und Gonftatirung der vaters 
laͤudiſchen Gefchichte, ſowie für Förderung Achten Nationals 
finnes fo rühmlich bedachten Gefellfichaft. Empfangen Sie 
als deren Vorſtand Meinen Dank für die gefchehene Zufens 
dung, und zugleich die Verficherung freudiger Teilnahme, 
in der Ich Selbſt das Diplom eines Mitgliedes chen dieſes 
Vereines ſtets halten werde. Es gereicht Mir zum Vergnügen, 
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Sie, Herr Direktor Dr. Scharo!d, bei diefem Anlaß Meines 
befonderen Wohlwollens zu verfichern, womit ich verbleibe 
München, | wobhlgeneigter 
den 30. November 1838. Marimilian Kr, Prinzu 

Welch fihere Bürgerfchaft für unfern Verein, an def 
fen Spige nun der erlauchte höchftverebrte Name des hoch⸗ 
berzigen, dereinftigen bayerifchen Thronfolgers glänzt, in 
Hoͤchſtdeſſelben oben audgefprochenen, den erhebendften Eins 
druck madjenden Berbeißungen liege, davon gibt ſchon die 
‚unverfennbare Erfcheinung, daß Se. K. Hoheit in Sinn und 
That dem erhabenen väterlichen Borbilde folgen, die volls 
fommenfte und berubigendfle Leberzeugung. 


3, 


Mit dem tieffchuldigfien Danf erfennet der Verein bie 
allerhoͤchſt verfügte Auszahlung des biöherigen etatsmäßigen 
Grigenzbeitrages zu 300 Gulden für das Rechnungsjahr 
1838/39. Wegen auch noch erfolgender allergnädigften Bewils 
ligung des bisherigen Beitrags von 90. Gulden für den 
Miethzins des Vereinslokals, weldye Summe von den etwai⸗ 
gen Erübrigungen im Etat der innern Staateverwaltung ab» 
bängig ift, ermangelt um fo mehr ein Zweifel, als nicht 
nur der Vereinsausſchuß glaubt, der in einer hoͤchſten Mir 
nifterial » Entfchließung vom 25. Dez. 1837 *) ausgeſproche⸗ 
nen Erwartung eines von demfelben fortzufegenden thätigen 
und umfichtvollen Beſtrebens nad Kräften: entfprochen zu 
baben, fondern ald ibm auch durch ein verehrliches Schreiben 
der Föniglich bayerischen Akademie der Wiffenfchaften vom 
5. Januar d. J. in Auftrag des Eöniglichen Miniſteriums 


*) Siehe den Jahresbericht für 1837/38. 
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des Innern Hoͤchſtdeſſen en Anerkennung eröffnet 
worden if. 

Daß der Fortbezug der hen jährlichen Nerarials 
Beiträge feine Unterbrechung leiden oder nicht gar gänzlich 
aufhören möge, muß ber Verein um fo angelegentlicher wuͤn⸗ 
jchen, als fich feine Leiftungen großen Theils an diefe noths 
wendigen Huͤlfsmittel knuͤpfen. In diefer Angelegenheit hat 
er ſich an die dießjaͤhrige Landrathsverſammlung dahier ge⸗ 
wendet und von derſelben, wie aus deren gedrucktem Sepa⸗ 
rat» Protofoll vom 10. Mai zu erfehen ift, unter Anerken⸗ 
nung ber Leiftungen bes Bereines befondere Fürfprache bei 
Sr. Königliden Majeftät erhalten. 


4. 


Turd die im Sabre 1837 in Folge der neuen Eintheis 
lung des Königreichd Bayern gefchehene Umwandlung des 
Namend „Untermainfreid« ward der Verein veranlaßt, 
das früher für feine Ansfertigungen geführte Siegel abzuäns 
dern, und um höchfte Autorifirung zum Gebrauche des in 
fchönerer Form veränderten Siegeld bei der königlichen Kreiss 
regierung unterthänigft nachzufuchen: Bon daher erhielt for 
fort der Ausschuß unterm 20. Februar d. J. die Nachricht, 
Se.Majeftät der König hätten das von der fin. Regie— 
rung in einem Abdruck berichtlich vorgelegte neue Verein 
fiegel allerhöchft zu genehmigen geruht. 

Unerwähnt und ungedanft darf hier nicht bleiben, daß 
fi von Seite der föniglichen. Regierung in allen Anträgen, 
die der Vereinsausſchuß an Höchfidiefelbe gelangen ließ, tie 
möglichfte Beruͤckſichtigung der. Vereins Intereffen Fund gab. 


5. 


In Beziehung auf das Geſchaͤftsleben, welches im Laufe 
des verfloffenen Sahres von dem Ausfchuffe und andern 
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Mitgliedern des Vereines entfaltet worden, hat die frühere 
Regfamfeit nicht geſchwankt. Vornehmlich war dieß in der 
Hauptſache, naͤmlich in der Herausgabe der Zeitfchrift der 
Fall, Bon derſelben erfchien der fuͤnfte Band, deflen drits 
tes Heft morgen ausgegeben zu werden beginnt, Man wird 
darin, gleichwie in feinen Vorgängern, wieder manche fris 
ſche Farben zu dem dunkeln Gemälde der Vorzeit und manche 
neue Züge finden, die den Kontraft der Sitten, Gebräuche 
und Anftalten des Alterthums mit denen der Gegenwart 
hervorheben, und als ein für den künftigen Gefchichtfchreiber 
zufammen getragened Material gelten. 

Das erfte Heft des erwähnten fünften Bandes unſeres 
Archivs erhielt in den Nrm. 33 — 42 der von Mitgliedern 
der F. bayer. Akademie der BWiffenfchaften herausgegebenen 
„Gelehrten Anzeigen d. I. von bem, unferm Berein als 
Ehrenmitglied angebörigen Herrn Profeffor Dr. ©. Th. Ru d⸗ 
hart zu Bamberg eine fo danfendmertbe Würdigung, daß 
wir nicht umhin koͤnnen, demſelben die Fortfegung feiner 
regenfirenden Anzeigen unferer Hefte zu empfehlen. Sein 
bekanntes tiefed Studium der vaterländifchen Gefchichte ver, 
mag und trefflihe Andeutungen zu geben. 


6. 


In dent Depot unferer Zeitichrift wurden nachverzeichs 
nete neue Beiträge niedergelegt, die indeß zum größten 
Theil auch ſchon abgedrudt worden find, während die übris 
gen in den fünftigen Heften verdienende Aufnahme finden 
werden. 


1. Bon E. Hrn. Hofrathe und Vereind+ Ehren» Mitgliede 
Dr. 6 A. Gruͤndler in Erlangen: 
Hiſtoriſch⸗ rechtliche Abhandlung von den Serechtfamen der 
Burggrafen zu Würzburg in den drei vormaligen 
Reichsſtaͤdten Schweinfurt, Notenburg und Winds⸗ 


II. 


III. 


IV. 


VI. 


beim. Aus dem Nachlaſſe des ſel. Hofrathes Dr. 
Maier. (Abgedrudt im 3. Heft 4. Bds. der Bers 
Zeitfchrift.) 

Tom F. Hrn. Gymnaflal« Profeffor Dr, Gutenäder 
zu Münnerfladt, ord. V. Mitgl.: 

Nadıtrag zu deffen B. 5.9 1. abgedruckter Rede 
über würzburgifch> fränfifche Numismatik. CAbgedr, 
im 3.9.5. 8.) 

Dom k. Hrn. Studienlehrer und Ver.⸗Ausſch.⸗Mitgl. 
Dr. Keller zu Wuͤrzburg: 

Vindicirung einer den bayeriſchen Herzogen zugeſchrie⸗ 
benen Münze für Würzburg. (Abgedr. im 3.9.5.8.) 

Bon Hrn. Pfarrer, Schulinfpeftor und ord. V. Mitgl, 
Keftler zu Nottenbauer: 

Genealogifche Beſchreibung der Wolfskeele von 
Reichenberg, 

Dom k. Hrn, Univerfitäts+ Prof, und Ver.Ausſch.⸗Mitgl. 
Dr. Lippert zu Wuͤrzburgg: 

Der Herzogäthaler Adam Friedriche, (Abged, im 2. 9. 
5. 8.) 

Ton Hrn. Privatdocenten an der k. Univerfität und 
Konfervator der Der,» Sammlungen Dr. Reuß zu 
Wärzburg: 

1. Mittbeilungen aus dem Archive der Stadt Kigins 
gen. 1. Lieferung. —_ 

a) Abfchriften zweier Briefe Melanchtons an den 
Senat zu Kigingen, vom 5. 1537 und 1556. 

b) Paul Ebers Zueignungsfchreiben feiner Historia 
populi judaiei, Witteb, 1548. 8. an den Bürgers 
meifter Fr. Bernbed zu Kigingen, v. J. 1548. 

e) Kurzes chronologifches Verzeichniß der dem Senate 
der Stadt Kigingen 1556 — 1628 gewidmeten 
Drudichriften. 
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2 Beitrag zur Gefchichte der Herzoge von Meran. 
(Nro, 1 u. 2 abged. im 2.9.5.8.) 

3. Dtte Baltemann von Rarlftat, Ein mercliche Rede 
von dem Laufe des Romiſchen Rychs, vnd ein Clag 
von feinen anligden Gebrechen. «Abichrift aus dem 
in der Liniverfitätsbibliotbef zu Würzburg befindlis 
chen Manuffripte „Liber manualis Michaelis de 
Leone ⁊c.“ 

4, Ueber bie ältefte ‚ den Umfang der wuͤrzburger 
Stadtwarfung betreffende Urkunde. * 

5. Ueber den Geichlechtenamen des Biſchofs Nein 
bart von Würzburg, 

6. Mittheilungen aus dem Archive der Stadt Rikins 
gen. 2, Lieferung, 

a) Luther empfiehlt dem Senate den neuen Pfarrer 
.M. Georg Schmalzing. 

b) Paul Eber verehrt dem Senate ein mit Gemälden 
gezierte® Exemplar von Luthers Bibelüberfegung. 

c) Danffchreiben des Senates für das uͤbermachte Ger 
ſchenk. 

d) Der Senat dankt dem M. Joh. Hoffer zu Wir 

tenberg für deſſen Deseriptio urbis KRitzingae. 

Wittb. 1556. 4. 

7. Korreſpondenz der Abtiffin Sophia von Neuem 
burg zu Kigingen mit der heil. Hildegard, 

8) Fünf Migzellen » Artikel. 

(Nro, 5—8 abged. im 3. 9. 9. 3.) 

9, Verſuch über die Entftehung und Zufammenfegung 
der fränfifchen Ortsnamen. 

VI. Bon Legationsrath Dr. Scharolb: 

1. Beiträge zur Gefchichte des Bauernfriege. 

2. Korrefpondenz zwifchen dem Kaifer Karl V., dem’ 
Fürftbifchofe Konrad III. zu Würzburg und deren 
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Raͤthen über die 1538 im deutſchen Reiche obgewals 
teten Religiondwirren. 

3. Korrefpondenz des Generald Joh. Tfderclaes 
Grafen von Tilly mit dem Färftbifchofe von Würz 
burg wegen der ihm von der Fatholifchen Liga vers 
fprochenen Belohnungen. 

4. Beitrag zur Gefchichte des alten fränfifchen Kris 


minal + Suftizwefeng, 
5. Gerichtsordnung zu Theilheim vom I 1473. 


6. Würzburger Almofenordnung vom 3. 1533. 
7. Sechs Miszellen » Artifel. 

(ro, 1—7 abgedr. im 3. 9. 5. 3.) 

VIII. Von Hrn, Stadtpfarrer und ord. Ver.Mitgl. Dr. 
Schön zu Volkach: 

1. Auffchreiben über den Weinertrag, aus einem Re⸗ 

gifter zu Volkach gezogen, nebſt Ortsnamen ꝛc. 

2. Auszuͤge der Stadtordnung von Volkach, nebſt 

dem Weisthume dieſer Stadt vom J. 1404. 
IX. Bon Hrn. Dr-Wolf, k. Landgerichts-Aktuar z. Gemünden: 

Beſchreibung ter Burgruinen und Schloͤſſer im Bezirke 

des k. Landgerichts Eltmann und deſſen Umgedung 
Letzte Lieferung. 

Wenn aus einer Bergleichung ſich ergibt, daß dieß 
Jahr weniger Beiträge ald im vorigen für die Zeitfchrift 
eingingen; fo liegt der Grund eines folchen quantitativen 
Mißverbältniffes nicht etwa in erfaltendem Eifer, fondern 
in der mehr dem biftorifch-topographifchen Lerifon zugewen⸗ 
deten Arbeit der Vereind- Mitglieder. 
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Als Theilnehmer am der Bearbeituug des eben erwaͤhn⸗ 
ten großen nationalen Werkes haben ſich nebſt den im voris 
‚gen Sahresbericht aufgefüptten 13 verehrlihen Mitgliedern 
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feitvem noch 11 andere erflärt. Dieſe übernahmen nachbe⸗ 
nannte felbft gewählte Aufgaben : 


1. 
F 


3. 


9. 


10. 


Hr. Kaplan Höfling zu Gemünden: 

Die Befchreibung des Landgerichtsbezirkes Lohr a, M. 

Hr. Dr. Hummel, yraftifcher Arzt zu Marftbreit: 

Die Befchreibung diefer Stadt. 

Hr. Keller, gemejener k. Landrichter zu Werneck: 

Die Befchreibung einzelner Orte und Objekte des 
dortigen Landgerichtsbezirkes. Ä 

Hr. Küttenbaum, gewefener k. Landrichter zu 
Dettelbach, erbot fi: u | 

1) Die Landgerichtsbezirfe Dettelbah und Homburg 
a. M. nebit dem Herrfchaftögerichte Nemlingen zu 
befchreiben, und 

2) Beiträge zu der Befchreibung der Landgerichtöbes 
zirfe Gemünden und Orb zu liefern. 

Hr, Dr. Roft, k. Landrichter zu Muͤnnerſtadt, ers 
flärte neuerlic): 

auch die Bearbeitung ded ganzen Landgerichtöbezirfes 
Königshofen Übernehmen zu wollen. 

Legationsrath Dr. Scharold tbeilte fich zu: 

Die Beichreibung der Städte Kitingen und Würzburg. 

Hr. Seufert, Sfriptor am der k. Univerfitätds 
Bibliotbef: 

Die Stadt Biſchofsheim v. d. NH. 

Hr. Dr. Seybold, k. Landgerichtsarzt zu Marktſteft: 

Den Ort Marktſteft. 

Hr. Stumpf, k. Archivsaktuar: 

Den ganzen Landgerichtsbezirk Würzburg r. d. M. 

H.Wohlfromm, Kaplan zu Kigingen, verſprach: 

Notizen über die kirchlichen Verhaͤltniſſe zu Buchbrunn. 
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11. Hr. Dr, Wolf, k. Landgerichts-Aftuar zu Gemünden: 
Beichreibung der Landgerichte Eltmaun, Gemünden 
und Orb. 

Es ergibt ſich nun, daß bis jekt in Allem 24 Mitglieder 
in die Löfung der fraglichen Aufgabe fich bereitwillig theilten. 
Davon erfüllten jedoch erſt 3, nämlich Hr. Stadtpfarrer 
Dr. Schön, Hr. Pfarrer Schneider und Hr. Kaplan 
Wohlfromm ihre Verheißungen. Auch vollendete bereits 
Hr. Rath und Rechnungskommiſſaͤr Rheinifch das ©. 12 
des vorigen gedrudten Sahresberichtd erwähnte Verzeichniß 
aller Drte von Unterfranfen und Afchaffenburg, worin fos 
gar die längft nicht mehr beſtehenden aufgeführt find. 
Ferner ergibt fi, daß, nachdem bloß für 18 Lands 
und 2 Herrfchaftögerichte nebft 1 Herrichaftsfommiffariate fich 
Arbeiter erboten haben, der Kreis aber aus 38 Lands und 
12 SHerrfchaftsgerichten nebft 1 Herrichaftsfommiffariat bes 
ſteht, auf diefe Weife noch 20 Lands und 10 Serrichafts 
gerichte ihre Befchreiber zu fuchen haben, und daß die ganze 
Vertheiluug der Penfa noch nicht die Hälfte erreichte. Bei 
diefer Sachlage kann der Vereins-Ausſchuß die auffallende 
Erjcheinung, daß in dem ganzen Fürftenthume Afchaffenburg 
die dießfeits dahin ergangene Aufforderung zur Theilnahme 
feinen Anklang gefunden, ohne aufrichtiges Bedauern nicht 
verhehlen. Ein günftigeres Refultat zu erzielen konnte ihm 
darum nicht gelingen, weil bier alles nur auf Geneigtheit und 
Fähigkeit eines jeglichen Vereins⸗Mitgliedes ankommt, zum 
Aufbaue des großen Werkes mitzuwirken. 

Bor der Hand verdanfet der Ausfchuß dem unermüds 
lichen Fleiße des Hrn. Privadocenten Dr. Neuß ein aus 
eigenem Antrieb und mit vieler Mühe verfaßtes Verzeichniß 
ber urfundlihen Namen aller jener zum Kreife gehörigen 
Drte, welche in von Lange und von Freibergs bändes 
reichen Regeften vorkommen und für das fragliche Lexikon 
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geeignete, Altere hiftorifche Notizen enthalten. Für die von 
dem Ausfchuß zu beforgende fünftige Revifion der einlaufens 
den Befchreibungen ift dieſes Verzeichniß ſehr dienſam. Gern 
würde man daffelbe, nach dem zwecfmäßigen Vorfchlage des 
genannten Hrn. Verfaſſers, fammt den betreffenden Negeften 
ſelbſt in alphabetifcher Ordnung dem Drucke übergeben und 
an die refpeftiven Herren Mitarbeiter vertheilt, fofort das 
Durch dem Unternehmen einen Vorfchub gewährt haben, wenn 
die Vereinskaſſe mit ihren dermaligen Kräften eine folche bes 
deutende Ausgabe geftattet hätte. 


Bon der k. Akademie der Wiffenfchaften, mit Bezug 
auf höchiten Minifterials Befehl, durch ein verchrliches Schreis 
ben vom 28. Februar d. J. aufgefordert, förderlich anzuzeis 
gen, weldyen Fortgang die Bearbeitung des Lerifons bisher 
gebabt habe, wurten jenem leitenden Organe von dem Auss 
ſchuß alle vorhin erwähnten Verbältniffe dargelegt, und das 
bei auf die Urfachen der bisherigen bedauerlichen Zögerung, 
fowie auf die wirffam fcheinenden Mittel zur Beichleunigung 
der Arbeiten hingewieſen. Gleichzeitig und in Folge befags 
ter Aufforderung unterließ der Ausfhuß auch nicht, die H.H. 
Mitarbeiter Davon in Kenntniß zu fegen und fie um die Forts 
fchritte ihrer Elaborate, forwie um die etwa gefundenen Anftände 
zu befragen. Die hierauf erfolgten berichtlicen Neußerun, 
gen geben der Hoffnung Raum, daß ini Laufe des nächften 
Jahres der größere Theil der übernommenen Ortöbefchreibuns 
gen hicher eingefendet werde, 

Um fich die zur Vollſtaͤndigkeit des hiftorifchen Theils 
bed Lerifong erforderlichen Notizen zu verfchaffen, namentlich: 

1) in welchem Sahr und. durch mweflen Stiftungen die 

kath. Pfarreien, Kaplaneien, Frühmeffens und andere 
Beneftzien errichtet — 


2) in welchem Sahr gewiffe Filinlfircchen von ifren 
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frübern Mutterfirchen getrennt und etwa zu befondern 
Dfarrfirchen erboben, und 
3). in welden Sahren gewiſſe Pfarr» und Filialkirs 
chen dem Fatholifchen Kultus entfremdet und dem 
proteftantifchen zugeignet worden jeyen, 
wendete fich der Ausschuß unterm 29. September v. J. an 
. — biſchoͤfliche Ordinariat. Allein er empfing 
5. Oktober zur Antwort, daß dem geſtellten Antrage zum 
os des bifchöflichen Ordinariats nicht entfprochen. werden 
fönne, weil zu 1 und 2) die meiften Stiftungsurfunden der 
Pfarreien. des Altern DidcefansAntheils in einer Anzahl von 
1163 Nummern fchon im SGahre 1783 auf unmittelbaren 
fürftbifchöflichen Befehl in das Landesarchiv abgegeben, über 
die Errichtung der Pfarreien ıc. in den nen hinzugefommenen 
Bisthums «Parzellen aber feine Urkunden an das bifchöfliche 
Ordinariat verabfolgt worden feyen, fondern ſolche fic im 
koͤn. Archiv, refp. im Fön. Archiodepot zu Afchaffenburg fich 
befänden. Ferner weil von vielen Pfarreien, Beneftzien ıc 
die urfprünglichen Stiftungsverhältniffe gänzlich unbekannt 
oder zweifelhaft wären, Hinfichtlich der 3. Frage ward er- 
widert, daß wegen Mangels an Urkunden und Aften gleich 
falls nicht und um fo weniger ein verläßiger Auffchluß ertheift 
werden koͤnne, ald nämlich die dad Religions-Exercitium in 
paritätifchen Orten betreffenden Aften groͤßtentheils an die 
koͤnl. Regierung ausgeliefert worden. 


Dergleichen Hemmniſſe kommen mehrere vor und Fr 
ſchwer zu befiegen. 


8. 


Während des Vereingjahres wurden bis zum 18. des ges 
genwärtigen Monats Auguft 330 Gefhäftenummern in dem 
vom Borftand geführten EinlaufssGournale regiftrirt. Die 
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meiften derfelben betrafen Einfendungen oder perfönliche Bor 
lagen von Gefchenfen für die Vereinsfammlungen. 


Alle Borkömmniffe gelangten in 13 Ausfchußfigungen zur 
follegialen Befprechung und allenfalls nöthigen Berathung das 
rüber, erhielten fofort fchnelle Erledigung. Außerdem verging 
faft fein Vormittag des ganzen Jahres, an welchem nicht einige 
der Vereindgefchäftsführer fich im Vereinslokal einfanden, um 
zu beforgen, was ihnen obliegt. Die abwechfelude Anweſen⸗ 
beit derfelben war insbefondere auch durch die häufigen Ber 
fuche durchreifender berühmter Fremden bedingt, welche die 
verſchiedenen, bereitd bedeutend angewachferien Sammlungen 
zu fehen wünschten. Darunter find vorzüglich bemerkens⸗ 
werth: 

1. Herr Dr. Ludwig Bachmann, Direktor und 
Profeffor zu Roſtock, befannt durc Herausgabe der 
von ihm zu Rom und Leipzig entdecten griechifchen 
Scolien zu Homers Ilias. 

2. Herr Finanzratd Baader aus Karlsruhe, befannt 
durch feine Verdienke um badeniche Landesgeſchichte. 

3. Herr Bibliorhefar Jaͤck von Bamberg, Ehren Mits 
glied unferd Vereines und als trefflicher Bibliograph 
befannt. 

4 Her M. Koch aus Wien, 

5. Herr Dr. Liepmann, k. k. ruf. Kollegienrath, 
Inſtruktor Sr. f. f. Hoheit des Su 
folgers von Rußland. 

6. Herr W. von Rally aus Wien, ein gleich genans 
tem Hrn. M. Koch um die Statiftif und Topogra⸗ 
phie Defterreichd verdienter Gelehrter. 

7. Herr von Schultheß-Rechberg', Oberſtl. a. D. 
aus Zürich, ein ausgezeichneter Numismatifer. 
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Was von den fremden Sefchichtöfreunden am meiften 
belobt wird, ift namentlich die hoͤchſt werthvolle Manufkrip: 
tenſammlung des Vereines. | | 


9. 


Wie früher, fo wurden auch im verfloffenen Vereins⸗ 
jabre die Kommunifationen mit aus» und inländifchen hiſto— 
riſchen und alterthumsforſchenden Vereinen fortgefegt, und 
von bdenfelben freundlich erwidert. Nebſtdem ergaben” ſich 
nachbenannte neue Verbindungen : ! 


1) Die koͤn. dänifche Geſellſchaft für nordifche Alters 
thumefunde zu Koppenhagen beebrte unfern Verein durch 
gefaͤllige Zuſendung ihrer intereſſanten Schriften Ob 
gleich diefe Mittheilung von einem Schreiben nicht begleitet 
war, fo glaubten wir doch daran den Wunſch und Anfang 
zur Unterhaltung eines wechfelfeitigen Literarifchen Verkehrs 
erkennen zu ſollen, und ermangelten daher nicht, denſelben 
mit dem ſchuldigen Ausdruck unſeres Dankes hinwiederum 
durch Ueberſendung der unſerigen Zeitſchrift wirklich zu bes 
leben. 


2) Sehr angenehm überrafcht und befonders erfreut 
warb unfer Verein von dem zu Frankfurt a / M. ind Leben 
getretenen Vereine fuͤr Frankfurts Geſchichte und Kunſt, 
durch die guͤtige Zuſendung ſeiner bis jetzt erſchienenen und 
durch typographiſche Schoͤnheit wie durch innere gediegene 
Ausſtattung ausgezeichneten Zeitſchrift ‚ welche bereits manche 
ſchaͤtzbare Ausbeute fuͤr die dießſeitige Geſchichte lieferte und 
weiterhin eine noch groͤßere gewaͤhren duͤrfte. Wir ſind die⸗ 
ſer freundnachbarlichen Aufmerkſamkeit uͤblichermaßen dank⸗ 
bar begegnet. 

3) Die ſchon vor mehreren Jahren dießſeits angeknuͤpfte 
Verbindung mit dem herzogl. naſſauiſchen Vereine fuͤr Alter⸗ 
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thumskunde und Geſchichtsforſchung ward von dort er⸗ 
freulich in Gang gelegt. 

4) Bon dem f. preuß. Hrn. Negierungsrathe Engels 
mann zu St. Wendel erhielten wir die erfte, angenehme 
Kunde, daß ſich auch dort ein Alterthumsverein gebildet habe, 
Zugleich theilte und derfelbe über die Beitrebungen und Er—⸗ 
‚folge dieſes ehrenwerthen Vereines den erften Bericht gefäls 
ligſt mit. Der auf diefe Weife angebotenen Verbindung 
gaben wir ungefäumt und mit Vergnügen entfprechende Folge. 


5) Mit dem Vereine für Erforfhung vaterländifcher 
Geſchichte und Alterthümer zu Schwerin anzufnüpfen, dazu 
veranlaßte uns das verehrliche Mitglied deffelben, der oben 
fhon genannte Herr Direftor und Profeffor Dr. Bahmann 
gelegenbeitlic; feines Befuchd unferer Sammlungen. 

6) Bei ähnlicher Gelegenheit machte ung Herr W. von 
Rally aus Wien befannt mit der Eriftenz eines neuen 
Vereines in Linz, der fich die Bildung eines vaterländifchen 
Muſeums, nach Art ded in Gräg beftebenden Johanneums, 
zur Aufgabe gefegt und ihn, von Rally, ermächtigt habe, 
eine Forrefpondirende Einigung mit unferm Bereine zu bes 
wirfen. Solcher Neußerung vertrauend, machten wir bierzu 
die thatfächliche - Initiative. 

Auf diefe Weife gewann demnach der Außere Verfehr 
unferes Vereines eine abermalige Ausdehnung. 


10. 


Bei dem Nachmweife des Perfonals Standes unferes Vers 
eined haben wir manchen DBerluft zu beflagen. Er verlor 
durch Tod 6 ordentliche und 2 Ehren» Mitglieder , theils 
durch Verfegung in andere Negierungsbezirfe, theild durch 
freiwilligen Austritt 16 ord. Mitglieder, Ein Zugang von 
18 ordentlichen und 5 Ehren» Mitgliedern glich — den 
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den gedruckten Namens-Verzeichniſſe zaͤhlt nun der Verein 


270 ordentliche Mitglieder, 
76 Ehren, Mitglieder, 


In Allem 345 Mitglieder, 


welche der Himmel lang und gefund am Leben und wirffam 
für den Verein erhalten möge, 


11. 


Reichen Zuwachs gewannen die verfchiedenen Sammlungen 
des Vereines, jene der alten Waffen ausgenommen ”). Die 
Erfahrung bewies, daß die an jedem Mittwoch dem Publikum 
geftattete Anficht derfelben wie die Schauluft fo die Freige— 
bigfeit reigte. Geſchenke und Anfäufe mehrten bereits die 
Vorrätbe auf eine Ark, daß fie immer mehr ed möglich mas 
chen, daraus den Gelehrten zu neuen literarifchen Unterneh 
mungen willfonmene Huͤlfemittel zu bieten, So z. B. em⸗ 
pfing der herzogl. ſaͤchſiſche Herr Hofbibliothekar Dr. Bechſtein 
zu Meiningen aus unferer Oel-Gemaͤldeſammlung das viel—⸗ 
leicht nirgend anderwaͤrts fo mohlgetroffen vorbantene Bild 
nig von Wilhelm Grumbach, um davon eine Abzeich— 
nung für den Stahlſtich, welcher fein naͤchſtens im Drud 
erfcheinendes biftorifch romantisches Werk über diefe merk 
wirdige weltbiftoriiche Perfon zieren fol, nehmen zu laffen. 
Mit Drucks und Handfchriften, die den Bauernfrieg von 
1525 betreffen, unterftägte man den k. Hrn. Oberlehrer Dr. 
Benfen in Rotenburg a, d. T. zu feiner anzefangenen 
Bearbeitung der Geſchichte jenes folgereichen Aufftandes. 

Bemerfengwerth unter den gekauften Erwerbungen für 
die hiftorisch-hälfswiffenfchaftliche Abtheilung der Vereingfamns 


*) Vergl. das am Ende beigedrudte Verzeichniß. 
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fungen iſt insbefondere das mit dem Jahre 1629 beginnende 
und mit dem Sabre 1802 endigende ſchoͤne Wappenbuch des 
ehemaligen hohen Domftiftes zu Würzburg, welches einft zur 
legalen Nachweiſung der Ahnen und der dadurch begründeten 
Stiftsmäßigfeit diente, und noch jet den altadeligen Ges 
fchlechtern aus Bayern, Franfen, Schwaben und vom Rhein 
genealogifche und heraldifche Aufflärungen geben kann. 
Der gegenwärtige Stand der Sammlungen ift folgender: 
I. Bibliothek, 
a) Hiftorifche Deudfchriften: frank wuͤrzburgiſche 1133. 
Ccalt-Jbayerfhe - » » 2... 234. 
allgemein beutihe - -. . . 266. 
Hülfgwiffenfchaftlihe -. . . 267. 


Summe 1900 Rrn. 
bh) Manuffripte auf Pergament und Papier: 305. Nrn. 

c) Diplome auf Pergament und Papier: 320. Nrn. 

Der V. Bücherfatalog wird noch vor dem Schluffe des 
laufenden Kalenderjahres erfcheinen und zählt zur Zeit 310 
Nummern. 

Zum zweiten Handfchriftenfatalog Ir bereit8 71 
Nummern vor. 

I. Die Münzen, und Medaillenfammlung, 
über welche, infoweit fie die antifen und fraͤnkiſch⸗wuͤrzbur⸗ 
gifchen Stuͤcke in fich begreift, das chrenwerthe Ausſchuß— 
Mitglied Herr Kämmerer Baron von Friederich ein ges 
naues handfchriftliches Verzeichniß angefertigt hat, erhielt 
durch zufällige Ausgrabungen hoͤchſt feltener fränkifcher und 
römifcher Münzen einen erfreulichen Zuwachs. 

IH. Die Sammlung alter Waffen fand bei der jegt- 
gen Liebhaberei für diefelben und deren vollendeten Auswan- 
derung zumeift nach England und Franfreich, und in wiederber 
lebte rheinifche und andermwärtige Burgen feine Gelegenheit 
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zu neuen Afquifitionen; die derartige Erwerbsquelle ift ver, 
fiegt. Wohl aber erhielt fie einen eigenen yaflenden Plas 
und beffere Aufftelung , wobei fich der Eifer und Gejchmad 
Hrn. Baron von Friederich neuen Anfpruch auf dank 
bare Anerfennung erwarb. 


12. 


Des Vereines neierlichen befondern Danf verdienen 
der Herr Kaflier 8. Heffner und der Herr Konfervator 
Dr. Reuß wegen ihres ausgezeichneten Eifers und Fleißes, 
den fie der genaueften Erfüllung ihrer Obliegenheiten wid: 
meten, dann die beiden Vereins-Mandatare Herr Lyceals 
Profefior Dr. Schneidamwind zu Aſchaffenburg und Herr 
Bibliothekar Jaͤck zu Bamberg, melde ihres Orts die Zuftels 
lung ber Bereindzeitfchrift an die dortigen HH. Abonnenten 
mit Pünktlichkeit zu beforgen die Gefälligfeit hatten. 


13. 


indem unfer Verein jegt die Schwelle des erften Decens 
nimns feines Wirfens betritt, überlaffen wir uns der ange 
nebmen Erwartung, daß es fruchtbringend zurüdgelegt werde. 
Möge hierzu der heute gewählt werdende neue Ausichuß das 
Geinige angelegentlich beitragen und fo das im ibn gejegte 
Bertrauen rechtfertigen; möge fich ein bebarrlicher Sinn ums 
ter allen VBereinds Mitgliedern erhalten, auf daß auch fortan 
die Möglicyfeit bleibe, die Loͤſung der Vereinszwecke zu er 
reichen; und mögen ſich um die Mufe der vaterländifchen 
Geſchichte immer mehr Freunde fchaaren! 


Hoc lebe der König!!! 


Berzeichniß der Gefchenfe und Anfäufe. 





A 
Geſchenke an Druckſchriften. 


Von Herrn A. Besnard, k. geheim. Miniſterialſekretär in 
München, V-E.-⸗ M.: 
26 Stück Programme und Denkſchriften der k. Gymnaſien, 
Univerfität und Akademie zu München. 
Bon Herrn Verwalter Bes dahier: 

Feftgedicht auf tie Bermäblung Kailers Franz I. Wien 1808 F. 
Bon Herrn Weinhändler Chriftopb Buchner in Kisingen, 
BM.: 

Praktiſche deutih.romaniihe Grammatif von M. Konradi. 

Züri 1820. 
Bon Herrn Prof. Dr. Denzinger, BA-M.: 
Einige philofoph. Differtationen. 
Von Herrn Kontroleur Fech dahier: 
4.) Brevis notitia monasterii B.-V.-M. Ebracens. Rom. 
1758. 4. 

2.) Magna gloria domus Schwarzacensis Whg. 1745. 4. 

3.) 3 wöbgiſche Gelegenheitsfchriften. 

Bon Herrn. M. Fleiſchmann, Rektor in Kigingen : 

Mandat des Biihofs Zulius, die Hochzeiten und Kindstaufen 

betreffend v. 3. 1617. 4. 
Bon Herru Dr. Förtich, Rektor in Naumburg: 

3 Programme des dortigen Gymnaſiums. 

Bon Herren Prof. Dr. Gutenäder in Münnerftadt, V. M.: 

4 Programme und Gelegenheitsſchriften. 

Bon Herrn Regierungsrath Heffner, BAM. : 
1.) Ioa. Trithemii de septem intelligentiis moventibus or- 
bes libellus, Wbg. 1522, A. 


10. 
41. 
12. 
15. 


14. 


15, 
16, 


17. 
18. 


19. 


2.) C. Schott Physica euriosa pars IT. Wcbg. 1657. 4. 

3.) M. Pt. Hispani Dialeetica, Inkunabel obne Ort 

und Sahr. | 

4.) Bier verfhiedene von Jakob Thanner, Buchdruker 

aus Würzburg, in Leipzig 1498 — 1499 gedruckte phifof. 
Schriften. 
Von Herrn Karl Heffner, Vereins-Kaſſier: 
Frankonia, eine Zeitſchrift, redigirt von Dr. C. G. Scha— 
rold. Wzbg. 1807. 8. 
Bon Heren Joſeph von Hefner Prof. der Zeichnungs— 
kunt zu Aſchaffenburg: 
deſſen Beitrag. zur Gefchichte der deutſchen Goldſchmiedekunſt. 
Aſchaffenburg 1838. Fol. 
Bon Herrn Dr. Prof. von Hefner in Münden, V.E.M. 

defien: Tegernfee und feine Umgebung. Münd. 1838. 8, 
Bon Herrn Kaplan Höfling in Gemünden, B-M.: 

Deſſen Geihicte des Kapuzinerkloſters zu Karlftadt. 

Würzburg 1839. 8. 
Bon Herrn Privatoocenten Dr. Held — 

deſſen Druckſchriften: 

1) Die eheliche Errungenſchaft. Münch. 1839. 8. 

2) Dissert, de interdietis circa usuras. Webg. 1859, A. 
Bon Herin Dr. A. Hoffmann, Profeflor an der polytechni: 
fhen Schule dabter ; 

defien Handbuch der fränk. Seide» Erzeugung. Wits. 1839. 8. 
Bon Herrn Dr. Horn dabier: 

deſſen Drucichrift: Reperta quaedam circa nervi sympathic. 

anatomiam, Würzburg 1859, 4. 
Bon Herrn Dr. Hummel, prakt, Arzt in Marktbreit, B.:M.: 

Bauer, Abichiedspredigt in Mtbreit. 1839. 8. 

Bon Herrn Sad, k. Bibliothekar in Bamberg, B.E.-M.: 

Katholiſches Kircyengefangbuch, herausgegeben auf Befehl 52. 

Sobann Philipp. Würzburg 1671. 12. 
Bon Herrn Lehramts-Afiftenten 5. Kemmer, B.:M.: 
1) Kaiſerl. Landgerihts:- Ordnung des Herzogthums Franken. 
Würzburg 1733. Folio. 
2) Demeradt Faseicul. differentiar. jur, francon. Wb. 1755 F, 
3) Klein, Beiträge zum Etudium der Philofophie. Wb. o. 3.8. 


ill 


20. Bon Herten Dr. Kirchgefiner, Kurarzt zu Bocklet: 


deſſen Druckſchriſt: der Kurort Bodiet. Würzburg 1838. 12. 


21. Bon Herrn Redtd : Anwalt Knecht dadier: 


22. 


25. 
24. 


25. 


1) Keller, Harfentöne. Würzburg 1817. 8. 2 Bde, 

2) Weidmann, Sapphos Oden überf, Würzburg 1821. 8. 

3) Hub, Lyraklaͤnge. Würzburg. 1832. 8. 

4) Abrig der bayerischen Geſchichte von Weftenrieder. Münch. 
1793. 8. 

5) Gefprache im Reiche der Todten. Leipzig 1739. 4. 2. Bde, 

6) Verfud einer logischen Begründung der Wirthichaftslehre, 
von K. Sambhaber Würzburg. 1822. 8. 

7) Verfuh einer Geſchichte des Lebens Karl Ludwigs, 
Kurfürften von der Walz. Genf. 1736. 8. 

8) Joachim, Sa mlung vermifchter Anmerkungen über 
Staatslehre und Geſchichte. Halle. 1753. 8. 

9) Des heiligen Römifhen Neichd unmittelbar freier Ritter: 
haft zu Franken Ordnungen. Wibg. 1772. 4. 

10) Ein Fafcifel verſchiedener Feiner wzbg. Gelegenheit: - 
Impreſſen. — 


Bon Herrn Dr. Köhler, praft. Arzte dabier: 


defien Drudichrift: Verſuch einer Beftimmung der Ans 
zahl der Temperamente. Würzburg. 1825. 8. 


Bon Herrn Magiftratsratb Kreuzer dabier: 


Geb. Münſter's Kofmographie. Bafel 1599. F. 


Bon Freiberrn von Lobkowitz, V.M. dabier: 


Ulmenftein, Geihichte der Reichsſtadt Wehlar. Hadamar. 
1806. 8. 2. Bte. 


Bon Herrn Regierungsfefretär Lommel, V.A.M.: 


1) Beihreibung des Rathhauſes zu Negendburg. Regens— 
burg 1736. Folio. 
2) Derfhiedene würzb. Gelegenheits-Impreſſen. 

.3) Landesherrlihe Beflimmung der Nedte und Derbinds: 
lichkeiten der adeligen Gutsbefiker und ihrer Unterthanen 
in dem Großberzogthume Würzburg. Würzb. 1807. Kofte. 

4) Hauptvertrag der an den vormals teutichortifchen Beſitzun— 
gen betheifigten Höfe über die Auseinanderiegung der 
darauf ſich beziegenten Verhältniſſe. Mergenth. 1815. 5. 


IV 


26, 


27. 


28. 


31. 
32. 


39. 


Bon Herrn Stadtpfarrer Mayer in Eichſtaͤdt, B:E..M.: 
defien: 
Beichreibung der Teufeldmauer. 1839. 4. 
Bon Herrn Harmonie:Infpeftor Meiniger, BrA:M.: 
1) Neue Würzburger Zeitung. Jahrgang 1838. Folio. 
2) Einige Meinere würzb. Drudichriften. 
Bon Herrn Handlungs: Kommids Müller dabier: 
1) A. Metz, institutiones Logieae. Wireeb. 1796. 8. 
2) Breviarium Bronnbacense. 41787. 8. 
3) Sendfhreiben Kaifer Karls V. aus dem Reiche der 
Todten. 1793. 8. 
Bon Herrn Müller von Rauened in Gahleufingen, 
V.E.⸗“M., deflen: 
Beihreibung der Stadt Suhl. Schleufingen 1836. 8. 


Bon Herrn Pfarrer Münz, in Rannungen: 
1) Bönide, Geſchichte der Univerfität zu Würzburg. 1787 
—88. 8. 2 Bde, 
2) Banniza, vonden kaiſ. Reichskammer⸗Gerichts-Proceſſen. 
Würzburg 1740. 4. 
3) Behr, judicium politic. superior. Senatus WVirceb, 
1758. A. 
4) 3 Hleinere würzb. Smpreffen. 
Dom bifhöfl. Ordinarinte dabier: 
Schematismus ded Bisthums Würzburg f. 1839. 8. 
Bon Herrn Hofrath und Profeffor Dr. Dfann, B.:M. dabier: 
4) Arndt, Gloſſar zum Urterte des Niebelungenlieds, 
Limburg 1815. 8. 
2) Söttling, über das Geſchichtliche des Niebelungentieds, 
Rudolſtadt 1814. 8. 
Bon Herrn EIN Dr, Ri ingelmann 
in Münden, B+E-M. : 
Missale Herbipolense, Wirceb, impr. p. — Reiser. 
1498. Folio. 
Von Privatdocenten Dr. Reuß, Vereins-Konſerrator: 
12 verſchiedene kleine Gelegenheits Impreſſen. 
Bon Herrn Vereinsbuchbinder Röſner dabier: 
15 verjchiedene Pleinere würzb. Druckſchriften. 


36. 


37. 


42. 


43. 


Bon Herrn Legationsrath Dr. Scharold, Ver.Direktor: 
1) Weisslinger Hutteaus delarvatus. Konstanz 1784. 8. 
2) Dignitas abbatum monasterii Ebratens. 1784. Folio, 
3) Berichiedene Bleine würzb. Gelegenheitsichriften. 


Bon Herrn De %. B. Scharold, k. Landgerichtsarzt in 
Markt Erlbach: 
Zwei fränfifche Prognoftifa Sobann Schöner von Karl: 
ftadt. Würzburg 1531 und 1575. 4 


Bon Herrn Pfarrer Schleiß, V.E. M. in Gaibach, deffen : 
Feitrede bei der Einweihung der Kirche zu Eltmann. Würzb, 
1238. 8. 


Bon Herrn Reftor Schneider in Ochfenfurt: 


Sethi Calvisii opus chronologicum, 1685, Folio. 


Bon Herrn Pfarrer Schön in Volkach, B.:M.: 
Einige Programme und würzb. Gelegenpeitsichriften. 

Bon Herrn Profeffor Dr. Schneidamind in Alkhaffenburg, 

V.⸗M.: deffen: 

Geſchichte der Erpedition der Branzofen nach Aegypten. 
Zweibrücden 1830, 12. 

Bon Herrn Regierungs:Regiftrator Spengler, V-M. dahier: 
1) Novum Jesu Christi testamentum graece. Basil, 15358, 8. 
2) Sammfung der b. Rom. Reichd : Ordnungen und Abs 

ſchiede. Mainz 1573 Folio. 

Bon verfhiedenen mwiflenfhaftlihen Bereinen des In» und 

Auslandes: F 

a) Vom hiſtor. Vereine für Schwaben und Neuburg in Augbs—⸗ 

burg: 
deffen Sahresbericht für 1857. 

b) Dom biltor. Vereine für Oberfranfen in Bamberg: 

Zwei GEremplare von K. Gpruners Karte vom alten 
Herzogthbum Franken. 

e) Bom hiſtor. Vereine zu Baireutb: 

Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Öberfranfen. 
Baireuth 1838. 8. J. Bd. J. Heft. 

d) Vom hiſtor. Vereine in Darmſtadt: 

Das III. Heft des Archirs für heſſiſche Geſchichte und Alter; 
thumdfunde, 


e) Vom Bereine für Gefchichte und Kunft in Frankfurt: 
deſſen Archives I. Bd. 1—2 Heft. i 
f) Bom hiſtor. Vereine für Niederfahfen in Hannover: 
defien vaterlindischen Archives Jahrgang 1838 in 4 Heften 
nebft Jahresbericht. 
g) Bon thüring. ſächſ. Geſchichts-Vereine zu Halle: 
deſſen Mittheilungen AV. Band II. Heft. 
h) Vom voigtländiſchen Alterthumsforſchenden Vereine in 
Hohenleuben: 
1) deſſen 13. Jahresbericht für 1838. 8. 
2) Adler, die Grabhügel und Opferplätze im Orlagau. Saal: 
. feld 1837. 8. 
i) Vom Vereine für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde in 
Kaffel: | 
deffen Zeitichrift Bd. IL. Heft 1. 
k) Von der Gefellfihaft für nordifhe Altertyumstunde in 
Koppvenhagen: 
1) Leitfaden zur Nordifchen Alterthumskunde. Koppenhagen 
1837.8.  - 
2) Zahresberiht der Gefellfhaft für 1837. 9. 
D Bom biftor. Vereine für Oberbayern in Münden: 
Das erfte Heft deſſen Archives nebſt erftem Jahresberichte 
für 1839. 8 
m) Vom hiftor. Vereine für die Oberpfalz in Negensburg; 
defien Verhandlungen IV. Bd. 2—3. Heft. 
2) Bom Vereine für Erforfhung und Sammlung von Alters 
thümern in den Kreifen St. Wendel und DOttweiler: 
deſſen erften Jahresbericht Zweibrücken 1838. 8. 
0) Vom Vereine f. Geihichte u. Altertyumstunde in Wetzlar: 
deffen Beitcäge TIL. Heft 1839. 8. 
p) Bom Vereine für naſſauiſche Geſchichtsfor ſchung in Wieb: 
baden: _ | j 
deffen Annalen. II. Bd. 3 Heft. 1837, 8. 
g) Bom fränt. Weindau:Bereine in Würzburg: 
deſſen Jahrbücher. 5. Heft. 1838. 8. 
r) Bom polytehnifhen Vereine in Würzburg: 
deffen Zahresbericht für 1837—38. 
*) Bom Komite des landwirthſchaftlichen Bereines in Würze 
burg: | 


vis 


deffen Zeitichrift. Ited Heft 1838. 8., u. 1-3 9. 1839. 
t) Dom PBorftande der königl. Landwirthfchafts- und Ge 
werböfhufe zu Würzburg: 
defien Sahresbericht für 1837—38. nebft einer Mede über 
das unmittelbare Bedürfniß der techniiben Schulen in 
unferer Zeit, gehalten von Dr. $. P. Horn, Rektor. 
AA, Bon Herrn Dr. Weifenfeel, Kurarzt in Wipfeld, deſſen 
Inauguralſchrift: über die Fünftlichen Fußgeburten. Würzb. 
1839. 8. 
AB. Bom Dr, Wolf, E Landg.» Afktuar zu Gemünden, B.:E.:M: 
1) Seitz N. A., Analysis lihri, cui titulus; Brevis Noti- 
tia Monasterii B. V. M. Ebracensis. Wirccb, 1740. fol. 
2) Knup J. ©.. Hiftor. und geneaf. Beihreibung des 
freyh. Gefchlechtd derer von Pöllnig. Leipz. 1745. & . 


46. Bon Hern Weinhändler Wüftefeld dabier: 
4) Ehriftlihe Anrede nächſt dem Scheiterhaufen der am 
21. Suni 1749 als Here enthaupteten Nonne Maria 
Renata gehalten von P. ©. Gaar 8. J. Würzburg 
1749. 4. 
2) 3 Meine würzb. Gelegenheitd : Smprefien. 
7. Bon Herrn Känmerer und Oberappellalionsgerichts-Rath 
Baron von Zu: Rhein in München, V.E.M.: deflen: 
Zeitfchrift für Theorie und Praris des bayer. Eisil- Krüni: 
nal: und öffentlihen Rechtes. III. Bd. 1-2. Heft. Mün⸗ 
chen. 1838. 8. 





B. 
Anfäufe von Drudfchriften. 


Bauers Geſchichte der Stadt Marftbreit. 


Frider. Nausene Catechismus Romanus, 


URS m 


+ 


Pistorii Corp. Scriptor German. 

Geſchichte des Eoncild zu Coftnig. 

Günther , ältefte Denkmale der Freimauerei. 
Ein Fazitel würzburger akadem. Differtationen. 
Gemma gemmarum. Inkunabel. 


+ ” 


NK 


* 


8. Abſchied des Colloquii zu Worms. 
9. 8. kleine die Reformation in Franken betreffende Schriften. 
10. Casp. Schotti Magia universalis. 
11. Schoſſer von Suderburg, Geſchichte des deutihen Bauern: 
frieges. 
12. Sauer, diss. de fundatione episcopalus Bambergensis. 
15. Hammer. adrocatia Wirceburgensis in pagos Gochsheim 
et Sennfeld. 
14. Benealogie des graflihen Haufes Rectern: Limpurg. 
15. Steiner , codex inseription. Roman. Rhbeni. 
16. Könt. bayr. Hof» und Staatd » Handbuch f. d J. 1839. 
17. Pt. Schoener Carolostad,, opera omnia, 
18, Zwei gedrudte mwürzburger Prognoftifa v. 1570. — 1575. 


cc. 
Geſchenke an Handfchriften, Urkunden u. dgl. 


1. Ron Herrn: Profeffor Dr. Denzinger, V.A.“M., Namens 
der Oberth. W. Stiftg.: 
Mehrere von M. 3. Schmidt und 3. Vogler an den 
Domkapitular Dr. Oberthür gerichtete Briefe. 
2. Bon Herrn Englertb zu NRandersader: 
Abſchrift des Inftripted an dem Zehnthofe zu Nandersader 
v. J. 1332. 
3. Bon Herrn Regierungsrath Heffner, V-A.M. dahier: 
1) Breviarium latinum. Manuffript des hieſigen Dompfars 
rerd Walther vom Jahre 1255. Pergament in 4. 
2) Joa. Trithemii abbatis S. Jacobi, liber de triplici re- 
lirione claustralium, Manuſkript auf Papier aus dem 
XVII. Sahrhunderte in 4. 
4. Bon Herrn Kaplan Höfling in Gemünden, V-M.: 
Einige Pergament: und Papier-Urkunden. 
Ö. Bon Herrn Bibfiotbefar Jäck, in Bamberg, BE. M.: 
Die Fortiegung eines handſchriftlichen Werzeichniffes der 
franfiihen Münzen und Medaillen. 


13. 


4A. 


1X 


Don Herrn Gymnaſial⸗Prof. Dr. Karl, V.M. dabier: 

1) Sauvegardebrief Kaiferd Ferdinand III. für den Ort 
Gamburg v. 3. 1635. 

2) 8 Papierurkunden. 

Bon Herrn Rechtsanwalt Knecht dahier: 

1) Des Ochſenfurter Kaugenbudes erfter Theil, 
mit den Autographien verfchiedener deutſcher Fürften, 
Prälaten, Gelehrten u. f mw. des 16—17. Jahrh. 

2) Berfhiedene Pergament : Urfunden und Fiteralien, 

Bon Herrn Typograpben Korb in Karlsruhe: 
Ein auf Pergament gefhriebener und mit Gemälden 
gezierter würzb. Amtsrechnungsfalender v. J. 1726. 
Bon Herrn Landrigter Küttenbaum, V.M. dahier: 
Statiftifche Befchreibung des Fürftentbums Aſchaffenburg: 
Bon Herrn Harmonieinipeftor Meiniger, BAM: 

Tabelle über die 1772-1778 im Suliushofpitale befindlichen 
Pfründner. 

Von Herrn Amtsrichter Oſtertag zu Niederſtetten: 

Einige Literalien aus dem dreißigjährigen Krieg. 

Von Privatdocenten Dr. Reuß, Vereins-Konſervator: 

1) Seriptum in funere D. Pauli Eberi. Witgae. 1568. 4. 

2) Christ .Bulaei descriptio urbis Braitae. Lips, 1598. 4. 
(Abſchrift.) 

Bon Herrn Oberappellationsgerichts- Rath Dr. Ringel: 
mann, V.E.M. 

Eine würzb. Pergament:lirfunde von 1595. 

Bon Herrn Legationdratb Dr. Scharold, Ber.Direftor: 

1) Adami Pfister S. J. philosophia Aristotelico-christiana. 
auf Papier in 4. 

2) Berzeihniß der Wappen in der NRitterfapelle zu Haß» 
furt. 

3) Verfciedene Dorfs- und Polizei-:Ordnungen. 

4) Driginalfchreiben des J. H. Bocris zu Schweinfurt 
ddo. 4. Zuli 1739 nebit 2 Beilagen, die im dortigen 
Stadtarchive befindlihen Urkunden betreffend. 

Don Herrn Dr. 5. B. Scharold, k. Landgerichtsarzt zu 
Markt Erlbach: | | 

Eine Autograpbie ded Dr. Peter Frank, Profefior d. Mer. 

iu Wien. 


46. Bon Herrn Pfarrer Schön in Volkach, V.M.: 
| 1) Auszüge aus volfaher Rathsbüchern, vermifhten Sn: 
haltes. 


2) Pergamentblatt aus einer alten Bibelhandſchrift. 
17. Bon Herrn Sinner, Landgerichtsarzt zu Werne: 

Des Ochſenfurt er Kautzenbuches IL au aus 

dem XVIII. Jahrhundert. 
418. Bon einem Un genannten: 
- Eine würzb. Pergament-Urfunde vom Sabre 1625. 

419, Bon Heren Patrimonalrihter We ik ar d in Birkenfeld, V..⸗M.: 
6 Pergament-Urkunden aus dem XVIII. Jahrhundert. 


D. 


Ankaͤuſe von Manuſkripten. 


1. Fünf Protokollbücher des herzoglichen Landgerichtes Franken 
von den Jahren 1527, 1552, 1604. 1611 und 1695. 
2. Centbuch von Wipfeld von 1590. 
>. Matrikelbuch Ted hoben Domftiftes zu Würzburg von 1630. 
A. Einige Pergament-Urkfunden und Fiteralien. 
8. Horns Geſchichte der Reformation der Stadt Hammelburg. 
Autographon des Derfaflerd, v. 1590. 


E. 


Geſchenke an Gemälden, Kupferftihen, Holz 
fhnitten u. dgl. 


1. Bon Herrn Ober zollamtmann Boller, B.:M. dabier: 
Ein Holzgemälte vom Jahr 1655, Weinreben mit meißen 
und rothen Trauben vorftellend. 
2. Bon Herrn Burckhardt, fürſtl. ſchwarzenberg. Kanzleidiref: 
tor zu Schwarzenberg, V.⸗M.: 
Aubnenſaal der Fürften von Schwarzenberg. Wien 1838 I. Heft. 
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Xxi 


Bon Herrn Baron son Hettersdorf in Bamberg, V.E.M.: 
Dreißig lithographirte Anfihten der Mainftädte. 
Bon Herrn Rechtsanwalt Knecht dabier: 
Mehrere Kupferſtiche mit Abbildungen mwürzburger Bifchöfe. 
Bon Herrn Lehrer Mehring in Haßfurt, V.M.: 
Einige Abbildungen alter Grabfteine in der Kloſterkirche zu 
Mariaburghaufen. 
Bon Herrn Domkapitular Baron F. C. von Münfter, in 
"Bamberg, B.:M.: 
Kolorirte Federzeihnung des von Münfterfhen Gamiliens 
wappens. 
Bon Herrn W. Sander, Weinhändler in Kitzingen, V.⸗M.: 
Das von demſelben auf Glas gemalte Wappen der Stadt 
Kitzingen. 
Bon Herrn Karl Scharold dahier: 
Eine von ihm gefertigte Eolorirte Aquarelljeihnung des 
neuen F. bayerifhen Wappens. 
Von dem Borftande der Obertyürfhen Woplthätigkeitäftiftung : 
Zwei vom biefigen Cchreinermeifter Michael Mayer ges 
fertigte Landſchaften in Holzmoſaik. 


F. 


Ankaͤufe von Gemälden, Kupfern u. dgl. 


Die Auferftehung Chrifti, Holsgemälde von Jakob Kai. 

Portrait des Grafen Zojepp von Shönborn, in Del auf 

Leinwand v. 1757. 

Portrait des Biſchofs Adam Friedrich von Geinsheim, in 
Del auf Reinwand. * 

Lithographirte Portraite der Profefioren Shönlein, Pidel 
und DV’Outrepont. 

Lithogr. Portrait des Fürft- Abtes Adolph von Fulda, 

2 Portraite in Del auf Leinwand. | 

Karte des Gebietd der Reichsſtadt Rotenburg. 





x 


8, 
9. 
10. 


G. 


Geſchenke an antiquarifchen Gegenftänven, 


Bon Herrn 9. Denzinger Gymnafiaften dabier: 

1) Einen in Wachs geformten Abdrud eines alten elfenbei: 
nernen Reliefs auf dem Buchdeckel eined Manuffriptes 
der biefigen Univerſitätsbibliothek. 

2) zwei Wachsabdrücke der Sigille der Abtifin Katharina 
von Fronhofen zu Kisingen. 

Bon Herrn JZaumann, Pbarmaceuten dahier: 
Sigillum Cunradi de Bekerode sacerdotis, in Kupfer. 
Bon Heren Landrigter Huberti BM.: su Homburg: 

8 alte Zunftfigille. 

Bon Herrn Pfarrer und Schulinfpeftor Keftler B.:M. zu Ro 
tenbauer: | 

Ein auf einem Ader bei Sehlerberg ausgegrabener großer 
Schlüſſel. 

Don Herrn Büchſenmacher Klingenſchmitt dabier: 

Mehrere alte Flintenſchlöſſer. 

Von Herrn Redtsanmalt Knecht dahier: 

Ein auf Holz aufgezogener Quadrant und Sertant, ge 

zeichnet vom Pieut. Kilian Bauer. 1728. 


Do  yerrn Krapf, Ortsvorft. in Schwemmelsbach, umd 
Wi , Kaplan in Greßthal, B.:M.: 
1, ’in in einem Hünengrabe des Grefsthaler Bauernboljed 
efundened Schwert fammt einen Pfeile. 
2) eine unter einem Grabhügel im Schwemmelsbacher Walde 
gefundene bronzene Armfpange. 
Bon Herrn Pärrer Krieger, B.M. zu Unterdürrbach: 
Ein bleierner Siegelabdruck des Pabſts Bonifaz. 
Kom k. preuſſ. Landrathe Lepsius in Naumburg. 
11 alte Siegelabdrücke. 
Bon Herrn Regierungsiefretar Lommel BAM. dahier: 
1) Ein vergoldeter Pont. bayer. Kammerherrnſchlüſſel. 
2) Ein Siegefflempel der großberz. würzburg. Gefandtihaft 
ju Münden, 


11. 


15. 


AA. 
15. 
46. 
17. 


48. 


XIII 


Von Herrn Harmonieinſpektor Meiniger B.A.M. dabier: 
1) Ein in Eichenbolz geſchnittenes Wappen eines Kapitulars 
vom Kollegiatſtifte Neu-Münſter. 
2) 2 große orydirte ausgegrabene Hufeiſen. 
Bon Herrn Kaufmann Phil, Neder, B.:M. dahier. 
Gine afte mit dem frei. von Groſsiſchen Wappen 
. gegierte Papierieere. 
Bon Herrn Dberappellationdger. » Rath Dr. Ringelmann 
in Munden. 
Ein Siegelftempel ded würjburg. Steueramts. 
Bon Herrn Weinbändler W. Sander, B.: M. in Kitzingen: 
1) Eine alte Fabne der Gemeinde Poppenlauer. 
2) Ein alted Bujonnet. 
Bon. Herrn Landgerichtsarzt Dr. Scharold in Marft Erlbach: 
Ein Bruchſtück einer im Walde bei Schlüſſelfeld ausgegrabe— 
nen Degenkuppel. 
Bon Fräulein A. Scheiner dahier: 
1) Ein altes Pfeileiſen. 
2) 2 Stüd Terra sigillata mit arab. Aufſchrift. 7 
Von Herrn Regierungs⸗ und Mevizwialrath Prof. Dr. Schmidt, 
B.: M. dabier: 
Ein altes Flintenfchloß mit Verzierungen. 
Bon Herrn Screinermeifter Aegid Senftinger in Un« 
ter s Dürrbadı : 
1) Ein ausgegrabenes Marienbilichen aus Ti- 
2) Ein alter Siegelftempel. al 
Bon Herrn J. Seuf fert, Spitalverwalter valid: 
Ein altes xyloplaſtiſches Bild, die Grablegung Ehrtivorftellend. 


Bon HerrnDr.Z eller,E. Landgerichtsarzt in Ochſenfurt, V. M: 


Ein Cilicium von Eiſendrahl. 





— H. 
Anfäufe von antiquarifchen Gegenſtaͤnden. 


Ein vaar bei Gramſchatz ausgegrabene Sporen. 
Zwei würzb. und mainzer Kammerherrnſchlüſſel. 


XIV 


seuSEmH 


oo. 


‚Ein Porcellankrug mit dem Wappen des Zuft v. Stromberg. 

Ein ditte mit dem gräafl. Rienedichen Wappen. 

Ein Glaspofal mit dem Schönborn. Wappen. 

Vier würzb. Münzftempel. 

Eine eiferne Armbruft. 

Dier alte aus Holz gefchnittene Engelstöpfe. 

Eine mit dem Wappen des hiefigen ScottenPlofters bemalte 
Glasſcheibe. 


1. 
Geſchenke an Münzen und Medaillen. 


Bon Herrn Typograppen 3. Anfelm dabier: 
Eine Bronzmünze. des Kaiſers Antoninus Pius, welche auf 
biefiger Feſtung ausgegraben wurde. 
Vom Magiftrate der k. Stadt Augsburg: | | 
Ein Eremplar der auf dad Uebungslager bei Augsb. 1838 
geprägten Gedächtnißmünze, in Güber mit Etuis. 
Bon Herrn Dr, Bechſtein, herzogl. ſächſ. Hofbibliothekar 
zu Meiningen, B.E⸗M: | \ 
2 Fupferne fchwedifche Noththaler. 
Bon Herrn Gymnafiaften C. Braun dahier: 
Eine alte oftfriesländifhe Kupfermünze. 
Bon Herrn Apothefer Breunig in Münnerftadt: 
Die filberne Dendmünze auf Das 2. Reformationd» Fubiläum. 
Bon Herrn Regiftrator Burger zu Elmangen; 
Ein türkiſches Baraftüc. 
Bon Herren Profefior Dr. Denzinger, BAM, dabier: 
Drei römifhe Bronzmünzen. 
Bon Herrn Gymnafiaften, U. Denzinger nn 
3 kleine würzburg. Silbermünzen. 
Von Frau Dekanin Fabri dahier: 
1) Eine joniſche Kupfermünze. 
2) Eim ſalzburger Kreuzer von 1667. 


10. 


11, 


12. 


13. 
14. 


48. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


xv 


Bon Herrn Ober⸗Poſtamts⸗Sekretär Fabri, V⸗M. dahier: 
1) Eine Silbermünze der Stadt Syrakus. 
2) Eine Silbermünze des Kaiſers Konſtantin M. 
3) Eine Bronzmünze des Kaiſers Diokletian. 
4) 17 verſchiedene kleinere deutſche Silbermünzen. 


Don Herrn Poſtexpeditor Fauftmann in Schweinfurt, B.:M. 
1) Eine bei Ermerdhaufen ausgegrabene altfächfiihe Silber⸗ 
münze. 
2) 11 im Speſſart ausgegrabene römiſche Bronzmünzen. 
Von Herrn Kämmerer Baron von Friedrich, DB.:A.:M.: 
Eine zinnerne Medaille auf die Huldigung des Fürſtbiſchofs 
Chriftopb Franz von Hutten. 
Bon Herrn Kirchenpfleger Groß in Kitingen: 
3 Fleine würzb. Silbermünzen. 
Bon Herrn Regierungsratb Heffner, BA:M.: 
1) Eine Bronze-Medaille auf die Schlacht bei Höchftadt, 
2) Eine ditto auf den Beſuch des Großherzog Ferdinand 
von Würzburg in der kaiſ. Münzftätte zu Paris. 
3) Eine ditto vom landwirthfchaftl. Vereine in Bayern ges 
prägte. 
Don Herrn Pfarrer Henneberger zu Merkershaufen: 
1) Ein Thaler der. 8. ſächſ. Herjoge von 1613. 
2) Eine Bronze: Medaille auf den Erlöfer, 
Don Herrn Präfidenten v. Hettersdorf, V.E.M. in 
Bamberg: 
2 deutihe Brafteaten. | 
Bon Herrn Acceſſiſten Dr. Höfling dabier: 
1) 2 römifche Silber: und 
2) 3 rom. Bronzmünzen. 
Don Herrn Kammerjunker von Senner, V.E.M.: 
1) Ein Fünfbagenftüdf von St. Gallen von 1738, 
MEin Sechs kreuzerſtück von Tizino. 
Don Herrn Landrichter Keller, V.M.: 
1) Cine, nürnberg. Eleine Goldmünze. 
1) Ein Vierundzwanziger vom, Sandwirth Hofer v. 1809, 


Bon ‚Herrn Pfarrer, Keftler in Rottenbauer, BM.: 


4 verfchiedene Eleine deutfche Münzen: - 


XV4 


Von Herrn Aktuar Kliem in Kitzingen:? 


Eine kleine heſſiſche Münze. 
Von Herrn Magiſtratsrath Kleinfeller in Kitzingen, V.M.: 
6 verſchiedene kleine deutſche Silbermünzen. 
Don Fräulein Emma Klüber in Hölerich: 
2 kleine deutſche Silbermünzen. 
Bon Herrn Rechtsanwalt Knecht dahier; 
1) Ein deutſcher Brakteat. 
2) Ein Bajocco Romane. von 1751. 
3) 3 Medaillen von Kompofition. 


Bon Herrn Bierwirtb Krämer dahier: 


3 Feine würzb. Silbermünzen, _ 
Vom k. Landgerihte Lohr: 
Eine dajelbft audgegrabene altfächftiche Sitbermünze. 
Bon Herrn Oberförfter Manuel in Bern: 
1) Ein Vierundzwanziger des Kantons Unterwalten. 
2) Ein Sehfer von Appenzell. 
Bon Herren Bankier J. Mayer, V.M. dahier: 
1) 12 Fleine würzburg. Silbermünzen. 
2) Eine Feine hebraͤiſche Silbermünze. 
3) Eine Beine mainzer Goldmünze von 1795. 
4) Ein bayer. Konventionsthaler von 1765. 
Mon Herrn Harmonieinfpeftor Meiniger, BAM : 
6 verſchiedene Meine fränk. Eildernrünzen. 
Bon Freifrau Sophia von Nauendorf! 
10 verfchiedene deutihe Silbermünzen. 
Bon Herrn Graveur Pi! dahier: 
2 Eleine deutiche Silbermünzen. 
Bon Fräulein Gertrud Reuf in Kikingen: 
1) 10 verſchiedene Meine Silbermünzen. 
2) Ein Thaler Kaiferd Rudolph II. von Kompofition. 
Bon Privatdoc. Dr. Reuf, Vereind:Konfervator: ° 
Mehre Kleine römifhe und fränkiſche Münzen. 
Bon Herrn Wereindburhbinder A. Röfner dabier : 
20 verfchiedene fränf. und deutſche Silber- und Kupfermünzen. 
Bon Herrn W. Sander in Kigingen, V.-M.: 
Eine filderne frank. Kreismünze aus den a. des Jo⸗ 
baunes von Brunn. 


43. 


AA. 


a5. 
16. 
a7. 
18. 


xvi 


Don Herrn Regationsratb Dr. Scharold, Ver.sDireltor: 
6 Fleine fränk. und deutfche Silbermünzen. 
Ron Fräulein Amalia Scheiner dahier: 
2. franzöſiſche Kupfermünzen. 
Von Fräulein Anna Schmitt dahier: 
4 kleine fränkiſche Silbermünzen. | 
Bon Herrn Profeffor Dr. Syneidawind, PM. zu 


Aſchaffenburg: 


Eine franzöſ. Kupfermünje. 
Von Herrn Seuffert, Skriptor an der K. Univerfi tãts 
Bibliothek, B.:M.: 
4 kleine fränk. Silbermünzen. 
Von Herrn Seuffert in Unterdürrbach: 
Eine württemberg. Silbermünze von 1758. 
Von Herrn Aegid a id Schreinermeifter in Uns 
terdürrbach: 
27 alte bei Dürrbach auetegcaben⸗ —— em und Rus 
pfermüngen. 
Bon Herrn D. Trabert, B:M. dahier: 
1) Eine filverme Medaille der Abtei Rheinau v. 1710. 
2) Eine’ Krönungsmedaille Kaiſer Joſephs IL. 
3) Eine ditto von Kaifer Napoleon. | 
4) 9 verichiedene kleine Silber- und Kupfermünzen. 
Don verichiedenen Iingenannten:. 
1) Eine Beine türkiſche Silbermünze. 
2) Ein Schilling vom Biihof Rudolph von — 
Bon Herrn Hofmeiſter Völker, V.⸗M. dabier:! 
Eine Silberklippe auf den weſtphäl. Frieden v. Jahr 1650. 
Bon Herru Patrimonalrichter Weik ar d zu Birkenfeld, V.M.: 
Eine zinnerne Medaille auf die goldene Hochzeit des Joſ. 
Sim. Abendantz von 179, .. 
Don Herrn Weinbändler Wüftefeld dabier: 
2 zinnerne Medaillen auf die Theuerungsjahre 1771—73. 
Bon Herrn Dr. Zöllner, prakt. Arzt zu Aub, V.M.: 
18 verfihiedene deutfhe Sübermünzen. 





AVIH 
R. | 


Ben von ı Minen und Mevailen. 


Ein Viertel: Karolin v. Friedr. Karl v. Schönborn 1735. 
Eine filberne Medaille auf Dad Regierungs-Jubiläum des 
Grafen 3. 2. v. Lömwenftein : Wertheim. 

Ein würzburger Vierundzwanziger v. 1764. 

Ein ditto v. 1765. 

Ein würzburger Dukaten v. 1782. | 

Ein Goldgulden von Joh. Phil. von Greiffenklau. 

Ein ditto von Friedrich von Wirsberg 1571.: 
Ein. ditto von Julius 1592. 

9. Ein ditto von Sulius 1613. 
10, Ein, ditto von Ehrift, Fr. von Hutten. 
11. Ein ditto von Friedr. Karl von Schönborn. 
12. Ein ditto von Job. Phil, von Greiffenklau... 
13. Ein ditto von Job. Phil. von Greiffenklau. 
AA. Ein ditto von Georg Karl von Fechenbach. 1798. 
45. Ein ditto von Georg Karl von Fechenbach 1798 
16. Gin ditto von Franz Ludwig von Erthal 1786. 
47. Ein ditto vom Kurfürften Marimilian 1808. 
18. Gin Doppeldutaten von Joh. Phil, von Greiffenklau 1707. 
19. Ein Thaler von Joh. Phil. von Greiffenklau 1707. 
20. Eine wzbgſche Sedidvafanz Medaille v. 1649. 
21. Ein. ditto Fleinere. 
22. Ein Konventionsthaler von Fr. Ludwig von Ertbal 17%. 
23. Eine fild. Medaille auf die Wahl Joh. Phil. v. Schönborn 1719. 
2A. Eine filb. bambergifche AD, auf die Wahl rang Ludwigs von 
Erthal 1779. 
25. Cine ſilb. Med. auf die Landung K. Guſt. Adolph v. Schwe⸗ 
den 1631. 

26. Eine fränkiſche Kreismünze. 
27. Ein Dukaten von Adam Friedrich von Seinsheim 1772. 
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XIX 


Ein ditto von Adam Friedrich von Seinsheim 1773. 

Ein ditto von Fran; Ludwig von Erthal 1780. 

Ein halb. Konvent. Thaler von Ad. Friede. von Seinsheim 1764. 
Ein Thaler von Joh. Phil. von Greiffenklau 1702, 

Ein ditto von ob. Phil. von Greiffenflau 1720. 

Ein Konvent. Thaler des Fürft Karl. Theodor von Dalberg 1808 
Ein ditto von Franz Ludwig von Erthal 1795. 

Ein Dufaten von Fürft Karl Theodor von Dalberg 1809. 
Ein Doppelgulden von Franz; Ludwig von Erthal 1786, 

Ein Thaler von Johann Philipp von Greiffenklau. 

Gin halb. Thaler der Grafihaft ‚Henneberg. 

Ein Thaler von 8. Guft. Adolph von Schweden 1632, 

Ein ditto von 1632. 


Durch Tauſch wurden erworben: 


Die große wzbger Sedißvafanz: Medaille von 1754. 
Zwei Feine Gilbermünzen Herzogs Bernard von Sachſen⸗ 
Meimar 1633 — 34. 

Ein mainzer Braftent. 

Zwei Sterbmedaillen des F. B. Zulius. 

Zwei mainzer Sterbmedaillen von 1774. 

36 Kleinere würzburger Silbermünzen. 

Ein benneberg. Drittelthaler von 1693. 

Ein anhalt: bernburgiiher Sechftelthaler von 1779. 

Ein berner PViertelthaler von 1780. 

Eine zinnerne Medaille auf Pabft Paul VII. 

Eine Gilbermünze der Stadt Zütphen. 

12 verjchiedene Eleine bayer. und deutihe Silbermünzen, 


xx 
| M. 
Geſchenke an Natur⸗ Merkwurdigkeiten. 


1. Von Herrn Englerth in Randersacker: 
Gin Ammonites nodosus. 

2. Bon Herrn Harmonie-Infpeftor Meiniger, V.A.M. dabier: 
Ein Ammonites undulatus. | 


Würzburg, den 18. Auguft 1839. 
| Dr. $. A. Reuß d. 3. Konſervator 
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